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Handbuch 


der 


roͤmiſchen Alterthuͤmer 





Zur vollſtaͤndigen Kenntnis 
der 
Sitten und Gewohnheiten der Roͤmer 
und 
zum leichtern Verſtaͤndnis der lateiniſchen Klaſſiker, 
durch Erklaͤrung der vornehmſten Worte und Redensarten, 


die aus den Sitten und Gebraͤuchen erlaͤutert 
werden muͤſſen, 


entworfen 


von 


Aleyander Adam 
Nektor auf der hohen Schule zu Edinburgh. 





Aus dem Englifchen mach der zweiten beträchtlich vermehrten 
Ausgabe überfest und mit Iufägen nnd erläuternden 
Anmerkungen bereichert 


von 


M. Sohann Leonhardt Meyer, 





Für Lehrer und Lernende. 





I. Band. Mit Kupfern. 





| Erlangen 
in ber Waltherfhen Buchhandlung. 1794. 








©r. 
Hochgeborn Epyzellenz 
dem 
Reichsfreiherrn 


Karl Auguſt von Hardenberg 


Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen wirklichem Staats: 
Kriegs-Kabinets- auch dirigirendem Miniſter, des weiſen 


Adlerordens Ritter ze. €. 


ehrfurchtsvoll 


zugeeignet. 





Hochgeborner Reichsfreiherr, 


Gnädisfter Herr, 


N den Empfindungen der tiefften Ehr— 
furcht, welche Shre grofen Tugenden Einheiz 
mijchen und Auswärtigen einflöfen , wage ich 
8, Em. Hochgeborn Erzellenz gegen 
wärtiged Werk unterthänigft zu weihen. Sch 
kann um ſo zuverfichtlicher hoffen , daß Sie 
daſſelbe eines Bliks der Aufmerffamfeit nicht 
unwuͤrdig halten werden, je mehr Sie ſelbſt 
Kenner und erhabener Befoͤrderer der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſind, und jedes Unternehmen, das 
ihre groͤſere Verbreitung zum Zwek hat, mit 
Ihrem Wohlgefallen gnaͤdigſt zu belohnen 
geruben, 


Es find bereitd mehrere Jahre, daß ich 
in diefee Stadt und in dieſem Sande Jebe, wo 


unter dem Schuz eines grofen Königs und 
durch die Weisheit feines erhabenen Minifters 
Selehrfamfeit, Künfte und Wiffenfchaften blü- 
hen, Zalente die höchfte Aufmunterung finden 
und das Verdienſt hervorgezogen wird , wo 
Männer von Geift und Achter Wahrheitsliebe 
durch nichts gehindert werden , in die wichtig 
fien Zweige der menfchlichen Erfenntnis Licht, 
Drdnung und Wahrheit zu bringen, und wo 
ich den Grund zu meiner wilfenfchaftlihen Bil: 
dung legte. Ich genos hier die edlen und ſe— 
gensvollen Früchte der Denkfreiheit, die unter 
der weifen Fürforge und Leitung Ew. Hoc 
geborn Erzellenz zu den heilfamften Zwe— 
fen wirft, und die insbefondere von dem wich: 
tigften Einfluss auf das- Studium und Die 





wiffenfchaftliche Vollendung der Theologie iſt, 
welche ich zu meinem Beruf wählte, und de 
ven lezter Zwef darin befteht, durch religiöfe 
und fittliche Bildung der Menfchheit den Weg 
zu einer immer höher. fteigenden Geiftesfultur 
und Geiftesveredlung zu bahnen. Naͤchſt die, 
ſem erfreue ich mic) nicht nur des allerhöch- 
ften und gnadigften Schuzes in diefen Landen, 
fondern nehme auch Theil an den vielen Seg— 
nungen , welche durch die raftlofen Bemuͤhun⸗ 
gn Ew. Hochgeborn Erzellenz vom 
Thron herab auf die Bewohner derfelben ver 
breitet werden. Auffoderungen genug für mich, 
meine Empfindungen über dieſes alles, die 
Empfindungen der tiefften Ehrfurcht gegen den 
gütigften Monarchen , und der unbegrängteften 


Verehrung gegen feinen huldvollen und allge: 
mein geliebten Minifter, an die Empfindungen 
jedes Patrioten anzureihen und bier oͤfentlich 
an den Tag zu legen. 


Sch wage ed, mich Hoͤchſtdero Gnade 
und Huld ehrfurchtsvoll zu empfehlen, und 
erfterbe mit dem unauslöfchlichften Gefühl der 
tiefften Verehrung 


Ew. Hochgeborn Exrzellenz 


Erlangen am 12 Dftober 
1794. 
unterthänigfter 
Johann Leonhard Meyer. 








Etwas zur Gefchichte 


und 


iiber den Inhalt diefes Buche, 


GE verdient es unter allen altern und neuern 
Sprachen Feine mehr, als die römifche,, daß 
die Jugend zur Erlernung derfelben mit allem Fleis 
angehalten, ihr Studium von allen Perfonen in hoͤ⸗ 
hern und gebildeten Ständen zum Lieblingsgefchäfte 
gemacht, und ihre Kenntnis auf alle Art möglichft 
erleichtert und befördert werde , da ihr Verſtaͤndnis, 
als Gelehrtenfprache , zur Erwerbung wiffenfchaftlis 
cher Kenneniffe nicht nur überhaupt nothwendig und 
unentbehrlich ift , fondern auch weil fie die Sprache 
einer Nation war , welche fo viele von Geift und 
Herz gleich grofe Männer , und Schriftfteller , von 
entfchiedenem Flaffifchen Werth in dem Gebiete der 
Miffenfchaften aufzumeifen hatte, wo efesgebung, 
Staats » und Megierungsfunft einen fo hohen 
Grad von Vollkommenheit erreichten , und mo 
fih dem nach immer höherer Bildung firebenden 
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Iheile ein weites Feld oͤfnet, aus den noch vor 
handenen Weberreften der Gelehrten und Weifen , 
der Staatsmänner , Gefezgeber , Redner, Philoſo⸗ 
phen und Dichter diefes Volks ſich zu ‚unterrichten. 
Auch muß es jedem aufmerffamen und denfenden 
Beobachter der Welt, der Zeiten und Menfchen dag 
höchfte Vergnügen gemähren , den politifchen , relis 
giöfen , fittlichen und wiffenfchaftlichen Zuftand, den 
Geiſt, die forrfchreitende Kultur, die Meinungen , 
Eitten und Gewohnheiten , die mwichtigften Staats» 
und DMegierungsveranderungen ,. den fleigenden und 
fallenden Wohlſtand eines Volks Fennen zu lernen, 
das die flete Bewunderung aller Fünftigen Zeitalter 
bleiben wird. Unter die vorzüglichfien Schriften , 
welche zu diefem Behuf, mehr oder weniger , verabs 
faßt worden find , gehört unftreitig gegenmwärtiges 
Handbuch, dag ſich nicht nur durch feinen Plan und 
durch feine ganze innere Einrichtung von allen bisher 
in Teutſchland erfchienenen ähnlichen Werfen vortheile 
haft unterfcheidet , fondern auch mannichfaltige eigens 
thuͤmliche Vorzüge befizt. Seit der Wiederherftels 
lung der Wiffenfchaften befchäftigten fich mehrere 
Gelehrte mit der Entwerfung einer getreuen Darftel: 
lung der Einrichtungen, Sitten, Gebräuche, Gefeze 
und Religion der Nömer aus den alten fchriftlichen 
Denfmälern derfelben. Aber ihre Werke find größ: 
tentheils zu voluminoͤs, als daß fie zum allgemeinen 

Ges 





Gebrauch dienen Fonnten. Es fehlte daher nicht an 
Auszügen und Fürzern Anleitungen , die zum Behuf 
der römifihen Alterthumsfunde gemacht worden find, 
und unter Diefen rechnete man die Arbeiten eines 
Kennet und Nieuport zu den beften. Aber beide 
haben ihre wefentlichen Mängel, obfchon der leztere 
zur Erklärung der alten Klaffifer im Ganzen beffer 
eingerichtet if. Aber da er in lateinifiher Sprache 
abgefaßt ift , faft durchaus einen zu engen Zufchnitt 
hat , und nebft vielen Unrichtigfeiten eine Menge 
ſchwerer, nicht erläuterter, Redensarten enthält, fo 
ift er zum Unterricht der Jugend weniger brauchbar. 
Aufferdem findet man in demfelben nichts von den 
Gebäuden der Stadt Rom *) und den römifchen 
Geſezen, welche beide Stüfe mit Recht für die 
fhäzbarften Theile des Kennetſchen Buchs gehals 
ten werden. Der Verfaffer des gegenwärtigen Hands 
buchs faßte daher ſchon vor zwanzig Jahren den 
Gcdanfen , aus beiden , vornamlic) aber aus dem 
Nieuport, fih ein Kompendium zum eigenen Ge 
brauch) zu entwerfen. Aber beide Teifteren ihm in 
“ mehrern weſentlichen Punften fein Genuͤge. Er 
65 | nahm 


*) Diefen Mangel bat Hr. Prof, Schwarz in feinen 
Obfervationes ad Nieupoorti compendium antiqui- 
tatum romanarum erfest, melche zugleich noch meh⸗ 
tere andere Zufäze und Berbefferungen zu dem Nieu⸗ 
portifchen Werk enthalten, 


x — 


nahm daher zu andern Huͤlfsquellen feine Zuflucht, 
und ſtudirte zu feinem Zwek vornamlic die alten 
Klaſſiker ſelbſt. Don den bei feiner Arbeit gebrauch» 
ten Werfen führt er nur die vorzüglichften an. Er 
benüzte den Manuzius , Briffonius und 
Middleron über den Senat; den Pignorius 
über die Sklaven; den Sigonius md Gruw 
chiugs, den Manuzius, Huber, Grapina, 
Merula und Heineccius über die Verfammluns 
gen des Volks, über die Rechte der Bürger, über 
die Gefese und über die Gerechtigfeitspflege ; den 
Lipſius über die Magiftrate , die Kriegsfunft , wie 
auch über die circenfifchen und gladiaterifchen Schau⸗ 
fpiele; den Scheffer über das Seeweſen und Die 
Sahrzeuge (vehicula) 5 den Ferrariug über die 
römifche Kleidung z den Kirhmann über die $eis 
henbegängniffez den Ar buth not über die Mins 
zen; den Diffon über ven Aferbau; den Donas 
tus über die Stadt; den Turnebus, Abrahas 
mus, NRofinus, Salmafius, Hottomans 
nus, Gravius und Gronopius, Mantfaus 
con, Pitiskus, Ernefti, und vornamlich den 
Gesner , in verfchiedenen Iheilen dieſes Werks. 
Die vielen Schmwürigfeiten , welche dem Berfaffer 
bei feiner Arbeit aufftieffen , brachten ihn beinahe 
zu dem Entfchlus , fein Unternehmen wieder aufzus 
geben , nachdem er fehon beträchtliche Fortfchritte 
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darin gemacht hatte. Aber da er Fein Handbuch 


ausfindig machen konnte, Das feinen Abfichten ent» 
fprochen hätte, fo ermunterte ihn diefes aufs neue, 


‚ fein Werk fortzufegen und zu vollenden. Er unters 


warf den Plan des Ganzen dem Urtheil der beſten 
Kenner , die ihn mit allgemeinem Beifall biligten. 
Die gewiffenhafte Genauigkeit und Sorgfalt, mit wel, 
cher der Verfafler arbeitere , machte , daß an diefem 
Werf drei Jahre gedruft wurde, Diefer lange Vers 
zug ruͤhrte theils von den innern Schtwürigfeiten 
deflelben felbft her, theils fand der Verfaſſer immer 
neue Zufaze und Abänderungen nöthig. Denn er 
fchifte jeden erften abgedrukten Bogen verfihiedenen 
Männern von Einſicht und Gefchmaf , auf deren 
Urtheil er ſich verlaflen Fonnte, zu, um ihm ihre 
Fritifchen Bemerfungen mirzurheilen. Nur das reinfte 
Verlangen , dem Unterricht der Jugend in eitier fo 
nothwendigen und wichtigen Wiſſenſchaft zu flaften 
zu kommen, Fonnte ihn zur Abfaffung und Heraus» 
gabe diefes Handbuchs bejiimmen. Er glaubt fei 
nen Endzwek erreicht zu haben und finder fich fiir 
jeden Aufwand an Zeit und Kraft genugſam belohnt, 
wenn durch den Gebrauch deffelben Lehrern die Mühe 


‚ des Unterrichts erleichtert, und derfelbe in kuͤrzerer 


zeit follte vollendet werden Fönnen , und wenn ſich 
Juͤnglinge in den Stand gefejt finden, ſich daraus 
felbft zu unterrichten. Schon eine lange Reihe von 
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Jahren ift der Jugendunterricht fein Beruf, und 
er wuͤnſcht fih des Vertrauens nicht unmwürdig zu 
zeigen , welches ihm das Publifum gefchenft hat. 
Eich Kenntniffe zurfammeln und die erlangten ans 
dern mitzutheilen , dies war die Quelle, aus wel—⸗ 
cher ihm ſtets Vergnügen und Freude des Lebens 
floffen , in welcher NHinfiht er den Ausfpruch des 
Genefa Ep. 6. zum Ausdruf feiner Empfindungen 
gebraucht: Si cum hac exceptione detur fapien- 
tia, ut illam inclufam teneam , nec enuntiem , 
rejiciam. Und dieſes Werf , das wir den Bemuͤ— 
hungen eines fo geift» und herzvollen Mannes vers 
danfen , wurde in England in einem Jahr zweimal 
aufgelegt. Der Derfaffer deffelben genos das Ver: 
gnügen , feine Arbeit mit dem ungetheilteften Beifall 
der vorzüglichiten Männer auf den hohen Schulen 
in England und der berühmteften Lehrer auf den Unis 
verfitäten in beiden Königreichen , theils öfentlich , 
theils in Zufchriften belohnt zu fehen. Diefes war 
ihm die höchite Aufmunterung , dieſem Handbuch bei 
der zweiten Auflage durch eine Menge neuer Ihats 
fachen und beigebrachter Stellen die möglichfte Vol 
Fommenheit zu geben. So. viel zur Geſchichte Diefes 
Buche. 


Was den innern Gehalt deffelben betrift, fo 
ziweifle ich Feineswegs , daß es von Kennern in 
Teutſch⸗ 


XII 


Teutſchland mit eben dem Beifall wird aufgenoms 
men werden, welchen es in England erhalten hat. 
Die Vorzüge, wodurch es ſich auf die vortheilhafs 
tefte Art auszeichnet, find nach meinem Urtheil mans 
nichfaltig und wichtig. Kürze und Präsifion gehoͤ—⸗ 
ren mit zu feinen vornehmſten Eigenfchaften. Man 
darf fich hier nicht durch eine Menge, zum eigentlichen 
Zwek nicht nothwendig gehöriger Sachen, und durch 
das Ermüdende eines meitfchweifigen und gedehnten 
Vortrags durcharbeiten , wie diefes bei fo manchen 
andern Büchern diefer Art der Fall iſt. Die einzel, 
nen Fakta, nebft den dahin gehörigen Sach» und 
MWorterflärungen , werden , unter ihren gehörigen 
Rubriken, in Eurzen , bündigen Säzen, mit Vers 
meidung alles Ueberflüffigen und mit der möglichften 
Deutlichkeit und Beſtimmtheit der Begriffe, vorges 
tragen. Dadurch mwird jungen $euten nicht nur das 
Faffen und Behalten derfelben erleichtert , fondern 
auch die Aufmerffamfeit unterhalten. Da es der 
Zwek diefes Buchs ift, Juͤnglingen durch Bekannt— 
ſchaft mit den Sitten und Gewohnheiten der Roͤ— 
mer zugleich Bekanntſchaft mit ihrer Sprache und 
dem Geiſt ihrer Schriftſteller zu verſchaffen, ſo 
durfte daſſelbe keinen blos lexikographiſchen Zuſchnitt 
erhalten, ſo daß etwa nur eine trokene Nomenklatur 
von den Dingen gegeben wuͤrde. Es werden daher 
Sad) » und Spracherklaͤrungen in demſelben aufs 
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innigſte verwebt, das iſt, man Fann ſich daraus zur 


gleich einen volftändigen Begrif von der Verfaffung 
Noms in ihren verfchiedenen Iheifen und Zeitperios 
den erwerben , ſich mit den mannichfaltigen Triebfes 
dern der Staats +» und Regierungskunſt bei den Roͤ⸗ 
mern , mit dem Geift ihrer Verordnungen und Ge 
fege, mit den guten oder fehlimmen Eigenfchaften 
ihrer erften Staatsmänner u. fe m. vertraut machen. 
Durch die Veberficht , welche der Verfaſſer von der 
römifchen Gtaatsverfaffung und von den vornehm⸗ 
fien Urfachen Der mancherlei Veraͤnderungen, welche 
Diefelbe erlitten hat, giebt, werden junge Leute vor 
nämlich in den Stand geſezt, über die Natur und 
Belchaffenheit der verfchiedenen Reglerungsformen 
überhaupt richtig zu urtheilen , wenn fie die nachtheie 
ligen Folgen der ariftofratifchen Regierung, und die 
noch verderblichern Wirkungen der vdemofratifchen 
Ungebundenheit und des oligarchifchen Deſpotism in 
Beifpielen und unbezweifelten Ihatfachen erblifen. 
Ale einzelne Züge y mie fie der Verfaſſer von den 
Sitten,, Zeiten und Begebenheiten entworfen hat, 
zuſammengeſtellt, Liefern ein vollfommenes Gemälde , 
woraus man Nom in den Perioden feiner Gröfe 
und feines Verfalls Fennen lernen kann. Es ift in 
demfelben niche undeutlich zu erkennen, wie Durch das 
Zufammenmwirfen mehrerer Urfachen ein Volkskarak— 
ter , wie der römifche , fish bildete , der in feinen 
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Ausfläffen an Serlengröfe , Edelmuth , Baterlandss 
liebe , patriotifcher Begeifterung und Aufopferung 
dieſe Marion fähig machte, ſich auf den höchften 
Gipfel volitifcher Gröfe zu erheben. Aber auch die 
veranlaffenden Urfachen zu Roms DBerfal , Die in 
vorhergehenden Begebenheiten , wie im Keim, vor 
bereitet wurden, werden hier überall bemerfbar ges 
macht. Es wird in einzelnen Datis gezeigt, wie 
der Nationalgeift der Roͤmer in eben dem Maafe 
fanf , als ihre Reichthuͤmer und Befizungen ſich 
mehrten, wie eben der Zeitpunfe , da fie anfiengen , 
die Beherrfcher und Gefesgeber eines grofen Iheils 
der Welt zu fein, zugleich der Anfang ihres allmaͤh⸗ 
ligen iHerabfinfens zur Sklaverei wurde, und wie 
die allgemeine DVerfchlimmerung der Sitten und der 
Druf willführlicher Defporen bei diefem Volk nach 
und nach) jedes Gefühl für feine Würde, für Se» 
lengröfe und alle daraus entfpringenden Wationals 
und Bürgertugenden erftifte. Freilich mußte dabei , 
nach den engen Granzen eines folchen Handbuchs, 
für den Lehrer überall etwas zu erflären und für 
den Lernenden etwas zu denfen übrig bleiben , da 
das Umftändlichere und Spftematifche ohnehin in eine 
pragmatifche Gefchichte der Römer gehört. Auf 
das Hiftorifche hat Der Verfaſſer beim Bortrag 
durchaus Nüfficht genommen , und überall die Zeit 
und Umſtaͤnde, unter welchen die einzelnen Veran 
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derungen vorgefallen find , nahmhaft gemacht. Go 
wird 3. B. bei den Magiftraten die Zeit ihrer Ein: 
führung , die Veränderungen , welche fie erlitten , 
ihre Fortdauer und ihr Aufhören genau nach) den 
Sahren und nach den veranlaffenden Urfachen ang 
geben. Auch werden die Gränzen ihrer Gewalt und 
ihres Anfehens unter den Königen , unter der Re— 
publif und unter den Kaifern genau. gezeichnet. Die 
Abhandlungen der einzelnen Gegenftände felbft find 
ihrem Zwek ganz entfprechend. Go findet man u 
ter dem Artifel Senat alles gefagt, was hinreie 
chend iſt, fi) von der urfprünglichen Einrichtung 
und DVerfaflung , von den hohen Vorrechten und 
Privilegien , von den Berfammlungen „ Berath» 
fchlagungen , Defreten ımd der verfchiedenen Gewalt 
diefes höchften Staatsraths in verfchiedenen Zeiten 
einen vollftändigen Begrif zu machen. Eben Diejes 
ift auch bei den verfchiedenen Magiſtraten, den 
Konfuln, Prätoren x. der Sal. Unter dem 
Artikel Volkstribunen wird es gezeigt, mie 
diefe Magiftrate bei dem geringen Anfang ihrer Ges 
malt diefelbe zu einem folchen Umfang ausdehnten , 
daß fie die höchften Rechte des Volks ausübten , 
unter dem Schirm ihres geheiligten Anfehens felbft 
die höchften Magiſtrate oft in der Ausübung ihrer 
Rechte und DBefugniffe hinderten und beinahe alles 


thaten, was fie wollten. Dabei aber doc) bis nahe 
an 
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an die Zeiten des Untergangs der Freiheit zwifchen 
den Parriziern und Bürgerlichen dag noͤthige Gleiche . 
gewicht aufrecht erhielten, und Die Rechte der lez⸗ 
fern gegen die Eingriffe der erftern meiſtens mit dem 
geüffichften Erfolg vertheidigten. Nicht minder wich, 
tig find die Abfihnitte von den Magifiraten in den 
Provinzen zur Zeit des Freiſtaats und unter den 
Kaifern. Es wird hier von. der ganzen Einrichtung 
in den Provinzen , von den verfchiedenen. Verrich, 
tungen, Rechten und Defugniffen der Gtatthalter 
und der ihnen untergeordneten Magiftrate ıc. in 
bimdigfter Kurze gehandelt. In den Zeiten der Kais 
fer wird die neue Eintheilung der Provinzen , welche 
Auguſtus aus einer wichtigen Staatsurfache machte, 
berührt , indem er einige ſelbſt regierte, andere aber 
dem Senat und dem Volk zur Regierung übertrug, 
und dabei der Unterfchied zwiſchen den Statthaltern der 
Faiferlichen Provinzen und der Provinzen des Senats 
und Volks ihrem Namen , ihrer Gewalt und ihren 
Wuͤrden nach angegeben. Die Abhandlung über die 
verschiedenen Verfammlungen des Volks nach ihren bes 
fondern Zweken ımd den Formalitäten, die Dabei beobs 
achtet wurden , verfchaft eine vollfommene Einficht 
Fin diefen wichtigen Iheil der römifchen Staatsver— 
faffung. Den Abſchnitt über die Wiederaufrichtung 
Der Monarchie unter den Kaifern wird niemand , 
toegen- Der eingeftreuten feinen Bemerkungen des 
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Verfaſſers, die ſich theils auf die Urſachen dieſer 
wichtigen Staatsumwaͤlzung, theils auf den Karak⸗ 
ter und das ſchlaue Benehmen des Auguſtus zur 
Gruͤndung ſeiner Alleinherrſchaſt, theils auf die 
damaligen Zeitumſtaͤnde, die feinen Abſichten fo bes 
förderlich waren, beziehen , ohne Nuzen und Ders 
gnügen Iefen Die Abhandlung von den Gefezen 
macht einen der wichtiaften Iheile diefes Handbuchs 
aus. Es werden bier nicht nur einige Fragmente 
von den XII Tafelgeſezen mitgerheilt und die fehmers 
ften Ausdruͤke durch  beigefezte Parenthefen erklärt , 
fordern auch alle wichtigen Gefeze , welche in vers 
fchiedenen Zeifen in Rom gemacht worden find und 
die bei den alten Klaffifern verfommen , in alphabethts 
feher Ordnung , ihrem Hauptinhalt und grofentheils 
ihren hiftorifchen und pofitifchen Gründen nad) , ans 
geführe und erklärt. Aufferdem find in diefem Arktis 
kel eine Menge anderer nüzlicher und wichtiger Kennt 
niffe beigebracht. Zur Erklärung der verfihledenen 
Bedeutungen, welche die Ausdrüfe Jus und Lex 
haben , und der verfchiedenen Arten des römifchen 
Rechts ift ein eigener Abſchnitt gewiedmet. Man 
findet hier auch eine ausfuͤhrliche Nachricht von dem 
Urſprung der roͤmiſchen Rechtsgelehrten, von der Art, 
wie ſie ihren Rath zu ertheilen pflegten, von den 
Prozesformeln, den verſchiedenen Sammlungen der 
roͤmiſchen Geſeze, von der Abfeffung. des. Cor- 
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pus juris und den verfchledenen Theilen deffelben , 
wie auch von der Art, mie fie zitiert werden u. f. 
w. Weber die Gerechtigfeitspflege bei den Römern 
verbreitet fich der Verfaſſer mit fehr viel Gelchrfam: 
feie und Gruͤndlichkeit. Man Fann fich hier nicht 
nur mit dem ganzen Gang der römifchen Rechts» 
pflege befannt machen , fondern fich auch einen Schaz 
von Sad) : Wort + und Sprachfenntuiffen erwerben. 
Ueberhaupt gehört Diefer Artikel mit zu denjenigen , 
welche mit dem höchften Fleis ausgearbeitet worden 
find. Eben diefes gilt auch insbefondere von einigen 
zur vömifchen Religion gehörigen Stufen, 3. B. 
von den Dontifices, Auguen , Yufpizien ꝛc. Meberall 
zeigt fich der DVerfaffer als einen Mann von Gas 
ſchmak und 'ausgebreiteter Gelehrfamfeie, von feiner 
und richtiger Beurtheilung, von einer vortreflichen 
Darftelungsgabe und genauen Befanntfchaft mit den 
Eitten, dem Geift und Karafter, der Gefchichte 
und Berfaffung der Roͤmer. Man Iefe einige feiner 
Naifonnements , um ſich davon zu überzeugen. 3. 
B. ©, 198. von einigen der twichtigften Umftände , 
welche dem Caͤſar vornämlich zu flatten Famen , 
Noms Freiheit zu flürgen. S. 302 ff. über die 
MWiederaufrichtung der Monarchie unter dem Aug 
ſtus und das Zufammenwirfen nothwendiger Urſa⸗ 
chen zue Begründung derfelben. ©. 317 f. wo 
er intereffante Bemerkungen vorgetragen mwers 
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den. Don feiner ausgebreiteten Befauntfchaft mit 
den alten Klaffifern zeigen die unzaͤhligen Stellen ,- 
welche er überall aus Profaifern und Dichtern ans 
führe , und von feinem Gefchmaf und feiner Sprach 
fenntnis , die Erklaͤrungen, welche er davon giebt. 
Die Menge von Citaten nad) Bud) und Kapiteln 
rechnet er für einen Hauptrheil diefes Handbuchs und 
und zugleich für den muͤhevollſten und verdienftlich, 
fien, indem er überal nur Flaffifche Stellen beizus 
bringen gefucht bar. Mit. Recht halter dafür, daß 
ein Buch nach dieſem Zuſchnitt, wenn es feinem 
Zwek entfpricht , als ein Klavis zu allen Klaffikern 
(dem in mehrern Hinfichten cin groſer Vorzug vor 
dem Erneftifchen über den Cicero beigelegt wer⸗ 
den dürfte) betrachtet, und bei dem Gebrauch def 
felben weitlaͤuftige Anmerfuirgen und Kommentare 
entbehrf werden koͤnnen, melde in Beziehung auf 
die römifchen Sitten und, Gewohnheiten im allgemeis 
nen faft immer daffelbe enthalten. Was die Drds 
nung und Aneinanderreifung der verfihiedenen Mas 
ferien in diefem Buch betrift „ fo ſcheint fie mir die 
natuͤrlichſte und -Leichtefte zu fein , obfchen mehrere 
mit dem Verfaſſer nicht in allen Stüfen ganz übers 
einftimmend venfen möchten , da diefes eine Sache 
ift , die einem geofen Theil nach von der individuels 
len Beurtheilung eines jeden abhängt. Eben hier 
aus wird auch begreiflich , was ſchon Die Natur der 
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Sache ſelbſt mit ſich bringt , daß der Verfaffer eine 
Materie oft nicht ganz erfchöpfen, und nicht alles, 
was dahin gehört , fagen konnte, um nicht in die 
othwendigkeit verfezt zu werben, bei einer andern, 
dahin einfchlagenden , Das nämliche wieder zu fagen, 
da bei dergleichen Arbeiten Wiederholungen ohnehin 
unvermeidlich find. So wird bei den Magifira 
ten in den Provinzen und bei den Fonfula 
rifhen Provinzen, unter dem Artikel Kon 
ſuln, vieles in Beziehung auf die Regierung ꝛc. der 
Provinzen. geſagt, was in dem befondern Abfchnite 
über die Provinzen übergangen werden mußte. 
Eben fo wird von den Bolfggerichten unter dem Ars 
tieel: Gerechtigkeitspflege, umſtaͤndlich gehans 
delt, da in dem Abfchnitt von den Komitien nur 
das Nothwendigſte davon berührt werden Fonnte. 
Dabei leiſten aber die häufigen Ruͤkweiſungen auf 
verwandte Materien und die beigefügten Regiſter 
die vortreflichfien Dienſte. 


March allem dieſem glaube ich bei der teutſchen 
Herausgabe diefes vortreflichen Werks Feine unver 
dienftliche Arbeit unternommen zu haben. Und diefes 
um fo mehr , da ich überzeugte bin, daß ein folches 
Buch bei uns bisher noch Bedürfnis war. Man fin 
det hier Sachen und Gegenftande erflärt , die theils 
zu den abgehandelten Materien mefentlich gehören 
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theils folche , die der Verfaſſer gelegenheitlich anreis 
ben konnte, welche man anderwarfs vergeblich ſuchen 
wird. Nur die Siebe zu einer Miffenfchafr , vie fo 
viel Anziehendes für mic) hat, und das rege Vers 
langen , Lehrern und $ernenden durch die teurfche 
Herausgabe dieſes Werks nüzlich zu werden , Fonns 
ten mic) beftimmen , diefe muͤhſame Arbeit zu übers 
nehmen , wobei ich mit Schwürigfeiten mancherfei 
Art zu kaͤmpfen hatte. Sch fügte mehrere Zuſaͤze 
und erflärende Anmerfungen bei, um überall, wo 
es mir nöthig fihien , etwas zu ergänzen, mehr zu 
erläutern oder umftändlicher auseinander zu fezen. 
So habe ich den Abfchnitt von den römifchen Eins 
fünften und Generalpächtern meitläuftiger auseinans 
dergefest , weil diefe Materie zur Kenntnis der vos 
mifihen Staatsverfaffung und zum Verſtaͤndnis der 
Klaffifer eine der michtigften if. Eben fo fihienen 
mir die Llrfachen der Einführung des Cenfus und 
der Komitien nach den Genturien durch den Ser 
vius Tullius und die wichtigen Vortheile, welche 
durch dieſe mweife Staatseinrichtung erreicht worden 
find, einer genauern Entwiflung zu verdienen. Ueber 
die dunkle Materie von dem Alnterfihied des Jus 
Quiritium und Jus Civitatis fischte ich , durch eine 
genauere Beftimmung deffelben , ein hefleres Licht zu 
verbreiten. Bei den Volksgerichten habe ich uber 
den Urfprung und die Befcaffenheit derſelben, über 
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die Arten von Verbrechen , worüber das ganze Volk 
entfehied , und über den AUnterfchied des Crimen 
Majeftatis und Crimen Perduellionis das Nöthige 
beigebracht. In dem Abfchnirt: Gerechtigfeits 
pflege, fügte ich einige Bemerfungen über die Ju- 
dicia publica und extraordinaria und über die Yrs 
fachen der Einführung der Quaeftiones perpetuae 
bei. In Der Abhandlung von der Religion 
ſuchte ich nicht nur Die verfchiedenen Bedeutungen 
des Worts Religio zu entwikeln, fondern auch vors 
namlich das Wichtigfte über die Beſchaffenheit der 
Religion bei den Roͤmern, über die Verbindung 
derfelben mit der Staatskunſt und über ihren Eins 
flus auf die Volkstugend in einer fortlaufenden. Les 
berficht anzuführen. Ueberhaupt bemühte ich mich, 
alles zu thun, was zur gröfern Vollkommenheit dies 
ſes vortreflichen Werfs etwas beitragen Fonnte. Dem 
Driginal ift ein dreifaches Degifter beigefest , ein 
Generalzegifter über die abgehandelten Mlaterien , 
ein Tateinifiher Inder über die Worte und Redens— 
arten, und ein englifcher über die eigenthämlichen 
Namen und Sachen. Diefen werde ich noch ein 
viertes Regiſter beifügen , welches alle Stellen , die 
in diefem Buch aus den Klaffıfern angeführt und 
erflärt werden, nach) Buch und Kapiteln enthalten 
fol. Alle diefe befondern Regiſter aber follen dem 
zweiten Band , der bis auf Oſtern 1795. erfcheinen 
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wird, angehangt werden. Schluͤslich kann ich nicht 
umhin, mic) hier der Pflicht des ſchuldigſten Dan 
kes gegen meinen mir ewig unvergeslichen Lehrer und 
Gönner , gegen den Hrn. Hofrath und Profeffor 
Harleß dahier, mic den Empfindungen ber mein: 
gefchränfteften Verehrung zu entledigen. Denn ich 
wurde von demfelben nicht nur mit dem beiten und 
freundfchaftlichften Rath, fondern auch mit den nö 
thigen Hülfsauellen aus feinem vortreflichen Buͤcher⸗ 
vorrath bei dieſer Arbeit aufs gürigfte unterſtuͤzt. 
Eeine Güte und Freundſchaft, die fih ſtets im 
Uchermaas gegen mich auferte , wird mich zu allen 
Zeiten mit dem unausloͤſchlichſten Danfgefühl befee- 
len. Möchte übrigens meine Arbeit in eben dem 
Maafe nüzlich fein, als mich dag regfte Verlangen 
belebt, durch zwekmaͤſige Verwendung meiner Zeit ımd 
Kräfte es der Welt zu werden. Gefchrieben auf der 
Fönigl. preuf. Friedrich + Aleranders » Univerfitat zu 
Erlangen am 12 Oft. 1794. 


M. Johann Leonhardt 
* Meyer. 
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vollſtaͤndigen Kenntnis der roͤmiſchen Alterthuͤmer. 





—— 


Erbauung Roms und Eintheilung ſeiner 
Buͤrger. 


Sen wurde vom Romulus und einer Kolonie aug 
Alba Longa 753 Jahre vor Ehrifti Geburt, tie 
man inggemein annimmt, erbaut, Der Anfang der Ers 
bauung fänt auf den 21 April, welcher Palilia, von 
der Pales, der Göttin der Hirten, genennet, diefer Goͤt⸗ 
tin geheilige und nachher immer als ein Feſt gefeiert wor⸗ 
den iſt (dies natalis urbis Romae). Vell. Pat. T, 8.3 
Ovid. Faſi. IV. 806. 


Romulus theilte das roͤmiſche Volk in drei Tribug 
(TRIBVS) und jede Tribus in zehn Kurien CEN-. 
RIAE). Die Tribus wurden in der Folge nach und 
nach auf 35 vermehrt und in Ländliche und ſtaͤdtiſche 
(ruſticae et urbanae) unterſchieden. Die Anzahl der Ku⸗ 
rien blieb immer dieſelbe. Jede Kurie hatte anfaͤnglich eine 
Kapelle oder einen Tempel zur Verrichtung des Gottesdien⸗ 
ſtes. Parr. de Lat. ling. IV, 32.; Tacit. Ann. XIT, 24. 
Der Vorſteher einer Kurie hies Kurio (Cvrıo, quia 
facra curabat), und dag Dberhaupt unter ihnen Kurio 
Marimug (Cvrro Maxımvs), 
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Bon jeder Kurie wählte Romulus 1000 Mann zu 
Fus und 100 zu Pferd. Dieſe 3000 Fusgaͤnger und 300 
Reiter zuſammen hieſen eine Legion CLEGIO), weil 
nur die Streitbarſten dazu genommen wurden. Plutarcli. 
in Romulo. Jeder Einzelne von die Taufend, melche jede 
Tribug ftelen mußte, hies MıLes, Yarr. de Lat. ling. 
IV, ı6. (unus ex Mille). Zfidor. IX, 3. Der Anführer 
einer Tribug wurde Tribunus (TRIBVNVS) genannt; 
(Buruexos vel rerrruagxos). Dionyf. II, 7.5 Veget. Il, 7. 


Das ganze Gebiet von Rom, welches damals einen ſehr 
Fleinen Umfang hatte, war in drei Theile getheilt, jedoch 
von ungleiher Gröfe. Ein Theil davon war zum Wefen 
des Gottesdienftes und zur Erbauung der Tempel beftimmt. 
der andere für die Föniglichen Einkünfte und zum öfentlis 
chen Gebrauch des Staats; der dritte, bei weitem der bes 
trächtlichfte , hatte, in Gemasheit der dreifig Kurien, wie— 
der dreifig Abtheilungen. Dionyf. IT, 7. 

Das Bolt war in zwo Klaffen Cordines) , in Pas 
trigier und Plebejer (CPATRIC!I et PLEBEJI) 
eingetheilt , welche ducch das Verhaltnis als Patronen 
und Klienten in die genauefte Verbindung miteinander 
gefezt waren. In der Folge kam noch eine dritte Klaffe, 
die Ritter, (EQVITES) hinzu. 


Der Senat. 


1. Anordnung und Anzahl des Senats. 


Der Eenat wurde vom Romulus als ein immerwaͤh⸗ 
render Staatsrath angeordnet (Confilium reipublicae fem- 
piternum ). Cicero pro Sextio 65. Er beftund anfanglich 
aug hundert, toelche aus den Patriziern genommen murz 


den. Nah dem Dionyſius von Halik. ZZ, z2. wur 
den 
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den drei von jeder Tribus und drei von jeder Kurie ger 
wählt. Zu. diefen neun und neunzig beftelite Romulus 
ſelbſt noch einen, welcher in feiner Abmwefenheit im Senat 
prafidiren und dag Gouvernement der Stadt führen mußte, 
Die Senatoren murden Vater (PATRES) genannt, 
entweder wegen ihres Alters, oder weil fie wie Vater für 
den Staat forgten, oder aus Hochachtung. Ihre Nach 
fommen biefen Patrizier (PATRICII: qui patrem 
ciere poflent, i. e. ingenwi, Liv. X, 8. Feftus , Nach⸗ 
den die Sabiner in die Stadt aufgenommen worden was 
ven, wurden aus denfelben noch andere hundert Genatos 
von durch die Wahlftimmen der Kurien gewählt. Dionyf. 
IT, 47. Uber dem Livius zufolge beftund dag Senats; 
foffegium bei dem Todte des Romulus nur aug hundert, 
und ihre Anzahl wurde von dem Tullus Hofiliug 
nach der Zerftörung von Alba Longa vermehrt. Liv. 7, 
17. und 30. Tar quinius Priskus, der fünfte König 
von Nom, that noch 100 hinzu, melde PATRES MI. 
NORVM GENTIVM genannt wurden. Die, melde 
Romulus erwahlt hatte, hieſen PATRES MAJORVM 
GENTIVM, 7acit. Am. XI, 25., und ihre NRachfom; 
men Patricü Majorum Gentium. Diefe Anzahl von 300 
blieb, mit weniger Veränderung, bie auf die Zeiten des 
Sylla, welcher fie vermehrte; aber es iſt ungewis, wies 
viel er noch hinzu gethan hat. Es ſcheint, dag nun wer 
nigftens über 400 gemwefen find. Cic.-ad Att. T, 14. 

Zur Seit des Julius Cafars war die Anzahl der 
Senatoren auf goo angewadhfen, Dio. XLIIT, 47. und 
nach feinem Todte auf 1000; denn wahrend des bürgerlichen 
Kriegs wurden viele unmürdige Perfonen in den Senat 
aufgenommen. Zd. LIT, 42. Cicero nennt einen davon 
einen Gelbftgemählten (lectus ipfe a fe), Phil. XIIT, 13. 
Aber Auguftus verminderte ihre Zahl auf 600. Suet. Aug. 
370 ,.DiesEIV., 14 | 
Y 2 Dieje⸗ 
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Diejenigen Senatoren, welche Brutus nach der 
Vertreibung des Tarquinius Superbus gewaͤhlt hatte, um 
die Stellen derer zu erſezen, welche dieſer König hatte ers 

sorden laffen, wurden CONSCRIPTI genannt, d. i. 

folge, deren Namen mit in dag Verzeichnig der altern 
Senatoren eingetragen worden find, welche leztere allein 
Patres biefen. Daher die Gewohnheit , bei. Zufammens 
berufung des Senats die Patres und die Conferipti, Kita 
appellabant in novum fenatum le&tos, Liv. IT, 1.) beide 
insbefondere , fodern zu laffen, und eben daher die Benens 
nung PATRES CONSCRIPTI Cfe. et), welche in 
dir Folge allen Senatoren beigelegt zu werden pflegte. 


* 


2. Wahl der Senatoren. 


Die Wahl der Senatoren (Senatus legebatur, Liv. 
XL, 5r. vel in Senatum legebantur, Cic. Cluent. 47.) 98 
ſchah zuerft von den Königen, Liv. I, 85 XXX, 35, 
und nach der Bertreibung derfelben von den Konfuln, 
Liv. IT, 1. und den Rriegstribunen, Fefus in Praeteriti 
Senatores ; aber vom Jahr der Erbauung der Stadt 310. 
von den Cenforen. Sie wurden anfänglich blog aus den 
Patriziern, in der Zolge aber auch aus den Plebejern, 
und vornämlich aus den Rittern genemmenz daher diefer 


Stand Seminarium Senatus genannt wurde. Liv. XLIJ, Or. | 


Einige find der Meinung, der Senat fei von den 
jährlichen Obrigkeiten erganzt worden, die durch die Wahl 
des Molfs zu ihren Stellen gelangten, und die fhon um 
ihrer bekleideten Aemter willen ein Necht zu diefer Würde 
gehabt hatten; man hatte fie aber nicht cher in dem Kar 
rakter ald Senatoren vollkommen anerfannt, als big fie 
von den Eenforen an dem naͤchſten Lufteum in dad Ber 
zeichnis derfeiben gefezt worden waren. Bei diefer Gele 
genheit ware dann der Senat durch die ausgezeichneteiten 

Privat⸗ 
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Privatperfonen unter den Bürgern volkahlich gemacht wor— 
den. &. Middleton über den roͤmiſchen Senat. 


Nah der Niederlage bei Kanna murde zur Wahl 
neuer Senatoren ein Diktator ernannt. Liv. XXIT, 22. 
Nah dem Untergang der Freiheit ertheilten die Kaifer die 
Senatorswuͤrde nach ihrem Gutbefinden, men fie wollten. 
Auguſtus übertrug das Wahlgefihäfte drei Mannern, und 
beftete anftatt der Eenforen noch drei andere zur Muſte— 
rung der Nitfer. Suet. Aug. 37. z:Dia. LP, 13: 


Derjenige, deffen Name im Verzeichnis der Cenſoren 
zuerft fund, bieg PRINCEPS SENATVS. Diefer 
Titel wurde gewoͤhnlich dem alteften unter den noch Icbens 
den Genforen ertheilt, (qui primus Cenfor ex iis, qui 
viverent, fuiffet, Liv. ZXVIT, 11.) ber nad dem Jahr 
544. erbielt ihn derjenige, welchen die Eenforen für den 
mwürdigften erkannten. Ziv. XXVIIT, 13. Diefe Würde 
war eine der höchtten, obfchon weder eine Gewalt, noch 
ein Vortheil damit verbunden war, und blieb inggemein 
für die ganze Lebenszeit. Liv. XXXIV, 44.5 XXXIX, 
52. Man bezeichnete fie mit dem Namen PRINCIPA- 
TVS; und daber wurden die Kaifer in der Folge Prin- 
cipes genannt, welches Wort eigentlich blog einen Rang, 
feine Gewalt bedeutet. 

Bei der Wahl der Genatoren wurde nicht blog auf 
Stand, fondern auch auf Alter und Vermögen gefehen. 


Das Alter, weldes zur Erlangung der Senatords 
wuͤrde erfoderlih war, (AEtras senarorıa) läßt 
fih nicht mit hinreichender Gewisheit angeben ; ob eg ſchon 
ſcheint, daß ein gewiſſes Alter dazu nothivendig war. Cic. 
de lege Manil. 21.5 Tacii. Ann. XV, 28. Ynfänglid 
feinen die Senatoren bejahrte Männer gemefen zu fein, 
wie ihr Name zu erkennen giebt. Salluſt. Eat. 6.5 Cie. de 
Sen. 6.5 Ovid. Fafl. V’, 63.5; For. I, 13. bee in den 
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folgenden Zeiten war es anders. Indeſſen iſt es wahr: 
ſcheinlich, daß ein Senator nicht unter 30 Jahre alt ſein 
durfte. Dies ſcheint aus einigen Geſezen zu erhellen, wel⸗ 
che auswaͤrtigen Voͤlkern in verſchiedenen Zeiten gegeben 
worden find, um ihre Regierung der roͤmiſchen gleichfoͤrmig 
zu machen. Cic. in Verr. IT, 49.5; Plin. ad Traj. Ep. X, 
83. Bei den alten Klaſſikern ift hierüber nichts Ausdruͤk⸗ 
liches beſtimmt. 

Das erfte obrigfeitliche Amt , twelches den Weg in 
den Senat bahnte, war die Duaftur. Diefe konnte man, 
wie einige meinen, im 25ten Jahre erhalten, und folglich 
von diefer Zeit an in den Senat aufgenommen terden. 
Dio. Caff. L, 52. 20. Andere glauben im 27ten Sabre, 
nach dem Zeugnig des Polybius Z, 6.; C, ı7., wel⸗ 
cher fagt, daß die Nomer 10 Jahre lang Kriegsdienfte 
thun mußten, ehe fie um ein obrigfeitliches Amt anfuchen 
durften; und daß, da man mif dem ı7ten Jahre Kriegss 
diente zu thun anfteng, die Duaftur folglich erft im 27ten 
Sabre erhalten werden Fonnte. Aber wenige erhielten dies 
ſes Amt fo frühe. Cicero, der fih oft rühmt, alle obs 
rigkeitlichen Würden erlangt zu haben, ohne ein einzigegmal 
abgemiefen worden zu fein, und alle in einem folchen Alter, 
wo er vermöge der Gefeze dazu berechtigt war, (fuo anno) 
Hatte fchon fein dreifigfteg Jahr zurüfgelegt, ehel er die 
Duaftur erhielt , welche er im folgenden Jahre darauf in 
Sizilien verwaltete. Es fcheint alſo, daß zu den Zeiten 
des Cicero 31 Jahre das gemöhnliche Alter geweſen find, 
in welchem man die Duaftur verwalten (Aetas quaeftoria ) 
und folglich Senator werden Fonnte. 


Um eine Stelle im Senat zu erhalten, mar es aber 
noch nicht genug, Quaͤſtor gewefen zu fein; man mußte 
von den Cenforen noch befonders in denfelben erwahlt wer⸗ 
den. Gell. III, 18. ber man hatte nachher immer dag 
Recht, in den Senat zu Fommen und feine Meinung zu 
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fagen. Cie. in Verr. V, 14.3 Ep. ad Fam. II, 7. Dod 
find die Schriftfteller hier nicht einerlei Meinung. So viel 
ift wenigftend gewig, daß einige Aemter ein geſezliches 
Recht ertheilten, in den Senat gewahlt zu werden, (unde 
in Senatum legi deberent). Liv. AXIT, 49: Daher heißt 
es vielleicht von den Senatoren bigweilen, daß fie von dem 
Volk gewählt worden feien, (lecti jufiu populi). Liv. IV. 
4.5 Cic. pro Sext. 65. Und daher fagt Cicero oft in feir 
nen Reden, daß er feinen Siz im Senate, fo mie feine 
übrigen Würden, der Gunft des Volks zu verdanken habe. 
Poft red. in Senat. 1. Das namliche verfichert er in allges 
meinen Ausdruͤken, In Verr. IV, ı1.; pro Cluent. 56. 


Den Weg in den Genat bahnte man fich gleichfalls 
durch Kriegedienfte, (Senatorium per militiam aufpicaban- 
tur gradum). ‚Senec. Ep. 47.5 Liv. XXIII, 23 


Als Sylla nah den verderblichen Folgen des 
Bürgerkrieges und den von ihm erkannten Achtserklaruns 
gen es für nöthig erachtete, gegen 300 Ritter in den Se 
nat aufzunehmen, fo überlieg er die Wahl derfelben dem 
Volk in einer DVerfammlung nach Tribug. Zppian. de bell. 
civ. UI, 4173. Uber Dionyfiug fagt, das Sylla zur 
Erganzung des Senats Perfonen ohne Unterfchied aufges 
nonmen babe, Dio. V, 77., und «8 iſt wahrfcheinlich , 
daß Leute von der niedrigften Gattung mit darunfer waren. 
Die. XL, ©. 

Der Flamen des Jupiters hatte vermoͤge ſeines 
Amtes einen Siz im Senat, Liv. XAXVIT, 8., ein Bor 
recht, welches Feiner von den übrigen Prieſtern genos. 
Cic., Zit. IV, 2 

Auguſtus verftattete den Söhnen der Senatoren, 
nachdem fie die männliche Toga angelegt hatten, dag 
Recht, die latus clavus (eine breite Purpurftreife auf der 
Bee) zu tragen und bei den Verhandlungen deg Senats 
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gegenwaͤrtig zu ſein, um ſie fruͤhe mit dem Gang der 
oͤfentlichen Geſchaͤfte vertraut zu machen, (quo celerius 
reipublicae adſueſcerent). Suet. Aug. 38. Sie durften 


auch den halben Mond auf ihren Schuhen fragen. Stat. 


Sylv. V, 2. 28. 


Niemand fonnte in den Eenat' gewählt werden, der 
ein niedriged Gewerbe getrieben hatte, oder deflen Nater 
ein Sklave gemwefen war (libertino patre natus, Horat. 
Sat. I, 6. 21. und 44.). Dod wurde dies nicht immer 
beobachtet. Appius Klaudius Caͤkus war der erfte, 
welcher den Senat dur die Aufnahme der Söhne von 
Sreigelaffenen in denfelben Clibertinorum filiis lectis) bes 
fhimpfte (inquinavit, deformavit). Liv. IX, 29. 46. 
Nah dem Suetonius waren eg nicht die Söhne, fons 
dern die Enkel der Freigelaſſenen, welche Appius in den 
Senat gewählt hatte; denn er fagt, dag man zu den Zeis 
ten des Appius unter Zibertini nicht Kreigelaffene , fondern 
nur ihre Kinder verflanden habe, (ingenuos ex his pro- 
ereatos) Suet. Claud. 24., eine Diftinktion, welche man 
nicht weiter bei den Alten finde. Ser. Aur. Biktor 
nennt die vom Appius ermwahlten Senatoren LIBER- 
Tını; de Pir, ilufr. 34. Was e8 mit diefer Wahl 
auch für eine Befchaffenbeit gehabt haben mag, fo wurde 
fie doch von niemand als gültig anerkannt. Ziv. IX, 46. 
Die nächften Konfuln hielten fich mieder an die Ordnung, 
welche vor dem Konfulat des Appiug eingeführt war. Did. 
30. Es hat allerdings das Anfehen, dag Freigelaflene in 
den Senat aufgenommen morden find, wenigſtens gegen 
das Ende der Kepublif. Denn Dion Kaffiug fagt in 
einer Stelle, mo er von der Cenfur des Uppius Klaus 
dius und Piſo, Caͤſars Schwiegervater, A. V. 704., 
redet, daß Appius nicht nur alle Freigelaflene, (arsAsu- 
sec), fondern auch viele von vornehmer Geburt, und 
unter andern den Gefchichtfehreiber Salluftius, XZ, 

63. 7 
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63., wegen einer Liebesintrigue mit der Fauſta, der 
Tochter des Sylla und der Fran des Milo (a quo de- 
prehenfus virgis caefus erat ) ausgeſtoſſen habe. Geil. 
XVIL, 18.; Serv. in Virg. Aen. VI, 612.5 Acron. in 
Horat. Sat. I, 2. 4ar. Caäfar nahm nicht nur feine Of⸗ 
fisiere in den Senat auf, Dio. XLIT, 51. , fondern aud) 
feine Mierhfoldaten, Id. XLIII, 20.5 XLYIIH, 22.; 
LIT, 25. und 42., welche aber alle vom Auguſtus wieder 
entfernt worden find, Zbid. Er war damals fo fehr in 
Furcht gefezt, daß er immer mit einem Bruſtharniſch und 
mit einem Schmwerdt unter feinem Kleid im Senat erfchien, 
und von zehn der beberzteften feiner Freunde unter den 
Senatoren auf feinem Eiz umgeben war. Suet. Aug. 35. 


Im Jahr von Kom 335. wurde ein Gefez gemacht, 
daß Fein Senator oder der Water eines Senator fi ein 
Schiff über 300 Tonnen ( amphorae) halten follte. Den 
ein folches hielt man für zureichend, die Krüchte von ih— 
ren Pandereien wegzuſchaffen, und es fehien unter der 
Würde eines Senators, mit der Handelfchaft Gewerb zu 
treiben. Liv. XXT, 63.; Cic. in Verr. D’y 18. 


In altern Zeiten feheint auf dag Vermögen eines 
Senators (CENSVS) Eeine Rüffiht genommen worden 
zu fein, Plin. XIV, 1.5; man weis auch nicht, wann dies 
ſes zuerft veftgefezt worden if. Uber in den Zeiten der 
Kepublif mußte, nach dem Zeugnis des Suetoniug, 
jeder Senator wenigſtens 800 Seftertia, nicht an jährlichen 
Renten, fondern im ganzen Vermögen, haben, melde 
Summe 6— 7000 Pfund Sterling ausmacht. Auguſtus 
erhöhte diefe Summe auf 1200 H. S., und gab denen 
das Fehlende, welche nicht fo viel hatten. ‚Suet. Aug. Ar. 
Cicero redet gleichfalls von einem gewiſſen Vermoͤgen, 
welches ein Senator haben mußte. Fam. XIII, 5. 


Y5 An 
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Un jeden Luftrum, d. i. am Ende eines jeden 
fünften Jahres, murde der Senat von einem der Cenſo—⸗ 
ren gemuſtert. Wenn fich einer durch fein Berhalten diefeg 
boben Ranges unmürdig gemacht hatte, oder wenn fein 
Vermoͤgen feinem Gtande nicht mehr angemeffen war, fo 
wurde fein Name vom Cenfor ausgelaffen , wenn derfelbe 
das Verzeichnig der Senatoren ablag, und man betrachtete 
ibn dann als auggefüploffen vom Senat (motus e Senatu). 


Doch mar hiemit keineswegs Infamie verbunden, 
wie bei der Verurtheilung durch eine gerichtliche Sentenz. 
Die Befhimpfung Fonnte von den folgenden Cenforen mies 
der teggenommen werden, oder es konnte einer wieder 
Aemter erhalten, welche ihm aufs neue den Weg in den 
Genat babnten. Cic. pro Cluent. 42. &o war e8 der Fall 
mit dem K. Antonius, dem Kollegen des Cicero in 
feinem Konfulat, und mit dem P. Lentulus, welder 
zuc Zeit der Katilinarifhen Verſchwoͤrung Prator gemefen 
war. Dio. XXAXTVIIT, 30. Eben fo wurde aud der Ges 
fchichtfchreiber Sallufting vom Cafar zum Praͤtor ges 
macht, um feine Senatorswürde wieder zu erhalten, Dio. 
XLIF, 532., und in der Folge zum Gtatthalter von 
Numidien, Wo er den in feinen Schriften aufgeftellten 
Erundfasen nicht gemas handelte, (ovx euiuncare Tw. 
seyw tous Aoycus) Dio. XLIIT, 9., fondern duch Raus 
ben und Erpreffungen fich ein grofes Vermögen fammelte, 
welches er dem Enkel feiner Schwefter hinterlies. Taeit. 
Ann. III, 30.; Horat. ‚Od. II, 2... 

Diefe Vergünftigung , in die Zahl der Senatoren, 
als überzähliche Mitglieder, ohne eine foͤrmliche Wahl, aufs 
genommen zu werden, wurde den Magiftraten zuerft A. V. 
693. von den Eenforen vermilligef. Dio. XXXVIT, 46. 


Man hatte eine befondere Senatorenlifte, CALBVM 
SENATORIVM, Asurwuz vel avzyeadn PovAsv- 
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Toy ) worauf alle. ihre Namen verzeichnet waren, und 
welche man, nach der Verordnung des Au guſtus, alle 
Jahre auf dem Ratthaufe anfchlug. Dio. 1V, 3. et Frag- 
ment. 137. Der Nante degjenigen, welcher durch eine ges 
rich:liche Sentenz verurtheilt worden war, wurde ausge— 
löfeht. Tacit. Ann. IV, 42. 


3. Ehrenzeichen und Privilegien der Senatoren. 


Die Ehrenzeihen (Infignia) der Kenatoren mwaren 
1) die Tatus clavus oder Tunica laticlavia , d. i. eine Tu⸗ 
nifa oder Wefte mit einem langen breiten Purpurſtreifen, 
welcher wie eine Borte an das Vordertheil angenähet war. 
Er war breit, zum Unterfchied von dem, twelchen die Rits 
ter trugen, welcher fehmal war. 2) Schwarze Stiefeln, 
welche bis an die Hälfte des Kuffes reichten, Zorat. Sat. 
I, 6. 28., mit dem Buchftaben C von Kilber auf der 
Spize des Fuſſes. Huv. VII, 197. Daher der Ausdruk 
calceos mutare, ein Senator werden. Cie. Phil. XTII, 13. 
3) Ein befonderer az in den Schaufpielen, welcher Or- 
CHESTRA bie, zunachft an der Bühne im Theater und 
zunachft der Arena im Amphitheater. Cic. Cluent. 47. Die 
fer wurde ihnen zuerft vom 9. Kornelius GScipio, 
den altern, in feinem Konfulate eingeräumt, A. V. 358. 
Liv. XXAIV, 54. Daher Orcheftra für den Senat felbft 
gefezt wird. SJuvenal. IH, 177. 


Bei den Echaufpielen im Cirkus faffen die Senatoren 
unter den übrigen Bürgern vermifcht, big der Kaifer 
Klaudius ihnen auch bier einen befondern Plaz anmeis 
fin ließ. Suet. Claud. 21.5; Dio. LX, 7. 


An groſen Beften, wenn die Magiftrate dem Jupiter 
ein Dpfer brachten, (in epulo Jovis, vel in coena Diali ) 
hatten die Senatoren allein dag Necht , auf dem Kapitos 
lium eine öfentlihe Mahlzeit zu halten. Gell. XII, 8-5 

D:o. 
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Dio. XLVTIIT, 52. Sie erſchienen dabei in ihren Sena⸗ 
torenkleidungen, und auch in ſolchen, welche den Aemtern 
angemeffen waren, bie fie in der Stadt verwaltet hatten. 
Cic. Phil. IT, 43.5 Senec. contr. T, 8. Als Yuguftus 
die Anzahl der Senatoren verminderte, fo lieg er denen, 
welche von Senat ausgefhloffen werden waren, noch dag 
Recht, ihre Kleidung fortzutragen , in der Orcheſtra 
zu ſizen, und jenen ofentlichen Gaftmahlen beizumohnen 
(publice epulandi jus). Suet. Aug. 35. 


4. Berfammlung des Senats, Zeit und Ort der 
Zufanmenfünfte deſſelben. 


Der Senat wurde anfänglich von den Königen vers 
fammelt (convocabatur vel cogebatur). Liv. T, 48. Nach 
der Vertreibung des Tarquiniug aber gewöhnlich von den 
Konfuln und in deren Abweſenheit von den Praͤtoren, Cie. 
Ep. Fam. X, 12. 28.5 ferner von dem Diktator , dem 
Magifter Equitum, Liv. YIIT, 33. , von den Dezemvirn, 
Kriegstribunen , von dem Snterrer , dem Praͤfekt der 
Stadt, A. Gell. 14. 7., und den Volkstribunen, melde 
lejtern auch in Anmefenheit der Konfuln , und fogar gegen 
ihren Willen, den Senat zufammenfodern Taffen Eonnten. 
Cic. Ep. Fam. X, 28.5 XT, 6.; de Orat. III, ı1.; Gell. 
XIV, 8. Die Kaifer prafidirten nicht im Senat, wenn 
fie nicht felbit mit der Konſulswuͤrde bekleidet waren , 
Princeps praefidebat, erat enim Conful). Plin. Ep. II, 
11.5 Paneg. 76. 


Die Senatoren wurden anfanglich durch eine beſon⸗ 
ders dazu beftellte Perſon zufammenberufen, (arcefleban- 
tur, citabantur, yocabantur cet.) welche VIATOR hies, 
weil fie die Senatoren von ihren Landgütern hereinrufen 
mußte, Cic. de Sen. 16.5 oder durch einen Herold, wenn 
etwas vorgefallen war, woruͤber ein fehleuniger Entfhlus 

gefaßt 
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gefaßt werden follte. Ziv. ZIT, 38. Aber in fpatern Zeiten 
gefchah die Zufammenberufung durd) ein Edift, worin Zeit 
und Ort der Berfammlung angegeben war, und melcheg 
einige Tage vorher publizirt wurde, Cic. Phil. III, 8., 
nicht nur zu Rom, fondern auch bigweilen in den andern 
Stedten von Stalien. Cic. ad Alt. IX, 17. Es murde 
auch gewöhnlich die Urfache der Zuſammenberufung beiges 
fet2 CoONSVLTANDVM SVPER RE MAGNA ET 
ATROCI. Tucit. Ann. II, 28. Daher: Edicere Senatum 
in proximum diem; Edicere, ut Senatus adeflet cet. 


Cic. et Liv. paſſim. 


Wenn ein Senator zu kommen ſich weigerte oder auf 
die Einladung nicht achtete, fo wurde er mit einer Geld; 
jtrafe belegt und an feinen Gütern gepfändet, (mul&a et 
pignoris captio) aufjer wenn er eine zureichende Entfchuldis 
gung vorbringen konnte. Liv. ZIT, 38.5 Cie: Phil. T, 3. 
Plin. Ep. IV, 29. Die Geldfttafe wurde von dem aufers 
legt, welcher den Senat hielt, und es wurden Pfänder 
genommen, bis diefelbe bezahlt war. Wenn aber einer eins 
mal das ſechzigſte oder fünf und ſechzigſte Jahr zurüfgelege 
hatte, fo ftund es ihm frei, zu erfcheinen oder nicht. Sen. 
de Brev. Vitae 20.; Controv. I, 8.; Plin. Ep. IV, 23. 


Der Senat mußte in einem Tempel, das ift, in eis 
nem von den Augurn eingeweihten Ort, gehalten werden, 
Gell. XIV, 7., um den Berathfchlagungen. deflelben ein 
feierlichereg Anfehen zu geben. Cic. Dom. 51. 


In frühern Zeiten waren nur drei Orte, wo der 
Senat gehalten zu merden pflegte (Curiae vel Senacula ); 
zween in der Stadt und der Tempel der Bellona, auf 
ferhalb derfelben. Feftus. In der Folge waren mehrere, 
als der Tempel de8 Jupiters Stator, deg Apollo, 
Mars, Bulfanug und der Tellug; der Tempel der 
Tugend, Treue, Eintracht ꝛc. Ferner die Curia 

e Hofti- 
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Hofiilia, Julia, Ofavia und Pompeja , welche leztere nach 
dem Todte des Cafars gefchloffen worden ift, meil derfelbe 
darin ermordet wurde. Suet. Jul. 58. Diefe Curiae wur— 
den, tie die Tempel, von den Augurn eingeweihet, aber 
feiner befondern Gottheit geheiligt. Als Hannibal mit 
feiner Armee gegen Rom anruͤkte, wurde der Senat von 
dem Profonful Flakkus in dem Lager zwiſchen der 
Porta Collina und Aefquilina gehalten. Ziv. XXTT, 10. 


Wenn die Nachricht gebracht wurde, daß ein Ochs 
geredet habe, eine Sache, davon bei den alten Schrift—⸗ 
ſtellern ſehr oft Erwahnung gefchicht, fo wurde der Senat 
unter freiem Himmel gehalten *). 


In zween befondern Fallen pflegte fih der Genat 
immer aufferhalb der Stadt, in dem Tempel der Bels 
lona oder des Apolls, zu verfanmeln. Nämlich wenn 
fremde Gefandten empfangen werden follten, beſonders 
ſolche, welche von den Feinden Famen, die man nicht gerne 
in die Stadt laffen wollte; und wenn ihren eigenen Feld: 
herren Audienz ertheilt werden mußte, (cum fenatus datus 


et), welche niemals in die Stadt kommen durften, fo 


lange fie das Kommando bei der Armee führten. Liv. 
WEXT,.27.4 KARIM 6.22. UND: 220 33. 43.30.30. 
2. 36.5 Senec. benef. , 15. 


Der Senat Fam zu veftgefesten Zeiten zufammen , 
(conveniebat). Die dazu beflimmten Tage in jedem Monat 
waren die Kalenda, die Nona und die Idus, ausgenom⸗ 
men, wenn die Komitien gehalten wurden. Denn an die 
fen Tagen (diebus comitialibus ) durfte Fein Genat gehals 
ten werden. Cic. ad Fratr. U, 2.5 ad Fam. I, 4. Auch 
waren die unglükligen Tage (dies nefafti vel atri) ausges 

nommen, 


) Eft frequens in prodigiis priſcorum, bovem locutum: quo nun- 
tiato, fenatum fub dio haberi folitum. Plin. Hiß, Nat. VII, 
45. Basler Ausgabe. 1554: D. Yeberf, 
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nommen, auffer, wenn der Etaat in Gefahr war, Id. 
VIH, 8.5 Liv. XXXV1II, 53.5 XXXIX, 39. , in wels 
chem Kal die Komitien aufgeſchoben wurden. Zbid. et Cic. 
| Mur. 25. 

| Eine gewöhnlihe Verſammlung des Senats bieg 
SENATVS LEGITIMVS. Suet. Aug. 35. Wenn 
eine aufferordentliche Verſammlung für Gefandte oder für 
andere Perſonen, aus was für Urfachen es fein mochte, 
| gehalten wurde, fo hies fir SENATVS INDICTVS 
vel EDICTVS, und die Senatoren wurden gemöhns 
lich durch ein Edift zufammmenberufen, morin in frühern 
Zeiten alle die, welche parres’und welde con- 
SCRIPTI Waren, ausdruͤcklich aufgefodert wurden, zu 
erfcheinen. Liv. IT, r. In der Folge aber gebrauchte man 
die Formel: ” Ale die, welche Senatoren find, und wel⸗ 
he das Recht haben, im Senat ihre Stimme zu geben, 
ſollen erfcheinen.” (Qvı SENATORES, QVIBVS- 
QVEINSENATV SENTENTIAM DICERE LICE- 
RET, VT ADESSENT; und bieweiln: vr ADES- 
SENT FREQVENTES, AD vııL. Kar. DEcEemer, 
cet. Cic. et Liv. paſſim.) 

Kein Dekret des Senats Fonnte gemacht werben, 
enn derfelbe nicht in gehöriger Anzahl verfammelt war, 
(nifi Senatorum numerus legitimus adefiet ). , Wieviel 
ihrer in diefem. Fall ſein mußten, iſt ungewis. Bor den 
eiten des Sylla fiheint eg eine Anzahl von 100 getwefen 
u fein. Liv. XXXIX, 18. Unter dem Auguft mußten 
es 400 fein, der aber eine Aenderung machte. Dio. LIT, 
35.5 LV, 3. Wenn einer die Abfaffung eines Raths⸗ 
chlufleg verhindern wollte, und Verdacht hatte, daß der 
Senat nicht in erforderlicher Anzahl beifammen fei, fo 
konnte er von dem vorfisenden Magiftrat verlangen , dens 
felben zu zaͤhlen: NVMERA SENATVM (ki. Ep. 
Fam. VIII, ı1.; Feflus in nvMERA. 
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Auguſtus verordnete, dag eine ordentliche Raths—⸗ 
verfammlung nicht öfter, al& zweimal, des Monats gehals 
ten werden follte, an den Kalenden und Idus, und dag 
in den Monaten September und Dftober nur eine gemifle 
Anzahl von Senatoren, welche durchs Loos gewahlt murs 
den, sich verfammein follte. Suet. Aug. 35. Diefe Eins 
richtung wurde unter dem Vorwand -gefcoffen, dem Senat 
dadurch Erleichterung zu verſchaffen, in der Thar aber, 
un feine Gewalt zu verringern, wenn ihm toeniger Geles 
genheiten gegeben würden , diefelbe in Ausübung zu brins 
gen. AYuguftus waͤhlte fih alle ſechs Monate ein geheis 
mes Kollegium, (confilia femeftria fortiri) um mit dems 
felben vorher zu überlegen, welche Eachen dem ganzen 
Senat (ad frequentem fenatum) vorgelegt werden folls 
ten. Ibid. 





















Der Senat pflegte fih immer am erftien Januar im 
pleno zu verfammeln, um die neuen Konfuin zu inauguris 
ren, welche an diefen Tage ihre Ant antraten. 


Den Vorſiz führte derjenige , melcher die Faſces 
hatte. Zuerft befragte er die Vater über die Dinge, welche 
die Religion betrafen (de rebus divinis), naͤmlich über die 
den Göttern zu entrichtenden Opfer, über die Yusfohnung 
der Prodigien , über die Feier der öfentlichen Schaufpiele, 
über das zu Matbe ziehen der Syhilliniſchen Bücher ıc. 
Hernach über politifche Angelegenheiten, als: über die Ers 
richtung der Armeen, uͤber die zu treffenden Unftalten im 
Kriege, über die Verivaltung der Provinzen ꝛc. Dies hies 
dann , die Konfuln ziehen den Senat über allgemeine Ans 
gelegenheiten des Staats zu Rath (de republica, indefi- 
nite) r nicht über befondere einzelne Dinge (de rebus fin- 
gulis, finite). Aul. Gell. XIV, 7. Dies war aud der 
Fall in gefahrvoffen Zeitumſtaͤnden, wenn der Senat zus 
fammenberufen wurde, um die wirkfamften Maasregeln zur 
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alfgemeinen Sicherheit in Ueberlegung zu nehmen, (de 
fumma republica v. tota). Cic. paſſim. 


Der Monat Februar war gewöhnlich dazu betimmt , 
die Gefandtfchaften und die Bitten der Provinzen anzuhos 
ren. Cic. ad Fratr. II, 3.und ı2.; ad Fam. I, 4.; Ajcon. 
in Verr. I, 35. 


5. Die Art, wie der Senat gehalten und Berath— 
fchlagungen gepflogen wurden. 


Der Magiftrat, welcher den Senat hielt, verrichtete 
sorber ein Opfer und ftellte die Aufpizien an, ehe er auf 
das Nathhaug gieng. Plin. Pan. 76.5 Gell.XIV, 7. Wenn 
die Aufpizien nicht gunftig ausgefallen oder nicht recht ges 
halten worden waren, fo wurde die vorzunehmende Sache 
auf einen andern Tag aufgefchoben. Cic. Ep. X, 12. 


Auguſtus verordnete, daß jeder Senator, ehe er 
feinen Siz einnahm, feine Andacht verrichten, und auf 
dem Altar deg Gottes, in deflen Tempel die Verfammlung 
gehalten wurde, Weihrauh und Wein opfern folte, un 
feiner Pflicht defto gemiffenhafter nachzukommen. Suet. 
Aug. 35. 

Wenn die Konfuln in dag Nathhaug fraten, fo ftuns 
den die Senatoren gewöhnlich auf, um ihnen ihre Hochs 
achtung zu bezeigen. Cic. Pis. 12. 


In allen Regierungsangelegenheiten wurde der Senat 
zu Rath gezogen, aufgenommen die Wahl der Magiftrate, 
die Einführung der Gefege und die Entfcheidung über Krieg 
und Krieden, moruber blog das ganze Volk zu verfügen 
hatte. Diony/. IT, 14. 

Der Senat Eonnte ohne Einwilligung des Volks über 


die Nechte der roͤmiſchen Bürger nicht entfeheiden. Liv. 
AXVI, 33. fi 


B In 


18 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


Sn einer vollen Sizung machte der praͤſidirende Mas 
giſtrat, es mochte ein Konful oder Praͤtor ıc. fein, den 
Vortrag mit der Formel: Qvop BONVM, FAYV- 
STVM, FELIX, FORTVNATVM SIT5:-REFERI- 
MVS AD vos, PATRESCONSORIPTI. Hierauf 
wurden die Senatoren mit der Kormel um ihre Meinung 
gefragt: Dic, Sp. PostHyMI, QvVID CENSES? 
Liv. I, 32.5 IX, 8.5 oder: Qvıp FIERIPLACET? 
QvıD TIBIVIDETVR? 

Beim Rotiren wurde nicht immer diefelbe Ordnung 
beobachtet. Gemöhnlich wurde der Princeps Senatus zuerft 
aufgefodert , feine Meinung zu fagen, auffer, wenn neuges 
wählte Konfuln (defienati) vorhanden waren, dann traf 
diefe die Reihe zuerft. Salufl. Cat. 50.5 Cie. Phil. V, 13.5 
Fam. VIII, 4. Sodann wurden die übrigen, nach ihren 
Würden, um ihre Meinung gefragt , die Confulares, 
Praetorii, Aedilitii, Tribunitii und Quaeftorii; denn in 
diefer Ordnung feheinen fie gefeffen zu fein. Cic. Phil. 2. 
Die Banfe, worauf die Eenatoren faffen (fubfellia), Cic. 
Cat. L, 7. , waren wahrfcheinlich lang, Cic. Fam. IIT, 9. 
nach Ruvenal IX, 52. longa cathedra, von einander abges 
fondert, und fo eingerichtet, daß alle Rathgglieder von 
einerlei Rang darauf Plaz hatten. Einige waren Fürs 
ger, wie die der Tribunen, worauf, wie es fiheint, nur 
eine Perfon ſizen konnte. Suet. Cl. 23. Die Konfuln nah⸗ 
men den vornehmften Siz auf ihren kuruliſchen Stuͤhlen 
ein. Ibid. et. Cat. IV, 1. 

So wie die neugewaͤhlten Konfuln zuerft um ihre 
Meinung gefragt wurden, eben fo fheinen auch die news 
ernannten Sratoren, Tribunen ic. denfelben Vorzug vor 
den übrigen ihres Rangs gehabt zu haben. Cic. ad Ait. 
XII, 2r.; in Verr. V, 14. Der, welcher den Borfiz 
führte, konnte umter denen, melche einerlei Nang hatten, 
zuerft fragen, welchen er wollte. Hier Fam es blos auf 

per ſoͤn⸗ 
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perfonliche Hochachtung und Freundfhaft an. Cic. pofl 
redit. in Senat. 7.5 Liv V, 20.5; @GellYXIV, 7. Die 
Senatoren wurden bisweilen auch von Privatperfonen um 
ihre Meinung gefragt, (multi rogabantur, auıue idipfum 
eonfulibus invitis). Cie. Fam. T, 2 


Die Konfuln pflegten das ganze Fahr hindurch dies 
felbe Ordnung beizubehalten, welche fie beim Antrit ihreg 
Amtes beobachtet hatten. Suet. Jul. 21. Aber in fpatern 
Zeiten, befonders unter den Kaifern,, fragte der vorfis 
gende Magiftrat in der Ordnung, welche ihm beliebte. 
Cic. Ait. I, 13.5; Plin. Ep. IX, 13. Wenn fie alle der 
Meihe nach gefragt worden waren, fo hieg dies perrogari. 
Liv. XXIX, 19.; Plin. Pan. 60. Auguſtus band fi 
an feine gemwiffe Ordnung, um die Senatoren dadurch 
mehr in dee Aufmerkſamkeit zu erhalten, Suet. 35. 


Nichts Fonnte gegen den Willen der Konfuln dem 
Senat vorgeftagen werden, ausgenommen von den Volks— 
tribunen , welche einen Rathsſchlus durch dag Wort 
VETO bintertreiben Eonnten ( moram facere . Dieg 
nannte man intercedere *). Hiezu hatte auch jeder andere 
\ Das Necht, welcher mit einer gleichen oder grofern Ges 
| iwalt bekleidet war , als der prafidirende Magiſtrat. ic. 
| Legg. IIT, 3.5 Gell. XIV, 7. Wenn von jemand eine 
B 2 Prote⸗ 
EZ 


*) Intercedere, dagwifchen treten, verhindern, dage 
gen protefiiren. Die Volkstribunen waren die Befchüzer 
der Freiheit und der Kechte des Volks gegen die Beeinträchti: 
gungen der Patrisier und der Magiſtrate. Sie konnten fich 
vermöge ihres Amtes allen Dekreten des Senats oder der 
Magiftrate, die dem Volk nachtheilig waren, widerſezen und 
fie ungültig machen , welche Gewalt fie aber in der Folge oft 
fehr misbrauchten. Die wirkliche Ausübung diefer ihrer Ge: 
walt hie Interceflio, und gefehah, indem ein Zribun auftrat, 
und blog das Wort: VETO, ich verbiete es, ausſprach. 
f. unten Bolfstribunen, D. Ueberſ. 
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Proteſtation gemacht worden war, ſo hies die Sentenz des 
Senats SENÄTVS AVCTORITAS, Meinung, 
Gutachten des Senats, Liv. IV, 37.5 Cic. Fam. I, 
2.; VIII, 8., nicht Senatus Confultum oder Decretum , 
Wille, Befehl. Eben fo wurde die Sentenz dee Se— 
nats auch genennet, wenn derfelbe nicht zur rechten Zeit 
und am rechten Drte (alieno tempore aut loco), oder 
nicht mit Beobachtung aller Formalitäten (folemnia) ger 
halten worden war, Dio. LV, 3., in welchem Fall tie 
Sache an das Rolf gebracht, oder nachher durch einen 
andern rechtsfräftigen Ausſpruch deg Senats ganzlich ents 
fehieden wurde. Cic. Ep. Fam. X, ı2. Wenn ein Raths⸗ 
ſchlus ohne Widerfpruh durchgieng und dabei feine Infor⸗ 
malität zu Schulden gebracht worden war, fo ift in diefem 
Fall Auttoritas Senatus und Senatusconfultum einerlei. 
Cic. Legg. II, 15. Beide Benennungen wurden auch oft 
zufammengefejt , 5. E. Senatusconfulti auetoritas , welches 
die gewöhnliche Auffgrift von den Defreten des Senats 
war, die mit den Anfangsbuchjtaben S. C. A. auggedrüft 
wurde. Cic. 

- Die Senatoren votirten ( fententiam dicebant ) ffes 
hend; daher wurde derjenige aufgerufen Cexeitari), an 
welchen die Reihe zu votiren fam. Liv. IX, 8.5; Cic. ad 
At. I, 13. Denn fie aber blos der Meinung eines ans 
dern beiftimmten ( verbo adfentiebantur ) , fo blicben fie 
ſizen. Cic. Fam. V, 2.; Plin. Pan. 76. Die vornehmften 
Senatoren Fonnten auch uber andere Dinge, die nicht zu 
der Sache gehörten, worüber berathfchlaat wurde, deren 
Erwägung ihnen aber für den Staat heilfam ſchien, ihre 
Gedanken eröfnen, und verlangen, daß fie von dem Kons 
ful dem Senat vorgelegt wurden, welches beim Tacitug 
Egredi relationem heißt. Non ihnen hies es denn: 
CENSERE referendum de aliqua re, Sall. Cat. 50. 5 ° 
Plin. Ep. VI, 5., oder Relationem poftulare. Tacıt. Arm. 

XI, 
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XII, 49. Denn kein Privatſenator, und ſogar die deſig— 
nirten Konfuln nicht, durften wegen irgend einer Sache 
felbft einen Vortrag machen. Cic. pro Dom. 27. Biswei⸗ 
len verlangte der ganze Senat, daß wegen einer Sache 
ein formlicher Vortrag gemacht werden follte. Sal, Cat. 48. 
Wenn der Konful Bedenten trug oder fich weigerte, es zu 
thun, welches er durch die Worte zu verftehen gab: se 
CONSIDERARE VELLE, ‚fd konnten die andern Mas 
giftrate , welchen das Necht zukam, den Senat zu halten, 
eg tbun, und fogar gegen den Willen der Konfuln , vors 
namlich die Volkstribunen. Cic. pro Leg. Manil. 19. ; pro 
Sext. 30.5eEp. Fam. X, 16. Daher wurde Yuguftug 
durch ein Dekret deg Senats mit der Gewalt eines Volks— 
tribung auf immer befleidet, um in jeder Berfammlung 
dem Senat etwas vortragen zu Fonnen, ob er gleich nicht 
Konful war. Dio. LIIT, 32. Den folgenden Raifern wurde 
vom Senat dag Recht ertheilt, ein, zwei und mehrere 
Dinge in einer Werfammlung vorzutragen , welches man 
jus primae ‚*fecundae, tertiae, quartae et quintae relatio- 
nis nannte. Topife. et Capitol. In diefen Zeiten hies ders 
jenige Senator, welcher zuerft feine Meinung fagte, pri- 
mae fententiae fenator. Jbid. 


Die Konfuln durften die Nedenden nicht unterbrechen, 
05 fie fehon manchmal Sachen mit vorbrachten, tmelche 
nicht zum eigentlichen Zwek gehörten. Diefes thaten fie 
bisweilen, um den Tag mit reden hinzubringeng (ut diem 
dicendo eximerent „ confumerent ve/ tollerent). Denn 
nad) zehn Uhr, oder, nach unferer Rechnung, um vier 
Uhr Nachmittags, durfte Fein neuer Vortrag gemacht, 
Senec. de tranguil. an. c. ult., und nad) Gonnenuntergang 
kein Rathsſchlus mehr alggiast werden. A. Gell. XIV, 7. 


Daher nennt Cicero die Defrete deg Antonius im 
verächtlichen Sinn SCra vEesperrtına. Phil III, 10. 
B3 Dem⸗ 
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Demungeachtet leſen wir, daß der Senat bei der Ankunft 
eines Eilboten von einem der Konſuln, dem Sp. Furius, 
welcher die Nachricht brachte, daß er von den Aequiern und 
Volſkern eingeſchloſſen ſei, A. V. 290., um Mitternacht 
ſich verſammelt habe. Dionyf. EX, 63.5 HIT, 26. Ferner, 
daß einer im Senat fo lange fortredete, daß Lichter anges 
zündet werden mußten (nocte illatis Iucernis ). Plin. Ep. 
IV, 9. 

Diejenigen , welche von dem Nechte, ohne Unterbres 
Kung fortreden zu dürfen, einen zu groben Misbrauch 
machten, wurden manchmal durch den Parmen und dag 
Geſchrei, weiches die übrigen Senatoren erregten , gezwun— 
gen, aufzuhoͤren zu reden (perorare). Cie. ad Att. IV, 2. 
Eben fo wurden manchmal die Magiftrate , wenn fie eine 
unangenehme Sache vorbracpten , zu ſchweigen genöthigt. 
Coeptum eft referri de inducendg SCto , i. e. delendo vel 
expungendo; ab omni Senatu reclamatum eft, (ic. pro 
Dom. 4. Ejus orationi vehementer ab omnibus reclama- 
tum eft. /d. Fam. T, 2. Auf gleiche Weife brach der 
ganze Senat in ein lautes Getöfe aus ( obftrepere om- 
nes) , wenn fich einer gegen den andern Invektiven ers 
Jaubte, wie Katilina argen den Cicero und andere. 
Sall. Cat. 31. 

Dieſes gefhab auch unter den Kaifern. Plinius 
fagt in feinen Briefen, nach) dem Todte Domitiang : Finie, 
Tneipit —— Vejento ; nemo patitur; obturbatur, 
obftrepituf, adeo quidem,'ut diceret: Rogo, PATRES 
G:;5 NE ME COGATIS IMPLORARE APzını var 
TRIBVNORVM. Et fttim Murena Tribunus: Per- 
MIT EOS TIBTE LAUTER CLARISSIME, VEJENTOo 
DICERE. Tunc quoque reclamatur. Ep. IX, 23. Der 
Titel ELARISSIMVS- wur). amals allen Senatoren 
beigelegt ; vorhin aber blog den Konſuln, Feldherren und 
andern dergleichen Perſonen. 

Die 
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Die Reden der Senatoren wurden oftmals mit lau— 
tem Beifall aufgenommen: Confurgenti ad cenfendum ac- 
clamatum eft, quod folet refidentibus. Plin. Ep. IV, 9. 
Die übertriebenften Arten von Beifalfäbezeigungen aber 
giengen auf die Verfon des Redenden felbft: Non fere 
quisquam in Senatu fuit, qui non me- completteretur, 
exofcularetur , certatimque laude cumularet. /d. IX, 13. 


Der Konful oder der prafidirende Magiftrat ſcheinen 
zu verfchiedenen Zeiten eine verfchiedene Gewalt im Senat 
ausgeübt zu haben. Cic. Orat. ITT, r. Als Kato einmal, 
um die Abfaſſung eines Rathsſchluſſes zu verhindern, 
eg darauf antrug, den Tag mit reden verftreichen zu lafs 
fen, fo befahl Cafar, der damals Konful war, ihn ing 
' Gefängnis zu führen, worauf die ganze Verſammlung 
aufftund, um ihm zu folgen, welches den Cafar nothigte, 
feinen Befehl zurüf zu nehmen. Gell. IV’, 10. 


Wenn der Stimmgebende in feinem Votum mehrere 
verſchiedene Sachen zufammengefaßt hatte, die theilg ges 
billigt, theil® verworfen wurden, fo wurde er gewöhnlich 
ufgefodert, feine Meinung zu theilen, und von jedem bes 
NFonders zu reden. Einer von den Senatoren fagte dann: 
DIVIDE). Cic, Fam. I, 2.5 Aſcon. in Cie, Mil. 6. 


In Sachen von grofer Wichtigkeit gaben die Sa— 
‚ toren ihre Stimmen oft eidlich «(jurati). Liv XXPT, 
33.5 XXX, 40, 5 BIER 21. 


B4 Mebr 


) Seneka wendet dieſe Gewohnheit auf dem Nathhaufe zu 
Rom auf die Philoforhie an: Quod fieri, fagt er, in Se- 
natu folet, faciendum ego in Philefophia quoque exiftimo, 
quum eenfuit alignis, quod ex parte mihi placeat, iubeo il- 
lum dividere fententiam er fequor. EZpif. zı. 


D. Ueberſ. 
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Mehrere verſchiedenartige Gegenftande konnten von 
verfchiedenen Magiftraten in einer und derfelben Verſamm— 
lung dem Senat vorgetragen werden. Cic. Phil. VII, 1; 
IWW KAÄX, ar. 

Wenn ein Magiftrat einen Vortrag machte, fo hies 
dies: VERBA FACERE; REFERRE VelDEFERRE 
AD SENATVM, oder: CONSVLERE SENATVM 
DE ALIQVA RE. (ic. in Pif. 13. 


Wenn die Meinungen der Senatoren getheilt waren, 
und einige diefen und andere wieder andern beitraten, fo 
gaben fie diefe ihre Beiftimmung durch Blife, durch Kopf 
niken oder durch das Ausſtreken der Hande ꝛc. zu verfichen. 
Tacit, Hifi. IV, 4. 

Diejenigen, welche votirten, redeten gewöhnlich die 
ganze Verfammlung an mit dem Titel: Parres Con- 
SCRIPTI, (ic. und Liv. paſſim; bieweilen den Konful 
oder wer fonft den Vorſiz führte, Cic. Phil. VIIT, r., bier 
teilen auch beide. Liv. TI, 15. Sie ſchloſſen ihre Nede 
gewöhnlich mit einer gewiffen Formel: QvarE Eco 
ITA CENSEO, Diet! PLACET IGITVRcet. Salluf. 
Cat. LI, 52. Qvon C. PansA vERBA FECIE 
DE — DE EA’RE AITA. CGENSEoOF UOyAr 
CVMITA SINT; Dder! QVAS OB RESITA CEN- 
seo. Cic. Phil. III, 13.5 V, 45 IX,7. Bigweilen 


pflegten fie ihre Bora absulefen (de feripto dicere), Cic. 1 





Fam. X, 13., und der Rathsſchlus wurde darnach abge 7 


faßt (in fententiam alicujus, oder ita, ut ille cenfebat ). 


Wenn einer der Meinung eines andern nicht völlig I 
beiftimmfe , fondern noch etwas hinzuzufezen für noͤthig 


hielt, fo fagte er: SERVILIO ASSENTIOR, ET 
HOC AMPLIVS CENSEOo. (X. Phil. XIII, 21.; Dies 


ſes hies: addere fententiae vel in fententiam, Sall. Cat. 51. ' 


6. Art 
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6. Art und Weife, wie die Schlüffe des Senats 
abgefaßt wurden. 


Wenn die Meinungen der Stimmgebenden verfhicden 
ausgefallen waren, und eine jede derfelben unter den Se—⸗ 
natoren Wertheidiger fand, fo konnte der Konful oder der 
vorfisende Magiftrat für diejenige fich zuerft erklaͤren, wel⸗ 
che ihm gefiel, und dadurch das Votiren über diefelbe 
| veranlaffen (fententiam primam pronuntiare, ut in eam 
| difceflio fieret), Cie. Ep. Fam. I, 2.5 X, r2. , oder dies 
| jenige, welche er migbilligte, ganz unterdrüfen (negare 
| fe pronuntiaturum). Caef. de Bell. civili I, 1. Und hierin 
| beftund die vornehnfte Gewalt der Konfuln im Senat. 
Aber eben diefe wurde ihnen auch von den Tribunen oft 
|flreitig gemacht ( ante fe oportere difceflionem facere , 
| quam confules )... Cie Fam. 1, 2: 




















Die Abfaffung eines Rathsſchluſſes gefhah dur 
 Zufammentretung der Senatoren in zwei verfchiedene Haus 
\fen (per difcefionem). Der vorfizende Magiftrat fagte: 
|” Diejenigen, welche diefer Meinung find, gehen an diefen 
Plaz, und diejenigen, melche anders denken, an jenen. ” 
(Qvı Hoc CENSETIS, ILLVC TRANSITE. 
Qvı ALIA OMNIA, INHANC PARTEM). Daher 
\Ire pedibus in fententiam, alicujus, für: eines Meinung 
beitreten, und Difcedere vel tranfire in alia omnia, für: 
IContrarium fentire. Plin. Ep. VIII, 14. Frequentes 
lierunt in alia omnia, d. i. der größte Theil war anderer 
Meinung, Cic. Fam. I, 2.5 Frequens Senatus in alia 
omnia iit, Id. VIII, 13., difcelit, X, 12. Die Redens⸗ 
art: Qvı ALIA OMNIA, Wurde für jene: Qvı 
NOjN CENSETIS, fc. hoc, aus einem AUberglauben 
‚ |Kominis caufa) gebraucht. Feflus. 


55 Dieje⸗ 
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Diejenigen Senatoren, welche blos votirten, aber 


nicht redeten, oder, mie einige fagen, welche dag Necht 


zu votiren, aber nicht zu reden hatten, biefen PEDA- 
RII, Feflus; A. Gell. IIT, 18:5; Cie. ad Att. I, 19. 20., 
weil fie ihre Meinung durch ihre Fuͤſſe, nicht durch ihre 
Stimmen, zu erkennen gaben; oder nach andern, weil 
fie Feine kuruliſchen Aemter bekleidet hatten, und daher zu 
Fus auf das Rathhaus gehen mußten. 4 Gell. ibid. 
Aber dem Pliniug zufolge giengen in den altern Seiten 
alle Senatoren zu Fus in den Senat, und das Recht, 
dahin zu fahren , wurde, auffer dem Metellug, Eeinem 
verftattet, welcher fein Gefiht verloren hatte, als er dag 
Palladium, oder dag Bildnis der Pallas, aus dem Tems 
pel der Beta, der in Flammen ftund, rettete. Hiſt. Nat 
VI, 43. J. 45: 


Derjenige, welcher eine von den vorgetragenen Meis 
nungen dem Senat zuerft vorgelegt hatte (qui fententiam 
fenatui praeftitiffet, Cic. in Pif. 32.), oder welcher der 
eifrigfte Wertheidiger derfelben war, es mochte der Konful 


oder ein anderer fein, CPRINCEPS vel AVCTOR- 


Sententiae ) machte den Anfang, an einen befondern Plaz 


zu gehen , und diejenigen , welche ihm beiftimmten, folgten 


ihn. Plin. Ep. II, ır. Diejenigen , welche anderer Mei⸗ 
nung waren , giengen an einen andern Drt. Auf melde 


Seite die meiften getreten waren, von der fagte der Kons 
ful: ” Hier fcheint die Mehrheit zu fein.” ( EAEC pars 
MAJOR VIDETVR) Nach ihrer Meinung wurde dann 


das Dekret abgefaßt. Plin. Ep. II, 12. Die Namen ders 
jenigen, welche am meiften dazu mitgewirkt hatten, wur⸗ 
den demſelben gewoͤhnlich vorgeſezt, und AVCTORII 
TATES perſcriptae vel praeſcriptae genannt. (ic. Orat. 
ZIT, 2. Denn fie ftunden dabei, wenn dag Dekret nies 


er ne wurde ( feribendo adfuerunt, i. e, Senatus 
con» 





i 
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eonfulti conficiendi teftes erant). Senatus confultum ea 
perferiptione eft, von der Form und zu dem Zwek. 
Cic. Fam. V, 2. *) 


In altern Zeiten wurde der Buchſtabe T darunter 
gefchrieben, menn von Geite der Tribunen Fein Widers 
fpruch gemacht worden war. Denn anfanglich durften die 
Tribunen nicht in den Senat, fondern fallen vor dem 
Rathhaus auf Banken, bis ihnen die Schlüffe des Se 

nats 


*) Der Vf. folgt bier der Lesart ea perfriptione eſt, ſtatt der 
von den beſten Kritikern angenommenen: ea praeferiptione eft. 
Diefem zufolge besicht fih Form auf alle Umftande, unter 
welchen ein 8. C. gemacht wurde, auf Zeit, Drt, Perfonen 
ze. und Zwek auf den Suhalt oder den Gegenftand des Dez 
krets. (ſ. unten S. 30.). Ueber die andere Lesart: ea Prae- 
feriptione eft, erklärt fih Manutius bei diefer Stelle des . 
Cicero alfo: Duplex erat in S. C. praefcriptio, neceflitatis 
una, honoris altera.. Im erften all (Praeferiptio neceflaria ) 
wurde in jedem S. C. bemerkt, wieviel Senatoren gegenmärz 
tig geweſen waren, als daffelbe gemacht wurde, um ihm Güls 
tigkeit zu geben. Denn ein Rathsfchlus war ungültig, wenn 
der Senat nicht in einer aewiffen, durchs Geſez beſtimmten, 
Anzahl vorhanden war. (f. ©. ı5.). Im andern Fall (Prae- 
feriptio honoraria) wurden die Namen der vornehmften Sena⸗ 
foren, melche bei der Niederſchreibung des S. C. zugegen ges 
weſen waren, demfelben vorgefest, um ihm mehr Kraft und 
Anfehen (auctoritatem)- beisulegen, (tot Senatorum eorumque 
elarifimorum nomina $. C., ut moris erat, praefcripta ſunt, 
feilicet quotquot fcribendo adfuerant. G. Korte), deren Anz 
zahl aber nicht befiimmt war, fondern von gewiſſen Umftänden 
abhieng, da z. B., mie der Vf. oben bemerkt, die Namen 
derjenigen dem S. C. vorgefest wurden, Die zur Bewerffielis. 
gung deffelben am eifrigften mitgewirkt hatten. Cicero will 
daher gleichfalls in dem unmittelbar folgenden Worten ; ur ofh- 
cium meum in te obfcurum effe non poflit, dem Metellus 
zu erfennen geben, daß er mit einer von dem eifrigſten Ber 

förde: 
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nats vorgelegt wurden, um ſie entweder zu bekraͤftigen 
oder zu verwerfen. Yal. Max. II, 2. 7. Aber dieſe Ein: 
richtung dauerte nur eine fehr Eurze Zeit. %) Denn A. V. 
310. finden wir den Kanulejus, einen von den Tribus 
nen, im Senat reden. Ziv. IV, 1. 


Wenn ein Dekret abgefaßt wurde, ohne daf die 
Senatoren um ihre Meinung gefragt wurden, oder münds 
lich votirten, fo bies e8 von den Vaͤtern: Pedibus ferre 
fententiam , und dag Dekret nannte man SENATVS 
CONSVLTVM PER DISCESSIONEM. A. Gell. 
XIV, 7.; Cic. Phil. IIT, 9.5 Suet. Tib. 31. Wenn fie 
aber um ihre Meinungen gefragt worden waren, fo hies 
es nur ſchlechthin SENATVSCONSVLTVM, Ci. 
in Pi/. 8., obgleich daffelbe erft per difceffionem gemacht 
twurde. Wenn der Senat einftimmiger Meinung war, fo 
fagte man, die diſceſſio feie gefchehen fine ulla varietate , 
Cic. pro Sext. 34.5 im Gegentheil aber, in magna varie- 
tate fententiarum. Jd. 

Wenn einem General eine Supplifation defretirt ters 
den follte, fo wurden die Senatoren immer um ihre Meis 
nung gefragt. Daher macht es Cicero dem Antonius 
zum Vorwurf, daß er diefes beim Lepidus unterlaffen 


babe. Phil. III, 9. Noch ehe man über eine Meinung vos 
tirt 


förderern des S. C. zum Beften deffelben gemwefen fei.- Mar 
nutius fchlägt dem Angeführten zufolge vor, in dem S. C., 
welches Coͤlius dem Cicero, ad Fam. VIII, 8., gefchift 
hatte, audoritates praeferiptae, nicht perferiptae zu lefen, 
weil die Namen der Senatoren, Die bei der Niederſchreibung 
des S. C. zugegen waren, demfelben vorgefest (ante S. C., 
feribebantur) , und auctoritates praefcriptae genannt wurden 


*) Daß die Zribunen nicht in den Senat kommen durften , gilt 
nur von den erften Zeiten. |. Dufer ad Ziv. IIT, 69. Nach⸗ 
her hatten fie ihren Siz beftändig im Senat felbft. 

D. Heberf. 





Der Senat. 29 


tirt hatte, (ante difceflionem fa&tam) und während die 
Debate ihren Anfang nahm, pflegten die Natheglieder ihre 
Size nahe bei dem zu nehmen, deſſen Meinung fie beis 
fimmten, Plin. Ep. VIII, 14. , und diejenige Meinung , 
welcher die meisten beitraten, wurde SENTENTIA 
MAXIME FREQVENS genannt. Ja. II, ır. 


Bisweilen brachte der Konful dag Dekret, melcheg 
er gerne durchzufegen wünfchte, fchriftlich mit vom Haufe, 
und der Senat gab ohne Anftand feine Einwilligung dazu. 
Cic. Phil. I, 1. 

Wenn Werfchtviegenheit nötbig mar, fo wurden 
Schreiber und andere dergleichen Perfonen nicht zugelaffen, 
fondern einige von den Senatoren fehrieben dag, mag vers 
handelt worden war, nieder. Cic. pro Syll. 14. Ein auf 
diefe Art verabfaßtes Defret wurde Tacırvm genannt. 
Capitol. Gordian. ı2. Einige glanben , daß die Senatores 
Pedarii in diefem Fall auch ausgeſchloſſen worden feien. 
Valer. Max. II, 2. 

Julius Cafar verordnete in feinem Konfulat, daß 
die Verhandlungen deg Senats (Dıvrvna Acta) 
öfentlich bekannt gemasht werden ſollten. Suet. Jul. 20. *), 
welches auch in frühern Zeiten feheint gefcheben zu fein. 
Cic. pro Syll. 14. Über diefeg murde vom Yuguftug 
verboten. Suet. Aug. 36. Indeſſen wurden doch die Vers 
hbandlungen deg Senats immer niedergefchrieben, und uns 
ter den folgenden Kaifern finden wir , daß hiezu einige 
Senatoren befonders bejtellt waren ( (Actis vel Commenta- 
riis Senatus conficiendis). Tacit. Ann. V, 4. 


Man hatte auch öfentliche DWerzeichniffe CACTA, 

i. e. Tabulae ve! Commentarii ) von den Verhandlungen 
in den Verſammlungen des Volks und in den verfchiedenen 
Gerichts⸗ 


*) f. hierüber Ernefti in ſeinem erſten Exkurſus zu dieſer Stelle 
beim Sustonius. D. Ueberf. 
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Gerichtsſtellen; ferner von Geburts- und Sterbefaͤllen, 
Heirathen, Eheſcheidungen ꝛc., welche als Huͤlfsmittel fuͤr 
kuͤnftige Geſchichtſchreiber aufbewahrt wurden. Daher gab 
es DivrnA VrBıs AcTa, Tacit. Annal. XII, 31.5 
Acta Porvuı, Suei, Jul. 20.5 ACTA PVBLICANS 
Tacit. Ann. XII, 24.5 Suei. Tib. V.; Plin. Er. VL, 
33.5 VRBANA, Id. IX, 15.5 welche insgefammit ger 
mwohnlich unter dem allgemeinen Namen Acra begriffen 
wurden. Cic. Fam. XII, 8.; Plin. VII, 54. 


SENATVS CONSVLTVM md DECRE- 
TVM murde obne Unterfchied von allen Befchlüffen des 
Senats gebraudt. Cic. Liv. et Sal. pafım. So findet 
man beim Horaz Confulta et Decreta patrum. Aber 
doch merden fie auch wie Genug und Spezies unters 
fehieden. Decretum ſteht oft für einen Theil des SCti, 
3. B. wenn einem die Verwaltung einer Provinz überfras 
gen, oder eine Ehrenbezeugung oder Supplikation zuerkannt 
worden war. Fefius. Decretum wird auch auffer dem Ser 
nat von andern gebraucht, z. 3. Decreta Confulum, Au- 
gurum, Pontificum, Decurionum, Caefaris, Principis , 
Iudicis etc. So auch Confulta, aber feltener, z. B. Con- 
fulta Sapientum , Marimen, Meinungen, Cic. de leg. 7, 
24.; Confulta Belli, Si. IV, 35. ; Gracchi, Id. VII, 34. 


Bei der fehriftlichen Verabfaſſung eines Rathsſchluſſes 
wurden erftlih Zeit und Ort und die Namen derjenigen 
angegeben, welche bei der Niederfchreibung deflelben zuge: 
sen waren; fodann die Sache, welche verhandelt worden 
war, mit dem Namen des Magiftrats, welcher fie dem 
Senat vorgetragen hatte, und endlich der Beſchlus des 
Senats felbft, auf folgende Weife: Senartvs Con- 
SVLTIAÄVCTORITAS. PrıvıE KAr. OcTor. 
ın AEDE AProLLINIS; SCRIBENDO ADFVE- 
rRvnt L.Domıtıvsce. Qvop M. MArcEL- 
LVS CoS. VERBA FECIT DEPROVvINCIISCon- 

k SVLA- 


” 
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SVLARIBVS, DE EA- RE ITA CENSVIT, V- 
CENSVERVNT, VTI, cet. Cic. Ep. Fam. VIII, 8. 


Daher kommen die Nedenearten: DE EA reE SE- 
NATVS'CONSVLTVS ITA CENSVIT, DECRE- 
vIiT;5 PLACERE SENATVI5 SENATVM VELLE 
ET, AEYVVM GENSERE; SENATVM EXISTI- 
MARE, ARBITRARIET JVDICARE; VIiDERI 
Senarvı. Ci. Liv. Sail. cet. paſſim. 


Wenn die Tribunen gegen einen Rathsſchlus protes 
ftirt hatten , fo wurde diefes am Ende angezeigt: Hvıc 
SENATVS CONSVLTO INTERGESSIT C. Cor- 
rıvs, C.PAnsa, Trıe. Pre». Ci. ibid. Biss 
weilen machten die Tribunen Feinen fürmlichen Widerfpruch, 
fondern verlangten einige Zeit zur UWeberlegung, und fo 
wurde die Sache aufgefchoben. Cic. pro Sext. 34. 


Wenn der Senat einen Befehl ertbeilte, fo murden 
gewöhnlich die Worte beigefest: PRIMO QVOQVE 
TEMPORE, fo geſchwind, als möglihd. Wenn er über 
die Handlungen gewiſſer Werfonen feinen Beifall zu erkens 
nen geben wollte, fo gefchab diefeg mit den Worten: Eos 
RECTE ATOVE'‘ORDINE.VIDERI Fecısse. 
Liv. pafim. Im Gegentheil aber: Eos CONTRA REM- 
PVBLICAM FECISSE VIDER!I. 7a. 

Die Befehle, melche den Konfuln ertheilt wurden, 
(Negotium datum eft Confulibus) waren nicht unbedingt, 
fondern mit einiger Einfchranfung begleitet: Sı vıne- 
RETVR, SIE REPVBLICA ESSE DVCERENT, 
Liv. Qvop coMmMOoDO REIPVBLICAE FIERT 
POSSET. (ae. VTCONSVLES ALTER, AMBO- 
VE, SIEIS VIDEATVR,-AD BELLVM PROFFr 
CISCERENTVR. (ic. 

Wenn der Senat die Tribunen über eine Sache zu 
Mathe zog, fo wurde die Kormel gebrauht: Senarvs 

CEN- 
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CENSVIT, VT CvM TRIBVNIS AGERETVR 
Liv. XXVI, 33.5 XXX, q4r. 


Wenn die Defrete des Senats niedergefchrieben wa—⸗ 
ven, fo mwurden fie in das Aerarium niedergelegt (in 
Aerarium condebantur *), wo man auch die Geſeze und 
andere Staatsurkunden aufbewahrte. Ziv. IIT, 9. In 
ältern Seiten hatten fie die Yeoiles im Tempel der Cereg 
in Verwahrung. Id. IIT, 35. Der Drt, wo die Staates 
papiere aufbehalten murden, hies TABVLARIVM. 
Die Dekrete des Senats in Betreff der Ehrenbezeuguns 
gen, welche dem Caͤſar zuerkannt wurden, ‚waren auf 
filberne Saulen mit goldenen Buchjtaben gefchrieben. Dio. 
XLIV, 7. Verſchiedene Defrete ded Senats, auf eherne 
Tafeln eingegraben, find noch vorhanden, namentlich dag, 
welches Livius XAXXIX, 79. anführt. 


Die Dekrete des Senats, melde nicht in dag 
Stuatgarchiv kamen, wurden für ungültig gehalten. Suet. 
Aug. 94. Daher wurde unter dem Tiberiug die Vers 
ordnung gemacht, daß die Defrete des Senats, befonderg 
die, welche Leibeg » und Lebensftrafen betrafen , vor dem 
zehnten Tag nicht in das Archiv gebracht werden follten , 
Tac. Ann. IIT, 5r., damit der Kaifer, menn er von der 
Stadt abmefend war, noch Zeit haben möchte, fie einzufes 
ben, und, nach Gutbefinden, zu mildern. Dio. LVII, 
20.; Suet. Tib. 75. 

Bor dem Jahr der Erbauung der Stadt 306. wur⸗ 
den die Defrete des Senats von den Konfuln nach Belies 
ben unterdrüft oder geaͤndert. Liv. IIT, 55. Cicero bes 
fchuldigt den Antonius, daß er falfche Defrete gemacht 
habe. Phil. V, 4. 


Die 


*) Auch recondere in Tabulis. Mit dem Aerarium mar das Ars 
ehiv verbunden. D. Ueberſ. 
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Die Defrete des Senats wurden felten wieder ums 
seftoffen. So lange über eine Sache beratbfchlagt wurde 
(re integra), hatte jeder die Freiheit, fih dagegen zu ers 
flären Ccontradicere vel diffentire) ; aber fo bald einmal 
darüber ein emtfcheidender Entichlus gefaßt worden. mar 
(re peracta), fo wurde e8 als eine gemeinfchaftlihe Pflicht 
allec Mitglieder des Scnats angefehen, für die Stimmen 
der Mehrheit zu fein (quod pluribus placuifiet, cundtis 
tuendum). Plin. Ep. VT, 13. 


Nach Beendigung der Beratbfehlagung entlies der 
vorfizende Magiftrat den Senat mit den Worten: Non 
AMPLIVS VOSMORAMVR, P.C., oder: NEmo 
YOS TENET; NIHIL VOoS MORAMVR; Con- 
SVYL, GCITATIS:' NOMINIBVS, ET PERACTA 
DISCESSIONE, MITTIT SENATVvM.. Plu. Ep. 
IX, 2» 


* 


7. Gewalt des Senats in verfchiedenen Zeiten. 


Die Gewalt ded Senats war in verfchiedenen Zeiten 
verfchieden. Unter der koͤniglichen Negierung beratbfchlagte 
dee Senat über folche öfentliche Angelegenheiten, welche 
ihm von den Königen vorgelegt wurden, und diefe handels 
ten dann dem Gutbefinden deflelben gemas (ex confilio 
Patrum, Liv. 7, 9.), fo wie die Konfuln in der Kolge 
nach den Defreten des Senats fich richteten (ex SCto ) 
Liv. II, 2. cet. 


Tarquinius Superbug gieng von der Gewohn— 

heit feiner Vorgänger ab, die Senatoren in allen Angeles 

genheiten zu Rathe zu ziehen 5; lies die vornehmften unter 

denfelben des Landes verweifen oder hinrichten , ohne ans 

dere an ihre Stelle zu erwählen. Ziv. T, 49. Aber diefer 

graufame Tyrann wurde feines Thrones beraubt und die 
koͤnigliche Negierung ganz abgefhaft. A. V. 243. 


1. Band. C Nach⸗ 
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Nachher ftieg die Gewalt des Senats auf den hoͤch— 
ften Sipfel. Er regierte durch fein Anfehen den ganzen 
Gang der Staatsgefhafte Die Magiftrate waren auf 
eine gewiſſe Weife blog die Diener deffelben (quafi miniftri 
graviffimi concilii , Cic. pro Sextio 65.2 Kein Gefez 
konnte eingeführt, Feine VBerfammlung des Volks ohne feine 
Einwilligung gehalten werden (niſi Patribus auctoribus , 
i. e. jubentibus v. permittentibus , Liv. VI, 42.) Als 
aber die Watrigier ihre Gewalt zu misbrauchen und gegen 
die Plebejer Graufamkeiten zu verüben anfiengen,, befons 
ders nach dem Todt des Tarquiniug, A. V. 257., fo 
ergriff das Volk zu feiner VBertheidigung die Waffen, entr 
wich aus der Stadt (feceflionem facere), feste ſich auf 
dem heiligen Berg (mons facer) und erwahlte fich aus 
feinem Mittel eigene obrigfeitliche Perfonen zu feinen Ber 
ſchuͤzern ( Tribuni *), welche die Gewalt des Senats ano 
griffen und im Fortgang der Zeit auf mancherlei Art bes 
trächtlih ſchwaͤchten. Diefes gefchah erftlih durch die 
Einführung der Comitia Tributa und durch die Yusfchlies 
fung der Patrizier von denfelben. Ziv. IT, 60. Ferner 
ducch das vom Tribun Latoriug gemachte Gefes , daß 
die Volksobrigkeiten in den Comitiis Tributis gewaͤhlt 
merden follten. Liv. IT, 56. und 57. Godann dur ein 
anderes Gefes, welches von den Konfuln Horatiug 
und Valerius in den Comitiis Centuriatis eingeführt 
tworden war, daß die in den Comitiis Tributis gemachten 
Geſeze (Plebiſcita) auch die Patrizier verbinden follten. 
Liv. IIT, 55. Und endlich durch das Geſez des Diktators 
Publilius, A. V. 414., Liv. VIII, 12., und des Tris 
bung Möniug, A. V. 467., Cic. Brut. 14., daß die 
Vaͤter, noch ehe das Volk feine Stimmen gegeben hätte, 
alles dag gut heifen folten, was daffelbe in den Comitiis 
Centuriatis befchliefen wurde (ut fierent auftores ejus rei, 
quam populus juflurus eflet, vel in incertum eventum 


comi- 
*) f. unten Volkstribunen. 
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comitiorum, Liv.), Denn vorhin waren die Befchlüffe 
des Volks ohne Bekraftigung des Senats ( nifi patres 
auctores fierent ) nicht gültig. Liv. I, ı7. 22.5 IV, 3. 
49.5 Cie. Planc. 3. ber am meiften murde die Gewalt 
des Senats duch dag Mecht der Tribunen eingefchtänft, 
die Verordnungen deffelben durch ihre Protejtation (inter- 
cedendo; f. &. 19.) unmwirffam zu machen. Demungeachtet 
aber blieb die Gewalt des Senat? immer ſehr gros. Denn 
die Macht und Hoheit war eigentlich beim Wolf; dag Anfes 
ben, der Glanz und die Würde des Reichs aber beruhte 
auf dem Senat. (Poteftas in Populo, auftoritas in Senatu, 
Cic. Legg. IIT, ı2.; Locus, au£toritas, domi fplendor; 
apud exteras nationes nomen et gratia, /d. pro Cluent. 56.). 


Der Senat ‚wird vom Cicero genennet: Ordo am- 
plifimus et fanetiffimus; fummum Populi Romani, popu- 
lorumque et gentium omnium ac regum confilium , pro 
Dom. 28.5 und dag Rathhaus: Templum fanttitatis , 
| amplitudinis, mentis, confilii publici, caput urbis, ara 
' fociorum , portus omnium gentium cet. pro Mil. 33. 
Daher den Senatoren im Auslande mit der größten Hochs 
achtung begegnet wurde. Cic. in Verr. IV, ıı. Gie durfs 
ten ohne Erlaubnis (fine commeatu ) Italien nicht verlafs 
fen, Cie. Att. VIII, 15.5 Suet. Claud. 16. und 23.5; Ner. 
35., auggenommen, wenn fie nach Gizilien und in dag 
Narbonenfifche Gallien giengen. Dio. LIT, 42. Wenn fie 
eine Reife aufferhalb Stalien vornehmen mußten, fo murs 
den fie gemöhnlih von dem Senat mit dem Titel einer 
freien Geſandtſchaft beebrt (legatio libera, fine 
mandatis, line ullo reipublicae munere ; ut haereditates 
aut fyngraphas fuas perfequerentur ). Cic. de Legg. III, 
B. 3 hEr. Fam. XI ses Alt: XV, 12:3, Suet., Tibor. 
Diefes gab ihnen dag Recht, überall die Ehre zu vers 
langen , die man Gefandten zu ermeifen pflegte. In 
den Provinzen hatten fie Liftoren zu ihrer Bedienung. 

€ 2 Cic. 
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Cic. Ep. Fam. XII, zr. Und wenn ſie daſelbſt einen 
Rechtshandel hatten, fo Eonnten fie verlangen, daß der 
felbe nach Rom gefchift wurde. 7b. XIII, 26. Diefe Ers 
toeifungen von Ehre und öfentlicher Hochachtung waren 
auch Sie einzige Belohnung, welche die Senatoren für die 
Dienfte, die fie dem Staat leifteten, erhielten. Cic. 
Cluent. 55. 

Obſchon die höchfte Gewalt in Nom dem Wolf zus 
kam, fo verfügte daffelbe doch felten etwas ohne Beiftims 


mung des Senats, In allen wichtigen Sachen war «8 _ 


gewoͤhnlich, daß fie der Senat zuerft in Ueberlegung nahm 
und darüber einen Entfhlus faßte, und dann erſt dag 
Doll. SENATVS CENSVIT V. DECREVIT, Po- 
PNLVS-JvSsır.. Zw. I; 12.2 IV, 49:37, 2: 4543 
XXXVI, 55. cet. Diele Dinge von’ grofer Wichtigkeit 
entfchied der Senat immer für fich felbft, ausgenommen, 
wenn fie durch die Proteftation der Tribunen an dag Bolt 
gelangten. Dieſes Recht feheint der Senat nicht duch ein 
ausdruͤkliches Geſez, fondern durch eine verjährte Ges 
wohnheit von feinen Vorfahren erhalten zu haben. Cic. de 
Orat. I, 52. 

I. Der Senat hatte die Aufſicht über die öfentliche 
Religion, fo, daß ohne feine Einwilligung Feine neue 
Gottheit eingeführt , Fein Altar errichtet und die Syhilli⸗ 
nifchen Bücher nicht zu Rath gezogen werden durften. Liv. 
IX, 46. ; Cic. de Div. I, 48. 54. 


II. Der Senat verwaltete den öfentlichen Schaz und 
konnte in der Verwendung der öfentlichen Gelder nad 
freier Willkuͤhr fehalten. Cic. in Yatin. 15.5 Liv. XXXVIII, 
54. Bon ihm erhielten die Generale und Offiziere Sold, 
und die Armeen Lebengmittel und Kleidung. Polyb. VI. 


II. Er beforgte die Einrichtung der Provinzen, wel⸗ 


che alle Fahre den Konfuln und Pratoren zur Verwaltung 
übers 
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übertragen wurden, und deren Gouvernement er nach Guts 
befinden verlangern Eonnte. Cic. pro Dom. 9. 


IV. Er ernannte alle Gefandten aus feinem Mittel, 
welche von Rom abgefchift wurden, Liv. II, 15.5 XXX, 
26.5 XLIT, 19. et alibi paſſim, und ertheilte fremden Ger 
fandtfchaften beliebigen Befcheid. Cic. in Yatin. 15.5 Dom. 
Os. 77,205 VI, 20.3 ZAX, 77 


V. Er verordnete öfentlihe Dankfeſte für erhaltene 
Siege, und erkannte den Generalen, welche diefelben ers 
fochten hatten, Dvationen, Triumphe und den Titel IM- 
PERATOR. Cic. Phil. XIV, 4. und 5.5 Liv: V, 23. 


VI. Er ertheilte fremden Fuͤrſten nach Belieben den 
Titel König, oder erflärte fie für Feinde. Gef. Liv. et 
Cie. pafim. 

VII. Ihm kam die Unterfuhung über Staatsverbres 
den, nicht nur in Nom, fondern auch in andern Theilen 
son Stalien, Liv. XXX, 26., und die Entfcheidung der 
Streithandel zwifchen den verbundenen und unterworfenen 
Städten zu. Cic. Of. I, zo, 


VIII. Er batte die Gewalt, nicht nur die Gefeze 
auszulegen, fondern auch von ihrer Werbindlichkeit freizus 
fprehen und fogar fie abzufchaffen. Cic. pro Dom. 16. 27.5 
pro lege Manil. 21.; de Legg. II, 6.; Aſcon. in Cic. pro 
Corn.; Pün. Ep. IV, 9. 


IX. Er konnte die VBerfammlungen des Volks hintans 
fegen, Cic. pro Mur. 25.; Att. IV, 16., und wenn eine 
Gefahr oder ein Unglüf drohte, in der Stadt eine neue 
Ordnung der Dinge machen. Cic. pro Sext. 12, ber in 
bürgerlichen Unruhen oder bei gefährlichen. Aufruhren in 
der Stadt zeigte fich die Gewalt des Senats vornaͤmlich 
in ihrer ganzen Groͤſe. In diefem Ball lied er immer dag 
Defret ergeben: »Die Konfuln follen Sorge tra; 

C3 gen, 
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gen, daß Ungluͤk und Gefahr vom Staat abge— 
wendet werde” VT CONSVLES DARENT OPE- 
RAM,UNE/YIQVIDNDEEBRUIMENTI RESEVBELICA 
CAPERET. Durch dicfes Dekret wurde den Konfuln 
unumfchranfte Gewalt ertheilt, Todtes + oder andere Stras 
fen, obne gerichtliche Unterfuchung, nach Gutbefinden , zu 
verhangen, die Armeen zu verftärken, und, ohne den Bes 
fehl des Volks erft abzumarten, in den Krieg zu geben. 
Salluft. de Bell. Cat. 29. 


Diefed Dekret big VLTIMVM oder EXTRE- 
MVM, Caef. de Bell. Civ. I, 5., und Forma SCti ulti- 
mae neceflitatis. Ziv. IIT, 4. Vermoͤge deffelben fagte 
man, der Staat fei den Konfuln anvertraut ( permitti vel 
commendari confulibus ; oder permitti confulibus, ut rem- 
publicam defenderent). Cic. Bisweilen wurden auch die 
Namen der andern Magiftrate in diefem Dekret beigefezt , 
Cae/. ibid.; Liv. UT, 19. , bisweilen aber nur der Name 
eines Konſuls allein, nie bei dem vom 8. Grachug 
erregten Yufftand: Vr L. Orımıvs ConsvL VvI- 
DERET cet., weil fein Kollege, Q. Fabius Maris 
mug, abwefend war. Cic. in Cat. I, 2.5 Liv. III, 4. 


Obſchon die Dekrete des Senats nicht eigentlich dag 
Anſehen der Geſeze hatten, und vornamlich nur in folchen 
Dingen ftatt fanden, morüber in den Gefezen nichts bes 
ſtimmt war, fo wurden fie doch ſtets für verbindend anges 
ſehen, und deswegen von allen Standen befolgt. Selbſt 
die Konfuln mußten fich denfelben unterwerfen. Liv. IV, 
26.— 42. 21. Sie konnten von niemand aufgehoben oder 
vernichtet werden (induci, i. e. deleri, poterant ), als 
vom Senat felbft. Cic. pro Dom. 4.5; Attic. I, ır. Doc 
hatten fie im gemwiffen Kalfen nur eine Zeit lang eine vers 
bindende Kraft, und die Magiftrate beriefen ſich manch— 
mal darauf, da fie nur für ein Jahr gültig feien. Dionyf. 
9. 37. Gegen dag Ende der Republik wurde von den 

Grofen 
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Grofen und Mächtigen im Staat und ihren Gefchöpfen 
auf das Anfehen des Senats wenig mehr geachtet. Cic. pro 
Sext. ı2. Diefe konnten durch Beftechungen von einem 
verdorbenen Haufen leicht alles erhalten, mag fie wollten, 
und was zur Demüthigung des Senats gereichte. Appian. 
de Bell. civ. II, 433. cet. &o erhielt Cäfar durch das 
Vatiniſche Gefez die Provinz Gallien , dieſſeits der 
Alpen, und Illyrikum auf fünf Fahre von dem Volk, und 
bald darauf dag zenfeitige Gallien, oder Galliam comatam, 
von dem Senat; denn die Väter befürchteten, er möchte 
auch diefes von dem Volk erhalten, wenn fie es ihm vers 
toeigerten. ‚Suet. Jul. 22.5 Plutarch. in vita Caef. Aber 
dieſes Werderbnig und diefe Verachtung des Senats endigte 
fich zulezt mit dem ganzlichen Umfturz der Freiheit. 


Cicero fehmeichelt fich,, das Anfehen des Senats in 
feinem Konfulat, durch die Verbindung des Nitterflandes 


, mit demfelben , auf einen veſten Grund geftüzt zu haben. 


Cic. Cat. IV, ı0.; Pi/. 3. Eine Staatseinrichtung , wel⸗ 
che ee Orrıma REsPrvBLIcA nennt, quae fit in 
poteftatem optimorum, i. e. nobilium et ditifimorum , 
de Legg. III, 17. ( «eısongareıe). Den Berfall der 
Republik aber fchreibt er der Nichtaufrechthaftung dieſer 
Verbindung zu. Akt. I, 14. 16. Aber fie wurde ſchon 
bald nachher getrennt (ordinum concordia disjuneta eft, 


‚Cic. Att. I, 13.), da der Senat fich weigerte, die Ritter 


von einem unvortheilhaften Vertrag, in Betreff der afiatis 
ſchen Einkünfte, 108 zu fagen. Cic. Att. I, 17. Dieſes 
gab dem Caͤſar in feinem Konfulat Gelegenbeit, fich dier 
fen Stand verbindlich zu machen, indem er fein Begehren 
bewilligte, fo wie er vorhin dag Volk durch ein Akergefez auf 
feine Seite gebracht hatte. Suet. Cae/. 20. ; Cie. Att. T, 15. 
Und auf diefe Weife gebrauchte er durch einen Staatsfunft- 
griff den Neichthum der Republik, um fie in Feſſeln zu les 
gen. Dio. 38. ſ. S. 47. Anm. und Leges Auliae. 

C4 Nach⸗ 
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Nachdem Auguſtus ſich des Reichs bemaͤchtigt 
hatte, behielt er zwar die Form der alten Staatsverfaſ—⸗ 
fung und diefelben Namen der Magijtrate bei, aber er lich 
nichts von dem altın Geift und der alten Freiheit übrig 
(prifei et integri moris). Tacit. Ann. I, 3. Er gab fich 
dag Anſehen, alles Eraft der Auftorität deg Senats zu 
thun, und fuchte unbemerkt alle Gewalt an fich zu bringen. 


Tiberiug gab der Gewalt des Senatg einen fcheins 
baren Zuwachs, indem er dag Recht, die Magiftrate zu 
wählen und Gefeze zu geben, von den Komitien auf dens 
felben brachte. Tac. Aun. T, 15. Diefem zufolge erhielten 
die Defrete des Senats das Anfehen der Geſeze und wur« 
den öfter publiziet. Uber dieg war nur ein Schatten von 
Gewalt. Denn die Senatoren biengen bei der Stimmges 
bung ganz von dem Willen des Kaifers ab, und ihre Des 
frete mußten von demfelben erft die Beftattigung erbalten. 
Es wurde denfelben gewöhnlich eine Nede des Kaifers vors 
gefezt, welche nicht immer von ihm felbft gehalten , fons 
dern von einem der Duaftoren, welche CANDIDATI 
biefen, abgelefen zu werden pflegfe. Suet. Tib. 6.5 Aug. 
65. Was daher der Senat in den Defteten verordnet 
hatte, davon hied ed, es fei oratione prineipis cautum. 
Die Schmeicheleien des Senats .giengen ſo weit, daß fie 
diefe Reden mit einem lauten Beifallsgefchrei aufnahmen , 
Plin. Paneg. 75., "und niemals ermangelten, denfelben 
ihre Beiltimmung zu geben, welches fie gewöhnlich durch 
den Ausruf thaten: OmnEs, Omnes. Vopiſc. in 
Tacit. 7. 


Die Nefkripte der Kaifer an den Genat biefen EPI- 
STOLAE oder LIBELLI, meil fie wie ein Brief oder. 
wie ein Eleineg Buch geformt waren. Man fagt, 3. Ca: 
far babe diefe Libelli zuerjt eingeführt, Plutarch. in vita 
Caef.; Suet. ul. 56. , welche in der Folge faſt bei 
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allen Gelegenheiten "gebraucht wurden. Suet. Jul, 8r. 5 
Aug. 84.5 Tacit. 4. 9. 


Die Gewohnheit, alles an den Senat zu bringen , 
€ Suet. Tib. 30.) , twurde nur fo lange beibehalten, big die 
Römer an die Sklaverei gemöhnt waren. 


In der Folge frengen die Kaifer nach und nach an, 
Verordnungen zu machen, tvie eg ihnen beliebte, ohne den 
Eenat darum zu fragen; alte Geſeze abzufchaffen und neue 
einzuführen, und überhaupt ganz nach eigenem Gefallen zu 
handeln. Diefes ihr willkuͤhrliches Verfahren übten fie 
durch ihre Nefkripte auf eingereichte Borftellungen und 
Bitten, (per RESCRIPTA ad libellos) 5; durch ihre 
Befehle und Gefese (per EDICTA et CONSTITV- 
TIONES) x. aus. Veſpaſian foheint von diefen 
Hefkripten und Edikten zuerft Gebrauch gemacht zu haben, 
Haufiger wurden fie unter Hadrian, von welcher Zeit 
an der Senat wegen Privatgerechtfamen feltener Defrete 
ergehen lies, und unter Karakalla hörten fie endlich 
ganz auf. 


Die Verordnungen, welche die Kaifer zur Belohnung 
oder Beftrafung einzelner Individuen ergeben lieſſen, und 
die nicht als Nechtsformeln dienten,  biefen PRIVILE- 
GIA ( quafi privae leges ). 4. Gell. X, 20. Diefes 
Wort hatte in altern Zeiten einen verachtlihen Begriff. 
Man verftund darunter ein Privatgefez , wodurch gemwiffe 
Perſonen ohne gerichtliche Unterfuchung zu einer aufferors 
dentlichen Strafe verurtheilt wurden. Cic. de Legg. III, 
79. Dergleichen waren die Geſeze des Klodiug gegen 
den Cicero. Cic. pro Dom. 17. Diefe Gefege erklärt 
Cicero nach den heiligen und den zwölf Tafelgefezen für 
verbotten © Leges privatis hominibus irrogare: id elt 
enim privilegium. Ibid. et pro Sext. 30. 


€ 5 Die 


42 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


Die Rechte oder Vortheile (beneficia), welche ges 
wiſſe Klaffen oder Stande hatten, biefen ebenfalld Pr ı- 
VILEGIA, Plin. X, 56. 57. 110. , 3. B. die Privilegien 
der Soldaten, Eltern, Waifen, Slaubiger ı«. 


Die verfchiedenen Gefege und Defrete des Senats, 
wodurch dem Auguftug die böchfte Gewalt übertragen 
worden war, und welche den folgenden Kaifern bei dem 
Antrit ihrer Regierung erneuert zu merden pflegten (tum 
Senatus omnia, PRINcıpısvs soLITA, Vefpafiano 
decrevit, Tacit. Hiſt. IV, 3. ), Wurden zufammen dag 
föniglihe Geſez CLEX REGIA, vel LEX IM- 
PERII, ee AVGVSTVM PRIVILEGIVM) 9« 
nannt, mwahrfcheinlich in Beziehung auf dag Gefes, durch 
welches dem Romulus die höchite Gewalt übergeben wurde. 
Iw: XXI 300: 


Die Ritter. 


Die Kittee CEQVITES) machten anfänglich Feis 
nen eigenen Stand im Staat aus. As Romulug das 
Volk in drei Tribus abtheilte, fo waͤhlte er aus jeder von 
denfelben 100, durch ihren Stand , durch ihre Vermögens 
umſtaͤnde und andere Eigenfchaften am meiften ausgezeich⸗ 
nete, junge Leute , die im Krieg zu Pferd dienten, und 
die Leibwache des Königs ausmachten. Diefe 300 Reiter 
wurden CELERES genannt (Taxsıs emı Ta epy@, ad 
opera veloces, Dionyf. II, 13.5 vela »erys, eques de- 
fultorius; vela CELERE, eorum praefecto, Feflus), 
und waren in drei Centurien abgetheilt, melche eben die 
Unterſcheidungsnamen führten, tie die Tribug, namlich; 
RAMNENSES, TATIENSES un LVCERES. 


Die Anzahl der Ritter wurde in der Folge vermehrt, 
zuerſt vom Tullus Hoftiliug, welcher aus den Albas 
nern 
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nern 300 dazu wählte, (decem turmas, TVRMA quafi 
terma dieta eft, quod ter denis equitibus conftaret, 
Varro et Feflus), Liv. I, 30.5 hernach von dem Tar⸗ 
guinius Priskus, welcher ihre Anzahl verdoppelte 
(numero alterum tantum adjecit), aber doch die Zahl 
und Namen der Genturien beibehielt, nur daß die neu 
binzugefommenen Ramnenfes , Tatienfes , Luceres poflerio- 
res biefen. Uber da Liviug fagt, daß nun 1800 in den 
drei Genturien waren, fo feheint Tarquiniug ihre Ans 
zahl mehr, als noch vinmal fo ſtark gemacht zu haben. 
Liv. T, 36. 

Servius Tulliug vermehrte die Centurien der 
Nitter bis auf achtzehn. Er errichtete zwölf neue, wozu 
er die vornehmften Bürger im Etaat nahm, und aug den 
dreien, welche Romulusg errichtet hatte, machte er ſechs. 
Ein jeder von ihnen befam 10,000 Mund Erz zum Ans 
kauf ihrer Pferde, zu deren Erhaltung auf die Wittwen 
eine Tare gelegt wurde, welche von andern Abgaben frei 
waren. Liv. I, 43. Dies tar der Urfprung der romis 
fhen Ritter, welche dem Staat den größten Nuzen leiſte⸗ 
ten, zwiſchen den Patriziern und Plebejern den mittelften 
Stand ausmachten, und gleichfam dag Band zwiſchen dies 
fen beiden waren. 


Zu welcher Zeit aber man angefangen hat, die Rit—⸗ 
ter für einen eigenen Stand anzufehen, ift ungewis. Es 
ſcheint vor der Vertreibung der Könige gefcheben zu fein. 
Liv. II, J. Späterhin waren nicht ale, welche zu Pferd 
dienten, eigentlich fogenannte EQVITES, oder romis 
ſche Ritter, fondern nur diejenigen, welche von dem Gens 
for in diefen Stand befonders aufgenommen und von dems 
felben im Namen des Staats mit einem Pferd und mit 
einem goldenen Ring befchenft worden waren, 


Die Nitter wurden ohne Unterfhied aus den Patris 
giern und Plebejern genommen. Diejenigen, welche aug 
f alten 
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alten Familien abſtammten, hieſen ILLVSTRES, 
SPECIOSI SPLENDIDI. Sie waren auf Feine ber 
flinnmte Anzahl eingefhranft. Das Alter, welches einer 
haben mußte, mar ohngefaͤhr ı8 Jahre, Dio. LIT, 20., 
und dag Vermögen ( Cenfus), tvenigftens gegen dag Ende 
der Republik und unter den Kaifern, 400 Seftertia, d. i. 
ohngefaͤhr 3229 Pfund Sterling. Horat. Ep. I, 1. 37.5 
Plin. Ep. I, 19. Einige glauben, daß jeder romifche Buͤr⸗ 
ger, deffen ganzes Vermögen fih auf die angegebene 
Sumnte belief, an jedem Luftrum in die Lifte der Nitter 
aufgenommen worden fei. Uber diefesg war nicht immer 
der Tall. Liv. V, 7. 


Die Ehrenzeihen der Ritter waren 1) ein Pferd, 
dag fie vom Staat gefchenft bekamen; 2) ein goldener 
Ring; daher die Redensart: AnnvLo AVREO DO- 
NART, für: inter Equites legi; 3) Anguftus Clavus, 
oder Tunica angufticlavia (ein febmaler Purpurftreif auf 
der Weſte; die Senatoren trugen einen breiten); 4) ein 
befonderer Plaz in den oͤfentlichen Schaufpielen, welcher 
ihnen nach dem vom Volkstribun L. Roſcius Otho ge 
machten Gefege CA. V. 686., Dio. XXXVTI, 25.) zukam. 
Diefes Geſez lautete, dag die Nitter in vierzehn Reihen 
(in XIV. gradibus) zunahft an der Orcheſtra, mo die 
Senatoren ihre Size hatten, fisen follten. Daher die Res 
densart: SEDERE INQVATVORDECIM, oder IN 
EQVESTRIBVS, Ddet SPECTARE IN EQVITE, 
für: Equitem effe. Suet. 


Das Gefhäfte CMVNVS) der Ritter beftund ans 
- fanglich blos darin, daß fie im Krieg Dienite thaten. 
In der Folge aber wurden fie auch zu Richtern beftellt 
(ut judicarent), und pachteten die öfentlichen Einkünfte 
des Staats (VECTIGALIA CONDVCERE) Die 
Richter wurden big auf das Jahr von Rom 631. aus dem 
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Senat gewählt. Um diefe Zeit aber wurde, wegen des 
eingeriffenen Verderbniffes in demfelben,, durch dag Sems 
peonifhe Geſez, melhes 8. Gracchus verabfaßt 
hatte, dag Recht, die Gerichte zu handhaben, vom Ses 
nat auf die Nitter übertragen. Sylla brachte es wieder 
auf den Senat; aber nachher hatten es diefe beiden 
Staͤnde gemeinfchaftlich. 


Die Ritter, welche die Einkünfte des Staats pachs 
teten, waren in gewiſſe Gefellfehaften *) eingetheilt. Der 
Direk⸗ 


*) Das Pachten der oͤfentlichen Einkuͤnfte (Vectigalia) bei den 
Roͤmern war ein zu groſes und ſchweres Unternehmen, als 
daß ein einziger Ritter ſich demſelben haͤtte unterziehen koͤnnen. 
Denn es wurden die Einkuͤnfte einer ganzen Provinz, auch oft 
mehrere Arten von Einkuͤnften (von den verſchiedenen Arten der 
Vectigalium ſiehe unten, wo von den oͤfentlichen Rech— 
ten der roͤmiſchen Bürger gehandelt wird) zugleich ger 
pachtet, z. B. die Einkünfte aus den Zöllen und Bichtriften 
(wie Cicero in Perr. U, 70, fagt: Portorium et Scripturam 
eadem focietas habuit ), Daher war das Mermögen eines 
einzelnen Ritters , und felbft des reichfien, dazu nicht hinrei: 
chend , und eben deswegen traten mehrere in Gefellfehaften 
(SOCIETATES) und fchoffen die nöthigen Summen zuſam⸗ 
men. Es find aber in diefen Gefellfchaften vornämlich dreiers 
lei Verfonen zu bemerken. ı) Die Pvrezıcanı oder MAN- 
cırEs, welche die Einkünfte pachteten (conducere) und die 
Hauptperfonen waren (qui conducebat, ille totius focieratis 
princeps quafi erat, et dicebatur Manceps, quia in licitatione, 
qui fuperior erat, manu fublata fignificabat, fe efle auctorem 
emptionis,. Feflus; Polyb. VI, ı5.). Deswegen wird der Man- 
ceps vom Cicero Planc. 13. auch Auctor focieratis genannt, 
Auf ihnen beruhte das ganze Unternehmen und fie mußten den 
Staat Bürgfchaft leiten. 2) Diejenigen, welche für die Man- 
cipes dem Staat Bürgfchaft leifieten und PRAEDES genannt 
wurden. 3) Diejenigen, welche weder pachteten, noch Ge: 
währfchaft. leifteten, fondern blos mit den Mancipibus in Ge: 
fellfchaft traten (So cıı), und Geld vorfshoffen. Ein folcher 

war 
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Direkteur einer ſolchen Geſellſchaft his MAGISTER 
SOCIETATIS. Cic. Fam. XIII, 9. Diefe Pächter 
(PVBLICANI) genoffen fo viel Hochachtung in Rom , 

daß 


war Attikus, von welchem Corn. Ney. c. 6. ſagt: Nun- 
quam ad haftam publicam acceflit, nullius rei neque Praes, 
neque Manceps factus fuit, fed tamen partes in vectigalibus ha- 
buit , wie aus Cie. ad Art. I, 19. erhellt. Mon allen diefen 
aber waren die Magiftri focietatis noch unterfehieden. Cie. 
Blanc, 13.;' Fam. AI, 9.5 ad At), as. Der MaGı- 
STER SOCIETATIS War einer von den angefehenften Nits 
tern, und hatte die Angelegenheiten der Gefellfehaft in Ron 
zu beforgen. Cic. in Verr. II, 74. Aber er fehikte in die 
Provinz einen andern , ver dafelbft feine Stelle vertrat , die 
Einkünfte der ganzen Provinz beforgte, und PRoMAGISTRO 
(Magiftri, qui Romae manebat, vicem gerens ) genannt wurde. 
Cic. ad Att. IT, 10. Jeder Promagifter aber hatte wieder feine 
Unterbedienten , die er in die Städte fehifte, um die Zölle, 
Abgaben von den Viehtriften 2e. einzutreiben. Alle diefe wer: 
den mit dem allgemeinen Ausdruk: Operas Publicanis dare, bes 
zeichnet. Daher: P. Rupilius non Publicanum in Sicilia egit, 
fed operas Publicanis dedit. Valer, Max. VI, 9. 9. 8.; C. 
Pupius , qui ef in operis ejus focietatis. Cic. Fam. XII, 9, 
Sie dürfen daher mit den Publicanis felbft , welche die Eins 
Fünfte pachteten, nicht verwechfelt werden 5 fondern maren 
miniftri Publicanorum et -mercenarüi , auch oft blos Sflaven. 
Cic, Verr, II, 77.5 de Provinc. confular. 5. Aus allem dies 
ſem erhellt nun, was für einen Beruf Zachäus und Mat- 
thaus hatten, und wie die Ausdrüfe: aexXıreAwrng , TE- 
Awvas im neun Teſtament verſtanden werden muͤſſen. Za cz 
chäus fcheint ein pro Magiftro geweſen zu fein, der die Auf: 
ficht über die Zölle hatte, (fo, wie es vom Terentius heißt: 
Operas in portu et fcriptura Afiae pro Magiftro dedit, Cic, ad 
Art. XI, 10. , und vom Karpinatius: In feriptura Siciliae pro 
Magiftro fuit, iz Verr. II, 70.) und deswegenZollfommiffa: 
rius, Dberzolleinnehmer heifen Fünnte. Er hatte feine 
Unterbedienten, welche in den Hafen, an den Brüden ıc. Die 
Zölle eintreiben mußten, und wird deswegen Luf. XIX, 2. 

4—— 
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daß fie Cicero Homines ampliffimi, honeftifüimi et orna- 
tiffimi nennt, pro Lege Manil. 7. ferner: Flos Equi- 
tum Romanorum , ornamentum civitatis, firmamentum 
reipublicae; pro Plancio 9. Uber in den Provinzen war 
ed ganz der entgegengefeste Fall. Hier verabfcheute man 
fie, Akon. in Cic. Verr. II, 3., vornamlich aber ihre 
Beamten und Bedienten. *) 

Ein 


REXITEAWVyS ( princeps, praefeätus portitorum, operarum 
magifter, quia omnibus, qui operas dabant, praeerat ) ges 
nannt. Matthäus hingegen war ein folher Unterbes 
dienter oder Unterzolleinnehmer (TSAwva5 , porti- 
tor, veäigalium exaftor, Publicanorum opera). Deswegen 
heißt es K. IX, 9, von ihm, er fei am Zollhaus (TEAw- 
yIoV, portorium, telonium, locus, ubi portitores fedentes, 
obfervabant huc illuc commeantes , ut exigerent ab iis vecti- 
galia) gefeffen. Hernach merden im N. T. unter TEAwvas 
auch diejenigen verſtanden, welche andere Abgaben einfoderten. 
Portitores, qui exigebant proprie portoria, et deinde etiam ita 
diti, qui alia vedtigalia colligebant, qui in Evangelio faepe 
TEWY&I dicuntur, et male Publicani vertuntur, cum Porti- 
sores latine fine dicendi. f. Salmafiug de foenore Trapezi- 
8ico. dp. 243. Noch ift zu bemerfen, dag die Publicani yon 
den Einkünften, welche fie pachteten, verfchiedene Namen 
erhielten. &o hiefen diejenigen, melche den Zehnten pachtes 
ten, Decumani, und Diejenigen , welche die Einkünfte aus den 
Diehtriften pachteten , Pecuarii und Scripturari. Davon f. 
unten a. a. D. Das Anfehen und der Einflus diefer Pächter 
in der Republik war fo gros, daß jeder, der im Staat etwas 
bewirken wollte, vornamlich ihre Freundfchaft und Verbindung 
fuchte, Sie waren es auch, durch deren Gunft und Mitwirkung 
hauptfächlih Cäfar der römifchen Freiheit ein Ende machte. 
(f. ©, 39.) Mol. Burmann de Veäigalibus Populi Romani. 
Fiſcher in Proluſ. I. de Vitiis Lexicorum N. T. p. 22. M. 
und Schleusners Novum Lexicon graeco -latinum in N. T. 
D. Ueberſ—. 

*) Odiofiffima , fagt Aſkonius, haec funt Romanorum ho- 
minum per provincias nomina. Hieraus erklärt ſich auch 
der 
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Ein groſes Anſehen verſchafte den Rittern der feiers 
liche Aufzug CTRANSVECTIO), melden fie alle 
Sabre am 15. Julii (Idibus Quinktilibus), Liv. IX, 
46., zu Pferd durch die Stadt, von dem Tempel der 
Ehre oder des Mars, aufferhalb der Stadt, auf dag 
Kapitolium hielten. Sie hatten dabei eine Krone von Lors 
beerzrweigen auf dem Haupf, waren mit ihren Togis pal- 
matis oder Trabeis von Scharlach bekleidet, und trugen 
die militärifchen Ehrenzeichen, welche fie von den Generas 
len zur Belohnung ihrer Tapferkeit erhalten hatten, in 
der Hand. Bet diefer Gelegenheit durfte Feiner von ihnen 
vor Gericht gefodert werden... So war es wenigſtens 
unter dem Yuguftug. Suet. Aug. 38. 


Alle fünf Fahre nahmen fie bei diefer Feierlichkeit 
ihren Zug bei dem Cenſor vorüber, der auf feinem kuruli— 


ſchen 


der groſe Has der Juden gegen dieſe Leute, wovon im neuen 
Teſtament Erwaͤhnung geſchieht. Er flos, wie bei den Ein— 
wohnern in allen Provinzen, theils aus ihrer groſen Abnei— 
gung gegen die Roͤmer, in deren Dienſt ſie waren, und die 
ſie als Feinde ihrer Freiheit betrachteten, theils war er eine 
Folge der Ungerechtigkeiten und gewaltſamen Erpreſſungen, 
welche ſich dieſe Exactores oft erlaubten. Sie waren in den 
Augen der Juden gottlofe , verabfehenungswürdige Menfchen 
(ApMagTwAoı, EIviR0r), und man vermied allen Umgang 
und alle Gemeinfchaft mit ihnen. Daher es Jeſu oft zum 
Vorwurf gemacht wurde, daß er fie feines Umgangs wuͤr⸗ 
digte. Matth. IX, ro. ır. Eben deswegen pflegten auch 
fehlechte , nichtswürdige, Tafterhafte Menfchen gewöhnlich mit 
dem Ausdruf TEAWVzXI bezeichnet zu werden: oux na 04 
TEAWVaI TO aUTO molsucı; Matth. V, 46.5 f6 a0 
wWomee 9 E$VvImoS aa2ı 0 TEAWYNS, i, e, nullum commer- 
cium cum eo habeas, Matth. XVII, 17.5 aeTayEs; PX 
KO, MOIXOI, 7 Aal WE OUTOS 0 TEAWUnS. EuE. XVII, 
12. Bel. Schleusner a. a. ©. 
D. Ueberſ. 
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fchen Stuhl vor dem Kapitolium ſas. Sie fliegen dann 
von ihren Pferden ab, und führten fie an der Hand 
| CTRADVCEBANT) bei ihm vorbei; und auf diefe Art 
| wurden fie gemuftert (RECOGNOSCEBANTVR). 


Wenn ein Nitter in feiner Aufführung Fehler zu 
ı Schulden gebracht , oder fein Vermögen vermindert, oder 
| auch nur fein Pferd vernachläffigt hatte, Gell. IV, 20., 
\ fo befahl ihm der Genfor , daflelbe zu verlaufen, Liv. 
XXIX,37., und dann wurde er für auggeftoffen aug 
| der Klaſſe der Ritter angefeben; daher ADIMERE 
| EQVVM, einen Ritter feinee Würde verluftig erflären, 
Diejenigen aber, mit deren Aufführung der Cenfor zus 
frieden war , wurden befehligt , ihre Pferde vorüber zu 
führen Ctraducere). Ovid. Trifi. II, 89. 


Bei diefer Gelegenheit verlag der Cenfor auch dag 
Verzeichnis der Nitter. Diejenigen , welche fich geringerer 
Bergehungen ſchuldig gemacht hatten (qui minore culpa 
| tenerentur) , wurden ihrer Würde blog durch Yuslaffung 
ihres Namens entfest CORDINE EQVESTRIMOTI 
|synt) Suet. Cal. 16. Wir finden es als eine Beloh— 
nung angegeben, wenn einer Feine Kriegsdienfte thun und 
fein oͤfentliches Pferd unterhalten durfte (ne invitus mili- 
taret, neve Cenfor ei equum publicum adfignaret). Aber 


dieſe Vergünftigung Fonnte nur das Volk ertheilen. Liv. 


| XXXIX, 19. 


Derjenige unter den Nittern, deffen Name im Bers 
\ geichhis des Cenforg zuerft fund, hies EQVESTRIS 
|IORDINIS PRINCEPS, Pün. Ep. I, 14., ver 
PRINCEPS JVVENTVTIS Nicht, als ob die 
Kitter Iauter junge Leute geweſen wären; denn viele unter 
ihnen wurden fehr alt, wie z. B. Maͤcenas und Yeti 
kus, und wir finden, daß die beiden Eenforen ‚, Liviug 
und Nero, Nitter waren, Lw. XXIX, 37.5 fondern 

1. Band. D weil 
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teil fie bei ihrer erften Anordnung aus Tauter jungen Leus 
ten beftunden 5; wozu noch kommt, daß bei den Römern 
alle Manngperfonen big nahe an funfzig Jahre Juvenes 
genannt wurden. Daher heißt Caͤſar noch Adolefcentu- 
lus, als er Bontifer Maximus wurde, ob er ſchon bereits 
36 Jahre alt war. Sal. Cat. 49. Und Cicero nennt 
fih felbjt Adolefcens, als er Konful war. Phil. II, 5. 
Unter den Kaifern biefen die Ihronerben Principes Juven- 
tutis. Suet. Calig. 15. Wir finden diefe Benennung au 
von dem ganzen Nitterftand gebraucht. Liv. XLII, 01. 


Di Plebejer oder das. Volk. 


Alle die andern Roͤmer, welche nicht zu den Patri⸗ 
zieren oder Rittern gehörten, biefn PLEBS oder PO- 
PVLVS. Unter Populus wird bisweilen dag ganze Volk 
verftanden, j. Bd. CLEMEnTIA Romans Porvuız 
oder das ganze Volk auffer dem Senat, 5. B. SENA- 
tvs PopvLvsave Romanvs. Sn diefer leztern 
Bedeutung wird auch oft Plebs gebraucht; 5. B. wenn es 
heißt, die Konfuln fein aus den. Plebejern erwählt wor— 
den, d. i. aus folhen, welche Feine Patrizier ‚waren. 
Aber Plebs ſteht gewöhnlich für den niedrigften Poͤbel; das 
her die Medengart: ad populum plebemque referre, (ic. 
Fam. VIIT, 8.; Gel!. X, ı0., und beim Horaz: Plebs 
eris, i. e. unus e plebe, ein gemeiner Menſch, Fein Rit⸗ 
ter. Ep. /, 1. 59. 


Das gemeine Wolf, welches auf dem Lande wohnte, 
und den Akerbau trieb, hies PLEBS RVSTICA: Liv. 


XXXP, 1. Sn altern Zeiten thaten diefes auch die So 


natoren, Cic. de Sen. 16., aber nicht in den folgenden, 
Dag gemeine Wolf in der Stadt, Kaufleute, Handwerker 


io Cie. Of. T, 42., bus PLEBS: VRBANA., Sal 
Cab:i27. 
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Die PLEBS RVSTICA Mar die angefehenfte Cop« 

tima et modeltiffima, Cic. Rull. IT, 31., Jlaudatiüirma, 
Plin. 18, 3.), Die PLEBS VRBANA beſtund aug are 
men Bürgern, die einem grofen Theil nach) gar Fein Ge⸗ 
werbe trieben , fondern von öfentlichen und Srivatfchenluns 
gen Iebten (eos publicum malum alebat, Sallufl. Cat. 37.). 
Gegen das Ende der Republik wurde jaͤhrlich auf öfentliche 
Koften eine unermeslihde Menge Getraidt unter fie vers 
theilt , jedem Mann monatlich fünf Scheffel. Saluft. 
Fragm. edit. Cortü p. 974. Ihre Hauptbefhaftigung war, 
die Abjichten der Tribunen und derjenigen Magiftrate, 
welche Volksfreunde waren, in den öfentlihen DBerfamms 
lungen durch ihre Stimmen und durch ihren Beifall durch 
fegen zu helfen. Daber fie TVRBA FORENSIS genen» 
net werden, Ziv. IX, 46., und meil fie ein ſchlechtes 
Gefindel und zu allem zu erfaufen waren, - fo biefen fie 
OÖPERAE CONDVCTAE vel mercenarii, in Beziehung 
auf die gedungenen Lohnarbeiter. Cic. Sext. 17. und 27.5 
Q. Fr. II, ı.; At. I, 13.5 OPERAE CONDVCTOo- 
RVM, Sext. 50.5; MYLTITVDO conDvcTA, Phi. 
I, 9.5 CONCcIONES CONDVCTAE, Sext. 49. und 
53.5 CONCIONALIS HIRVDO aerari, mifera ac 
jejunaPLEBEcvLA, Ait.I, 16.; FEx ET SoRDES 


vRBıs, Ib. 13.5 VRBANA et perdita PLess, 7. 
FILE 


Cicero fest das Wolf (populus, plebs, multitudo, 
tenuiores cet. ) oft dem vornehmſten Adel ( principes de- 
lecti, Optimates et Optimatium principes, honefti, boni, 
locupletes cet.) entgegen. Cic. pro Sext. 48. 68. cet. 


Es gab unter dem gemeinen Volk immer ſolche, wel— 
che die Anführer deffelben zu böfen Handeln waren (duces 
multitudinum), und die von unruhigen Köpfen unter deu 
Magiftraten bezahlt wurden, um daflelbe zu den groͤßten 
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Ausſchweifungen zu verleiten. Sallufl. Cat. 30. %): Cie. 
Sext. 37. 46. Das Ungeftüm des römifchen Poͤbels war 
eine natürliche Kolge des Müffiggange und einer zügels 
lofen Ungebundenheit, und mird mit Necht unter die vors 
nehmften Urfachen des Untergangs der Nepublif gezahlt. 
Da Gewerbe und Handthierungen für Gefchäfte der Skla— 
ven gehalten wurden, Salluft. Cat. 4., fo fand Industrie 
bei diefer Menfchenklaffe Feine Aufmunterung. Die haus 
figen Schaufpiele, und vorndmlich die Spiele der Gladias 
toren , halfen feine natürliche Wildheit vermehren. Daher 
fie fih immer zu Verſchwoͤrungen gegen den Staat geneigt 
finden lied. Salluff. Cat. 37. 


Andere Eintheilungen des römifchen Volks. 


1. Patronen und Klienten ; Nobiles, Novi und 
Ignobiles; Optimates und Populares. 


Um die Patrisier und Plebejer durch ein unauflögliches 
Band miteinander zu verbinden, verordnete Nomulug, 
dag jeder aus der untern Volksklaſſe fih einen aus den 

Pa⸗ 


*) Exquirebant duces multitudinum, qui pretio rempublicam vexare 
ſoliti. Eine vortrefliche Schilderung von dem Karakter des 
groſen Haufens und zugleich ein treffendes Beleg zu dem, was 
der Vf. oben von einigen der vornehmſten Urſachen ſagt, 
welche die innere Ruhe des roͤmiſchen Staats ſo oft er— 
ſchuͤtterten, findet ſich beim Livius XXYZI, 27. Multitudo 
omnis, ſicut natura maris, per ſe immobilis eſt, venti et au- 
rae cient, ita aut tranquillum, aut procellae in vobis funt: 
et caufa atque origo omnis furoris penes auätores eft; vos 
contagione infaniis. Und beim Tacitus Hif. IF, 37:: 
Vulgus fine reftore praeceps, pavidum, focors, Daher es auch 
öfters der Fall war, was Vellej. II, ı25. fagt: defuit , qui 
sontra rempublicam duceret, non qui fequeretur. 


D. Ueberſ. 
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Patriziern zu feinem Patron oder Beſchuͤzer CPATRO- 
NVS) ermwäblen follte , deffen Klient CCLIENS) er 
genannt wurde, (quod eum colebat). Es war licht des 
Patrons, feinem Klienten mit Rath und That beisuftehen, 
feine Vertheidigung in Rechtsangelegenheiten auf fih zu 
nehmen, ihn mit feinem ganzen Anfehen zu unterftügen , 
und überbaupt alles dag zu tbun, was ein Nater für feine 
Kinder thut. Der Klient war verbunden, feinem Patron 
alle Arten von Hochachtung zu erweifen, und ihm im 
Nothfall mit feinem Leben und ganzen Vermoͤgen zu dies 
nen. Dionyf. II, =. 


Es war nicht erlaubt, daß Patronen und Klienten 
einander verflagten oder gegen einander ein Zeugnig ablegr 
ten. Wer dagegen bandelte, der Fonnte von jedem unges 
ftraft, ale ein Opfer, dag dem Pluto und den unterirdis 
ſchen Gottheiten gemweibet war, ermordet werden. Daher 
mwetteiferten beide, Watronen und Klienten, in gezenfeitiger 
Nichtleitung miteinander, und mehr, als 600 Jahre bins 
durch finden wir Feine Mighelligkeiten zwiſchen ihnen. Ibid. 
Virgil ftefit das Verbrechen, feinen Vater mit Schlägen 
mishandeln, und jeneg, mit einem Klienten binterliftig 
verfahren, zufammen. Aen. UT, 605. Es war die größte 
Ehre für einen Watron, viele, fowol angeerbte, als durch 
eigene Verdienfte erworbene, Klienten zu haben. Zor. Ep. 
II, 1. 103.5 eJfuv. X,.44 


An fpatern Zeiten ſtunden fogar Städte und ganze 
Nationen unter dem Schuz berühmter romifher Familien. 
So hatte 5. B. Sizilien die Marzeller, Cie. in Caccil. 
4.5 Verr. IIT, 18.3; Zypern und Rappadozien den Kato, 
Cic. Fam. XV, 4.5 die Allobroger die Fabier, Sal. 
Cat. 41.5; die Bonvnienfer die Untonier, Stel. Ang. 
17.5 Lacedaͤmon die Klaudier, Id. Tib. 6., und die 
Einwohner von Puteoli den Kaſſius und die Brutier 
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zu Beſchuͤzern. Cic. Phil. IT, gr. cet. Doch ſcheint dieſe 
Einrichtung auch ſchon in f.ühern Zeiten ftatt gefunden zu 
baben. Liv. IX, 20. cet. 


Diejenigen, deren Vorfahren oder die felbft ein kuru— 
fifches Amt *) beffeidet batten, d. i. Konfuln, Pratoren, 
Genforen oder Aediles Ruruleg gemefen waren, biefen N O- 
BILES **) , und hatten da? Necht , Bildniffe von fich 
verfertigen zu laffen CJVSIMAGINVM), melde von 
ihren Nachfommen mit geofer Sorgfalt aufbewahrt und 
bei ihren Leichenbegangniffen vorgetragen murden. Pln. 
ARXV „2: 


Diefe Bildniffe waren nichts anders, ale Rüften oder 
Abbildungen big auf die Schulter, entweder in Wade 
boffirt oder gemahlte. Man ftellte fie in den Verſaͤlen 
(atria) auf und verwahrte fie in hölzernen Behaͤlt⸗ 
niffen, woraus fie blog an feftlihen Tagen ſcheinen ges 
nommen worden zu fein. Unter diefelben murden Auffchrifs 
ten geſezt, tpelche die Würden, die folche Perfonen beklei— 

def, 


*) d. i. eine von den höchften oder vornehmften Staatswürden. 
f. unten Magiftratus curules. 


**) Nobilitas gründet fich eigentlich auf die Geburt. Je mehr 
einer in feiner Familie Worfahren hatte, welche Konfuln, 
Prätoren ꝛc. geweſen waren, und je mehr er folglich Bildniſſe 
von ihnen aufweifen Fonnte, deſto vornehmer war fein Adel. 
Diefes war der Erb- oder Geburtsadel. Es Fonnte daher einer 
nebilis fein, wenn er gleich Fein Ehrenamt hatte. Es Eonnte 
aber einer auch nobilis fein, vb er ſchon ein plebejus war, 
weil die plebeji auch die höchften Staatswürden erhalten Eonn- 
ten. So war Cicero von Geburt nicht nobilis, fondern ges 
langte zuerft in feiner Familie zur Furulifchen Aedilität, zur 
Praͤtur und zum Konfulat, und deswegen war er homo novus 
(d. t. nobilis durch fich felbft). Und diefes war der Adel des 
Verdienftes, Auch war eim Ritter nicht an fich nobilis. 
D. Ueberſ. 
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det, und die Thaten, welche fie verrichtet hatten, bezeich— 
neten. (Juvenal. Sat. 8.5 Plin. XXXV, 2.). Daher 
imagines off für nobilitas gefezt wird. Anfänglich hatten 
blog die Patrizier dieſes Recht, aber in der Folge befamen 
es auch die Plebejer, wenn fie zu den hoͤchſten Staats— 
anıtern gelangten, 


Diejenigen, welche in ihrer Familie die erften waren, 
die fich zu einer von den höchften Staatswuͤrden emporges 
fhwungen hatten, biefen Homines NOVI. Daher nennt 
fih Cicero felbft Homo per fe cognitus, in Cat. I, ır. 


Diejenigen, welche weder Bildniffe von fich felbft, 
noch von ihren Vorfahren aufzumeifen hatten , biefen 
IGNOBILES. 


Dieicnigen, welche eg mit dem Senat bielten, wur—⸗ 
den OPTIMATES, auch bisweilen Principes oder Pro- 
ceres genannt. Diejenigen aber, welche dem Volk ergeben 
waren, hieſen POPVLARES, zu welchem Etand fie 
auch gehören mochten. Cic. pro. Sext. 45. Diefe Benens 
nungen bezeichneten blog eine Verfchiedenheit der Partheien, 
keinen Rang oder Würde. Die Ziviftigfeiten zwiſchen 
diefen beiden Partheten gaben zu den größten Unruhen im 
Staat PVeranlaffung, welche fich endlich mit dem ganzlis 
chen Untergang der Freiheit endigten. 


2. Gefchlechter und Samilien; Namen der Nömerz 
Freigeborne und Freigelaffene ıc. 


Die Römer waren in verfchiedene Gefchlechter (GEN- 
TES), und jedes Gefhleht in verſchiedene Ramilien 
(FAMILIAE v. Stirpes) eingetheilt. So gehörten die 
Kamilien der Scipionen, Lentuli, Getbegi, Do 
labellaͤ, Cinna, Syllaͤ ꝛc. als Zweige zu dem Ge 
fhleht oder Hauptffamm der Kornelier (Gens Corne- 
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lia *). Diejenigen, welche zu Einem Geſchlecht gehoͤrten, 
hieſen GENTILES, und diejenigen, welche aus Einer 
Bamilie waren, AGNATI. Cic. Top. c. 6.5 Feflus in voce 
GENnTILIS. ber Anverwandte von Seite des Vaters 
wurden auch Agnati genannt, zum Unterfchied von den Cogna- 
tis, den Verwandten von Seite der Mutter. Ein Agna- 
tus Eonnte auch Cognatus genannt merden , aber nicht 
umgekehrt. So war Patruus, des Waters Bruder, Ag- 
natus und Cognatus zugleich; aber Avunculus, der Mutter 
Bruder, war blos Cognatus. Digeft. 
Anfanglih wurde blos von den Patriziern gefagt, 
daß fie ein Gefchlecht oder eine Gens hätten. Liv. X, 8. 
Daher einige von ihnen majorum gentium, andere aber 
minorum gentium **) biefen. Cic. Fam. IX, 2r. Als aber 
die 


.. 


*) Gens begreift alle verwandten Römer in fich, melche einerlei 
Gefchlechtsnamen ( Nomen), und Fanilia alle diejenigen, mel: 
che einerlei Cognomen führen. Ale Kornelier gehören 
zu einen Gefchlecht oder Hauptſtamm, zu der Gens Corne- 
lia. Aber das Gefchlecht der Kornelier ift wieder in 
mehrere Familien getbeilt, die Durch das Cognomen unters 
fchieden werden. Daher Cornelii Dolabellae, Cornelii Scipio- 
nes, Cornelii Cerhegi cet., als fo viele Zweige oder Familien 
von dem Gefchlecht oder Hauptſtamm der Korneltier. Eben 
Das gilt auch von Genus und Stirpsz jenes bezieht fich auf 
dag Nomen, Ddiefes auf das Cognomen, Stirps unterfcheidet 
fich nanılich, mie Familia, von Gens (und Genus) fo: Gens 
begreift alle Stirpes (Zweige, Familien) in ſich, die einerlei 
Nomen (Gefchlechtsnamen) haben, 3. E. Claudius cet.; Stirps 
aber ift ein Theil der Gentis, und wuaterfcheidet fich durch ein 
Cognomen (Familiennamen), 3. E. Claudius Marcellus. Folgs 

« lich gehören alle Marcelli ad Stirpem Marcellorum, aber auch 
ad Gentem Claudiam ; aber nicht alle Claudii gehören ad Stir- 
pem Marcellorum. CGic. Or. I, 39. Hmftandlich handelt das 
von Sigonius ad Liv. IP, ı. D. Ueberf. 


*#) Yatrizier (von Parricius, #. e, ad Patres pertinens) hiefen 


alle 
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die Mlebejer dag Recht erhielten, mit den Patriziern fich 
mwechfelfeitig zu verheirathen, und Zutrit zu den vornehm⸗ 
D5 ſten 


alle diejenigen, welche von den Senatoren (Patribus) unter 
den Koͤnigen abſtammten, und machten in Rom den aͤlteſten 
und vornehmſten Adel aus. Sie waren aber zweierlei: Pa- 
tricii majorum gentium, d. 1. von den altern Familien, weil 
fie von den Senatoren abftammten, welche Romulug dazu 
gemacht hatte; und Patricii minorum gentium , d. 1. von den 
jüngern Familien, d. i. welche von den Senatoren abftammten, 
welche Targuinius Priffus in den Senat aufgenonts 
men hatte. (f. oben ©. 3.) Auf diefen Vorzug ihrer Abs 
ffammung oder Geburt bildeten die Patrizier fich fehr viel 
ein, und gründeten darauf in den Zeiten der Republik die 
höchften und ausfchliefendften Nechte. Sie glaubten fich auch 
it zu allen Staats- und Prieftermürden allein berechtigt, 
nachvem ihnen fehon Romulus aus einer Staatsmarime 
ein ausfchliefendes Vorrecht dazu ertheilt hatte, und fuchten 
überhaupt durch ihr Anfehen und durch ihren Einflus überall 
ein mächtiges Uebergewicht über die Bürgerlichen zu behaupten. 
Dies gab zu einem unfeligen und langwührigen Kampf zwi— 
fhen ihnen und den Plebejern DVeranlaffung, der mit eben 
fo viel Heftigkeit und Bitterfeit geführt wurde, als er in feiz 
nen Folgen für die innere Ruhe und Wohlfart des Staats 
nachtheilig war, und felbft wichtige KRegierungsveränderungen 
hervorbrachte, wovon die Ernennung der Kriegstribunen 
mit Eonfularifcher Gewalt ein Beifpiel if. Endlich 
trugen aber doch die Plebejer über die Anmaffungen der Pas 
trizier, nach einem hartnacigen, mit abwechfelndem Erfolg 
begleiteten, Entgegentwirfen beider Dartheien, und nach vielen 
unruhevollen Auftritten in den Zeiten des Freiftaats, den Sieg 
ganzlich davon, und zwar hauptfächlich durch Hülfe ihrer Volks— 
tribunen (f. unten), die die Kechte derfelben gegen den Stolz; 
und die Herrfchjucht des Adels geltend machten, und ihnen 
nad und nach den Weg zu allen Staatsämtern, und felbft zu 
den höchften, bahnten. — Die obige Benennung hat man auch 
auf die Götter angemande, wo die hoͤhern Dii majorum gen- 
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ſten Staatsaͤmtern erlangt hatten; ſo wurden auch ſie 
Geſchlechtsfaͤhig, oder erhielten die jura gentium v. gen- 
tilia. Daher mwird von einer Vermiſchung diefer Rechte 
und Befhimpfung der patrisifchen Familien durch jene 
Neuerungen gefprochen 8)Y. Liv. IP’, x. ce. Daher gab 
es Gefihlehter oder Gentes der Patrizier und Plebejer, 
und bisweilen waren in einer und derfelben Gens pattizis 
ſche und bürgerlihe Familien #®). Suet. Tib.r. Eben 
deswegen wird auch der Ausdruck: fine Gente, mit dem: 
libertinus et non generofus, von bürgerlihem oder unades 
lihem Herkommen, als gleichbedeutend gebraucht. Hor. 
Sat. II, 5.15. 

Um die verfohiedenen Gefchlechter und Familien zu 
bezeihnen, und die Individuen einer und derfelben Familie 
zu unterfcheiden, führten die Nömer, wenigſtens die vor— 
nehmern unter ihnen, gewöhnlich drei Nanten: einen Vor⸗ 

namen 


tium, die geringern Dii minorum gentinm heifen, Cie. Tufe, I, 
13. (f. unten im Bandı: Religion der Römer); 
euch auf andere, 4. &. Cleanthes, qui quafi majorum eft gen- 
tium Stoicus , d. i. einer der vornehnfien. Cic. Acad, IP, 41. 


*) Contaminari fanguinem funm Patres, .confundique jura gentium 
rebantur. Die Patrizier hielten es ſich namlich für ſchimpf— 
lich, mit den Plebejern fich zu verheirathen und die höchften - 
Staatswürden, insbefondere das Konfulat, mit ihnen zu 
theilen. 


*+) Menn 5. B. Patrisier um gewiſſer zu erlangender Wortheile 
willen fich von Plebejern adoptiren liefen, wie es der Fall 
mit dem Klodius war, Oder wenn von einem Gefchlecht, 
das fich in Rom niedergelaffen hatte, und in den Patrizier⸗ 
fand erhoben wurde, eine Familie in der Provinz zurüfgeblie- 
ben war, fo war diefe Familie plebejifch, wenn Sie nach 
Kom Fam; obgleich das ganze übrige Gefchlecht zu den Par 
friziern gehörte. So frammte Cicero aus einen plebejifchen 
Gefchleht ab, obwol es fehon Iange patrisifche Tullier ger 
geben hatte. D..Beberk 
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namen (Praenomen), einen Gefhlehtsnamen 
(Nomen), und einen Samiliennamen (Cognomen ). 
ejuvenal. V, 126. 

Dag PRAENOMEN wurde vorangefest, und bes 
zeichnete die einzelnen Individuen in einer Kamilie, 
Es wurde gewöhnlih mit Einem Buchftaben gefcehrieben. 
3. €. 4. Aulus; C. Cajus; D. Dezimus; R. Kafo; 
C. Luzius; M. Markus; 17? oder 7 Danius; 7. 
Numeriug; P. Publius; &. Quintus; T. Titus. Biss 
teilen mit zween Buchftaben, z. E. App. Appius; En. 
Gnaug oder Eneiug; Sp. Spuriug; Ti. Tiberiug; und 
bisweilen mit drei Buchttaben, 3. E& Nam. Mamerfug; 
Ser. Servius; Ser. Sextus. 

Das NOMEN kam nach dem Praenomen. Es ber 
zeichnete das Geſchlecht und endigte fich gewöhnlich auf 
ius, 5. € Korneliug; Fabius; Tulliug; Jus 
lius; Oktavius ꝛc. 

Das Cognomen ſtund zulezt und bezeichnete die Far 
milie, 5. €. Cicero, Eäfar 

So ift in Publius Korneliug Ecipio, Publius dag 
Praenomen, Korneliug dag Nomen, und Scipio das 
Cognomen, 


Einige Gefchlechter feheinen Feine Ramiliennamen ge 
habt zu haben; z. E. C. Marine. Gens und ‘Familia 
fcheinen bisweilen miteinander vermwechfelt zu werden. 3. €. 
Fabia gens vel Familia. Liv. IT, 49. 


Bismeilen kam noch ein vierter Name, AGNIO- 
MEN oder Cognomen, binzu, melcher von glänzenden 
Thaten oder merkwürdigen Ereigniffen entlehnt wurde. So 
wurde Scipio — Afrifanug genannt, weil er Karthago 
und Afrika erobert hatte. Aug einer gleichen Urfache hies 
fein Bruder Luzius Korneliug Scipio — Aſiatikus. 
Quintus Fabius Marimus wurde Kunktator (der Zaus 
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derer, a cunctando) genannt, weil er den ſchnellen Forts 
fchritten de8 fliegenden Hannibald dadurch Einhalt that ,. 
daß er fih mit ihm in fein Treffen einlied. Man findet 
fogar noch ein zweites Agnomen oder Cognomen. So 
wurde der jüngere Publius Korneliug Scipio Afrifanus — 
Hemilianug genannt, meil er ein Sohn des 2. Aemi—⸗ 
lius Paullus war, und son dem Sohn deg altern Scipio, 
der Feine Kinder bafte, adoptirt worden war. Er beißt 
inggemein Afrifanus Minor, um ihn von dem altern 
Scipio Afrifanug zu unterfheiden. 


Die Römer fcheinen anfanglich nur einen Namen ges 
habt zu haben, 5. € Romulus, Remus ıc, oder 
zwei, wie Numa Vompiliug, Tullus Hoftiliug, 
Ankus Martius, Tarquinius Priskus, Ser 
vius Tullius, Sertug Tarquinius. Als fie 
aber in Geſchlechter und Familien (in Gentes et Fami- 
lias) eingetheilt worden waren, fo fiengen fie an, gewoͤhn⸗ 
lih drei Namen zu führen. 3.€ L. Junius Bru— 
tus, M. Balerius Poplikola x. 


Doch wurden diefe drei Namen nicht immer ges 
braucht ; gewöhnlich nur zwei, bisweilen auch nur einer, 
und zwar der Familienneme. Sal. Cat. 17.5 Cic. Epifl. 
pafim. Aber wenn man mit jemand redete, fo wurde ges 
twöhnlich dag Praenomen gebraucht, welches blog den Bürs 
gern zukam; denn die Sklaven batten ed nicht. Daber 
die Medendart: Gaudent praenomine molles auriculae. 
Hor. Sat. II, 32. 


Die Kamiliennamen wurden von mancherlei Urfachen 
bergenommenz entweder von Eigenfchaften der Seele, wie 
Kato, (i.e. Catus, weiſe) von der Weisheit, Cic. de 
Sen. 2. cet., oder von Befchaffenheiten des Körpers, tie 
Kalvug, Kraffug, Macer ꝛc., oder von dem Anbau 


getoiffer Früchte, wie Lentulug, Pifo, Cicero ıc. 
Gewiſ⸗ 
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Gewiſſe Familiennamen gaben bisweilen Veranlaſſung zu 
Scherzreden und mizigen Anfptelungen, z. B. Aſina, 
Horat. Ep. I, 13.5 Serranus Salatinug, Ci. pro 
Sext. 33. Daher fagt Virgil anfpielungsmweife: Vel te 
fulco, Serrane, ferentem, Aen. VI, 844.5; denn D. Eins 
einnafug wurde SERRANVS genennet, weil et von den 
Abgeordneten des Senats im Saen begriffen angetroffen 
wurde, als fie ihm die Nachricht brachten, daß er zum 
Diktator ernannt worden fei. Plin. XYIIT, 3. 

Das Praenomen pflegte den Knaben am neunten 
Tage beigelegt zu werden, welcher dies luftricus*), oder der 
Tag der Reinigung oder Weihung bie, meil dabei gemiffe 
beilige Handlungen vorgenommen wurden. Macrob. Sat. 
I, 16.; Suet. Ner.6. Der aältefte Sohn von einer Far 
milie erhielt gewöhnlich dag Praenomen feines Vaters; die 
übrigen wurden nach ihren Onkeln oder andern Vermwand: 
ten benennet. 

Wenn in einer Familie nur eine Tochter vorbanden 
tvar, fo befam fie gewöhnlich den Namen von der Gens, 
z. B. Tullia, die Tochter des Cicero; Julia, die 
Tochter des Caͤſars; Dftavia, die Schweſter des Au— 
guftus ıc. und dieſen bebielten fie auch noch nad ihrer 
Derheiratbung. Wenn zwo Tochter in einer Familie wa, 
ren, fo wurde die eine Major und die andere Minor 
‚genannt, z. B. Kornelia Major, Kornelia Mi. 
nor. Waren mehr, als zwo Töchter da, fo murden fie 
der Zahl nach unterfehieden, und eg bies dann: Prima, 
Secunda, Tertia, Quarta, Quinta cet. Varr. de Lat. 


Ling. VIII, 38.5 Suet. Jul.50. Oder in der Sprache 
der 


*) War ohngefahe das, was bei den Suden der Befchnei- 

—dungstag und bei den Chriften der Tauftag if, Feſtu; 
voc, dies Zußr. fagt; Bei Mädchen fei es der achte, bei Kna 
ben der neunte Tag nach der Geburt geweien, an welchem 
fie einen Kamen erhielten. D. Veberf. 
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der Zärtlichkeit: Tertulla, Quartilla, Quintilla cet. Cic. 
Att. XIV, 20. Die Rrauengperfonen fcheinen in altern 
Zeiten auch Praenomina gehabt zu haben *), welche mit 
umgekehrten Buchftaben gefehrieben wurden, z. E. 2. für 
Caja; z- für Lucia. 


In den blühenden Zeiten der Republik blieben die 
Gefhlehts s und Ramiliennamen unverändert und beſtaͤn⸗ 
dig. Sie waren allen Kindern “einer Familie gemein, 
und giengen auf die Nachkommen über. Uber nach dem 
Untergang der Freiheit wurden damit. mancherlei Veraͤnde⸗ 
rungen und Verwechslungen vorgenommen. 


LIBERI, Freie, biefen bei den Roͤmern diejenigen, 
welche tbun Eonnten, was fie wollten; INGENVI, de 
ren Eltern flet8 frei gewefen waren. Freigelaſſene Ska: 
ven wurden LIBERTI und LIBERTINI genennt. 
Liberti biefen fie in Beziehung auf ihre Herren ; und Li- 
bertini im Gegenfaz mit freigebornen Bürgern. 3. €. Li- 
bertus meus, Libertus ‚Caefaris, nicht Zibertinus ; aber 
Libertinus homo , d. i. non ingenuus, der nicht von freien 
Eltern geboren ift. 


Einige glauben , Libertini feien die Söhne. der Li- 
berti; Libertus fei alfo ein Freigelaſſener, und Libertinus 
der Sohn eines Kreigelaffenen, nah einer Stelle beim 
Suetoniug Claud. 24., welcher fagt, dag man fie in 
ältern Zeiten fo benennet habe, und beim Zidor. IX, 4.5 
aber man findet diefe Diftinftion nirgends bei den alten 
Klaſſikern. Sm Gegentheil findet man beide Worte von 

einer 


*) Ueber die Praenomina der Frauensperfonen find die Meinungen 
getheilt. Sigonius de Nomin, Rom. beim Gräviug T. IL. 
undPetr. Servius de mulierum nominibus, ebendaf, Praef., 
nehmen fie an. Andere, 5. B. Panvinius Kaftalio difp. 
adv. foeminar, praenom, aflertores Rom. 1594. beim Gräv. 
T. UI, , find der gegenfeitigen Meinung. D. Heberf. 
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einer und derfelben Perfon bei den beften Schriftjtelfern 
| in verfchiedenen Zeitaltern gebraucht. Plaut. Mil. Glor. IV, 
| 15.5 Cie. in Verr. I, 47. Von denen, welde Cicero 
de Orat. I, 9. Libertini nennt , beißt e8 beim Living 
ı ALV, 15. qui fervitutem ferviffent. Daber fest Seneka 
ı Servi et Liberi , Ingenui et Libertini einander ‚oft entge> 
gen; de Vi. Beat. 24.; Ep. 31. cet. 


Die Sflaven. 


| In den Sklavenſtand Fam man bei den Roͤmern 
durch Sefangenfchaft im Krieg, durch Verkaufung, durch 
Verſtoſung in denfelben, als Strafe, und durch. die ui 
| burt (Servi aut na/sebantur aut fiebant). 


1. Diejenigen Beinde, welche ihre Waffen freiwillig 
niederlegten und fich ergaben, behielten ihre Freiheit und 
I blefen DEDITIT II. Liv. VI, 31. 5 Caef; T} 27. Dre 
jenigen aber , welche im Felde oder bei Eroberungen feinds 
licher Städte durch Sturm zu Gefangenen gemacht wur⸗ 
den, wurden an die Meiftbietenden verfauft ( fub corona, 
wie man eg nannte, Liv. 7, 22. cet., weil fie einen 
Kranz aufhatten, wenn man fie zum Verkauf augftellte;z 
oder fub hafta, weil an dem Ort, wo der Ausrufer ſtund, 
| ein Spies aufgefteft war). ie wurden SERVI ge 
| nannt (quod eflent belio fervati), Zfdor. IX, 4, "> 
ne (quafi manu capti). Varr. L.L.V, 


Es gab einen beſtaͤndigen Sklavenmarkt in Kom, 

Die — (MANGONES vel VENALI 
TII, Cie. Orat. 7o., qui venales habebant, Plaut. Trin. 
II, 2. 51.) brachten diefelben aus verfchiedenen Landern 
bieber. Die Verkaͤufer mußten für die Gefundheit ihrer 
Sklaven bürgen und durften ihre Tehler nicht verſchweigen. 
Hor. Sat. Il, 3.5 V, 285. Daher wurden fie gewoͤhnlich 
nalend 
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nakend zum Verkauf ausgeſtellt (producebantur ), und 
trugen einen Zettel (titulus ve/ inferiptio) am Hals, wor⸗ 
auf ihre guten und böfen Eigenfhaften gefchrieben ftunden. 
Gel. IV, 2. Wenn der DBerkäufer eine falfche Anzeige 
machte, fo war er verbunden, den Schaden zu erfegen, 
Cic. Off. ZII, 16. und ı7., oder in einigen Fällen den 
Sklaven mieder zurüf zu nehmen, Ibid. 23. ‚Diejenigen, 
für welche der Werfaufer keine Gewaͤhrſchaft leiften wollte, 
(praeftare), trugen eine Urt ven Huͤten auf dem Kopf 
(pileati). Gell. VIT, 4. 

Diejenigen Sklaven, welche über das Meer heryes 
bracht wurden , hatten ihre Fuͤſſe mit Kreide oder Enns 
beftrichen (cretatis vel gypfatis pedibus, lin. Hiſt. Nat. 
XXXV, ı7.; Tibull. IT, 3. 64.) und ihre Ohren durch; 
bohrt Cauribus perforatis). Juvenal. I, 104. Bisweilen 
wurden Slaven mit der Bedingung verfauft, daß, wenn 
fie nicht gefielen, fie innerhalb einer beſtimmten Zeit wies 
der zurüfgegeben werden Fönnten (redhiberentur.).. Cic. Of. 
III. 24.5 Plaut. Moft. III, 2. 113. Feflus. Fremde Skla⸗ 
ven, welche zum erftenmal in die Stadt gebracht wurden, 
biefen VENALES oder Servı wovıcıı. (ic. pro 
Quinöt. 6.5 Plin. Ep. I, 21.5 Quinfilian. I, ı2.; VIII, 
2. Sklaven, melde lange gedient und dadurch ſchlau ger 
morden maren , wurden Veteratores genannt. Terent. 
Heaut. V, 1. 16. 


Es war bei den Nomern, fo tie bei andern Natio— 
nen , freigebornen Bürgern nicht erlaubt, fich felbft zu 
Sklaven zu verfaufen. Noch weniger durften andere freie 
Menfchen verkaufen. Aber da dieſes zu gewiſſen Arten 
von Betrug Weranlaffung gab, fo wurde durch ein Dekret 
vom Senat verordnet, daß diejenigen, welche fich freiwil— 
lig verfaufen liefen, um an dem Erlös mit Theil zu neh— 
men,. in der Sklaverei bleiben follten. Vaͤter konnten 
ihre Kinder zu Sklaven verfaufen ; aber diefe wurden da 


durch 
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durch der Rechte der Burger nicht ganzlich verluftig. Denn 
wenn fie wieder in Freiheit gefezt worden waren, fo bes 
trachtete man fie ale Ingenui, nicht als Libertini. Eben fo 
war es mit den Schulönern, welche nicht bezahlen Eonnten, 
und ihren Gläubigern als Sklaven übergeben wurden (in 
fervitutem creditoribus addicti). Qunf. VI, 3. 26.5 
V, 10. 60. 


3. Berbredyer wurden oft zur Strafe in die Sklave— 
rei verftofen. So verloren diejeniaen, melche fih dem 
Cenſus und dem Enrollement zum Kriegsdienſt entzogen 
hatten (qui cenfum aut militiam fubterfugerant), ihre 
Güter, bekamen Geifelfchlage, und wurden über die Tiber 
verkauft. Cic. pro Caecina 24. Die zu den Bergwerfen 
oder zum Gefecht mit wilden Thieren (ad beftias et ad 
metalla), oder zu einer der auferjten Strafen Verurtheil⸗ 
ten wurden vorher der Freibeit beraubt, und mit dem 
Namen fervi poenae belegt (fervi poenae fingebantur). 


4. Die Kinder einer SHavin wurden Sklaven ihres 
Herrn. Unter den Sklaven fand Feine eigentliche Ehe 
( Connubium) ftatt , fondern ihre Verbindung bies blog 
CONTVBERNIVM, und fie felbft Contubernales, 
Die in dem Haufe ihrer Herren gebornen Sklaven biefen 
VERNAE oder Vernaculi; daher lingua vernacula, v. 
— aris, eines Mutterfprache. Dieſe waren muthwilliger 
und dreiſter, als die andern, weil fie insgemein milder 
behandelt wurden. Horat. Sat. IT, 6.; V, 66. 


Alle Sklaven in einem Haufe zufammen hiefen FA- 
MILIA *), Nep. Att. 13.5 Cic. Parad, V, 2. (Familia 
conitat ex fervis pluribus, Cic. Caecin. 19. Quindecim li. 

beri 


*) Daher die Eintheilung derfelben in: Familia urbana, d. f. bie 
Sklaven eines Herrn in der Stadt; und Familia ruſtica, die 
Sklaven auf den Landguͤtern. D. Heberf. 

3. Band. € 
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beri homines, populus eft; totidem fervi, familia; toti- 
dem vin&i, ergaftulum. Zpulei. Apol.), und die Sflas 
ven, Familiares. Cic. pro Coel. 23.5; Plaut. Amphit. Prol. 
127. Daher familiae philofophorum, Geften. Cic. Fin. 
IV, 18.5; Divm.Il,ı.; 4Att. II, ı6. . Sententia, guae 
familiam ducit: Honestvm voDSIT,IDESSE 
SOLYM BONVM, der vornehmſte Grundfaz der Stoifer 
ift, ıc. Jd. Fin. IT, 16. Lucius familiam ducit, ift dag 
Haupt, der Vornehmſte. Id. Phil. V. Accedit etiam, 
quod familiam ducit, cet., mas das Wichtigſte, Vor⸗ 
nehmſte iſt ır. Id. Fam. VII, 5. 


Die Sklaven verrichteten nicht nur alle Dienfte im 
Haufe, fondern wurden auch zu allen andern Arten von 
Sefhäften und Handthierungen gebraucht. Manche, wel⸗ 
che Genie dazu hatten, erhielten Unterricht in den Wiſſen⸗ 
fehaften und freien Künften (artibus ingenuis, liberalibus 
vel honeftis, Cic.) Hor. Ep. IT, 2.7. Einige von diefen 
wurden um einen ſehr hohen Preis verkauft. Pln. VII, 
39. S. 40.5 Senec. Ep. 27.5 Suet. Jul. 47.5 Cie. Roft. 
Com. 10. 

Diejenigen SHaven , welche junge Leute in die 
Schule bin und her begleiten mußten, biefen PAEDA- 
Gocı; und der Theil des Haufes, wo die jungen Skla⸗ 
ven ftunden, welche in den Willenfchaften unterrichtet wur: 
den (literae ferviles, Senec. Ep. 88.), wurde PAEDA- 
Gosıvm genannt, Plin. Ep. VII, 27. 


Die Sklaven wurden nach Beſchaffenheit ihrer Aufs 
führung in ihrem Dienjte weiter befördert. Ein gemeiner 
Hausfklave in der Stadt ( Mediaftinus ) wurde z. B. 
Dberauffeher auf dem Lande, unter dem die übrigen Skla— 
ven ftunden (Villicus). Hor. Ep. TI, 14. 


Die Landguter der reichen Nömer wurden in fpaätern 
Zeiten vornamlich von Sklaven angebaut. Plin. XYILL, 3. 
Aber 
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Aber es gab auch freie Perfonen , „welche um Lohn arbeis 
teten (C(MERCENARII), wie bei ung. Cic. Of. 7, 
13.5 pro Caecin. 59. 

Bei den Römern hatten die Herren unumfchranfte 
Gewalt über ihre Sklaven. Sie Eonnten diefelben geifeln 
und am Leben beftrafen. Huvenal. Sat. FT, 219. Diefes 
Recht wurde, befonders in den verderbten Zeiten der Res 
publit, mit fo viel Graufamkeit ausgeübt , daß es ver 
fehiedenemal durch Geſetze eingefchranft werden mußte. 
Geifelfhlage waren die gewöhnliche Strafe der Sklaven. 
Wegen einiger Verbrechen wurden fie auch auf der Stirne 
gebrandmarft, und bisweilen mußten fie, wohin fie gien- 
gen, ein Holz um den Hals tragen, welches FVRCA 
genannt wurde; derjenige, welcher diefe Strafe ausgeftans 
den batte, hies nachher immer FVRCIFER Ein 
Sklave, der oft Geifelfehlage befommen batte, hies MA- 
STIGIA oder VERBERO, und einer, der gebrands 
marft worden war, STIGMATIAS, v. —icus, i. e. 
notis compun&tus, (ic. Of. Il, 7.5; Inferiptus, Marti. 
VIII, 75.9. ; Literatus ,»Plaut. Ca/. II, 6.49. (i. e. lite- 
ris inferiptus , mie 5. 3. urna literata, Plaut. Rud. I, 
5. 21.5; enficulus literatus cet., Id. IV, 4. ı12.). Die 
Sklaven wurden auch) oft zur Strafe in ein Ucheitg + oder 
Zuchthaus gefteft (PISTRINVM), to fie eine Mühle 
drehen und Korn mahlen mußten. *) Plaut. et Ter. paſſim. 
et Senec. de Benef. IV, 37. 

Diejenigen , welche dazu gebraucht wurden, von ihren 
Herren entlaufene Sklaven (Fvaırtıvı, (ic Fam. V, 
9.) aufzufangen und wieder zurüfzubringen, ( retrahere, 
Terent. Heaut. IV, 2. 65.), biefen FvcıTıvarın. 
For. III, 19. Wenn die Sklaven gegeifelt wurden, fo murs 

E 2 den 


*) Bon der firengen Behandlung der Sklaven, die in den Muͤh— 
len arbeiten mußten, |. Pass. Afin. I, 1. 16, 
D. Heberf. 
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den ſie in die Hoͤhe gehangen „und ein Gewicht ati ihre 
Küffe gebunden, damit fie fich nicht bemegen Fonnten. 
Plaut. Afin. II, 2. 34. cet.; Aul. IV, 4. 16. Um fie in 
beftandiger Furcht zu erhalten, hieng gemwohnlich ein Rieme 
(habena), oder eine Geifel von Leder an der Treppe (in 
fcalis), Horat. Ep. IT, 2. 15., die aber hauptfächlich nur 
zur Züchtigung junger Sklaven gebraucht wurde. Scoliafk. 
ibid. Impuberes habena vel ferula pleetebantur, Vlpian. 
D. I, 33.5 de SC. Silan. Man findet daher in fcalis mit 
latuit alg eine Nedendart verbunden, z. €. in fcalarum 
tenebras fe abdere. Cic. Mil. 15.5 Phil. IT, 9. 


Die gewöhnliche Todtesftrafe der Sklaven war die 
Kreujigung, Juvenal. VI, 219. 5 Cic. m Verr. V, 3. 64 
cet. 53 aber fie wurde unter dem Konftantin verboten. 


Wenn ein Herr in feinem eigenen Haufe von feinen 
Sflaven ( per infidias ferviles ) ermordet worden war, und 
ber Mörder nicht augfindig gemacht werden konnte, fo 
mußten alle Sklaven des Hauſes fterben. *) Wir finden 
daher, daß nicht weniger, als 400, in einer Zamilie um 

dieſer 


*) Vetere ex more familiam omnem, quae ſub eodem tecto manſi- 
taverat, ad fupplicium agi oportebat. Tac. Ann. XIV, 42, 
Diefe graufame Gewohnheit war fihon in den Zeiten der Res 
publik (daher verere ex more) eingeführt, twie aus dem Brief 
des Servius Sulpizsius von der Ermordung des Marzels 
Ius erhellt: ”” Ego tamen ad tabernaculum ejus perrexi: invens 
duos libertos et pauculos fervos ; religuos ajebant profugiffe 
metu perterritos, quod dominus eorum ante tabernaculum in- 
terfetus effer.” Sie wurde nachher unter dem Auguſtus 
durch das S.C. Silanianum , und durch dag unter dem Nero 
bei der Ermordung des Pedanius Sefundus, des Prüs 
fefts der Stadt, durch einen von feinen Sklaven, wovon Tas 


zitus in der angeführten Stelle redet, beftatigt. 
D. Ueberſ— 
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biefer Urfache willen Bingerichtet worden find. Tucit. Ann. 
AV, 4.*) 


Die Sklaven wurden nicht alg Perſonen, fondern 
ald Sachen betrachtet, und kamen, tie andere Dinge, 
von einem Herrn zum andern. 


E 3 Die 


«) Dieſes geſchah bei der erwähnten Ermordung des Pedanius 
Sefundus. Diefer Vorfall, bei welchen fo viele Unfchul 
dige das Leben verlieren ſollten, veranlaßte einen Aufftand 
unter dem Volk (concurfu plebis, quae tot innoxios protege- 
bat, ufque ad feditionem ventum eft), und eine arofe Bewe—⸗ 
gung im Senat. Tac. Aun. XIV, 42, Einige Senatoren vers 
abfcheuten jene alte Gewohnheit, nach welcher alle Sklaven 
in dem Haufe des Pedanius hingerichtet werden follten 
(fenatugue in ipfo erant ftudia nimiam feveritätem afpernan- 
tium), andere hingegen, wie 8. Kaſſius, wollten fie, um 
des Lebens und der Sicherheit der Herren willen, in ihrer 
ganzen Strenge ausgeübt wiſſen (pluribus nihil mutandum 
cenfentibus). Und die lestere Parthei ſiegte. Allein das Volk 
widerfeste fich der Vollziehung des Urtheils und fuchte diefe 
Unglüflichen zu retten. Tac. ibid. 45. Es rottirte fih und 
drohte das Aeuferfie zu thun (conglobata multitudine, faxa 
ac faces minitante), Der Kaifer mußte daher den Weg, 
auf welchem die Verurtheilten zum Todt geführt wurden, mit 
militairifchen Wachen befesen laften. Cinaonius Varro 
war der Meinung , daß man auch die Sreigelaffenen ın dem 
Haufe des Pedanıys aus Italien wegſchaffen laſſen follte 
(ur liberti quoque, qui ſub eodem tecto fuitlent, Italia depor- 
tarentur), Aber diefes wurde vom Kaifer verhindert: ne mos 
antiquus, quem mifericordia non minuerat , per faevitiam 
intenderetur, Lipſius glaubt, dag auch die Frauen der 
Sklaven von der Todtesfteafe nicht ausgefchloffen worden feien, 
weil Tazitus ibid. fagt; Sententiae Caflii ), ur nemo unus 
eontraire aufus eft, ita diflonae voces sefpondebant, su- 
merum, aut astatem, aut fexum, as Plurimerum indublam in- 
nocentiam miferantium, 


D. Ueberf, 
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Die Sklaven konnten nicht als Zeugen vor Gericht 
erſcheinen, Ter. Phorm. II, 1. 62.5; kein Teſtament mas 
chen, Plin. Ep. VIIT, 16.5; und nichts durch Erhfchaft 
erhalten, Id. IV, ır. Doch verjtatteten gütige Herren 
ihnen eine Act von Teftantent zu machen (quaſi teftamenta 
facere). Plin. Ep. VIII, 16. Auch maren fie unfabig, 
Kriegsdienfte zu hun, Zd. X, 39., wenn fie nicht vorber 
ihre Sreiheit erlangt hatten, Serv. in Virg. Aen. IX, 547: , 
ausgenommen zu Hannibalg Seiten, wo nah dem Trefs 
fen bei Kannaͤ gooo &flaven betwafnet wurden, ohne daß 
fie vorher frei gemacht worden waren. Liv. XXII, 57. 
Diefe nannte man VOLONES, weil fie als Freiwillige 
dienten, Feflus, und nachher wegen ihrer bewiefenen Tas 
pferkeit ihre Sreibeit erhielten. Liv. XXVT, 16. 


Die Sklaven befamen etwas Gewiſſes zu ihrem Le 
bengunterbalt CDIMENSVM), gewoͤhnich vier oder 
fünf Scheffel Getraidt des Monats und fünf Denarien, 
welches ib. MENSTRVVM hies. Donat. in Ter. Phorm. 
T, r. 9.; Senec. Ep. 80. &ie befamen auch täglich etwas 
Gewiſſes (DIARIVM, Hor. Ep. T, 14. 40.). Was fie 
fih davon erfparten, oder auf eine andere Art mit Bervillis 
gung ihrer Herren erwarben, dag hies ihr Eigenthum (PE- 
CVLIVM). Diefes Geld Festen fie mit Erlaubnis ihrer 
Herren auf Zinfen, oder Fauften fich felbjt damit einen 
Sklaven , von deffen Arbeit fie den Gewinn sogen. Ein 
folcher Sklave hieß Servi VICARIVS Ci. e. fervus fervi), 
Hor. Sat. II, 7. 79.5 Cie. Ver. I, 36.5 Plaut. Alm. II, 
4. 27.5 Martial. IT, 18. 7., und machte einen Theil deg 
Peculii aus, womit fi) die Sklaven auch manchmal ihre 
Sreiheit erfauften. Cicero ſagt, dag ſittſame und fleifige 
Sklaven, wenigſtens folche, welche durch Gefangenfchaft 
im Krieg e8 twurden , felten über 6 Jahre in der Sklave⸗ 
tei verblieben, Phil. VIII, ı7. Zu gewiffen Zeiten mußten 
die Sklaven ihren Herren von ihrem Erfparten Präfente 
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machen (ex eo, quod de dimenfo fuo unciatim comparfe- 
rint). Terent. ibid. Bisweilen beftund zwifyen dem Herrn 
und dem Sklaven ein Vertrag, daß, menn diefer eine ges 
twiffe Summe würde bezahlen koͤnnen, jener verbunden 
ware, ibm feine Freiheit zu geben. Plaut. Aul. V, 3.5 
Cafın. II, 5. 6. cet.; Rud. IV, 2. 23.5 Tacit. XIY, 42. 


Obſchon der Zuftand der Sklaven in Anfehung ihrer 
| Rechte gleich war, fo war ev es doch nicht in Anfehung 
der Gefinnungen ihrer Herren und ihrer verfchiedenen Vers 
‚richtungen. Manche wurden ſehr gut gehalten. Einige 
waren gefeffelt, z. B. die Thüchüter (oftiarii), und die 
auf dem ande, catenati cultores, Flor. III, 19.5 Vindti 
| foflores, Zucan. VII, 402.; andere waren in unterirdis 
ſche Arbeitshaͤuſer eingefperrt (in ergaftulis fubterraneis ). 
So fagt Pliniug: Vineti pedes, damnatae manus, in- 
feriptique vultus, arva exercent, XYIII, 3. 


Zu gerviffen Zeiten twurden den ‚SElaven die größten 
Kreiheiten erlaubt 5; z. B. am Fefte deg Saturnus im 
Dezember, Hor. Sat. IT, 7.; V, 4., wo fie bei Tiſche 
von ihren Herren bedient wurden, Aufon. de Fer. Kom. 
II, 135., und an den Idus im YAuguft. Feflus. 


Die Anzahl der Sklaven in Rom und in Ytalien war 
auſſerordentlich gros. uvenal. ZIT, 140. Einige reiche 
Römer follen mehrere Taufende gehabt haben. Senec. de 
Trang. An. VIII. Bisweilen wurden durch den Aufruhi 
der Sklaven Kriege veranlaft. Flor. IIF, 19. 20. 


Es gab auch oͤfentliche Sklaven , welche zu verfchier 
denen ofentlichen Dienften, und inghefondere zur Bererung 
der Magiftrate gebraucht wurden. Der Zuftand diefer wa 
erträglicher, als jener bei Privatperfonen. Ihr Unterbal 
wurde ihnen jasrlih (AnNNnva) vom Staat abgereicht, 
Pin. Ep. X, 30. 40. ? 

E 4 Einige 
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Einige waren mit zu den Landguͤtern gehörig ( An- 
SCRIPTITII vel glebae adfcripti *), über deren Zus 
ftand aber die Schriftfteller nicht einig find. 


Die Sklaven trugen in altern Zeiten dag Pränomen 
ihrer Herren, 5. 3. Marcipores, Lucipores, Publipores, 
(quafi Marci, Lucii, Publii pueri cet.). Quinft᷑. I, 4. 26. 
In der Folge erbielten fie mancyerlei Namen , entweder 
von ihrem Lande oder von andern Umftänden, als Syrus, 
Davus, Geta, Parmeno cet., bei den Komöpdiendichtern ; 
ferner: Tiro, Laurea, Dionyfius cet. beim Cicero. Aber 
gewöhnlich werden fie nach ihren Verrichtungen **) von 
den alten Klafifern unterſchieden, als: Medici, Chirurgi, 
Paedagogi, Grammatici, Scribae, Fabri, Coqui cet. 


Die Sklaven wurden in altern Zeiten auf dreierlei 
Art in Freiheit gefest CMANVMISSIO), Cenfu, Vin. 
dicta et Teftamento, Cic. Top. 2. 


1. Per CENSVM, menn ein &flave mit Wiffen 
oder auf Befehl feines Herrn in die Bürgerlifte des Gens 


for8 eingetragen wurde, Cic. Caecin, 34. /. 99. 
2. Per 


*) Die Adferiprieii waren Servi , aber von den übrigen Sklaven 
darın unterſchieden, daß fie nicht losgelaſſen, fondern zugleich 
mit dem Landgut verkauft wurden. Sie Eonnten nicht ohne 
das Landgut verfauft werden, fondern wurden zugleich mit dem— 
felben einem andern Herrn als Eigenthum übergeben (non po- 
terant retineri , fed remanebant et inhaerebant terrae; aeterni- 
tatis enim quafi lege detinebantur), ſ. Conſtantii Conſtitutio in 
1. 2. C. de agricol. cenſit. et colon, Ihr Zuſtand war darin 
fhlimmer, als der übrigen Sflaven, weil fie niemals Hofnung 
zur Erlangung ihrer Freiheit hatten. al, Joach. Porgiefers 
Comment, jur, Germ, de Statu feryorum. Lib, V, c. ı, 


*) Bon den twichtiaften Verrichtungen der SPlaven handelt der 
Rerfaffer im Verfolg, mo er von den gelehrten, häuslichen, 
ländlichen 2. Befchäftigungen der Römer redet, wobei fie gez 
braucht wurden. ſ. Regiſter. D. Ueberf, 








Die Sflaven. 73 


2. Per VINDICTAM, wenn ein Here mit feinem 
&flaven in der Hand zum Praͤtor oder Konſul, und in 
| den Provinzen, zum Protonful oder Proprator, gieng, und 
| fagte: Ich verlange, dag diefer Mann nach der Ges 
| wohnheit der Nömer frei fi.” Hvnc ROMINEM Li- 
| BERVM ESSE VOLO MORE tel JvrE Qvirı- 
| zıvm. Der Praͤtor flug dann, wenn er feine Einwil— 
ligung dazu gab, mit einem Stab auf den Kopf des Sflas 
ı ven, Horat, Sat, II, 7. 76,, und fagte: ” ch erkläre 
Diefen Mann für frei nach der Gemwehnheit der Nömer. ” 
| Aıo TE LIBERVM MORE QVIRITIVM Hierauf 
‚ drehte der Fiktor oder der Herr denfelben in einem Kreig 
herum (welches VERTIGO genannt wurde, Perf. Sat. 
| U, 75.), gab ibm einen Bakenſtreich, (alapa, fidor. IX, 
| 4.5 daher die Redensart: multo majoris alapae mecum 
veneunt, bie Sreiheit wird bei mir theurer verfauft, Phazdr, 
as 5.22.) und entlied ihn (e manu emittebat), mit 
| dem Bedeuten , daß ee nun hingehen könnte, wohin er 
| wollte.» Der Stab, womit der Sklave gefchlagen wurde, 
| Bieg VINDICTA, vom Vindicius oder Vindex, einem 
\ Sklaven des Vitelliug, wie einige glauben, welcher 
| dem Senat die Verſchwoͤrung der Söhne des Brutus und 
anderer, um den Tarquinius wieder einzufegen , entdefte, 
und der, wie man ſagt, zuerft auf diefe Weife in Kreiheit 
geſezt worden fein foll. Ziv. IT, 5. Daher auch vielleicht 
| die Redensart ; Vindicare in libertatem , einen in Freiheit 
fegen. 

3. Pr TESTAMENTVM, menn ein Herr feis 
I nen Sflaven in feinem Teftanient für frei erklärte. Wenn 
dieſes mit ausdruklichen Worten geſchah (verbis directis), 
z. B. Davvs,sERVVS MEVS, LIBER ESTO; ſo 
| wurden folche reigelaffene ORCINI oder Charonitae ger 
nannt, weil fie feinen Patron, als in der Unterwelt, hate 
sen. In Beziehung auf diefen Umſtand wurden jene uns 
E5 wuͤrdige 
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wuͤrdige Mitglieder, welche nach dem Todt des Caͤſars in 
den Senat ach eingeſchlichen hatten, von dem Poͤbel SE- 
NATORES ORCINI genannt. Suet. Aug. 35. Wenn 
aber der Teftator feinen Willen blog als Wunfh , als 
Bitte (verbis precativis) ausdrüfte, z. B. RoGo HAFE- 
REDEM MEVM, VTDavvm MANVMITTAT,f 
besieit der Erbe (haeres fiduciarius) (die Nechte des Par 
tronats. 


Wenn ein Sklave auf eine von dieſen drei Arten ſeine 
Freiheit erlangte, fo hies dies JvSTA LIBERTAS. 


In fpatern Zeiten wurden die Sklaven auf mancherlei 
andere Arten in Kreibeit geſezt: 1. PER EPISTOLAM, 
wenn der Herr in feiner Abmefenbeit dem Sklaven fchrieb, 
taß er ibn frei laſſe; 2) ın TER AMICOos, wenn der 
Herr im Beifein von fünf Zeugen feinen S’laven für frei 
erklärte, Plin. Ep. VIT, 16.; 3) PERMENSAM, wenn 
der Herr feinen Sklaven mit fid am Tiſch eflen lieg; 
denn man bielt eg für ſchimpflich, mit Sklaven oder ger 
ringen Perfonen zu eflen, und es murden ihnen Baͤnke 
(fubiellia), feine Sopha, angemwiefen. Daber imi fubfellii 
vir, ein Menfch von der niedrigften Klaſſe. Plaut. Stich. 
IIT, 4. 32. Auffer diefen gab es noch viele andere Arten, 
&flaven für frei zu erklären, modurch ihnen aber feine 
vollkommene Freiheit ertbeilt wurde. ie wurden dadurch 
blos von SElavendienften losgemacht, ohne die Rechte der 
Bürger zu erhalten 5; auffer, wenn fie nachher noch ‘per 
Vindictam für vollfommen frei erklart wurden. Plin. Ep: 
VII, 16. 32. 


In altern Zeiten war der Zuftand aller freigelaffenen 
Sklaven derfelbe. Sie erhielten, nach der Anordnung des 
Servius Tullius, Dionyf. IV, 22. 23. , das Bürgers 
recht mit ihrer Freiheit. Cic. pro Balbo 9. Richtsdeſto⸗ 
weniger waren fie in die vier ſtadtiſchen Tribus vertheilt, 

alg 
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als Leute von geringerer Bedeutung. Liv. Fpit. XX. Als 
‚ aber in der Kolge viele Nichtswuͤrdige, welche von ihren 
ı Herren in Rreiheit gefest worden waren, in die Nechte 
| der Bürger Eingriffe tbaten, fo wurde die Freiheit, Skla⸗ 
ven log zu laſſen, durch verfchiedene Gefeze eingefchranft. 
Kein Herr durfte in feinem Teftament über eine gemiffe 
Anzahl, im Verhältnis mit derjenigen, welche er hatte, frei 
geben; z. E. nicht über 100, wenn er 20,000 hatte, als 
ſo viel einige Römer gehabt haben follen. Athen. Deipnof. 
| PT, 20. Daher redet Seneka von ungeheuern Strichen 
Landes zum Anbau für Sklaven ( vafta fpatia terrarum 
| per vin&tos colenda ); von einer Sklavenmenge, gröfer, 
\ als die Heere Krieg führender Nationen (Familia bellicofis 
| nationibus major), de Benef. VI, r0.; und Pliinius 
‚von Fegionen Sklaven, fo daß Ber Herr jemand noͤthig 
| hatte ‚, der ibm ihre Namen nannte ( nomenclator ), 
IXAXATII, 1.5.6. &o aubh Petroniug Arbiter 37. 
und ırr. Auguſtus verordnete durch ein Gefez, Aelia 
| Sentia genannt, daß Fein Sklave, der einmal um eines 
Verbrechens willen in Feffeln gelegt, oͤfentlich gegeifelt,, 
‚auf die Folter gebracht, oder im Geficht gebrandmarft 
| worden war , ob ibn fehon fein Here frei gelaffen batte, 
das Bürgerrecht erhalten, fondern daß ein folcher ſtets in 
dem Zuftand eines Dedititii bleiben ſollte, melche zwar 
wirklich frei waren, aber nie zu den Rechten römifcher 
| Bürger gelangen Eonnten. 





In der Folge erhielten die Sklaven, welche per 
\ epiftolam , inter amicos oder auf eine andere, weniger 
feierliche Art ihre Freiheit erlangt haften, vermöge des 
Geſezes Junia Norbana , welches daher feinen Namen hat, 
| weil e8 unter dem Konfulat des 2. Junius Norbanug, 
‚ A. V. 771., eingeführt worden war, nicht die Nechte der 
roͤmiſchen Bürger, fondern nur die Rechte der Lateiner. 

Daher 
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Daher wurden ſie LATINIIVNIANI oder blog LA- 
TINI genannt. Plin. Ep. X, 105, 


Nah erlangter Freiheit fehooren die Sklaven ihren 
Kopf im Tempel der Feronia, und befamen eine Muͤze 
oder einen Hut, als ein Beichen der Freiheit. Serv. ad 
Virg. Aen. VIII, 364.5; Liv. XLP, 44. Daher: ad 
pileum fervum vocare, für: ad libertatem, Liv. ibid. Sie 
wurden ferner mit einem weiſen Kleid und mit einem Ring 
von ihrem Heren beſchenkt. Sie nahmen dann einen Vor⸗ 
namen und den Namen ihres Herrn an, wozu fie noch 
ihren eigenen als Agnomen festen, 3.& Marfug Zul 
lius Tiro, der Freigelaffene des Cicero. In Beziehung 
bierauf fagt WBerfiug: Verterit hurc Dominus; momen- 
to turbinis exit MAR s Dama, Sat, V, 77. Daber; 
Tanquam habeas tria nomina , für ; tanquam liber fis. 
Ju. V, 120. Eben fo nahmen Fremde, welche das rös 
mifihe Bürgerrecht erhalten hatten, den Namen degjenigen 
an, welcher ihnen dazu behuͤlflich geweſen war, Cic, Fam. 
XIII, 35. 36. 


Die Patronen behielten verſchiedene Rechte über ihre 
Kreigelaffenen. Wenn der Patron in Armuth geriefh, fo 
war der Freigelaflene verbunden, ihn, wie ein Sohn, nad 
Vermoͤgen, zu unterftügen. Und wenn ein Patron feinen 
armen Freigelaffenen nicht unterftügte , fo wurde er feiner 
Matronatsrechte beraubt. 


Wenn ein Freigelaffener ohne Teftament und ohne 
Erben ftarb, fo war fein Patron der Erbe, 


Menn Freigelaffene fih undankbar gegen ihre Patro— 
pen eriwiefen, fo wurden fie zum Gteinbrechen (ad lautu- 
mias ) verdammt.“ Der Kaifer Klaudius verwies fie 
Durch ein Geſez twieder in ihren vorigen Zuftand zuruf 
(in fervitutem revocavit ), Suet. Claud, 25. Libertum, 

qui 
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qui probatus fuerit patrono delatores fummififfe,, qui de 
ftatu ejus facerent ei quaeftionem, fervum patroni elle 
juſſit. L. 5. Dig. de jure Patron. 


Rechte der römifchen Bürger und der verfchies 


denen Einwohner des römifihen Reichs. 


Als Rom noch wenige Bewohner hatte, erhielt jeder, 
der fich in der Stadt oder in dem roͤmiſchen Gebiet nies 
derlies, dag Bürgerrecht. 


Um die Anzahl der Bürger zu vermehren, errichtete 
Romulus für entlaufene Sklaven, infolvente Echuldner 
und Verbrecher eine Kreiitätte (aſylum), wohin eine zahls 
reiche Menge aus den benachbarten Staaten ſtroͤmte, Liv. 
T, 8., weil niemand von da herausgenommen und zur 
Strafe gegogen werden Eonnte. /d. XXXYV, 51; Tac. 
Ann. IIT, 60. Sogar überwundene Feinde wurden nach 
Rom verfest und als Bürger aufgenommen. Huf dicfe 
Weiſe wurde den Caninenfern, Kamerinern, An— 
temnaten, Kruftuminern und zulest auch den Sa 
binern vom Nomulus dag Bürgerrecht ertheilt. Diefeg 
Beifpiel abmten feine Nachfolger nah, melche die Albas 
ner und andere überwundene Voͤlker nach Nom verfesten. 
Liv. I, 29. 33. Nach der Vertreibung der Könige murde 
gleichfalls fehr vielen das Bürgerrecht ertheilt, befonders 
nach der Eroberung und Verbrennung Roms dur die 
Gallier , zu melcher Zeit man von den Vejentern, Ka 
penaten und Faliſkern neue Bürger aufnahm, um 
Rom mit gröferm Glanz wieder aufzubauen. Liv. UT, 4. 


Yufler denen, welche ſich im roͤmiſchen Gebiet nies 
dergelaflen hatten , und welche in ftadtifche und laͤndliche 
Tribus eingetheilt waren, wurde das Bürgerrecht noch 
‚verfchiedenen fremden Städten ertbeilt, welche MVNI- 

UIPIA, 
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CIPIA, und die Einwohner derſelben MVNICIPES 
genannt wurden, weil fie in Nom ofentliche Aemter erhals 
ten Eonnten (munia v. munera capere poterant). Wenn 
einige von diefen fich in Nom felbft niederliefen,, fo wur— 
den fie Cıves ıncenvr. (ic. Brut. 75.5; de Legg. 
IT, 2. Daher manchmal eine und die namliche Perſon die 
hoͤchſten Staatswürden in Nom und zugleich in ihrer eiges 
nen Kreiftadt *) bekleidete. So war Milo Diktator in 
feiner Vaterſtadt Lanuvium, als er fih um dag Kons 
fulat in Rom bewarb. Cic. pro Mil. 37. Die Sreiftadt, 
toorin einer geboren war , bieg patria GERMANA, natu- 
rae vel loci; aber Rom (qua exceptus eft) patria com- 
MVNIS, civitatis vel juris. Cic. de Legg. II, 2. 


As aber das römifche Reich ſich vergroferte und 
man anfieng, auf die Würde eines roͤmiſchen Bürgers eir 
nen gröfern Werth zu legen, fo wurde dag romifche Bürs 
gerrecht (jus eivitatis ) fparfamer ertheilt, und zwar ents 
weder mit allen oder nur mit einigen damit verbundenen 
Borrechten, nah Befchaffenbeit der Verdienste, welche fich 
die Bundsgenoſſen um die Republik erworben hatten. Eis 
nige erhielten dag Stimmrecht (jus fuffragi), andere 
nicht. Die Einwohner von Care waren die erften, welche 
das Bürgerrecht ohne dag Stimmrecht bekamen , meil fie 
die Heiligthümer der Römer, die veftalifchen Jungfrauen 
und die Priefter auf ihrer Rlucht vor den Galiern aufge 
nommen hatten. 4A. Gell. XVI, 13. Auf eben diefe Art 
wurde bald hernach den Einwohnern von Kapua, Fundi, 
Kormid, Kuma und Sinueffa, Liv. VIII, 14. , wie 

auch 


*) Der Df. nennt hier und in der Folge sum öftern die Munis 
zipien Freiſtaͤdte, meil fie das römifche Bürgerrecht genofz 
fen, aber ihre eigenen Gefeze und Dbrigkeiten hatten, und 
Feine römifshen Gelege annehmen durften, wenn fie nicht 
wollien. f. unten Muntzipien. 

D. Heberf. 
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auch denen von Acerra, ibid. ı7., und Ynagnia x. 
das Bürgerrecht ertheilt. 


Die Einwohner von Lanuvium, Aricia, Ro 
mentum, Pedum, Ziv. VII, 14., und Privernum 
(Privernates), c. 2r., erhielten dag Bürgerrecht mit dem 
Stimmrecht. Aber verfchiedene Städte der Hernicier zogen 
ihre eigene Geſeze dem romifchen Bürgerrecht vor. Liv. IX, 
43. In der Folge wurde daffelbe allen Werbündeten unter 
den Lateinern ertheilt, und nach dem Bundsgenoſſen- oder 
italianifchen Krieg allen füdlichen italianifchen. Städten , 
von dem Klug Rubikon bie an dag obere oder PBenctias 
nifche Meer, und von der Stadt Luka bis an dag untere 
oder Tofkanifhe Meer. Späterhin befam es auch Gals 
lien diefleits der Alpen, welches von diefer Zeit an Gallia 
Togata genannt wurde. YAuguftug war mit der Ertheis 
lung des Bürgerrechts fehr fparfam; aber die folgenden 
Raifer waren deſto freigebiger damit, und ertheilten eg in 
verfchiedenen Zeiten verfchiedenen Städten und Bolkern. 
Karakalla beichenkfte endlich alle Einwohner des romis 
ſchen Reichs damit. 


Diejenigen, welche die Rechte der roͤmiſchen Buͤrger 
nicht genoſſen, hieſen in altern Seiten HOSTES, und 
nahmal® PEREGRINI. Cie. Of. 7, 12. Nachdem Rom 
feine Herrfchaft zuerft uber Latium, fodann über Jta 
lien und endlich uber einen grofen Theil der Welt ausge— 
breitet hatte, wurden die Nechte der Unterthanen diefeg 
Reichs in vier Klaffen eingetheilt, namlich in das Jus 
Quiritium, Jus Latii, Jus Italicum , Jus provinciarum 
vel provinciale. 


Das JVSE@VIRITIVM begriff alle Necte der 
eömifhen Bürger in fih, melde in verfchiedenen Seiten 
verfchieden waren. Sie waren entweder Privatrechte 
oder ofentlihe Rechte. Die erftern wurden eigentlich 

Jus 
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Jus Quiritium genannt, und die leztern Jus Civitatis *), 
Plin. Ep. X, 4. 6. 22.5 Cic. in Rull, IT, 19. , eben fo, wie 
bei ung ein Unterfchied zwifchen den Rechten eingeborner 
und aufgenommener Bürger iſt. 


I. Privat⸗ 


*) Diefe Eintheilung nehnten auch Sigonius, Syanheim, 
Heineccius, Schultingius, Longoliug ad Plin. 
Epift. u. a. an, welche Soh. Heiner. Mylius V.D. DIA, 
de Jure Quiritium , in feinen Opufc. Acad, ſehr gründlich wis 
derlegt hat , der aber geſteht, daß er tiber den eigentlichen 
Begriff des Juris Quiritium und Civiratis mit fich felbft noch 
nicht einig fei. Diefer fcheint aber aus dem oben von unſerm 
Verfaſſer angegebenen Unterſchied zwifchen eingebornen 
und aufgenommenen Bürgern fehr gut erläutert werden 
zu Finnen. Jus Quiritium im eigentlichen Sinn ift diefemnach 
Jus Civitatis cptimum maximum , und begreift alle Rechte, 
Freiheiten, Prarogative und Privilegien in ſich, die nur den 
zu Rom gebornen und mohnhaften Bürgern ( Quiritibus five 
eivibus ingemnis, id eft, Romae natis et domicilium habenti- 
bus) zufamen. Dies erhellt fchon aus der Benennung Jus 
Quiritium feldft , welches feiner Bedeutung nach nichts anders 
iſt, als ein Inbegriff derjenigen Rechte, welche den Duirk 
tes, oder dem Gefchlecht des Quirinus eigenthümlich was 
ren. Eben ſo Ernefti Clav. Cic. voc. JVS: ” Jus Quiri- 
tium eft jus civile, quod proprium eft iis civibus , qui jus 
eivitatis habent jure optimo, ” d. ti. im höchften und vollkom⸗ 
menften Sinn, mofür bisweilen auch optima lege, optima 
conditione gefagt wird. Aber diefe den Quirites allein eigens 
thümlichen Rechte wurden auch andern, die nicht Quirites oder 
eives ingenui waren, in ungleichem Umfang, bald mehr, bald 
weniger, ertheilt. Diejenigen aber, welche nicht alle, fons 
dern nur einige Nechte der Duirites genoffen , hatten blos 
jus Civitatis, nicht Jus Quiritium. Hieraus erhellt, daß nicht 
alle, welche Cives Romani genannt werden , das Jus Quiri- 
tium hatten , fondern in vielen Stüfen von einander unters 
fchieden waren. So genoffen diejenigen, welche in die Kolo— 
nien gefchift wurden, ein geringeres Recht, (deterius Civira- 

tie 
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I. Privatrechte der roͤmiſchen Bürger. 


Die Privatrechte der roͤmiſchen Bürger waren: 1) Jus 
Libertatis , dag Mecht der Freiheit; 2) Jus Gentilitatis et 
Familiae, dag Ramilienrecht; 3) Jus Connubiü, dag Ehes 

recht; 


tis jus), als die uͤbrigen Quirites, wie Sigonius und 
Spanheim gezeigt haben. Eben fo waren die Rechte der 
in den Munizipien lebenden Bürger geringer , als derer, die 
in Rom wohnten; denn fie hatten wenigſtens diejenigen Nechte 
nicht, die man nicht befizen Fonnte, ohne in Rom wohnhaft 
zu fein, und wurden erſt daun Cives ingenui, wenn fie ſich in 
Nom niederliefen. (f. ©. 78, und unten Munisipien), 
Sklaven , die auf eine folenne Weile ihre Freiheit erhielten, 
murden zwar Cives Romani , aber fie hatten das Jus Quiri- 
tium nicht, fondern waren in vielen Stüfen von den übrigen 
Bürgern unserfchieden, Wenn fie aber die Jura civium legiti- 
morum et ingennorum erhielten, dann wurden fie Quiriteg, 

und erlangten das Jus Civitatis optimum et plenum und eben 
Deswegen das Jus Quiritium, Diefem zufolge begreift das Jus 
Quiritium zugleich das Jus Civitatis in fich ; aber nicht umges 

kehrt faßt jedes Jus Civitatis auch das Jus Quiritium in fich. 
Dder: jeder, der das Jus Quiritium hatte, hatte auch Civira- 

tem; aber nicht jedem, der Civiratem hatte, kam auch dag 

Jus Quiritium zu. Aber jeder, - der Civitatem hatte, konnte 

das Jus Quiritium, d. i. alle Kechte, deren ein Quiris natus 

fähig war , erhalten. Wenn daher diefe beiden Rechte mits 
einander verwechfelt werden, und von denjenigen, welche dag 

Jus Quiritium erlangten, gefagt wird, daß ihnen dag Jus Ci- 
viratis ertheilt worden ſei, fo muß in diefem Fall immer das 

Jus Civitatis optimum, pleniffimum yerfianden werden. Eben fo 
Fonnte auch von denjenigen, welchen die Civitas ertheilt wurde, 
gefagt werden „ daß ſie dag Jus Qu.ritium erhalten hätten, 

wenn fie namlich daffelbe nachher befosimen harten. Nus dem 
bisher Geſagten erläutern fich die Benennungen : Cives Ro- 

mani eptimo jure , vptima lege vel conditione und Cives non opti- 

ma lege von felbit. Diele Ausdrüfe werden auch von andern 

I. Band. F Dingen 
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echt; 4) Jus patrium, dag vaͤterliche Recht; 5) Jus Do: 
ininii legitimi , das Recht des gefegmafigen Eigenthumg 5; 
6) Jus Teftamenti et Haereditatis, dag Teftaments: und 
Erbfchaftsrecht; 7) Jus Tutelae, dad Bormundfchaftsrecht. 


1. Das Necht der Freiheit. 


Diefes feste die Kreiheit der romifchen Bürger nicht 
Nur gegen die Gewalt der Herren ( Dominorum ), fondern 
auch gegen die Herrfhaft der Tyrannen, gegen die Strenge 
der Magiftrate , gegen dag graufame Verfahren der Glaus 
biger und gegen die Anmaffungen machtiger Bürger in 
Sicherheit. 

Nach der Vertreibung des Tar quinius verordnete 
Brutus durch ein Geſez, daß niemand mehr zu Rom 
Koͤnig ſein ſollte, und daß jeder, der nach der koͤniglichen 
Gewalt ſtreben wuͤrde, ungeſtraft ſollte ums Leben gebracht 
werden duͤrfen. Damals mußte ſich das Volk auch durch 
einen Eid verbindlich machen, nie mehr zu geſtatten, daß 
ein Koͤnig erwaͤhlt wuͤrde. 


Gegen das tyranniſche Verfahren der Magiſtrate 
wurden die roͤmiſchen Buͤrger durch das Recht geſchuͤzt, 
von ihnen an das Volk zu appelliren, und daß niemand, 
der an daſſelbe appellirte, zu irgend einer Strafe gezogen 
werden durfte, bis dag Volk die Sache entſchieden hatte; 
hauptfächlich aber durch den Beiftand ihrer Tribunen. 


Niemand, als das ganze romifhe Volk in den Co- 
mitiis Centuriatis, Eonnte über das Leben eines romifchen 
Bürgers 


Dingen gebraucht. 3. €. Praedia optimo jure vel conditione, 
d. 1. folche Eandgüter, worauf Feine Servituten hafteten. Sehr 
gründlich handelt von dieſem Gegenftand Corn. Paler. VONCK 
Spec, crit. in var, auctores et obfervationes mifeell, ©. XXIX, 


Iraj» ad Rben. 1744: 8. D. Ueberſ. 
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Buͤrgers das Urtheil ſprechen. Kein Magiſtrat durfte ei⸗ 
nen Buͤrger ſchlagen laſſen oder zum Todt verurtheile 
Blos die Worte: “ Ich bin ein roͤmiſcher — 
konnten ihre ſtrengſten Urtheile unwirkſam machen. Cic. in 
Verr. V, 54. und 57. cet. Daher QVIRITARE dici- 
tur, qui Quiritium fidem clamans implorat. /arr. de Lat. 
Ling. V, 7.5 Cic. ad Fam. X, 32.5 Liv. XAIX, 8. 


In den XII Tafelgefegen wurde verordnet, daß ins 
folvente Schuldner ihren Glaubigern übergeben werden folls 
ten (addicerentur), um fie mit Ketten und Banden (com- 
pedibus et nervis) zu feffeln, daher fe NEXI, OBAE. 
RATI, et ADDICTI genannt ‚wurden. "Und ob fie 
fhon die Nechte freier Menfchen nicht ganslich verloren , 
fo waren fie doch in wirklicher Sklaverei, und murden off 
firenger behandelt, als die Sklaven felbjt. Ziv. IT, 23. 


Wenn einer mehrern Perfonen verfihuldet war, und 
innerhalb 60 Tagen feinen Bürgen ( vindex vel expro- 
miflor ) finden Eonnte, fo wurde, mach einigen, fein Körs 
per (corpus) , im bucpftäblien Verſtande, aber mahrs 
feheinlicher nach andern, fein Vermögen, zerizüft (fecari), 
und unter feine Gläubiger vertheilt. 4. Gel. XX, 1. In 
diefem Berftande wird fectio für den Ankauf der ganzen 
Beute einer Stadt, oder der Güter der in die Acht Er—⸗ 
Härten oder Verurtheilten ıc. Cic. Phil. IT, 26. , oder für 
die Beute und die Güter ſelbſt, geſezt, Caef de Bell. Gall, 
II, 33.5 Cie. Inv. I, 45., und fektores- für die Kaufer 
derfelbeh , A/con. in Cic. Verr. I, 23., weil fie ſolche eins 
zeln (a /eco) mit Gewinn nieder verkauften. Daher 
Seltores collorum et bonorum, i. e. qui proferiptos occi- 
debant et bona eorum emebant. Cic. Rofe. Am. 29. 


Um die Graufamkeiten der. Wucherer einzufchranfen, 
wurde durch ein Geſez (A. V. 429.) verordnet, daß die 
Schuldner nicht in Teffeln gelegt, und ihre Güter, nicht 

52 ihre 
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ihre Berfon, den Gläubigern übergeben werden follten; 
vw. VIII, 28. 

Aber das Volk war damit nicht zufrieden, weil es 
doch von der Gefängnigftrafe nicht frei war, fondern vers 
langte nachher zum öftern eine ganzlihe Tilgung feiner 
Schulden CTTABVLAE NOVAE®) Über dies wurde 
ihm nie zugeftanden. Einmal wurde vermöge eines Geſezes 
vom Valerius Flakkus Cilber mit Erz, wie Sal 
luſtius Cat. 33. fih ausdruft, d. i. nur der vierte Theil 
der Schuld bezahlt , nämlich ein As für einen Sefters 
tiug, und ein Seftertiug für einen Denarius; oder 
2s für 100, und 256 für 1000. Julius Caͤſar machte 
nach erlangtem Sieg im bürgerlichen Krieg eine abnliche 
Verordnung. Caef. Bell. Civ. III, 1.; Suet. Jul. 14. 


2. Das Familienrecht. 


Jedes Gefchlecht und jede Familie hatte gewiſſe ihre eis 
genthumliche heilige Gebräuche, welche, wie Güter, fortger 
erbt wurden. Wenn in einer Familie Feine Erben von 
Seite des Vaters (agnati) vorhanden waren, fo erbten 
die, welche zu der namlichen Gens gehörten (gentiles), 
mit Hintanfezung der Verwandten von Seite der Mutter 
(cognati) in derfelben Familie (familia). Niemand konnte 
aus einer patrisifchen Familie in eine plebejifche, oder aus 
einer plebejifchen in eine patrigifche übergehen, auffer durch 

die 

2) Eigentlich Veränderung oder Umſchreibung der Schuldbücher 

zum Beften der Schuldner, daß diefe wenig oder nichts bezah— 
len durften. Diele Novae tabulae wurden zum Öftern vorge: 
fchlagen , Suer. Caef. 42.5 Liv, XXXIT, 38., aber insgemein , 
und namentlich vom Cicero, für ein Verderben des Staats 
gehalten. Daher fagt Senefa in Beziehung hierauf: Nifi 
forte exiftimas — prohiberi poffe rem perniciofifimam, benefi- 
eiorum mevas tabulas, d. i. Pflichtvergeſſenheit gegen Wohlthaͤ⸗ 
ker; de Benef. I, 4. D. Weberf. 
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die Adoption, welche nur in den Comitiis Curiatis vollzogen 
werden durfte. So wurde Klodius, der Feind deg Cicero, 
son einem Plebejer adoptirt, damit er zu einem Bo 
£ribun erwahlt werden konnte. 


3. Das Eheredt. 


Kein römifcher Bürger durfte eine Sklavin oder eine 
| Auglanderin heirathen, auffer mit Genehmigung des Volke. 
| Ziv. XXXVIH, 36. CONNVBIVM ei matrimonium 
| inter eives; inter fervos autem, aut inter, civem et pere- 
| grinae conditionis hominem, aut fervilis, non eft Con- 
nubium, fd CONTVBERNIVM. Boeth. in Cic. Top. 4: 
In den Geſezen der Dezemvirn waren die Heirathen zwi⸗ 
ſchen den Patriziern und Plebejern verboten. Uber diefe 
Einſchraͤnkung wurde bald wieder aufgehoben. Liv. IV’, 6. 
Indeſſen fagte man in der Folge von einem patrisifchen 
Srauenzimmer, wenn fie einen Plebejer heirathete, Patri- 
bus enubere , und fie wurde von den heiligen Gebrauchen 
der patrisifchen Damen ausgeſchloſſen. Liv. X, 23. Wenn 
eine Romerin aus ihrem Gefchlecht heirathete , fo nannte 
man die Gentis enuptio, welches in altern Zeiten gleichs 
fans fcheint verboten gemwefen zu fein. Liv. XXXIX, 19; 
Bon den verfchiedenen Arten der Heiratben ſiehe unten. 


4: Das väterliche Recht, 


Ein Vater hatte bei den Römern Gewalt über 
Leben und Todt feiner Kinder, Er Eonnte fie, menn fie 
noch Elein waren, ausſezen, toelche graufame Gewohnheit 
bei den Römern, wie bei andern "Nationen , lange Zeit 
herrſchend geweſen ift. Cic. de Legg. III, 8.5 Ter. Heaut. 
IV, 1.5; Suet. Ofav. 65.; Calig. 5.5 Tacit. Hiſt. IV, 3. 
Senec, de Ben. III. 31. Ein neugeborneg Kind murde 
nicht für legitim erkannt, wenn es nicht der Water, oder, 
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in deſſen Abweſenheit, eine andere Perſon an ſeiner Stelle 
von der Erde aufhob (terra levaſſet) und an feinen Buſen 
hm. Daher tollere filium, erziehen; non tollere, außs 
ſezen. Ein Bater Fonnte feine Rinder, wenn fie herange⸗ 
wachfen waren, ing Gefängnis fegen laffen , geifeln , ge⸗ 
bunden aufs Land zur Feldarbeit fehifen, und fogar mit 
der Todtesſtrafe belegen, wenn fie e8 verdienten. Suall. Cat. 
39. Daher nennt Seneka einen Vater den Richter 
oder die Dbrigfeit feines Hauſes, und Sueto—⸗ 
nius Claud. 16. den Cenfor feines Sohnes. Ein 
Sohn tonnte sch ohne Bewilligung feines Vaters Fein 
Eigenthum erwerben, und mag er fich mit vaterlicher Bers 
guͤnſtiſung erwarb, dag hieg, tie bei den SHaven, fein 
PECVLIVM. Hatte er eg fih im Krieg erworben, fo 
bies es PECVLIVM CASTRENSE, Der Zuftand 
eines Sohnes war in manchen Stüfen härter, als der eis 
nes Sklaven. Ein Sklave wurde frei, wenn er einmal, ' 
aber ein Sohn alsdann erft, wenn er zum drittenmal 
verfauft worden war, Die vaferliche Gewalt wurde unters ' 
brocpen , wenn der Sohn ein ofentliches Amt erhielt, aber 
fie hörte nicht gang auf; denn fie dauerte nicht nur die 
ganze Lebenszeit der Kinder hindurch, fondern erftrefte fih 
auch auf die Enkel und Urenkel. Keines vom denfelben 
wurde eber fein eigener Herr (fui juris), als nach dem 
Todt des Daterd und Grosvaters. Eine Tochter Fam 
durch Werheicatbung aus der Gewalt ihreg A unter 
die Gewalt ihres Mannes. 


Emanzipation und Adoption. 


Wenn ein Water feinen Sohn der väterlichen Gewalt 
entlaffen wollte CEMANCIPARE), fo mußte er ihn 
vor den Prator oder einen andern Magiftrat bringen (apud 
quem legis actio erat), und dreimal, PERAESET 
LIBRAM, Wie man e8 zu nennen pflegte, an einen ſei⸗ 

ner 
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ner Freunde verkaufen’, welcher PATER FIDVCIA- 
RIVS genannt wurde, weil er den Sohn, wenn er zum 
drittenmal verkauft worden war, wieder an den natürlis 
hen Water zurüf verfaufen mußte (remancipare), Es 
war aufferdem dabei zugegen ein LIBRIPENS, welcher 
eine eherne Wage in der Hand hafte ; fünf römifche Bürs 
ger, als Zeugen, welche über das mannbare Alter ſchon 
hinaus waren, und ein Anteftatus , welcher, tie man 
glaubt, darum fo genannt wurde, weil er die Zeugen durch 
Berührung ihrer Ohrſpizen zur Zeugſchaft anrief. Horat, 
Sat. I, 9.5 V, 76. Sn Gegenwart diefer Perfonen übers 
gab der natürliche Water (mancipabat, i. e. manu trade- 
bat) feinen Sohn dem Kaufer mit den. Worten: Man- 
CVPO TIBI HVNC FILIVM, QVI MEYSEST. 
Der Käufer, welcher eine eherne Münze (Seftertius) in 
der Hand hielt, fagte dann: Hvwc EGo HOMINEM 
EX JVRE QVIRITIVM MEVM ESSE- AJO, IS- 
QVEMIHIEMPTVS EST HOC AERE, AENEA- 
QOVE LIBRA. Hierauf fohlug er mit der Münze an die 
Mage, gab fie dem natürlichen Vater ald einen Kauffchils 
ling., und feste dann den Sohn auf die gewöhnliche Art 
in Freiheit. Da aber nach den roͤmiſchen Gefezen ein 
Sohn, nachdem er das erfte und zweitemal in Freiheit 
gefest worden war, tieder in die vaterliche Gewalt zurüfs 
fiel, fo wurde diefer Scheinverfauf zum drittenmal wieders 
holt, entweder an dem namlichen Tag und vor den namlis 
hen Zeugen, oder an einem andern Tag und in Gegens 
wart anderer Zeugen. Der Käufer aber gab nun den 
Sohn nicht Jos, denn dadurch würde er getwiffermaffen 
das Necht eines Patrons (jus patronatus) über denfelben 
erhalten haben, fondern verkaufte ihn an den natürlichen 
Vater zuruͤk, melcher ihn dann unmittelbar mit alfen den 
Bormalitäten, die bei der Loslaffung eines SHaven üblich 
waren, in Breiheit feste. Libra et aere liberatum emitte- 

54 bat, 
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bat, Liv. VI, 14. Und auf dieſe Art wurde der Sohn 
fein eigener Herr (fui juris factus eft). 


Die Gewohnheit per aes, vel afflem et libram zu 
verkaufen, bat daher ihren Urfprung, meil die alten Roͤ— 
mer, da fie noch Fein gemüngtes Geld hatten, Liv. IV, 
6o., und auch nachher, als die Afles, von einem Pfund 
am Gewicht , eingefübrt worden waren , ihr Geld nicht 
zählten, fondern wogen. 


Wenn eine Tochter oder ein Enfel der väterlichen 
Gewalt entlaffen wurde , fo wurden dabei die namlichen 
Sormalitäten beobachtet, blog mit dem Unterfchied,, dag 
die Handlung nur einmal (unica mancipatio fufhiciebat), 
nicht dreimal, wie bei einem Sohn, vorgenommen zu tere 
den pflegte. Über diefeg Zeremoniel fand man , mie fo 
viele andere von diefer Urt, im Rortgang der Zeit bes 
fhwerlihd. Athanaſius und Juſtinian erfanden das 
ber neue Arten von Emanzipationen. Athanaſius vers 
ordnete , daß es für einen Vater zur Loslaffung feines 
Sohnes genug fei, menn er einem Nichter ein Eaiferliches 
Reſkript vorgigte; und FJuftinian, daß ein Bater zu 
einem rechtmafigen Magiftrat geben, und, mit Einmilliis 
gung feines Sohnes, vor denifelben erklären follte, daß 
er ibn aug feiner Gewalt entlaffen wolle, mit folgenden 
Worten: Hvnc SVIJVRIS ESSE PATIOR; MEA- 
QVE MANV MITTO. 


Wenn einer feine Kinder hatte, fo Eonnte er andere 
(extraneos) durch die Adoption für die feinigen annehs 
men, um die heiligen Gebräuche und feinen Namen nicht 
verloren gehen zu laffen. 


Wenn der Adoptirte ſchon fein eigener Herr (fui ju- 

sis) war, fo wurde diefe Handlung ARROGATIO 9% 
nannt, weil fie in den Comitiis Curiatis durch eine Ans 
frage 
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frage bei dem Volk (per populi rogationem ) gefchah. 
Gell. V, 19. 

Wenn der Adoptirte der Sohn eines andern mar, 
fo hies die Handlung eigentlid ADOPTIO, und murde 
vor dem Praͤtor oder dem Gouverneur in einer Provinz, 
oder vor irgend einem andern Magiftrat (apud quem le- 
gis actio erat) volljogen. Bei der Adoption waren dies 
felbigen Formalitäten gebräuchlich, tsie bei der Emansipas 
tion, und fie Eonnte an jedem Ort geſchehen. Suet. Zug.64. 
Der Adoptirte gieng in die Kamilie deffen uber, von dem 
ec adoptirt worden mar, erhielt den Namen und die heis 
ligen Gebrauche deffelben, und murde auch fein Erbe. 
Cicero macht zwiſchen diefen beiden Arten zu adoptiren 
feinen Unterfchied, fondern belegt fie mit dem allgemeinen 
Namen Adoptio. 


5. Das Eigenthumsrecht. 


Die Dinge, melde das Eigenthum bei den Römern 
betrafen , twaren verfchieden eingetheilt. Einige wurden 
göttlihen, andere menfhlihen Rechts genannt. 
Die erjtern biefen heilige Dinge (res SACRAE); das 
bin gebörten die Altäre, Tempel und alles dag, was 
den Göttern von den Pontifices öfentlich gebeiligt worden 
war; oder religiöfe Dinge (RELIGIOSAE), als 
Gräber atc.; oder unverleglide (SANCTAE, i. 
e. aliqua fanftione munitae), 3.3. die Mauern und 
Thore einer Stadt. Macrob. Sat. III, 3. 


Diefe Dinge ftunden unter der Gerichtsbarkeit der 
Pontifices, und dag Eigenthum derſelben Eonnte nicht vers 
Aufert werden. Die Tempel wurden durch die Inaugura⸗ 
tion ode» Dedifation, d.i. durch die Einweihung der Aus 
gurn, geheiligt (confecrata inaugurataque),. Wag einmal 
auf eine gefesmafige Art den Göttern getveibet worden. 

5 “ war, 
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war, davon durfte Fein gemeiner Gebrauch mehr gemacht 
werden. Plin. Ep. IX, 39.5 X, 58. 59. 76. Die Tems 
pel wurden alg den Göttern zugehörig betrachtet, und konn⸗ 
ten fein Eigenthum einer SPrivatperfon fein. Die Ent 
meihung eines Dinges (exauguratio, Liv. I, 55.) hob 
die Heiligkeit deffelben auf. 

Jeder Ort wurde religioͤs, wo man einen Todten 
begrub. .6. .4. D. de devil. rei. 


Die Gräber wurden für beilig gehalten, meil fie 
den unterirdifchen Gottheiten (Diis manibus v. inferis) 
gemweihet waren. Kein Grab fonnte gebauet oder mieder 
bergeftellt werden, ohne Erlaubnis der Pontifices; auch 
Fonnte dag Eigenthum der Graͤler nicht verdufert werden, 
fondern nur das Recht, darin begraben zu merden, (jus 
mortuum inferendi). Die Mauern der Stadte wurden 
ebenfalls mit gemwiffen feierlichen Zeremonien eingemeihet, 
und deswegen hielt man fie für unverlezlich (ſancti), und 
durften nicht ohne Bewilligung der Pontifices erbauet oder 
wieder in guten Zuftand gefezt werden. * 


Die Dinge menſchlichen Rechts hieſen unhei— 
lige Dinge (res PROFANAE), und waren entweder 
dfentlih und gemeinfhaftlich, wie die Luft, flies 
fendes Wafler, das Meer und feine Ufer ıc. Virg. Aen. 
VIT, 229.5 Cic. Roſc. Am. 26.5 oder Privatperfonen 
zugehörig, welde das Eigenthum verfchiedener Indivi—⸗ 
duen fein Eonnten, 

Einige unterfheiden gemeinfhaftlihe und 
dfentlihe Dinge; aber bei den meiften Schriftftellern 
findet man diefen Unterfohied nicht. Die Dinge, welche 
einer ganzen Gefellfehaft oder Gemeine als Eigenthum zus 
gehörten, und von melchen ein jedes Individuum Ges 
brauch machen durfte, biefen RES VNIVERSITA- 
TIS oder eigentlichet RES PVBLICAE (quaſi po- 

* Pulicae , - 
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pulicae, a populo, dag Eigenthum des Volks), z. B. die 
Schauſpielplaͤze, Bäder, Landftraflen ıc. RES COM- 
MVNES murden die Dinge genannt, welche entweder 
niemandes Eigenthum feim fonnten, wie die Luft, das 
Licht ıc. Ovid. Met. I, 135.5 UT, 349., oder welche dag 
gemeinfchaftlihe Eigenshum mehrerer waren, 3. B. eine 
gemeinfchaftlide Mauer, ein gemeinfhaftlihes Feld ꝛc. 
CommvNne, als Subjt., bedeutet dag gemeine Wefen, 
den Staat. Cic. Verr. Il, 46.063.69.5 Hor. Od. IE, 15.13. 
Daher in commune confulere, prodelie, conferre, me- 
tuere cet,, für dag gemeine Beſte ıc. 


Die Dinge, welche eigentlich niemand zugehören, bies 
fn RES NVLLIVS, 5 € noch unentdedte Theile 
der Welt; Thiere, die fih noch niemand sugeeignet hat ıc. 
Su diefer Klaffe wurde auch die haereditas jacens gereche 
net, d. i. ein Gut in der Smifchengeit von dem Todt deg 
lesten Befizers bis zur Befisnehmung des Erben. 


Die Dinge waren entweder beweglich oder unbe— 
weglich. Die beweglichen Dinge eines Landguteg wurs 
den RVTA CAESA (fc ei, i. e. eruta et caefa) 9% 
nannt, 5. B. Sand, Kohlen, Steine ꝛc., welche gewoͤhn⸗ 
lih von dem Berfaufer ausbedungen oder zuruͤkbehalten 
wurden, Cic. Top, 26. 


Die Dinge wurden auch in Eorperliche, d. i. bie 

J— greifen oder fuͤhlen kann, und unkoͤrperliche, % 

B. Rechte, Dienftbarkeiten sc, , eingetheilt. Die erftern 

ehe Cicero Res, quae funt; und die leztern: Res, quae 

intelliguntur. Top. 53. ber andere nennen, vieleicht richs 

figer, die erftern; RES, Dinge, und die Ieztern; 
JVRA, Rechte Qund. 7, 10. 116, 


Die Eintheilung der Dinge faßt Dora; Ai in ben 


Werten zuſammen: 
— Fuit 
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Fuit haec ſapientia quondam, 
Publica privatis ſecernere, facra profanis, 
De Art. Poet. 396. 
Eben fo Corn. Nep. in vita Themift. 6. 


Nrivatdinge (res PRIVATAE) waren bei den 

Römern entweder RES MANCIPI oder NEC MAN- 
CIPI, 

RES MANCIPI waren folche Dinge, welche vers 
Fauft und veraufert, oder deren Eigenthum von einem auf 
den andern , vermiftelft einer geriffen, nur bei den Roͤ⸗ 
mern üblichen, Zeremonie, übertragen werden Eonnte, da 
der Käufer gleichfam mit der Hand ſich in dem Befis ders 
felben verfegte (manu caperet), Daher derfelbe MAN- 
CEPS, und die Dinge RES MANCIPI oder Mancupi 
(zufammengegogen für Mancipii) genannt wurden. Der 
Berkäufer mußte dem Käufer für den Befiz derfelben Sir 
herheit und Gemwährfchaft leiften ( periculum judicii, vel 
auftoritatem, vel evictionem praeftare cet.). Cic. Mur. 2. 


NEC MANCIPI res waren folche Dinge, melde 
nicht auf diefe Art veraufert werden Eonnten; daher auch 
die Gefahr auf der Seite ded Kaufers war. Plaut. Perf. 
IV, 3. 55; cet. Mancipium und ufus werden fo unters 
fhieden: Vita manecipio nulli datur, zum Eigenthum oder 
auf immer, omnibus ufu. Zucret. III, V. 985. So au 
manecipium und fructus. Cic. Zpifl. Fam. VII, 29. 30. 


Zu den res MANCIPI gebörtens 1) die Güter, 
entweder in der Stadt oder auf dem Land innerhalb Ita⸗ 
lien (Praedia urbana et ruftica in folo italico), oder in 
den Provinzen, menn eine Stadt oder ein Drt dag Jus 
italieum erhalten hatte. Andere Güter in den Provinzen 
hiefen pofiefliones, nicht praedia. Und weil fie von den 
Eigenthuͤmern mit ihren Ramilien und ihrem Bermögen beim 
Genfsr angegeben wurden , fo biefen fie Praedia cenfui 

ceil- 





Rechte der römischen Bürger. 93 


tenfendo. Cic. pro Flac. 32. 2) Die Sklaven. 3) Die 
vierfüffigen Thiere, die zum arbeiten mit dem Nüfen oder 
Naken gebraucht werden (dorfo vel ceryice domiti), als 2” 
Herde, Ochſen, Efel, Maultbiere ; aber nicht die wilden 
Thiere, wenn fie gleich fehon zahm gemacht worden waren, 
z. B. Elephanten, Kameele. 4) Die Perlen (margaritae) 
Plin. IX, 35. S. 60. 5) Die auf den Landgütern haftende 
Gerechtfame (SERVITVTES). /ipian. 


Die Gerechtſame oder Serpituten auf den Landgütern 
waren: I) dag Recht, zu Fus durch das Guf eines ans 
dern zu gehen CITER); 2) ein Thier durchzutreiben oder 
mit einem unbeladenen Wagen durchzufahren CACTVS)3 
3) mit beladenen Wagen durchzufahren (VIA); 4) Waſ⸗ 
fer durchzuleiten CAQVAEDVCTVS), entweder vers 
mittelft Kanälen oder bleiernen Nöhren (per canales vel 
fiftulas plumbeas). Vitruv. VIII, 7. Die Breite einer 
Via, wenn fie gerade fortgieng, war acht Fus, und bei 
einer Krummung (in anfraftum v. in flexu ) fechgjehn Zus ; 
die Breite einer Aktus war vier Fus; aber die Breite eis 
ner Iter ift ungemig. 


Zu dieſen Servituten gehören noch: dag Nedt, 
Waſſer zu ſchoͤpfen Caquae hauftus) 5; dag Vieh zu trans 
fen ( pecoris ad aquam appulfus ) 5 dad Weiderecht (jus 
pafcendi )5 das Recht, Kalk zu machen (calcis coquen- 
dae), und Sand zu graben (arenae fodiendae ). 


Diejenigen Landgüter, worauf Feine Servituten hafs 
teten, biefen PRAEDIA LIBERA, optimo jure ved 
conditione optima (f. &. 82. Anm. ); diejenigen aber, 
worauf fie hafteten, (quae ferviebant, fervitutem debe- 
bant , vel fervituti erant obnoxia), hiefen PRAEDIA 
SERVA. Cic. in Rull. III, 2. 


Die Gebäude in der Stadt hiefen PRAEDIA VR- 
BANA und wurden zu ben res mancipi, blos jure fund!, 


gun 
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gezählt; denn alle Gebaude und Felder wurden FVNDI 
genannt. Aber gewöhnlich hiefen die Gebäude in der Stadt 
Aedes, und auf dem Lande Villae. Ein Ort in der Stadt, 
wo Feine Gebaude flunden, hies AREA, und auf dem 
Sande AGER. Ein Feld mit Gebauden wurde eigentlich 
FVNDVS genannt. 


Die Serpituten auf den Praediis urbanis Maren: 


y. Servitus ONERIS FERENDI, wenn einer dag 


* 


Gebäude feines Nachbarn auf feiner Mauer oder auf feis 
‚nen Pfeilern mußte ruben laffen. 2. Servitus TIGNI 


IMMITTENDI, wenn einer feinem Nachbarn verftatten 


mußte, einen Balken, einen Stein oder ein Eifen in feine 
Mauer einzulegen. Denn tignum bedeutet bei den Rechts⸗ 
gelehrten alle Arten von Baumaterialien. 


In Altern Zeiten mußte nach einer öfentlichen Vers 
ordnung, wegen Feuersgefahr, zwiſchen den Haufern ein 
leerer Naum von wenigſtens zwei Fus und einem halben 
gelaffen werden, welcher AMBITVS, Feflus, oder 
ANGIPORTVS vel —um, genannt wurde, und diefeg 
war gewöhnlich ein Durchgang, bigweilen auch nicht. Ter. 
Adelph. IV, 2. Denn da Rom mehr angebauet wurde, 
fo wurde diefer Ieere Raum nur zwifchen einigen &ebauden 
gelaffen. Nero führte nach dem grofen Brand zu feiner 
Zeit die alte Gewohnheit wieder ein, die Haufer von eins 
ander abgefondert zu bauen. Tucit. Ann. XV’, 43. 


Die Haͤuſer, welche nicht mit andern Nebengebauden 
durch gemeinfhaftlihe Mauern verbunden waren, biefen 
INSVLAE. Zefus. ‘ Domus und Infulae werden bigmweis 
len unterfchieden, Suet. Ner. 16. und 38., wo domus für 
die Häufer der vornehmen, und infulae für die Haufer der 
armen Bürger gehalten werden. Uber in ditern Zeiten 
war dies nicht der Kal, fondern vielmehr das Gegentheil. 
So findet man Infula Clodii, Luculli cet. Cic. Unter den 

Kai⸗ 


* 


“ 
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Kaifern wurden die Herbergen Chofpitia) und zu vermiethende 
Haufer (aedes mercede locandae, v. domus conduttitiae) 
Infulae genannt, und die Bewohner derfelben Inquilini 
oder Infularii , melcher leztere Name auch denen beigelegt 
wird, welche die Aufſicht über die Genii einer jeden Infula 
hatten. Die Eigenthümer der Infulae hieſen DOMINI 
IvsvLAarvm, Suet. Jul. 41. ; Tib. 48., vel PRAE- 
DIORVM, Plin. Ep. X, 44. 45. , und ihre Sachwalter 
procuratores infularum.- Aus Mangel an Raum in der 
Stadt murden fie gewöhnlich vermittelft mehrerer Stok—⸗ 
werke ( contignationibus ve/ tabulatis ) fehr hoch gebaut, 
welche man gegen eine anfehnliche Miethe an verfchiedene 
Bamilien verlied. Huv. ZIT, 166. Die oberſten Stofwerfe 
wurden coenacula genannt. Derjenige, welcher eine In- 
ſula, oder einen Theil davon, micthete, hies Inquilinus. 
Daher Katilina den Cicero veraͤchtlich Inquilinus civis 
urbis Romae nennt. Sal. Cat. 32. 


Die Serpituten waren ferner 3. Servitus STILLI- 
CIDIIet FLVMINIS , tenn jemand verbunden war, 
das Waffer von feiner Dachtraufe in den Garten oder in 
den Hof feines Nachbarn zu leiten, oder dag Waffer von 
dem Dache feines Nachbarn in feinen Hof aufzunehmen. 
4. Servitus CLOACAE, das Recht, eine Ninne zur 
Abführung des Unraths durch das Eigenthum feines 
Nachbarn in die grofe Kloafe (Cloaca maxima), welche 
Tar quinius hatte erbauen laffen, zu leiten. 5. Servi- 
tus NON ALTIVS TOLLENDI, vermöge deſſen 
jemand fein Haus nicht über eine Be Höhe durfte 
bauen laffen, um feinem Nachbarn die Ausficht oder dag 
Licht nicht zu verbauen. Die Höhe der Haufer war durch 
ein Gefez beftimmt , unter dem Yuguftug zu 70 Tue. 
Strab. V, p. 162.; Suet. Aug. 89.; Tacit. Ann. XV, 43. 
Auch dies Be zu den Sereituten daß einer keine neue 

Fenſter 
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Fenſter in feine Mauer machen laſſen durfte Lvmına, 
VTINVNEC SVNT,ITA SINT. (ic de Orat. I, 39. 


Ron diefen’ Servituten auf den Beflsungen in der 
Stadt gehörten einige zu den res mancipi, und einige zu 
den res nec mancipi. 


Ermwerbsarten des Eigenthums. 


Die Uebertragung des Eigenthums einer res mancipi - 
auf einen andeen CABALIENATIO, vel translatio 
dominii , v. proprietatis) gefhah vermittelft einer gewiſſen 
Handlung, melde MANCIPATIO oder MANCI-. 
PIVM genannt wurde (Cic. Of. III, 16.5; de Orat. I, 
39.) Es wurden dabei die nämlichen Rormalitäten beob⸗ 
achtet, mie bei der Entlaffung eines Sohnes aus der 0% 
terlichen Gewalt, blog, daß jenes nur einmal gefhah *) 
(ſ. &. 87.). Cicero nennt diefe Handlung traditio al- 
teri nexu, Topic. 5. /. 28. So Dare mancipio, i. &. ex 
forma vel lege mancipii, dag Eigenthumsrecht über eine 
Sache auf diefe Art auf einen andern übertragen ; acci- 
pere, es erhalten. Plaut. Curc. IV, 2. 8.5 Trin. II, 4 
19. Sui mancipii elle, fein eigener Herr fein, niemandes 
Herrfhaft unterworfen fein. Cic. ad. Brut. 16. So man- 
cipare agrum alicui, ein Landgut an jemand verkaufen. 
Plin. Ep. VII, 18.; emancipare fundos, ſich des Eigens 
thumsrechts über liegende Grunde begeben ,„ und ed auf 
einen andern übertragen. Id. X, 3. 


i Cice⸗ 


2) Fine klaſſiſche Stelle hierüber ift Plaur. Curcul. IP, 2. 8. . 
Diefe Gewohnheit , die res mancipi (f. ©. 92,) per aes et 
Jibram in Beifein von fünf Zeugen zu verkaufen, war noch zu 
den Zeiten des altern Plinius üblich, if. Nat. XXIII, 3: 
ſ. Ernefli Clev. Cie. vee. MANCIPIVM, 

D. Ueberſ. 
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Cicero gebraucht mancipium und nexum oder —us 
gewöhnlich in einer und derfelben Bedeutung, pro Muren. 
2.; pro Flacc. 32.5 Caec. 16. Doc) unterfcheidet er bis⸗ 
weilen diefe beiden Ausdrüfe, z. E de Harufp. 7., 10 
mancipium ein volffommenes Eigenthum, nexus aber blog 
dag Recht der Verbindlichkeit ausdrüft, z. B. wenn einer 
etwas zum Pfand erhält *). So hatte cin Gläubiger Ges 
walt über feinen infolventen Schuldner jure nexi, nicht 
jure maneipii, wie über feinen Sflaven. 


Es gab noch verfihiedene andere Arten, ſich ein gefezs 
maͤſiges Eigenthum zu erwerben. 1. JVRE CESSIO, 
oder CESSIO IN JVRE, Cic. Top. 5., wenn jemand 
feine Güter an einen andern vor dem Prator oder dem 
Statthalter einer Provinz abtrat, der fie fodann dem zus 
erkannte, welcher Unfpruch darauf machte (vindicanti ad- 
dicebat). Diefes war vornamlich der Fall bei infoloenten 
Schuldnern, melche ihre Güter an ihre Glaubiger abtras 
ten (bona cedebant), 


2. VSVCAPTIOvei VSVCAPIO, Cie Caecin 

26.5; Legg. I, 2r., auch ufus auctoritas, wenn jemand 
das Eigenthumsrecht über eine Sache durch ununterbroches 
nem Befiz, während einer gewiſſen Zeit, erlangte. Dazu 
wurden nach den zwoͤlf Tafelgefegen zwei Fahre erfodert, 
wenn e8 ein Landgut oder andere Immobilien waren , und 
ein Jahr, wenn es Mobilien weren: Vr vsvs av- 
CTORITAS, ü e. jus dominii, quod ufu paratur, 
EVNDI nV CAETERARVM RERVM 
ANNVS 


*) Mancipium iſt der Beſiz einer Sache mit voͤlligem Eigenthums⸗ 
recht; Nexus oder Nexum hingegen drüft dasjenige Verhaͤlt⸗ 
nis zu einer Sache aus, vermöge welches man ein Recht an 
dieſelbe Hat, fie aber nicht als fein voͤlliges Cigenthum betrach— 
ten darf, z. B. Hypocheken, Pfänder. D. Neberſ. 


i. Band. & 
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ANNVSVSVSESSET. Plin. Ep. V, J. Aber diefes” 
fand blog unter Buͤrgern ſtatt. Denn ADvERSVSHo- 
STEM, 'i. e. peregrinum, AETERNA AVCTORI- 
TAS ERAT, fc. alicujus rei, Cic. Of. I, ı2., i. e. res 
femper vindicari poterat a peregrino, et nungu:m uſu 
capi. Daher fagt Cicero: Nihil mortales a diis ufu- 
capere poſſunt. Wenn der Bejiz unterbrochen war, ſo 
bieg eg VSVRPATIO, melde auf den Landgütern beim 
Abbrechen der Nefte von den Baumen (furculo defringendo) 
ſcheint fkatt gefunden zu haben. Cic. de Orat. III, 28. 
Hber in der Folge war zur Verjährung des Eigenthumds 
rechts , befonderg in den Provinzen, eine längere Zeit ers 
foderlih , namentlich zehn Jahre bei anmefenden, und 
zwanzig Jahre bei abmwefenden Perfonen. Bisweilen eine 
langere Zeit , als man fich erinnern konnte. Diefe neue 
Art, fih ein Eigenthum durch Befis zu erwerben, hies: 
LONGA POSESSIONE CAPIO, oder LON- 
GAE POSSESSIONIS PRAEROGATIVA, vel 
PRAESCRIPTIO. 


3. EMPTIO SVBCORONA, d. i. dag Kaufen 
der Gefangenen im Kriege , melche mit einem Kranz auf 
dem Kopf\verkauft wurden. ſ. S. 62. 


4. AVCTIO, wenn Dinge zum öfentlihen Verkauf - 
auggeboten. wurden (haftae, vel voci praeconis fubjicie- 
bantur). Es murde dabei ein Spies aufgejteft, und von 
einem Prako der Preis ausgerufen ( praecone pretium 
proclamante ), Der anmefende Magiſtrat erkannte die 
Sache dem Meiftbietenden zu (addicebat). Cic. Phil. IT, 
26. Derjenige, welcher ein Aufgebot machte, hielt den 
Ringer in die. Hohe (digitum tollebat) , Cic, Verr. I, 54- ; 
digito lieitus eft, IIT, 11. 


Die Gewohnheit, bei Auktionen einen Spies aufzu⸗ 


ſteken, ſcheint daher entitanden zu fein, weil anfanglich 
blog 
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blog im Krieg erbeutete Sachen auf diefe Art verkauft 
tvurden. Daher hafta für den öfentlihen Verkauf, 
und fub hafta venire, fürs öfentlich verkauft werden, 
gefezt wird. 


Es war gewöhnlich, den Tag, bigmweilen auch die 
Stunde, und die Bedingungen der Auftion oͤfentlich bes 
Fannt zu machen, entweder durch einen Herold (a prae- 
cone praedicari vel conclamari), Plaut. Men. I’, 9.5 
V,94., oder fihriftlih , durch einen Anfchlag. (tabula 
proferibi). Cic. Ep. ad Fratr. II, 6. Proferibebatur, fe. 
domus, feu quis emere, feu conducere vellet. Plin. Ep. 
VII, 27. Aedes venales inferibit literis. Plaut. Trin. I, 
2. 131. Daher tabula für die Auftion felbft gefest wird. 
Ib. Tabulam proferibere , für: auetionem conftituere; 
proferibere domum, v. fundum, zum ofentlichen Verkauf 
augbieten. Don denjenigen, deren Güter auf diefe Art 
auggeboten wurden, fagte man pendere, Suet. Claud. 9., 
und die Güter hieſen bona fufpenfa, weil der fehriftliche 
Anſchlag (libellus v. tabella) an eine Säule, (ad pilam 
vel columnam ) , auf einem öfentlihen Plaz, angebeftet 
wurde. ‚Senec. de Benef. IV, ı2. Eben fo tabulas auctio- 
narias proferre , v. tabulam , öfentlih befannt machen, 
Cic. Cat. II, 8.5 Phil. II, 29., und ad tabulam adefle, 
| bei dem öfentlichen Verfauf gegenwärtig fein. pro Quintt. 6. 


Die Auktionen mußten an einem öfentlihen Ort ge 
halten werden, Cic. ib. et contra Rull. I, 3., und es was 
ren dazu beftinnmte Gebaude auf dem Marft CATRIA 
AVCTIONARIA), worauf man beim Juvenal Sat. 
7. VD. 7. eine Xafpielung finden will. Es war ferher ein 
Wecheler (argentarius) dabei zugegen, der dag, was ge 
boten worden war, niederfchrieb, und an welchen der 
| Käufer entweder den Werth auszahlte, oder Eicherheit 
dafür leiſtete. Cic. pro Cauec. 6.3 Quindtil. XT, 2. Der 

© 2 Ber⸗ 
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Derkauf wurde manchmal aufgeſchoben. (auctio proferebas 
‚kur ). Cic. Ati, XII, 12. 


Der Berfäufer wurde AVCTOR genannt, und von 
ihm fagte man : vendere auftionem, Cic. pro Quint. 5. , 
eben fo, wie man von einem General, wenn er die ganze 
Beute von einer Stadt verkaufte, fagte: vendere fectio- 
nem, Cae/, de Bell. Gall. II, 33. Das Recht des Eigens 
thums, welches dem Kaufer übertragen wurde , nannte 
man AVCTORITAS. Und wenn died Necdht nicht volle 
fommen war, fo fagte man von ihm: a malo auftore 
emere, von einem Faufen, der Fein Recht zu verkaufen hat. 
Cic. in Verr. V, 22.5 Plaut. Curc: IV, 2. 12. 


5. ADJVDICATIO, welche eigentlih nur in drei 
Faͤllen ftatt fand: in familia hercifeunda, vel er&to eiun- 
do , 2. e, haereditate dividenda , bei der Theilung einer 
Erbfepaft unter die Erben, Cic. Orat. I, 58.5 Caec. 3:5 
in communi dividendo , bei der Vertheilung einer ganzen 
Maſſe unter die Theilhaber, Cic. Ep. VII, ı2.; in finibus 
regundis, bei Sezung der Granzfteine zwifchen Nachbarn, 
Cic. Legg. I, 21. Gie beftund darin , daß der Richter 
eine Sache einem von den Erben, Theilhabern oder Nachs 
barn zufprach, welcher dann unmittelbar in den Befiz ders 
felben trat. Bei Sezung der Gransfteine wurden gewoͤhn— 
ih Schiedsrichter gebraucht. Cic. Top. 10. Dod wird 
der Ausdruf adjudicari bisweilen auch dann gebraucht, 
wenn jemand eine Sache durch den Ausſpruch des Rich—⸗ 
ters aus irgend einem Grund erhielt. # 


6. DONATIO. Geſchenke, wobei ſich eine Urfache 
vorfand, worum man fihenkte, biefen MVNERA. Ders 
gleichen gaben 3. B. Klienten oder Sreigelaflene ihren Pas 
tronen bei Geburtss oder Heirathsfaͤllen. Geſchenke, wels 
ehe gegeben wurden, ohne daß eine Art von Verbindlich: 

feit 
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keit dazu ſtatt fand, hieſen DONA. Aber dieſe beiden 
Worte werden oft mit einander verwechſelt. 


| Anfänglich waren die Nömer mit ihren Gefchenken 
| {ehe fparfam ; aber in der Folge, nachdem der Lurus hör 
| Her geftiegen war, wurden fie damit ſehr freigebig und 
| verfigwenderifch. Klienten und Kreigelaffene gaben ihren 
Patronen Geſchenke, Plin. Ep. V, 14., Sklaven ihren 
| Herren, Bürger den Kaifern und Magiftraten, Freunde 

und Derwandte ihren Freunden und Verwandten, und zwar 
| bei verfchiedenen Gelegenheiten, befonders an den Kalenden 
| des Januarius, welde STRENAE hieſen; an den Fe⸗ 
ſten des Saturnus, und bei öfentlichen Gaftmahlen , 
| APHORETA; den Säften, XENIA; an Geburtds 
| sagen, bei Verheirathungen ıc. Pln. et Martial, paſſim. 


Von den Dingen, welche man auf eine von den oben 
\ befchriebenen Arten, oder duch Erbſchaft, durch Adoption 
| (arrogatione), oder vermöge des Gefezes , 5. B. ein Le⸗ 
gat, ꝛc. ala Eigenthum erhielt , faate man, fie feien IN 
DOMINIO QVIRITARIO, i. e. jufto ei legitimo; 
| von andern Dingen aber, fie fein IN BONIS, und die 
| Eigenthümer derfelben biefen BONITARII, deren Recht 
| nicht fo gut war, als dag der DOMINI QVIRITA. 
RII, qui optimo jure poflidere dicebantur , melche gegen 
alle rechtliche Unfprüche gefichert waren, Aber Fuftinian 
bob diefen Unterfchied auf, 


| Wenn jemand den Gebrauch und Genus von einer 
Sache hatte, aber nicht das Eigenthumsrecht und die Ger 
walt, fie zu veraufern, fo hieg dies VSVSFRVCTVS} 
entweder als ein Wort, 3. B. Viumfruktum omnium bo- 
norum fuorum Caefenniae legat, ut frueretur una cum 
| Alio, Cic. Caecin. 4.5 oder alg zwei Worte, z. B. Vſus 
| enim ejus et fru&tus fundi teftamento viri fuerat Caefen- 
63 niae, 
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niae, Ib. 7., und die Perſon FRVCTVARIVS ober 
VSVFRVCTVARIVS. 


6. Das Teftaments- und Erbfchaftsrecht. 


Niemand, als romifhe Bürger (fui juris), konnte 
ein Teftament machen , oder bei einem Teftament ein Zeuge 
fein, oder etwas durch ein Teftament erben. 


In altern Zeiten pflegten die Teftamenfe in den Co- 
mitiis Curiatis gemacht zu werden , welche in diefem Kal 
befonderg Kalata genannt wurden. Gell. XV, 27. 


Wenn ein Soldat gerade um die Zeit des Treffens 
ein Teftament machte, fo fagte man: es ſei IN PRO- 
CINCTV gemadt. Er nannte blos im Lager, wenn er _ 
ſich umguͤrtete und zum Treffen bereit machte, in Gegenwart 
feiner Mitfoldaten den Namen feines Erben (nuncupavit), 
ohne durch etwas Schriftliches feinen Willen zu erkennen 
zu geben. Cic. de nat. D. II, 3.; de Orat. I, 33. 


Aber nach der Einführung der zwölf Tafelgefege war 
die gewöhnliche Art, ein Teftament zu machen, PER 
AES ET LIBRAM, oder per familiae emptionem, 
wie man eg nannte. Damit hatte 08 folgende Befchaffens 
heit. Der Teftator übergab in Gegenwart von fünf Zeus 
gen, eines Kibripend und eines Anteftatus fein ganzes Vers 
mögen durch einen Scheinverfauf an jemanden , der FA- 
MILIAE EMPTOR genannt wurde, der aber nicht, 
wie einige glauben , der Erbe war, Suet. Ner. 4., fons 
dern blog um der Kormalitat millen (dicis caufa ) ges 
braucht wurde , damit der Teftator das Anfehen haben 
möchte, ſich feines Vermoͤgens ſchon bei feinen Lebzeiten 
begeben zu haben. Diefe Handlung wurde FAMILIAE 
MANCIPATIO genannt. Wenn fie auf die gehörige 
Weife vollbracht worden war, fo nahm der Teftator dag 

Teſta⸗ 
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Teftament in die Hand und fagte: HaEc, VTIIN HIS 
TABVLEILISCHRESVE SCRIPT AUSVN TA TFTA’B'O, 
ITALEGO,ITA TESTOR, ITAQVE vos, Ovr- 
RITES, TESTIMONIVM PRAEBITOTE. Hier⸗ 
auf berübrfe er, wie eg in andern ähnlichen Kalten üblich 
war, ganz fanft die Obrlanpchen der Feugen €auricula 
tacta anteftabatur, quod in ima aure memoriae locus 
erat, Plin. XI, 45.), und diefe Handlung wurde N VN- 
CVPATIO TESTAMENTI genannt. Pän. Epif. 
YIIT, 8. Daher nuncupare haeredem, für: nominare, 
feribere oder facere. Suet. et Plin. paftım. Aber bigwgis 
len bedeutet died Wort, feinen Erben viva voce, ohne ets 
was Schriftliches, ernennen, wie man 3.9. vom Horaz 
fast, daß er Furz vor feinem Todt den Auguſtus ers 
nannt habs. Denn die oben befchriebenen Formalitäten 
wurden nicht immer beobachtet, befonders in den fpatern 
Zeiten. Man hielt e8 für zureichend, wenn einer fein Tes 
ftament unterfchrieb, oder auch feinen Erben viva voce, 
in Gegenwart von fieben Zeugen, ernannte, Diefem ettwag 
Aehnliches feheint fchon in frühern Zeiten gewöhnlich ger 
weſen zu fein, Cic. Verr. I, 45.5 daher Cicero eine 
Verordnung in Betreff diefer Sache vervset TRANS 
LATICIVM, ſchon alt und bekannt, nennt. Ib, 44. 


Bisweilen fehrieb der Teftator fein Teftament ganz 
mit eigener Hand, und in diefem all wurde es hologra- 
phum genannt, Bisweilen wurde es von einem Freund 
nder von andern Werfonen gefchrieben. Plin. Ep. VI, 26. 
Sp ift das Teftament des Auguſtus theild von ihm 
felbft , theils von zween feiner Freigelaſſenen aufgefejt 
worden. Suet. Aug, 102, Gewoͤhnlich wurden Nechteger 
Ichrte zur Niederfchreibung der Teftamente gebraucht. Cic. 
de Orat, II, 6,; Suet. Ner. 32. Aber unter dem Klau⸗ 
dius oder Nero murde die Verordnung gemacht, daß 
derjenige, welcher dag Teflament eines andern niederfehrieb 

— 84 Cbei 
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(bei den Juriſten der teſtamentarius), ſich nicht ſelbſt ins 
Teſtament ſezen durfte. Suet. Ner. 17. Wenn ein Teſta⸗ 
ment von einem andern aufgeſezt wurde, ſo ſchrieb der 
Teſtator darunter, daß er es diktirt und durchgeleſen habe 
(SE ID DICTASSEET RECOGNOVISSE) Die 
Tejtamente wurden gewöhnlich auf Tafeln gefchrieben , die 
mit Bachs überzogen waren, meil man auf denfelben dad _ 
ſehr leicht wieder auslöfchen Fonnte, was man andern 
wollte. Quinflil. X, 3. 37. Daber CERAE, für: tabulae 
ceratae oder tabulae teftamenti. Juvenal. I, 63. Prıma 
CERA, für: prima pars tabulae , der erfte Theil deg Tes 
ſtaments, Horat. Sat. II, 5.5; F.33., Wd cCERA EX- 
TREMA oder ima, für den festen Theil. Cic. Verr. T, 
35.5 Suet. Jul. 83. Die Teftamente wurden TABvLAE 
genannt, ob e fon auf Papier oder Pergament gefchrics 
ben warın. Yipian. 

Die Tefiamente wurden immer von dem Teftator, 
und gewöhnlich von den Zeugen, unterfchrieben, und mit 
ihren Siegeln oder Ringen befiegelt (ſignis eorum obfigna- 
bantur), Cie. pro Cluent. 13. et 14., auch mit den Sie⸗ 
geln anderer. Cic. Att. VIT, 2.5; Suet. Tib. e. ult.; Plin. 
Ep. IX, rn. ie wurden überdies noch mit einem Faden 
gebunden , weicher dreimal durch die Löcher gesogen und 
befiegeli werden mußte. Suet. Ner. 17. 


Der Teltator Fonnte fein Teſtament wieder anfbres 
chen (refignare), menn cr etwag darin andern oder nach» 
ſehen weilte ( mutare ve/ recognofcere ). Manchmal vers 
nichtete er e8 ganz; manchmal lofchte er Cinducebat vel 
delebat) Ling einen oder zween Namen aus. 

Die Teftamente wurden immer , tie alfe andere bürs 
gerliche Kontrafte oder Verträge , in lateiniſcher Sprache 
abgefagt. Ein Vermaͤchtnis in griehifcher Sprache ga 
fehrieben war nicht gültig. lpian. Fragm. XXV, 9. 

Mon 
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Man machte von einem Teſtament mehrere Abſchrif⸗ 
ten. Tiberius machte von dem feinigen zwo Abfchrifr 
ten, deren eine von ihm felbft , und die andere von einem 
ſeiner Sreigelaffenen gefchrieben war. Suet. Tib. c. ult. 


Die Teftamente wurden entweder privafim in die 
„Hände eines Freundes, oder in einem Tempel bei dent 
’ Glifter (apud aedituum) niedergelegt. Julius Caͤſar 
fol fein Teſtament der alteften von den veftalifchen Jungs 
frauen anvertrauet haben. ‚Suet. Jul. 83: 


In den erften Theil des Teftamentg wurde der Erbe 
oder die Erben gefshrieben , auf folgende Urt: Tırıvs 
MIHI HAERES ESTO, fit vel erit; oder: TırTıvm 
HAEREDEM ESSE JVBEO, vel volo; auch haeredem 
facio, feribo, inftituo. Wenn mehrere Erben waren, fo 
wurde das Erbtheil eines jeden beftimmt. Wenn jemand 
feine eigene Kinder hatte, fo nahm er fremde an Kindess 
ffatt an, nicht blog, um fein Vermögen zu erben, fondern 
auch, um feinen Namen zu führen (nomen fuum ferre), 
wie es Julius Caͤſar mit dem Auguſtus madte (in 
familiam nomenque adoptavit, adfeivit, ‚Szet.; Aflumpfit, 
Plin.). 


Wenn der Erbe oder die Erben „ tmelche zuerft ers 
nannt worden waren ( inftituti) , die Erbfehaft nicht ans 
treten wollten Chaereditatem adire, ve/ cernere nollent), 
oder unter den Fahren der Mannbarkeit ſtarben, fo wur⸗ 
den andere an ihre Stelle eingefegt, melde HAEREDES 
SECVNDI biefen ; fecundo loco ve/ gradu ſcripti vol 
fubftituti. Cic. pro Ciuent. ı1.;5 Horat. Sat. II, 5.5; P, 
45.5 Suet. Jul. 83. 


Ein ganzer Staat (respublica) konnte weder dag 
ganze Vermögen von jemand erben, noch ein Legat erhals 
65 tem 
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ten. Plin. Ep. V, 7.*) Aber dies wurde in der Folge 
abgeandert. 


Ein Vater Eonnte feine eigenen Kinder enterben (ex- 
haeredare), entweder eines oder alle, und zu feinen Erben 
ernennen, ten er wollte, Er erklärte diefes auf folgende 
rt: Tirıvs, FILIVSMEYS, EXHAERESESTO, 
Plin. Ep. V, 1. Daher fagt Juvenal Sat. 10. Codice 
faevo haeredes vetat efle ſuos. Bisweilen wurde die Urs 
fache der Enterbung CELOGIVM, ü. e. caufa exhaere- 
dationis) beigefejt. Cic. pro Cluent. 48.5 Quinkkilian. VII, 
4. 20. decl. 2. Ein Tejtament von diefer Art wurde IN- 
OFFICIOSVM genannt, und wenn die Kinder die Um⸗ 
ftoffung deffelben vor Gericht verlangten, fo gefchah dies 
per querelam INOFFICIOSI, mie man es nannte. 


Bisweilen vermachte jemand fein Vermögen einem 
Freund als ein Fideikommis (fidei committebat) unter 
gewiſſen Bedingungen , infonderbeit,. daß er es wieder an 
einen andern oder an mehrere Perſonen zurüfgeben follte 
(ut reftitueret ve/ redderet). Kine auf diefe Urt anverr 
traute Erbfehaft, fie mochte das ganze Vermögen, oder 
nur einen Theil davon betreffen, 3. B. ein Landgut, ıc. 
wurde FIDEICOMMISSVM, und die Perfon , der 
man fie anvertraute, es mochte ein Bürger oder ein 
Sremder fen, HAERES FIDVCIARIVS genannt. 
1. 8. f. 4. D. de acceptil, 


Ein Teftament von diefer. Art wurde bittweife (ver- 
bis precativis), nämlih: Roco, PETo OL 
MANDO, FIDEI TVAE COMMITTOo, Ter. And. 
Il, 5. , nicht befehlsweiſe (verbis imperativis),. mie 7 
die © 


*) Nec haeredem inftitni , nee praecipere (ein Legat erhalten) 
pofle rempublicam , confat, f. Pipian. fragm. tir. 22. 89. $. 
Nec munieipia, nec municipes haeredes inftirui poſſunt, quo- 
niam incertum corpus eft, cet. D. Heberf. 
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die übrigen Teftamente, und in einer beliebigen Sprache 
abgefaßt. 

In dem lezten Theil des Teſtaments (in tabulis ſe— 
cundis) wurden fuͤr die Kinder Vormuͤnder ernannt, und 
gewiſſen Perſonen (legatariis) Legate (legata) vermacht 
in ganz unbedingten Ausdrufen: TVTORESTO, vel 
TvTorEs svnTto; TVTOREM v. —es Do. (ic. 
Ep. XIII, 61.; Plin. Ep. IT, ». Der Teftator empfahl 
auch zugleich feine Kinder ihrer Fürforge. Ovid. Trift. III, 
Eleg. 14. 

Die Legate wurden anf viererlei Arten vermacht, 
welche die Nechtsgelehrten durch folgende Benennungen uns 
terfchieden Baben: 1. Per VINDICATIONEM, auf 
diefe Weife: Do, Leo; ferner: CArıTo,svMI- 
TO, v.HABETO, worauf Vir gil Zen. 7, 533. ans 
ſpielt. Diefe Art, DWermachtniffe zu machen, bat ihren 
Namen von der Urt, ein Eigenthbum in Unfpruch zu nehr 
men. Cic. pro Muren. ı2. 2. Per DAMNATIONEM, 
auf diefe Weife: HAERES MEVS DAMNAS ESTO 
DARE, cet., mein Erbe fei verbunden ıc., fo auch in der 
mebrern Zahl: DAmNnASs svnTo. Bei diefer Gattung 
von Vermaͤchtniſſen ſagte man vom Teflator : damnare 
haeredem , er verbinde feinen Erben. Daher damnare ali- 
quem votis. /irg. E. V, 80. Civitas damnata voti, 
verbunden zur Erfüllung einer Schuldigkeit. Liv. 7, 25. 
Dieſe Verbindlichkeit des Erben wurde auch auf eine ans 
dere Weife alſo auggedrüft:; HAERES MEVS DATO, 
FACITO; HAEREDEM MEVM DARE JVBEO, 
4. SINENDI modo, in diefeer Form; HarErRESs 
MEVS SINITO; vel DAMNAS ESTO SINERE 
Lvcıvm TıTıvMm SVMERE ILLANM REM, vel 
SIBI HABERE. 4 Per PRAECEPTIONEM, 
namlich; L. TıTIvs ILLAM REM PRAECIPITO 
E MEDIO, vel E MEDIA HAEREDITATE SV- 
\ MITO, 


108 Roͤmiſche Alterthämer. 


MITO, $SIBIQVE HABETO, vel PRAEcCIPIAT 
-cet., wenn jemanden etwas vermacht wurde, dag er vor 
der Theilung der Erbfchaft befommen follte; oder wenn 
einem von den Miterben auffer feinem Erbantheil etwag 
zum voraug vermacht wurde. Daher PRAECIPERE, 
vor andern etwas zum voraus befommen, und PRAE- 
CEPTIO, ein gewiffes Legat, das von dem Wermögen 
des Werftorbenen vor allen andern ausbezahlt werden 
mußte, Pln. Er. V, 7., fo tie gewiſſe Gläubiger dag 
Privilegium hatten, andern vorgezogen zu werden (Pro- 
TOPRAXIA, I. e. privilegium, quo caeteris creditori- 
bus praeponuntur). /d. X, 109. 110, 


Wenn zur einem Teftament noch Zufäse gemacht wur⸗ 
den, fo biefen diefe CODICILLI. Sie wurden in der 
Form eines Briefes abgefaßt und an die Erben, bigmweilen 
auh an die Fideifonmmiffarien (ad Fideicommiffarios), 
gerichtet; mußten aber im ZTeftament beftatigt — Plin. 
Ep. IT, 16. 

Nach den Tode des Teftatord wurde dag en 
eröfnet, Hor. Ep. T, 7., enttveder in Beifein aller Zeus 
gen, die es befiegelt hatten Lcoram fignatoribus), ober 
der mehreften von denfelben. Suet. Tib. 23. Wenn die 
Zeugen abweſend oder geftorben waren, fo wurde in Ger 
genwart anderer angefehenen Perfonen von dem Teftament 
eine Abfchrift genommen, und das Driginal in den Staates 
archiven niedergelegt, damit, wenn die Abfchrift verloren 
gieng, von demfelben eine andere gemacht werden Tonnte 
(eflet, unde peti poſſet). Horaz verfpottet einen Geiz 
bald, der feinen Erben auf fein Grab zu fehreiben befahl, 
wieviel er hinterlaffen habe. Sat. IT, 2. V, 84. 


Es war eine Ehre, in dem Teſtament eines Freuns 
des oder Verwandien genannt zw werden, und man be 


trachtete es als ein Zeichen der Verachtung, wenn man 
über: 
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ubergangen murde. Cic. pro Domo 19. et 32.5 pro Sext. 
52.5; Phil. II, 16. Suet. Aug. 66. 

Es wurde dem Erben im Teftament gewöhnlich aufs 
erlegt, die Erbſchaft innerhalb einer gewiſſen Zeit anzutres 
ten, aufs böchfte in 60 oder 100 Tagen. Cic. ad Att. 
NIE 20253 3. de Ort. T,..32.5. Pün. Ep. X, 70... Diele 
Dandlung wurde HAEREDITATIS CRETIO 9% 
nannt (haeres cum confttuit fe haeredem efle, dicitur 
CERNERE. Varr. L. 2. UT, 5.), und in Gegenwart 
von Zeugen mit diefen Worten volgogen: Cvm ME 
MAEvIVvS HAEREDEM INSTITVERIT, EAM 
HAEREDITATEM CERNO ADEOQVE. Nach der 
Ausſprechung diefer Worte (dictis cretionis verbis ) fagte 
man von dem Erben: HAEREDITATEM ADIISSE. 
Wenn ihm aber diefe Zormalitit (CRErTıoniıs so- 
LEMNITAS) Nicht auferlegt worden war, fo war «8 
zur Erweifung feines Nechts fihon hinreichend, wenn er 
fih al8 Erbe betrug (pro haerede se GERENDOo, 
vel GESTIONE), ob er fon, mwenn er wollte, auch 
dieſes Zeremoniel beobachten Eonnte. 


Wenn der Vater oder der Grosvater erbte, fo hiefen 
diefe haeredes ASCENDENTES; DESCENDEN- 
TES murden genannt, wenn Kinder oder Enkel, und 
COLLATERALES, wenn Brüder und Schweſtern 
erbten. 

Wenn jemand farb, ohne ein Teftament gemacht zu 
haben (inteftatus), fo kamen feine Güter auf feine nach» 
ften Anverwandten. Zuerſt auf die Kinder; wenn Feine 
Kinder vorhanden waren, auf die nachiten Verwandten 
von Seite des Waters (agnati), und wenn diefe fehlten , 
auf diejenigen, welche von derfeiben gens waren (genti- 
les). Zu Nicäa fiel das Vermögen eines jeden Bürs 
gers, der ohne. ein Teſtament farb, dem Staat zu, Plin. 


Ep. X, 88. 
Die 
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Die Erbſchaft wurde gewoͤhnlich in zwoͤlf Theile ges 
theilt, welche man Vociae nannte. Das Ganze hies AS. - 
Daber haeres ex alle, der Erbe des ganzen Vermögens; 
haeres ex femifle, ex triente, dodrante cet., der Erbe 7 
der Halfte, des dritten, vierten Theils ꝛc. 


Die VNCIA murde wieder in Eleinere Theile ges 
theit. SEMVNCIA, mar die Hälfte, DVELLA, 
oder binae fextulae, der dritte, SICILICVM, v. —us; 
der vierte, SEXTVLA, der fechite Theil einer Vncia. 
Cic. pro Caecin. 6. 


7. Das Vormundſchaftsrecht. 


Ein Vater Eonnte zu Normündern (tutores) über 
feine Kinder beftellen, wen er wollte. Ziv. I, 34. Wenn 
er aber ohne ein Teftament ftarb, fo fiel nach dem Geſez 
die VBormundfchaft auf den nachften Verwandten von Seite 
des Vater, und wurde daher TVTELA LEGITIMA 
genannt. Diefed Gefez iſt fehr berüchtigt, weil es in foas 
tern Zeiten zu manchen Betrügereien zum Nachtheil der 
Pupillen (pupilli) WBeranlaffung gab. Hor. Sat. II, 5.5 
ejuv. Sat. VI, 38. 


Wenn im Teftament Fein VBormünder ernannt, und 
fonft niemand vorhanden war, der e8 nach den Geſezen 
fein konnte, fo wurde vermöge des Atiliſchen Geſezes 
(A. V. 443.) den Minderjahrigen und den Rrauenzimmern 
vom Prator und einer Mehrheit der Wolketribunen ein 
Dormünder geſezt. Uber diefes Geſez wurde in der Kolge 
geandert. 

Bei den alten Roͤmern Eonnten Frauenzimmer Feine 
Privatſache von Wichtigkeit ohne ihre Eltern, Maͤnner und 
Vormuͤnder unternehmen. Liv. XXXIPV, 2.5 Cic. Face. 
34. et 35. Ein Mann fonnte bei feinem Todt feiner Frau, 

wie 
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tote feiner Tochter, einen Wormünder ſezen, oder er fteffte 
es ihr frei, fich felbft einen zu wählen. Liv. XXXIX, 19. 
Indeſſen feheinen auch Krauengperfonen bieweilen eine Bors 
mundfchaft geführt zu haben. Liv. XXXIX, 9. 


Wenn ein Bormünder feiner Pflicht nicht nachfam, 
oder feinen Mündel betrog, fo wurde er zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen (judieium tutelae). Cic. pro Q. 
Rofe. 6.5 Orat. I, 36. ; Caecin. 3. 


Unter den Kaifern mußten die Vormuͤnder für ihr 
pflichtmaͤſiges Verhalten (REM PVPILLI FORE SAL- 
van) Buͤrgſchaft leiten (fadisdare). Digef. Ein merks 
wuͤrdiges Beifpiel von ftrenger Beltrafung eines treulofen 
Dormünders finder fih beim Suetonius Galb. 9. 


UI. Defentlihe Nechte der roͤmiſchen Bürger. 


Diefe waren: Jus Cenfus, Militiae, Tributorum , 
Suffragii, Honorum et Sacrorum. 


I. JVSCENSVS, dag Recht, in das Verzeich⸗ 
nis des Eenfors eingetragen zu werden. Davon unten. 


I. JVS MILITIAE, dag Recht, bei der Arniee 
zu dienen. Dieſes Recht genos anfänglich niemand, als 
die Bürger, ja nicht einmal die von der niedrigften Klaffe 
unter denfelben. Aber in foatern Zeiten war es anders. 
Unter den Kaifern wurden nicht nur aus Stalien und aus 
den Provinzen, fondern zulest auch aus fremden Voͤlkern 
Leute in Kriegsdienfte genommen. Zofim. IV, 30. et 31. 


I. JVS TRIBVTORVM Trısvrvm if 
eigentlich eine Abgabe an Geld, die nach den Tribug ents 
zichtet wurde, und die jedes Individuum, nach Verhaltnis 

feines 
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feines Vermoͤgens (pro portione cenſus), an den Staat 
bezahlen mußte. Andere öfentliche Abgaben, die in einer 
andern Abfiht und auf eine andere Weiſe entrichtet murs 
den , biefen VECTIGAL. Yarro' de L. L. IV, 36. 
Doch werden diefe beiden Worte nicht immer unterfchieden. 


Es gab dreierlei Arten von Tribut. Die eine murde 
ohne Unterfchied nach den Kopfen (capita) aufgelegt, und 
fand unter den erſten Königen ftatt, Dionyf. IV, 43:3 
die andere wurde nach dem Wermögen (ex cenfu) audges 
fehlagen, Liv. I, 43.5 IV, 60.5; Dionyf. IV, 8. 19.5 die 
dritte fand nur in aufferordentlichen und dringenden Fällen 
ſtatt, und mar daher an Feine Negel gebunden (Tributum 
temerarium, Fefus). ie war auch oft blos freiwillig , 
Liv. XXVT, 36., und wurde, wenn die Schazkammer 
wieder zu Kraften gekommen war, wieder zurüfbezahlt, 
wie 5. DB. nach dem zmeiten punifchen Krieg, Id.; wes⸗ 
wegen auch eine Nechnung daruber geführt wurde. 


Nach der Vertreibung der Könige wurden die armen 
Bürger auf einige Zeit von den oͤfentlichen Abgaben frei 
gemacht, big im J. 349. der Senat eine Verordnung erger 
ben lied, daß den gemeinen Bürgern, welche bisher auf 
ihre eigene Kojten bei der Armee gedient hatten, vom 
Staat ein Sold abgereicht werden follte, da denn alle 
nah Maasgabe ihres Vermögens zur öfentlichen Unterhals 
tung der Armee jahrlich beitragen mußten. Liv. IV, 59. 
et 60. 

Im Fahr der Erbauung der Stadt 586. wurden die 
jährligen Abgaben twegen der ungeheuern Summen, welche 
2. Baullus Aemilius nah der Befiegung des Pers 
ſeus in den öfentlihen Schaz gebracht hatte, nacygelaf 
fen, Cic. Of. IT, 22., und diee Befreiung dauerte, 
dem Plutarch zufolge, bie auf das Konſulat des Hirr 
tius und Panſa. 


De 
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Die andern Abgaben CVECTIGALIA *) maren 
dreierlei Art: Portorium, Decumae, und Sceriptura. 


1. POR- 


*) Vedigal kommt her von vehendo, weil es eigentlich die Abgas 
ben bedeutet, die von der Fuhr oder Einbringung der Waaren 
bezahlt wurden, die font Porzorium heifen. Nachher wurde es 
in einem weitern Stun von allen Abgaben und Einfünften des 
Staats gebraucht, von den Decumis, der Scriprura 8. Die 
Decumae, Scriptura und Portorium find vornamlich die drei 
Arten von Vetigalibus, melche in den frühern Zeiten der Re— 
publik eingeführt waren. Weberhaupt aber waren die Vediga- 
iia die vornehmften Hulfsmittel des römifchen Reichs zur Bes 
freitung der Staatsbedürfaiffe in Kriegs- und Friedengzeiten. 
Die erften und allgemeinſten Bedürfaiffe des Staats machten 
ihre Einführung nothwendig; aber Vartheigeift, Eigennuz und 
Herrfchlucht erzeugten ta Anſehung derfelben mit der Zeic mans 
cherlei Veränderungen. Sie wurden nach dem verfehiedenen In⸗ 
tereffe der Partheien, welche die Republik theilten, bald aufges 
legt, bald nachgelaffen, bald die alten wieder eingeführe, bald 
neue hinzugethan, fo wie eg entiveder der Bortheil derer zu erfor 
dern ſchien, welche vom Gerz und ehrfüchtigen Leidenfehafren res 
giert wurden, und die zur Erreichung ihres Iwe's nach der Gunft 
des Volks ſtrebten, oder wie es den Abſichten der Beſſergeſinn— 
ten aünemeffen war, die, entfernt vom Figennus, aus weifen 
und heilfamen Staatsmarinen für die Erhaltung und Vermeh— 
rung der öfentlichen Einkuͤnfte ſorgten. Dieſem zufolge batten 
die römischen Finanzen in keinem Zeitraum des Treiftaats eine 
vefibefiehende und Dauerhafte Einrichtung. Unter der Regie— 
rung der Kaifer biengen die Veitigalia von dem Willen der 
Regenten ab, Die fie nach ihren mildern oder firengern Regie— 
zungsgrundfägen und Geſinnungen bald leicht und erträglich 
machten, bald über die Gebühr vermehrten. In den Zeiten 
der Könige waren nur wenige Vectigalia eingeführt Denn hier 
waren der Staatsausgaben nicht fo vieles die Siriege wurden 
für Feuer und Heerd, nicht aus Eroberunssfucht, auf die eis 
genen Koften der Bürger, nicht auf Koßen des Staats, wie 
in der Folge, wo die Armeen Gold erhielten (A. V. 349. ſ. 

1. Band. 2 E. ıı3,) 
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1. PORTORIVM, Zoll, war die Abgabe, mel 
che in den Hafen für die ein + und ausgeführten Waaren 
bezahlt werden mußte %. Diejenigen, welche diefes Geld 

eins 


©. 112.), geführt. Als aber die Graͤnzen des Reichs fich 
erweiterten, und die Römer die benachbarten Völker von Sta: 
lien ihrer Dberherrfchaft unterwarfen, fo wurde cin Aerarium, 
als ein befiändiger Fond zur Beftreitung der nothwendigen 
Staatsbedürfniffe, errichtet, der nicht ſowol durch die jährlis 
chen Beiträge und Abgaben der Bürger an Geld (Tributa) , 
als durch die Finfünfte aus den Ländereien und Reichthuͤmern 
der überwundenen Völker beftund. f. Burmann de Peäigal. 
Pop. Rom. D. Leberf. 


*) Die Zeit, in welcher die Zölle zuerft eingeführt worden find, 
laͤßt fich nicht genau befiimmen. In den erfien Zeiten der 
Gründung Roms wenigſtens, da die Römer wenig oder gar 
feinen Verkehr mit auswärtigen Mölkern hatten, waren fie un: 
befannt, und fie Eonnten auch nicht erhoben werden, da der 
Staat noch Feine Häfen zur Einführung der Waaren hatte. 
Doch waren fie unter den Königen fihon eingeführt, wie aus 
dem Plutarch in vita Poplicolae erhellt, welcher fast, dag 
fie Valerius nach der Vertreibung der Könige zu Gunften 
des Volks aufgehoben habe, womit auch Dionyſ. Halıf. 
P, 22. und Livius IT, 9. übereinfimmen. Als der römifche 
Staat an Ausdehnung gewann und in meitläuftige Kriege ver- 
wikelt wurde, fo wurden zur Beftreitung der Kriegsunfoften die 
Zölle wieder eingeführt, Zie. XZ, sı., und Gracchus that 
nachher neue. hinzu. Yellej. II, 6. Und da im Fortgang der 
Zeit die Römer ſich nach und nach mehrere Länder unterwarz 
fen, fo erhoben fie nicht nur die dafelbft ſchon eingeführten 
Zölle , fondern legten auch noch mehrere auf. Liv. XAXIT. 7. 
Aber alle Zelle in Italien wurden nachmals von dem Prator 
Cacilius Merellus durch ein für den Staat höchft vers 
derbliches Geſez aufgehoben. Dior. KAXYI. Die Beranlaf 
fung dazu gaben die ungerechten und gerraltfamen Erpreffungen 
der Zolleinnehmet (portitorum injuriae, de quibns cives quere- 
bantur). Cie, ad Q. Fr. I, 1, f. ©. 48. Anm. Unter den Kai⸗ 

fern, 
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einſammelten, hieſen PORTITORES. Auch mußte 
man an den Bruͤken für die Ueberfuhr der Güter eine ger 
92 wiſſe 


fern, die theils die abgeſchaften Vectigalia wieder einfuͤhrten, 
theils neue aufbrachten, beſonders unter allen Nachfolgern des 
Nero, kamen die Zoͤlle wieder ſehr in Aufnahme und wurden 
bald mit mehr, bald mit minderer Strenge erhoben. —  Aufs 
fer den Zöllen in den Hafen und an den Brüfen (Senec. de con- 
flant. fapient. 14.), mußten auch Abgaben an den Wegen und 
Landfiraffen und für den Transport der Leichname bezahlt werz 
den, wovon unfer Merfaffer bei den Provinzen redet. Für 
alle Handlungswaaren, welche in die Hafen eingeführt wurden, 
und für alle Dinge, die nicht zum norhwendigen Gebrauch, 
fondern zum Lupus gehörten, mußten Zölle entrichtet werden. 
Daher waren die Sklaven, welche jemand zum Gebrauch mit, 
fich führte, von Abgaben frei, aber nicht die Verfchairtenen. 
Frei waren insbefondere auch die Dinge, welche die Gefandten 
ausmärkiger und verbünderer Wölfer von Kom mit fich nach 
Haus nahmen, aber nicht diejenigen, die fie mit fich nach 
Kom brachten ; ferner Reiſegeraͤthſchaften und was für die 
Armee gehörte. Ale Sachen aber, feibft Diejenigen, welche 
nicht zollbar waren, mußten genau angegeben werden. Daher 
auch die Generalpachter das Recht hatten, die Waaren und 
Gepäfe durchſuchen zu laffen. Plutarch. mEQI WOoRUTERyMo- 
cuvnS ©. 518. Deswegen Nonius von den Portitoribus fol- 
gende Beichreibung giebt: Portitores funt Telonarii, qui por- 
tum obfidentes omnia ſciſcitantur, ur ex eo vedtigal Accipiant. 
les, was nicht angegeben wurde, wurde Eonfifeirt. Zragm. 
leg. Cenſ. apud. uinct. declam. 341. UND 359, Obſchon eigent⸗ 
lich niemand von der Entrichtung der Zölle frei war, fo er 
theilten doch Die Kaiſer einigen Perſonen ein befonderes Privi⸗ 
legium, theils zur Belohnung, theils aus Geiz, da fie ſich die 
Befreiung von Zollabgaben bezahlen liefen. Suet. Galb. 13. 
Kero ertheilte dies Privilegium ten Soldaten, und die fol 
genden Kaiſer den Soldaten und Hofleuten, nach der Werord: 
nung des Valentinians und Valens; Konfantinug 
gab es den Veteranen und ihren Söhnen. — Noch iſt zu ber 
merfen, 
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wiſſe Abgabe an die Zolleinnehmer entrichten. Digeſt. Die 
Zoͤlle wurden A. V. 692. in Italien aufgehoben, in mel 
chem Jahre Pompejus über den Mitbridateg triums 
pbirte; Dio. 37. 51.5 Cie. Att. II, 16. ; aber in der Folge 
wurden fie vom Caͤſar auf fremde Waaren gelegt. Suet. 


Jul. 43. 

2. DECVMAE, Zehnten, mar der zehnte Theil 
vom Getraidt, und der fünfte Theil von andern Rrüchten, 
den diejenigen geben mußten, welche die öfentlichen Fels 
der *) , innerhalb oder aufferhalb Ftalien, anbauten. Dies 

jenigen, 


merken, daß die Portitores , welche die Zölle eintrieben (Porto- 
riorum exa&tores), von den Publicanis, welche die Zölle pach— 
teten , (Portoriorum condu&tores, welche mit dem befondern 
Namen MANCIPES PORTYVvM genannt wurden), ganz 
verfehiedene Perfonen waren, wie Burmann de Ve. Pop. 
Rom. gegen den Aſkonius geseigt hat. Salmafius de 
Foenore Trapezitico p. 243. und Donatus ad Terent. Phorm, 
T, 2. ungerfcheiden fie ebenfalls ausdrüflich. f. ©. 47. Anm. 
D. Heberf. 


*) Diefe öfentlichen Felder (agri) heifen bei den alten Schrift: 
fiellern bisweilen publici, weil fie dem Staat zugehörten und 
von den Pächtern derfelben eine gewiffe Abgabe an das Aeras 
rium bezahle werden mußte; bisweilen vedigales, teil die Ein— 
Fünfte dayon vectigal genannt wurden, oder weil man den Ber 
ſiz und Anbau verfelben Privatperfonen gegen eine befiimmte 
Abgabe überlies. Sie waren dreierlei Urt: 1) Diejenigen, 
welche beliegten Voͤlkern abgenommen und zu einem fürmlichen 
Eigenthum des Staats (patrımonium reipublicae ) gemacht 
wurden Mon diefen gehörten alle Einfünfte und der ganze 
Ertrag an Pacht in den Hfentlichen Schaz. Den überwunder 
nen Feinden wurden aber nicht immer alle ihre Ländereien abger 
nommen, fondern oft aur ein Thril davon. Ziv. 7, 15.5; I, 
41.5 FI, 1,; XAXVI, 39. 2) Diejenigen, welche den Fein: 
den abgenommen und nicht zu einen Eigenthum des Staats 
gemacht, fondern unter verdiente Krieger, wie auch unter 

arme 
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jenigen, welche die Zehnten vom Staat pachteten, biefen 
DECVMANI, und waren die angefehenften unter den 
Publifanen oder Generalpaͤchtern der eomifchen Einkünfte, 

239 fo 


arme und aufrührerifch gefinnte Bürger vertheilt wurden, die 
man als Koloniften dahin ſchikte Cf. unten Kolonien), 
die aber von dem- jährlichen Ertrag derfelben an den Staat 
eine gewiſſe Abgabe geben mußten, welche nach Der mehrern oder 
mindern Fruchtbarkeit des Landes, oder nach den Gefezen und 
Rechten, welche eine Kolonie genos, befiimmt wurde, ingger 
mein aber im zehnten Theil von den Gaaten ( aMSıgo- 
pEv=), und im fünften Sheil von den Früchten ( Pursdo- 
veve) befiund. Appian. de Bell. civ. F, p. 353.5 Plutarch. in 
Graech. p. 827.5 Eiv. IV, 36. Durch diefe weife Einrich: 
tung wurde der Murh der Sirieger angefeuert, und der 
Staat von einer Menge unnüzer und unruhiger Bürger befreit. 
3) Diejenigen, welche den Einwohnern eroberter ander gegen 
eine beſtimmte jährliche Abgabe an Getraidt und Früchs 
ten (decumae) überlaffen wurden. Diefe Einrichtung wurde 
insgemein in den Provinzen aufferhalb Italien getroffen. Und 
fie war um fo nothwendiger, da der Theil von Stalien, in wel: 
chem die Römer ihren Wohnſiz hatten, zu unfruchtbar war, 
als daß von dem jährlichen Wachsthum in demfelben einer ſo 
grofen Menge Menfehen ia der Stadt und bei der Armee Les 
bensunterhalt verfcehaft werden konnte. Daher ſchon vorher, 
ehe die Römer noch auswärtige Provinzen erobert hatten, die 
fie zu ihren Frucht- und Vorrathsfammern machen Eonnten, 
Getraidt aus den befachbarten Ländern berbeigefchaft werden 
mußte, 3 B. aus Wolfeien, Kampanien und aus den 
reichen Sizilien. Liv, IF, 9, 34. Daher auch die Provins 
zen den Zehnten nicht an Geld, fondern an Getraidt bezahlen 
mußten. Aber fehon in den Zeiten der Nepublit wurde dieſe 
beträchtliche Nevenüe aus den Hfentlichen Landereien durch 
mehrere Akergeſeze (leges agrariae), welche aufrührerifch ger 
finnte und nach der Gunft des Volks firebende Magiftrate ın 
Vorſchlag brachten, und die die Austheilung diefer Felder uns 
fer Die Bürger zur Abſicht hatten, betrachtlich geſchmaͤlert, 
dig 
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fo wie überhaupt der Akerbau das ehrenvollſte Geſchaͤfte 
bei den Roͤmern war, Cic. Verr. II, 13.5 III, 8. Auch 


Dag 


Sid, movon der Zehnte gegeben wurde, hies DE- 


CVMANVS. Ci. Verr. III, 6. ber diefe. Landereien 
murden nach und nach alle verkauft oder unter die Bürger 
vertbeilt, und am lezten die Ländereien in Kapua vom 
Còà ſar. Suet. Jul. 20.; Cic. Att. II, 16. 


3. SCRIPTVRA, war die Abgabe, welche von 


oͤfentlichen Viehweiden und Gehoͤlzen bezahlt wurde *). 


{ 


Sie 


bis endlich der Wolkstribun Sp. Thorius durch ein Gefez 
(f. unten Lex Thoria) die Abgaben von den üfentlichen Landes 
reien in Stalien ganzlich aufhob. Auf gleiche Weife vertheilte 
Eäfar die Ländereien inKapua, die allein noch übrig waren. 
Daher die hanjinen Klagen des Cicero: Agro Campano di- 
vifo, portoriis fublatis, quod vedigal fupereft domefticum , 
praeter vicefimam, cet., ad Atr. II, 16. Unter den Kaifern 
wurde eine ganz neue Einrichtung getroffen. Sie fuhren zwar 
fort, den Provinzen jährliche Abgaben an Getraidt aufzulegen, 
um den durch die Bertheilung der üfentlichen Landereien in 
Italien erlittenen Abgang zu erfezen ; aber die Provinzen ent: 
richteten viefe Abgaben nun nicht mehr in Zehnten (decumae, 
wovon bei den Schrififtellern nach dem Untergang der Freiheit 
Feine. Erwahnung mehr gefchieht), fondern einer jeden vor 
denfelben wurde, nach Maasgabe der Fruchtbarkeit des Lanz 
des, ein beftimmtes Quantum auferlegt, welches dem Kaifer 
überfchikt, und wovon der Faiferliche Hof, die Armee und die 
armen Bürger unterhalten wurden. f. unten Provinzen, 
Die namlichen Provinzen, welche ihre Ländereien in den Zeiten 
des Freiſtaats nach Nom verjehnteten, entrichteten auch den 
Kaifern Abgaben an Getraidt, namlich Sizilien, Sardi- 


nien, Spanien, Afrika und Afien, Tac. Ann. II, 


54.5 XI, 43., wozu noch das fruchtbare Egypten Fam, 
nachdem es vom Auguftus in eine Provinz verwandelt worz 
den war. ſ. Burmanna.a.d. D. Ueberf. 
Diele Viehweiden waren gewiſſe Diftriffe Landes, welche mes 
gen 
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Sie hat ihre Benennung davon , meil diejenigen, welche 
ihr Vieh auf folchen öfentlichen Plaͤzen meiden mollten , 
24 ihren 


gen ihrer waldigten Befchaffenheit nicht angebaut werden Fonnz 
ten, und dem Staat zugehörten. Sie werden faltus, filvae 
und calles, insgemein aber pafcua publica von den Schriftftel- 
lern genannt. Yarr. de L. L. IV.; Fef. voc. faltum, ; Virg. 
Georg. IV, 324. Dergleichen hatten die Römer viele in Stalien 
und in den Provinzen; 5. DB. in Apulien, Varr. de Re ruf. 
II, 1.5 Liv. XXXIX, 29.5; in Sizilien, Cic. Verr. II, 3.5; 
in Afien, Cic. pro Leg. Manil. 6. Die Römer zogen aus den 
Abgaben von diefen Wiehtriften anfehrliche Einkünfte, und fie 
waren die ältefte und lange Zeit die einzige Nevenüe der Re: 
publif. P/in. XYIT, 3. Doch fcheint es in Altern Zeiten Pri— 
vatperfonen nicht fo firenge verboten geweſen zu fein, ihr Vieh 
auf folchen öfentlichen Pläzen zu meiden, bis ein folches Ver— 
bot von den beiden Publiziern, welche plebeitfche Aedilen 
waren und den Wortheil des Staats ins Augenmerk nahmen, 
durch ein Gefez unter einer befiimmten Strafe veranlaßt wurde. 
Ovid. Faß. V, 283. Won diefer Zeit an nahm man auf die 
Öfentlichen Viehtriften eine genauere Obſicht. Man verpachs 
tete fie nachher an die Publicani , an welche diejenigen, die ihr 
Vieh darauf weideten, eine beſtimmte Summe (Scriptura) be 
zahlen mußten. Jeder war verbunden, bei dem Pächter ge: 
nau anzugeben, tie viel Stuͤk Vieh er auf die Weide gehen 
laffen wollte, welche derfelbe aufzeichnete, Daher ein folcher 
Weidepla; ager feripturarius genannt wurde. Fefus. Die gez 
wöhnliche Strafe derjenigen, welche Vich auf die Weide gehen 
liefen, das fie bein Pächter nicht angegeben hatten, oder 
mehr, als fie angegeben hatten, feheint darin befanden zu 
haben, daß ein folches Vieh an den Wächter verfiel. Das 
Vieh, welches nicht angegeben wurde, heißt beim Varro 
INSCRIPTAE, j.e, non fcriptae fr. pecudes, Wie Quinct. 
Inf. Orat. III,'6.: Vnde e illa divifio eft, alia efle fcripta, 
alia inferipta ; eben fo inftrata jumenta, ;, e. quibus ftrata funt 
detracta. Frontin. Strateg. II, c. V. $. 8. Die öfentlichen 
Biehweiden hatten mit den übrigen Hfentlichen Ländereien in 

Stalien 
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ihren Namen bei dem Paͤchter derfelben. unterſchreiben 
(coram pecuario vel feripturario), Varro de Re ruflica 
II, 16., und für jedes Stüf Vieh eine gerwiffe Summe 
besablen mußten, tie diefeg bei allen zehntbaren Feldern 
(in agris decumanis ) gewöhnlich war. Cic. Verr. III, 
52.5 Plaui. Truc. I, 2. 44. 


Alle dicfe Abgaben wurden von den Eenforen zu Rom 
im Namen des Staats verpachtet (locabantur fub hafta). 
Cic. Rull. T, 3. Diejenigen, welche fie pachteten (redime- 
bant wel conducebant), biefen PVBLICANI oder 
MANCIPES. Cic. pro Domo 10. Sie ftellten dem Volk 
Buͤrgen (PRAEDES), und trafen mit andern in Ges 
ſellſchaft (Socır), melde Gewinn und Werluft mit ihr 
nen theilten f. S. 45 f. Anm. 


Lange Zeit war auf dag Salz eine Abgabe gelegt 9. 
Sm zweiten Jahr nach der Vertreibung des Targquiniug 
wurde 


Stalien gleiches Schikſal (f. unten Lex Doria). Sie wurs 
den verfauft, oder unter die Bürger vertheilt, und fo hörten 
die Einfimfte aus der Scriptura auf. Man findet bei den 
Schriftftellern unter den Kaifern Feine Erwähnung mehr davon. 
Die Nichtrifren in den Provinzen und unterworfenen £ändern 
fcheinen von den Kaiſern in Befiz genommen, und die Eins 
Fünfte davon im den Faiferlichen Schaz (fifeus) gebracht wor: 
den zu fein. Burmanna. a. D. D. Leberf. 


*) Das Salz gehörte mit zu den Metallen ; daher Salinarum metalla, 
Soln #. Anfus Marztius legte bei den Römern zuerfi Salz: 
werke (falinae) um Hofiaan. Liv. /, 33.5 Plin. XXXI, 7. 
Es gab dersliichen auch in Nom felbft und in den Provinzen, und 
fie gehörten £heils dent Staat, wie die vom AnEus Marzius 
errichteten und mehrere andere, theils Privatperfonen zu. Biss 
meilen wurden Nerurtheilte in die Salzwerfe, wie in die Bergs 
werke, gethan, und gewöhnlich war dies die Strafe fehyldiger 
Srauensperfonen, 1.& M de captiv. und 1.8. Fr. de poen. Auch 

in 
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wurde verordnet, daß das Salz nicht von Privatperfonen 
follte verkauft, fondern vom Staat um einen billigern 
Preis herbeigefehaft werden. Ziv. IT, 9, Im zweiten pu⸗ 
nifehen Krieg murde auf Einratben der Eenforen Klaus 
dius Nero und Livius, beſonders deg lejtern , der das 
ber au den Beinamen Salinator erbalten bat, eine 
neue Tare auf dag Salz gelegt. Ziv. XXIX, 37. Aber 
diefe Abgabe hörte wieder auf, ohne dag man die eigent 
liche Zeit davon beftimmen kann. 


Eine andere Abgabe, welche Tanger dauerte, war die 
VIGESIMA,d. i. der zwansigfte Theil von dem Werth 
eines freigelaffenen Sklaven *). Cie. Att. IF, 16. Sie 

85 wurde 


in den Provinzen war eine Abgabe auf das Sal; gelegt. Pin, 
AXX', 7. So vie die Maaiftrate und Staatsbedienten Ges 
traidt, Wein, Del ıc. zum Salarium erhielten, fo wurde ihs 
nen vornänlich auch Salz abgereicht- Denn Salarium hat 
‚ feinen Namen von fal, daher in Go, Salarium, «AxTınor, 
In den altern Zeiten der Republik wurden die Magifirate, die 
in die Provinzen oder in Gefandtfehaften reisten , von dent 
Staat mir allen Nothwendigkeiten zur Neife verfehen, damit 
fie nicht den Bundsgenoffen und den Einwohnern der Provinz 
sen zur Laft fallen durften, welches mau oRNARE PRO- 
VINCIAS nannte. Liv. XXX, 17.: XLIT, 1.5 Suet. Caef. 18. 
Der Staat überlicd die Beforgung und Herbeifchaffung diefer 
Keifebedürfniffe Paͤchtern, welche die Magifirate mit allem 
Nothwendigen verfahen, und die TxEOXOH, von MAREEIV, 
praebere , hiefen; daher TzeoXn für Salarium in Grof. 
Unter die Dinge, welche fie herbeifchaffen mußten , gehörte 
auch Salz, wie aus Harat Sat, T, 5, v. 5. erhellt. 
2. D. Heberf. 
*) Da die Einkünfte aus den öfentlichen Feldern , Miehtriften, 
Zöllen, Salz: und Bergwerken (davon f. unten Provinzen) 
zur Beftreitung der fäglichen Ausgaben der Republik nicht zus 
reichten, fo wurden immer neue Abgaben aufgebracht, woruns 
tee 
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wurde durch ein Geſez in einer Verſammlung des Volks 
nach den Tribus eingefuͤhrt, und vom Senat beſtaͤtigt. 
Ein ſonderbarer Umftand dabei iſt dieſes, daß dieſes Geſez 
im Lager bei Sutrium gemacht worden iſt. Liv. VII, 
16. Das Geld, welches von diefer Abgabe einfam, (au- 
rum vigefimarium ), pflegte nur in den aͤuſſerſten Beduͤrf⸗ 
niffen de8 Staats gebraucht zu werden. Ziv. XXVIJ, 10. 

| Bon 


ter vornaͤmlich die von freigelaffenen Sklaven ( Vigefima manu- 
miffionum ) gehörte. Sie wurde A. V. 396. vom Konful 
Manlins eingeführt, Ziv. PZII, ı6., und dauerte allein bis 
zum Untergang der Republik, da die Zölle und übrigen Vedi- 
galia in Italien ſchon aufgehoben waren, Cic. ad Art. II, 16. 
und auch unter den Kaifern noch fort. Dio. LXXIX, Diefe 
Abgabe wurde für die erlangte Freiheit von den Sklaven, nicht 
von den Herren bezahlt, und zwar, wenigſtens in alter Zeiz 
ten, ın Gold, daher dies Geld aurum vigefimarium hies. Es 
wurde auf den auferften Nothfall in dem heiligen Schaz des 
Eaturnus niedergelegt. Diejenigen Sklaven, welche Eeine 
vollkommene Freiheit erlangten, wodurch fie zugleich das Buͤr— 
gerrecht erhielten, und diejenigen, welche von einem Fremden 
freigelaffen worden waren , durften nichts bezahlen, fondern 
nur diejenigen , welche von einem Bürger in Freiheit geſezt 
wurden, und eine vollfommene Freiheit erhielten ( libertatem 
optimo jure), Denn die von einem Fremden Freigelafenen 
erhielten weder das Bürgerrecht, noch die Nechte der Kateiner, 
fondern waren blos nach den Grundfazen des allgemeinen Bol 
Ferrechts frei. Doch konnten folche Freigelaffene durch ein Res 
fEript des Kaiſers das Bürgerrecht (civiratem ) erhalten. Plin. 
Er. X, 4. Und die von einem Bürger losgelaffenen Sklaven 
wurden zwar Cives, aber fie genoffen das Jus Quiritium nicht, 
wenn ihre Patron daffelbe nicht für fie erbat. Pin. 1.7. f. ©. 
Sı. An. Zur Einfammlung diefes Geldes waren gemwiffe Ver: 
fonen beftellt, welche VıGEsımarıı genannt wurden. Pe- 
iron. Fragm. Tragur. LXV. Auſſer diefen waren noch andere, 
welchen die Aufficht über dieſes Geld und den heiligen Schaz 
anvertrauet mar (Quaeftores Aerarii fandi Saturni). Bur— 
manna. a. O. D. Heberf. 
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Bon den Kaifern wurden verfchiedene andere Abgaben 
eingeführt , 5. B. vom Auguſtus der bundertfte Theil 
von Sachen, welche verfauft wurden (centefima *), Tacit. 
T, 78.)5 der fünf und zwangigfte Theil von den Sklaven 
(vigefima quinta maneipiorum, und der zwanzigſte von 
den Erbfchaften (vigefima haereditatum **), Suet. Aug. 
49.5 Dio. LV, 235. Vom Kaligula wurde eine Tare 

auf 


*) Diefe Abgaben, welche von den Sachen gegeben werden muß⸗ 
ten, die auf dem Markt verfauft wurden ( Vedigal rerum 
venalium), dürfen mit den eigentlichen Zöllen für die ein- 

und ausgeführten Waaren nicht verwechfelt werden. Zu dens 
felben gehörten vornämlich auch die Abgaben von den Skla— 
ven, die von den Sklavenhaͤndlern zuſammengekauft und wie 
der verfauft wurden; denn der SEflavenhandel war in Rom 
ſehr beträchtlich. Aber dieſe Abgaben waren nicht gleich; 
denn von einigen Dingen mußte der hundertfie , von einigen 
der zweihundertſte ( ducentefima ), und von den Gflaven 
unter dem Auguftus der funfjigfie (quinquagefima), Dion, 
LP. , und unter dem Nero, nach Tac. Ann. XII, 31., der 
fünf und zwanzigfte Theil (quinta er vigefima) gegeben werden. 
Sie ſchraͤnkten fich blos auf diejenigen Sklaven und Dinge 
ein, die auf dem Markt und an den zum Eaufen und verkaufen 
beſtimmten öfentlichen Pläzen verfauft wurden. Aber Kalis 
gula dehnte fie weiter aus, indem er verordnete, dag ſie 
auch von den Lebensmitteln, die anderswo, als auf dem 
Markt, verkauft wurden, gegeben werden follten (pro edulüs, 
quae tota urbe venirent, vedtigal exigi). Suet. Cal. 40. End: 

lich wurden fie auch auf die in den Auktionen verkauften 
Dinge gelegt. Suer. Cal. 15. f. Burmanna.a.D. 

D. Meberi. 

**) Die Vigefima haereditatum führte Auguſtus zum Behuf 
des Aerarii militaris ein, melches er errichtete, als es in der 
dfentlichen Schazkammer an Geld zur Bezahlung der Arnteen 
fehlte. Schon Julius Caͤſar hatte den Gedanken , fie 
‘einzuführen, und deswegen gab Augustus vor, fie in den 
Kommentarien und Schriften deffelben gefunden zu hoben, 

damit 


= 
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auf eßbare Dinge (pro eduliis), Suet. 20., und vom 
Defpafian fogar auf den Urin gelegt. ‚Suet. 23. cet. 


IV. JVS 


damit er nicht das Anfehen haben möchte, als ob er das Wolf 
mit einer neuen, von ihm felbft erfundenen Auflage befchwer 
ren wollte. Allein er fand grofen Widerftand in Senat, big 
es ihm endlich durch Liſt und Ernft gelang, feine Abficht 
durchzufezen. Die Urfache aber, warum Auguſtus auf die 
Erbfchaften und Legate, und nicht auf andere Dinge und Bes 
fisungen eine neue Abgabe legte, mar diefe, meil er den 
Schlus machte, daß niemand ſich weigern würde, von einer 
reichen und unverhoften Erbfchaft etwas abzugeben, und ihm 
daraus eine fehr betzächtliche Revenuͤe zuwachſen würde, da in 
Rom und in dem unermeslich grofen Keich täglich fo viele 
Erbfchaften vorfielen. Damit aber diefe neue Auflage fo mes 
nig, als möglich, drüfend und ungerecht feheinen möchte, fo 
nahm er durch einen ſehr feinen Staatsfunfgrif die Erbichaf: 
ten der Armen (TEvVzTwv), und der nächfien Anvers 
wandten (TV Tavu GUyYyEVvWv, proxime agnatorum, 
’. e, qui ab inteftato ad haereditatem pervenire poflent, als 
Kinder, Blutöverwandte, Brüder, Schweſtern von einerlei 
Vater, 2. und, wenn diefe fehlten, die Gentiles, welche zus 
fammen Plinius Paneg. AAXVT. domefticos haeredes 
nennt) davon aus. Dio. ZP, Auch waren die Gentiles von 
diefer Abgabe frei, welche, wenn fie erbten, mit dem Ders 
mögen des Zeftators zugleich die heiligen Gebräuche (Sacra) 
deſſelben übernehmen mußten und fie nicht untergehen laffen 
durften. Serv. ad Pirg. Aen. III, 104. Die Erhaltung und Bes 
ſorgung derfelben aber verurfachte den Erben vielen Aufwand, 
weil fie zum öftern opfern mußten, daher diefe Sacra — Sacri. 
Peia genannt wurden. Sigon. ad Cic, et Liv.; Liv. I, 20.5; Cic. 
Verr. IP, 3. Daher war eg billig, daß fie von der Bezahs 
lung der Vigefima ausgenommen wurden, welche fremde Er: 
ben, die die Erbfehaft ohne die heiligen Gebräuche ( haeredi- 
tas fine facris, i. e. dives et Juculenta fine onere, Plaut. Capt, 
⸗ IV, 1.8.) erhielten, bezahlen mußten. Ferner waren von 
ver Bezahlung der Vigefima die Fremden, d, 1. die Bunde: 
genoſſen 
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IV. JVS SVFFRAGII, dag Recht, in den vers 
fhiedenen Verfammlungen des Volks feine Stimme zu. 


geben. 
M.]IWS 


genoffen und die Einwohner der Provinzen, welche feine römi: 
ſche Bürger waren, frei, weil diefe Eeine Wortheile der römis 
ſchen Bürger genoſſen, und desivegen billig mit dieſer Abgabe 
verfchont blichen. Daher die Fremden nicht fehr nach dem 
römifchen Bürgerrecht verlangten. Denn wenn fie Cives ro- 
mani wurden , fo mußten fie nicht nur , wie die übrigen 
Bürger, wenn fie einen römifehen Bürger erbten, die Vige- 
fima bezahlen, fondern ihr Zuſtand war auch überdies noch, 
härter, ale der der übrigen Bürger, teil fie ihre Eltern und 
nächften Verwandten nicht erben konnten. Sie giengen, 
wenn fie per Latium (davon f. unten Rechte der Later 
ner) oder auf eine andere Weile die civitatem romanam ers 
lanaten , von ihrer Freundfehaft und Familie, die in dem 
Zuftand der Fremden mit geringern Rechten blieb, aus, und 
wurden als Eltern: und Werwandtenlos betrachtet. Daher 
pflenten diejenigen, welche von dem Kaifer die Civitatem 
baten, diefelbe auch zugleich mit den Rechten der Verwandt— 
fehaft für ihre Angehörigen zu erbitten, um fie gegenfzitig 
erben zu Fünnen, und ale Vortheile des römifchen Bürgers 
“ rechts zu geniefen. Unter den nachfolgenden Kaifern dauerte 
die Vigefima mit mancherlei Veränderungen unter vielen Re— 
gierungen fort; aber es läge fich nicht mit völliger Gemisheit 
angeben, zu welcher Zeit fie aufgehört habe. Mur fo viel 
ift gewis, daß nach den Zeiten des Juſtinians feine Er 
mwähnung mehr von derfelben geichieht, da vor der Regierung 
deſſelben, verfchiedene Merordnungen der Kaifer in Anfehung 
Dieier Abgabe ergiengen. Die Einfünfte aus der Vigefima , 
wie alle andern Vedigalia, wurden von den Publicanis ges 
pachtet, Plin Ep. VII, 14.; Paneg. XXXVL, , die ebenfalls, 
wie die Vachter der übrigen Staatseinfünfte, befondere Ger 
fellfehaften errichteien. Auſſer diefen aber war über vie Eins 
kuͤnfte der Vigeſima ein befonderer Magifirat gefejt, der Frae- 
fectus aerarii miktaris genannt wurde, und welchem diejeni⸗ 
\ ; gen, 
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V. JVSHONORVM, das Recht, oͤfentliche Aem⸗ 
ter im Staat zu verwalten. Dieſe waren entweder Prie—⸗ 
fter + oder Magiſtratswuͤrden (facerdotia et magiftratus), 
und wurden anfänglich blog von den Patriziern, in der 
Folge aber alle, nur wenige ausgenommen, von den Pas 
trisiern und Plebejern gemeinfchaftlich verwaltet. 


VI. JVSSACRORVM. Die beiligen Gebrauche 
waren theils oͤfentliche, theils folhe, die nur einzelnen 
Perſonen, Familien ıc. zufamen. Die öfentlichen wurden 
auf Koften deg Staats verrichtet 5; die befondern in jeder 
Familie beobachtete jeder für fih zu Haufe. Die veftali- 
fhen Jungfrauen verſahen den öfentlichen Heerd der Stadt; 
die Kurionen mit ihren Ruriales die Heerde der dreifig 
Kurien, und die Priester eineg jeden Diftrifts auf dem 
Lande den Heerd eines jeden Dorfes (Pagorum). Ale 
nach der vfentlichen Einführung des Chriftentbumg im romis _ 
ſchen Reich durch die Defrete Konſtantins und feiner 
Söhne die Verehrung der Götter in den Stadten verboten 
und ihre Tempel gefchloffen wurden , fo flohen Tiejenigen, 
melde noch an dem alten AUberglauben biengen, auf dag 
Land, und verrichteten inggeheim ihre vorigen heiligen Ges 

brauche 


gen , welche in Rom und in den Provinzen die Gefälle von - 
den Erbjchaften einfammelten, alle Gelder einliefern mußten— 
Diefe waren ihren Gefchäften , ihrem Stand und Namen 
nad) wieder verfchieden. Insbeſondere aber gefchieht von ei- 
nem Procurator oft Erwähnung , dee beſonders Procurator 
Caefaris genannt wird , um ihn von den übrigen Profuratos 
ren, welche in den Provinzen die Angelegenheiten der Kaifer 
beforgten und welche auch oft zugleich die Beforgung der Eins 
fünfte von den Erbſchaften hatten , zu unterfcheiden. Ge 
mwöhnlich aber war nur ein Procurator der Vigefimae haeredi- 
tatum, Der bald haereditatum Procurator , bald Procurator 
XX. haereditatum, bald Procurator XX. heißt. Burmann 
a a. O. D. Ueberſ. 
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brauche auf den Dörfern. Daher PAGANI für die Heis 
den (eIvimos, gentiles), oder für ſolche, die Feine Chris 
ften waren, gebraucht zu werden pflegte, fo wie man in 
ältern Zeiten bet den Nomern diejenigen PAGANI nann⸗ 
te, welche keine Goldaten waren. DJuvenal. XVT, 32. ; 
Suet. Galb. 19.; Plin. Ep. VII, 25. Go werden die Pa. 
gani und Montari vom Cicero Plebes urbana genannt, 
weil fie zu den ftadtifchen Tribus gehörten , ob fie fhon 
auf den Dörfern und Gebirgen wohnten. pro Domo 28. 


Jede Gens batte gewiſſe ihr eigenthümliche heilige 
Gebräuche (gentilitia, Liv. 7, 52.), deren Beobadhtung 
fie auch mitten im Kriege nicht unterliefen. Zw. 7, 46. 
Jeder Hausvater hatte feine eigenen Hauggötter, die er 
für fih zu Haufe verehrte. 


Diejenigen , welche aus den Kreitadten fih in Nom 
niederliefen , bebielten die heiligen Gebraͤuche ihres Landes 
bei, und die Kolonien behielten die heiligen Sebrauche der 
Roͤmer. 

Bei den Roͤmern durften ohne Erlaubnis des Staats 
feine neuen oder fremden Gottheiten eingeführt werden. 
&o wurde der Aeſkulapius aus Epidaurug und die 
Enbele aus Phrygien auf Befehl des Staats abgeholt. 
Liv. XXIX, ır. 12. Wenn daher jemand für ſich felbit 
fremde Gebraͤuche einführte, fo wurde er vom Senat oͤfent⸗ 
Hch -beittaft. Liv. IV, 30.5 XXV, 1..." XXXIX, 10. 
Aber unter den Kaifern fam aller Aberglaube fremder Ras 
tionen nah Nom, 5. DB. die heiligen Gebrauche der fig, 
des Serapis und Anubis aug Egppten ıc. 


Diefes find die Privats und üfentlichen Rechte der 
romifhen Bürger. Es war Staatemarime bei den Roͤ— 
mern, daß niemand ein romifcher Bürger fein Fonnte, der 
fih in einer andern Stadt zum Bürger aufnehmen lieg, 
Cic. pro Caecin. 36. 5 Nep. in vita Attici 3. Dies war bei 

den 
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den Griechen nicht fo. Cic. pro Arch. 5. Auch konnte 
niemand dag Bürgerrecht gegen feinen Willen verlieren. 
Cic. pro Dom. 29. et 30.; pro Caecin. 33. Wenn einer 
der Rechte eines Bürgers beraubt wurde, entweder zur 
Strafe oder aus einer andern Urfache, fo gebrauchte man 
dabei immer eine Fiktion. So wies man diejenigen, wel 
— verbannt werden ſollten, nicht mit Gewalt fort, fons 
een zog ihre Güter ein und unterfagte ihnen den Sebrauch 
Feuers und Wafferd (iis igne et aqua interdiftum 
eft), weiches fie nötbigte, am einen auswärtigen Ort zu 
schen. Auguſtus that zu diefer Urt von Nerbannung noch 
die DEPORTATIO hinzu, vermöge welcher diejenigen, 
welche ihrer Rechte und ihrer Güter verluftig erklärt wors 
den waren, an einen gewilfen Ort geſchaft wurden, ohne 
es ihrer eigenen Wahl zu uberlaffen, wohin fie geben 
wollten. 
Wenn einer an einen Ort verwiefen wurde, ohne feine 
Rechte und feine Güter zu verlieren, fo — dies RELE- 
GATIO. Ovid. Trifi. II, 137. 


So verloren die Sefangenen im Krieg nicht eigentlich 
die Rechte der Bürger. Sie murden nur eine Zeitlang 
des Gebrauchs Dderfelben verlufiig, und Fonnten fie jure 
poftliminii, mie man es nannte, Durch Ruͤtkehr in ihren 
alten Zuſtand, wieder erlangen. Cic. Top. 8.5 de Orat. 
1, 40. 

Auf gleiche Weife hörte ein Fremder, der dag Bürs 
gerrecht zu Nom erlangt hatte, auf, ein vomifcher Bürger 
zu fein, wenn er wieder in fein Vaterland zuruf kehrte 
und daſelbſt wieder Bürger wurde. Cic. pro Balb. 12. 
Dies nannte man poftliminium, in Hinfiht auf fein Vaters 
land, und rejectio civitatis, in Hinfiht auf Nom. 

Jeder Verluſt der Freiheit oder der Rechte der Buͤr⸗ 
ger hies DEMINVTIO CAPITIS, Cic. pro Mil. 36. ; 


jus 
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jus libertatis imminutum. Sal. Cat. 37. Der Berluft der 
Freiheit, der mit dem DVerluft des Bürgerrechrs und der 
Kamilienrechte verbunden war, hies deminutio capitis ma- 
xima; die Verbannung deminutio media, und der Verluſt 
der Familien- und Berwandtfchafgrechte minima *), Dig. II, 
de capite minutis. 


Rechte der Lateiner. 
(JVS LATII). 


Das JVS LATII oder LATINITAS, Shet. 
Äng. 47.; Cic. Att. XIV, ı2., war dag nächte nad 
dem jus civitatis. 


Latium war anfangli) (Latium vetus) von dem 
Flug Tiber, Anio, Ufens und der Togfanifhen 
See begranzt, und hatte die Ylbaner, NRutuler und 
Aequier zu Bewohnern. Seine Granzen wurden in der 
Folge bis zu dem Flus Lirig erweitert (Latium nevum), 
und eg begrif nun die Offer, Aufoner und Bolffer in 
fib. Plin. IIT, 9 Die Einwohner von Latium wurden L A- 
TıiNI-Socıl, NOMEn LATINvM, et Socıı La- 

TiNIL 


*) Capur iſt im juriſtiſchen Verſtande der Inbegrif aller Nechte 
und Boriheile eines romiſchen Buͤrgers, die insbefondere im 
Genus der Freiheit, des Bürgerrechts und der Fami— 
lienrechte befiunden. Die Samiltienrechte verlor man 
( Capitis diminutio minima) durch Verheirathung, oder tens, 
man durch die Adoption und Arrogation (f. ©. 88. 
839. ) in eine andere Familie übergieng. Wenn ein patrizis 
fches Frauenzimmer einen Plebejer heirarhete , fo hies dies 
Patribus enubere, und fie wurde von den heiligen Gehräuchen 
der römiichen, Damen ausgeichluffen. ſ. ©. 85. 

A D Ueberf. 
1. Band, 3 
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TININXNOMINIS cet. genannt. Socii et Latinum No- 
men bezeichnet die Stalianer und Lateiner. 


Das JVS LATII war geringer, als dag Jus civi- 
tatis, und mehr, als dag Jus italicum. ber ein ganz 
genauer Unterfchied iſt nirgends angegeben. 


Die Lateiner hatten ihre eigenen Geſeze und waren 
den Edikten des römifchen Praͤtors nicht unterworfen. Sie 
fonnten,, wenn fie wollten, einige von den römifchen Ger 
fegen annehmen, und dann hiefen fe POPVLIFVNDI*®) 
Cic. pro Balb. 8. Wenn ein Staat Feine romifhen Gefeze 
annehmen mwollte, fo faste man von demfelben?: EI LEGT, 
vel de ea lege FVNDVS FIERI NOLLE,{. e. auktor, 
fubferiptor eſſe, v. eam probare et recipere. Ib. 


Die Lateiner waren dem romifchen Cenſus nicht uns 
terworfen, fondern wurden nur in ih en eigenen Städten 
gefchazt. Liv. XLI, 9. Sie wurden auch nad) Rom ges 
rufen, um ihre Stimmen zu geben. Ziv. XXYV, 3. ber 
fie waren dann Eeiner gewiſſen Teibug einverleibt, fondern 
es wurde durchs Loos entfchieden, in welcher Tribug fie 
votiren follten. Ibid. Die Korfuln Fonnten ihnen kraft 
eines Defret3 vom Senat befeblen, die Stadt zu verlaffen, 
Cic. Brut. 26. , welches aber nur felten geſchah. Cic. pro 
Sext. 15. 

Diejenigen Lateiner, weiche in ihren Städten ein 
obrigfeitlihes Amt beFleidet hatten, wurden römifche Bürs 
ger, Appian. de Bell. Civ. II, p. 443. , konnten aber vor 
der Einführung der Lex Julia Feine Ehrenftellen erhalten. 
Liv. VIII, 4.; XXIII. 22. Durch diefes Gefez wurde 
denenjenigen, melde in dem Bundsgenoſſenkrieg (A. V. 
663.) den Römern treu geblieben waren, welches die Las 

feiner 


®) Eine ausführliche Erklärung von diefer Nedensart giebt Er 
neftt Clay. Cic, p. 27. in Lex Julia, D. Heberf. 
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teiner gethan hatten, das Stimmrecht und der Zutrit zu 
din Staatswuͤrden ertheilt. Nichtsdeſtoweniger blieb der 
Unterfchied zwifchen dem Jus Latii und Jus civitatis, und 
diefelbe Art, das vollkommene Bürgerrecht zu erlangen 
(per Latium in civitatem veniendi), immer. Plin. Paneg. 
37. et 39. 


Die LKateiner durften anfanglihd ohne Bewilligung 
des roͤmiſchen Volks Feine Waffen zu ihrer eigenen Vertheis 
digung führen, Liv. IIT, 19.5 aber in der Folge dienten 
fie als Verbündete bei der römifchen Armee und machten 
die Hauptſtaͤrke derfelben aus. Sie ftenten bisweilen zwei 
Dritttheil Neuterei und Fusvolk. Liv. III, 22.5 AXT, 17. 
et alibi paſſim. Aber fie waren den römifchen Legionen 
nicht einvericibt, und wurden mit mehr Strenge, ale bie 
römifipen Bärger, behandelt; denn fie empfiengen Schläge, 
wovon die Römer vermoge des Porziſchen Geſezes frei 
waren. Salluft. Jug. 69. 


Die Lateiner hatten geriffe heilige Gebräuche mit den 
römifchen Bürgern gemeinfchaftlih, z B. die heiligen Ger 
brauche der Diana zu Rom, Liv. T, 45. , und die lateis 
nifchen Fejte, melche auf dem Berg Albanus, zuerſt 
nur an einem Tag, am 27. April, bernach aber mehrere 
Tage hindurch, mit grofer Beierlichkeit begangen wurden. 
f. unten II. 8. Feriae Latinae). Die Romer hatten aber 
immer die Dberaufficht und Anordnung bei den Opfern. Liv. 
XXT, c. ult. Auſſerdem hatten die Lateiner gewiſſe ibnen 
eigenthümliche heilige Gebrauche und Gottheiten, welche 
fie verehrten, 5. B. die Keronia zu Terracina, den Jus 
piter zu Lanuvium. Liv. XXXIT, 9. 


Die Lateiner hatten auch feierliche Zuſammenkuͤnfte 
in dem Hain Ferentina, Liv. I, 50., welche in ältern 
Seiten, wie es ſcheint, theils zu politifchen,, theilg zu res 
ligioͤſen Zweken beftimmt waren. - Bon diefen Zufammens 
— kuͤnften 
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fünften waren alle diejenigen ausgeſchloſſen, welche nicht 
das Jus Latii hatten. 


Rechte der Stalianer. 
(JVS ITALICVM). 


Der ganze Diftrikt zwiſchen dem Toſkaniſchen und 
Adriatiſchen Meer bis zu den Fluͤſſen Rubikon und 
Makra, Latium ausgenommen, wurde Italien ges 
nannt. Die von den Roͤmern in verſchiedenen Kriegen ums 
£erjochten italianifhen Staaten wurden unter mancherle 
Bedingniffen zu Bundsgenofien aufgenommen, und hatten 
in vielen Hinfichten mit den Lateinern einerlei Zuffand, 
Sie hatten ihre eigene Geſeze und Dbrigfeiten und waren 
dem römifchen Prator nicht unterworfen. In Anfehung 
des Cenſus biengen fie von ihren eigenen Staͤdten ab 
(cenfi funt) und ftellten eine vertragsmaͤſige Anzahl Trups 
pen; waren aber vom ‚römifchen Bürgerrecht ausgeſchloſ⸗ 
fen, und hatten keinen Antheil an den heiligen Gebrauchen. 


Nach dem zweiten punifchen Krieg tmwurde verfchiedes 


denen italianifchen Staaten , melde zu dem Hannibal 


abgefallen waren, von dem Diktator Sulpizius Galba 
ein groſer Theil ihrer Vorrechte entzogen, A. V. 550.5, 
inebefondere den Brutiern, Pizentinern und Lukas 
nern, melde nicht mehr als Bundsgenoſſen behandelt 
wurden, und Feine Soldaten, fondern üfentliche Sklaven 
fiellen mußten. 4. Gell. X, 3. Kapua, welches kurz 
vorher erobert worden war, verlor feine öfentlihen Ger 
baude und fein Gebiet. Ziv. XX7T, 16. Aber nach einem 
langen und heftigen Kauipf in dem Bundsgenoflen » vder 
Marfifchen Krieg erbielten alle Stalianer durch das Julis 
ſche und andere Gefezge dag Stimmrecht und den Zutrit 
zu Staatsamtern. Sulla entriß diefe Privilegien denjes 

nigen, 


— 
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- nigen , welche der enfgegengefezten Partbei ergeben geweſen 
waren; aber dieg blieb- nur eine kurze Zeit. Cic. pro Domo 
30. Auguſtus machte mancherlei Veranderungen. Er 
verordnete, daß die Staliäner zu Haug votiren und an den 
Komitien ihre Vota verfiegelt nah Rom ſchiken ſollten. 
Suet. Aug. 46. Er machte fie auch von der Verbindlich 
Feit frei, Truppen zu ftellen. Zerodian. II, ır. 


Der Unterfchied zwiſchen dem Jus Latii und italicum 
blieb demungeachtet immer, und verfchiedene Städte und 
Staaten aufferhalb Stalien erhielten diefe Nechte. Plin. 
III, 3. 4. Diefem zufolge fagte man von den Landgütern 
in folchen Staaten eben fo wohl, fie fein IN SOLO 
ITALICO, als von denen, ‚welche in Sftalien waren, 
und nannte ft PRAEDIA CENSVICENSENDO, 
(quod in cenfum referri poterant, utpote res mancipi, 
quae venire emique pöterant jure eivili). Cic. pro Flacc. 
32. Auch fagte man, fie feien in corpore cenfüs, d. i. 
fie machen einen Theil von dem Vermögen aus, nach def 
fen Anfchlag im Verzeichnis des Cenforg die Abgaben ent 
richtet werden mußten. ejuvenal, XVT, 53.5 Die. 38; F: 


Die PBrovinzen. 


| Provinzen biefen diejenigen Länder, welche bie 
Römer nit den Waffen erobert oder auf eine andere Weife 
anter ihre Borhmafigkeit gebracht hatten, und die von 
Nom aus duch dahin gefhifte Dbriafeiten regiert wurden 
(quod eas provicit, i. e, ante vicit, Fefus), Wenn der 
Senat von der Eroberung eines Landes durch Briefe Nach⸗ 
richt erhielt, fo berathfchlagte er darüber, welche Gefese 
demfelben vorgefchrieben. werden follten, und fchikte ges 
woͤhnlich zehn Gefandte ab, mit welchen der Feldherr, der 
das Land erobert hatte, die möthigen Einrichtungen in 

Demfelben traf. Liv. XLV, ı7. et 18, 
33 Diefe 
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Dieſe Geſeze wurden die Form (FORMVLA ) der 
Provinz genannt. Was der Feldherr mit Beiftimmung der 
zehn Abgefandten verordnete, dag machte er felbft in einer 
Derfammlung öfentlich befannt, nachdem der Herold Stilfs 
ſchweigen geboten hatte. Liv. XLV, 29. ; Cie. in Verr. II, 
13. Daber In formulam fociorum referri, in die Zahl 
der Bundegenoffen eingefchrieben oder aufgenommen wer» 
der. Liv. XLIF, 16. Vrbem formulae fui juris facere, 
in Untermürfigkeit, Abhangigkeit halten, XXXVIIT, 9. 
In antiqui formulam juris reftitui *), im den vorigen Zus 
ftand von Untermwürfigkeit gebracht werden, XXXIT, 33: 5 
XXIV, 26. 


Das erfte Land, welches die Römer in die Form 
einer Provinz brachten, war Sizilien. Cic. Verr. II, 1. 


Der Zuftand der Provinzen mar nicht bei allen ders 
felbe; auch mar der Zuftand aller Städte in einer und 
der naͤmlichen Provinz nicht gleich, fondern nach ihren 
Rerdienften um dag romifche Volk verfchieden ; je nachdem 
fie ſich, zum Beifpiel, freiwillig ergeben, oder einen langen 
MWiverftand geleiftet hatten. Einige behielten ihre eigene 

Geſeze 


*) In dieſen und aͤhnlichen Redensarten ſteht formula uͤberfluͤſſig, 
und berichnet blos das Werfahren nach gewiſſen veſtgeſezten 
Norfehriften und Regeln. Formula juris, legum, fociorum , 
imperii fieht daher beim Livius für: jus, leges, focios, im- 
perium. In formulam fociorum referre , :. e. in focios. In anti- 
quam imperii formam redigere, 7. e. imperium antiquum, uns 
ter die vorige Bothmafigkeit bringen, Liv. XXXTIT, 38., weil 
es nach cinem gewiſſen Sormular gefchah. Daher in formulam 
ve! in formam Provinciae redigere, ;. e. in Provinciam, ein 
erobertes Fand in die Form einer Provinz bringen, es zu 
einer Provinz machen, meil ein folches Land nach den vom 
Senat vorgefchriebenen Gefesen eine beſtimmte Einrichtung er- 
hielt und regiert murde. D. Ueberſ. 





Die Provinzen. 135 


Geſeze und durften ihre eigenen Dbrigfeiten wählen, an 
dere aber nicht. Einigen wurde auch ein Theil von ihrem 
Gebiet abgenommen. 


In jede Provinz wurde ein Stotthalter ( Praefes ) 
gefchikt, der die Armeen dafelbft Eommandirte und die Ger 
vechtigfeitgpflege verwaltete *). Ihm war ein Dudftor zus 
gegeben , der die öfentlichen Einkünfte beforgte, und über 
die Ausgaben und Einnahmen in der Provinz eine Mech 
nung führte. Die Provinzen waren mit ſchweren Abgaben 
belegt. - Die Römer legten den Ueberwundenen entweder 
einen jahrlihen Tribut auf, welcher CENSVS CAPI- 
TIS genannt wurde, oder nahmen ihnen einen Theil ihr 
rer Ländereien ab, und ſchikten entweder zum Anbau ders 
felben Leute aus der Stadt dahin, nder gaben fie den Eins 
wohnern deg eroberten Landes mit der Bedingung wieder 
zuruͤk, einen gewiffen Theil von dem Ertrag derfelben au 
den romifchen Staat abzugeben (f. S. 117. Anm. ), wel⸗ 
cher CENSVS SOLI genannt wurde. Cic. in Verr. III, 
6.5 P,5. Die erftern, welche Abgaben an Geld entrichs 
ten mußten, biefen STIPENDIARII oder Tributarü, 
z. B. Gallia comata. Suet. Jul. 15. Die leztern aber 
VECTIGALES, deren Zuftand men für beffer bielt, 
als den der erftern. Aber diefe Worte werden bigmeilen 
miteinander vermechfelt, 


Die Einkünfte, melde die Nomer jährlih aus den 
Provinzen zogen , die einen jährlichen Tribut an Geld ber 
zahlten (Stipendiarii ) , blieben immer diefelben; aber die 
Einfünfte aus den Landern , welche ihre Abgaben auf eine 
andere Ark, leifteten (Vedtigales) , biengen von dem 
ungewiſſen Ertrag der Zehnten und der Taren, die auf 

4 die 


*) Non der Regierung der Provinzen durch römische Masiftrate 
f. unten: Magifirate in den Provinzen, 
D, Hebert. 
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die. oͤfentlichen Viehweiden (ſcriptura), und auf die eins 
und ausgeführten Büter gelegt waren (portorium), ab. 
Wenn eine Provinz meniger fruchtbar war, wie z. B. 
Spanien, fo durfte bisweilen, anftatt des zehnten Theilg, 
nur der ziwanzigfte abgegeben werden. Liv. XLIA, 2. 
Wenn ein Nothfall eintrat, fo wurde die gemöhnlicje 
Sehntahgabe noch um einen zehnten Theil erhoͤhet, wofuͤr 
aber die Landleute Bezahlung erbielten. Cic. Verr. IIF, 3r. 
Daher man dieg frumentum emptum, auch decumanum 
Sder imperatum nannte æ). Liv. XXVI, 2.53 XAXVIF 
2 650.2 AL, 31: 


Aſkonius erwahnt in feinem Kommentar über den 
Cicero Verr. II, 2. dreierlei Arten von Abgaben , welche 
die Ein -sohner der Provinzen entrichten mußten; namlich; 
die ordentlichen oder gewöhnlichen Abgaben , freiriflige 
Beiftenern und aufferordentliche Auflagen (Omne genus 
penfitationis in hoc capite pofitum et, canonıs, 
quod deberetur, OBLATIONIS, quod opus eflet, et 
INDICTTONIS, quod imperaretur ; in welchem Ver⸗ 
ftand indictio beim Plinius Paneg. 29. gebraucht wird, 


Unter 


*) Nicht nur in den Zeiten der Republik, fondern auch unter den 
Karfern mußten die Einwohner der Provinzen im Nothfall Ges 
traidt gegen Bezahlung abgeben, welches onus von den 
Rechtögelehrten Sitonia, fat. Coemptio, genannt wird. Zum 
Aufkauf diejes Setraidtes ( coemptioni) waren gewiſſe Perſo— 
nen befiellt, welche CITW@Yas und fiumentarii genannt Mer: 
den. 7. XYIII, 8. S, ff. de muner, et bonor, Geistige und uner⸗ 
fättliche Kaifer erprefren diefes Getraidt um einen fehr gerin— 
gen Preis oder ganz unentgeldlich, fo wie gütige und gelinde 
Regenten eine verhältnismäfige Summe dafür bezahlen Tiefen. 
Daher Plinius Diefes dem Trajan zum Lob anrechnet, 
Paneg, 29. Burmann de Vect. Pop. Rom. 

D. Heberf. 
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Unter den Kaifern wurde ein Meglement gemacht 
(Canon FRVMENTARIVS*), in welchem beftinimt 
tar , wieviel jede Provinz jahrlihd an Getraidt liefern 
mußte. Das auf diefe Urt eingebrachte Getraidt wurde 


o& 


33 in 


x 
*) Diefer Canon frumentarius feheint fehon vom Auguftus eins 
geführt worden zu fein, Suet. Aug. 28, ct ult.; Tac. Ann. 1% 
11., und unter den folgenden Kaiſern gefchieht fehr haufig 
Erwähnung yon demſelben. So wie in den Zeiten der Nez 
publik die an Del und Wein reichen Provinzen den Zehnten 
von dieſen Gewächfen abgeben mußten, fo wurde ihnen auch 
jest in dent kaiſerlichen Kanon ein gewiſſes Quantum von dier 
fen Produkten zu geben auferlegt. Das auf diefe Art einge: 
brachte Del wurde theils den Eniferlichen Beamten und Hof 
bedienten alg ein Theil ihres Salariums abgereicht , theils 
wurde es, wie das Getraidt, unter das Volk vertheilt, wels 
ches in den frühern Zeiten der Republik nicht geſchah, weil 
der Gebrauch des Dels mehr zum Luxus gerechnet wurde. 
Diefe Austheilung des Dels hatte der Praefectus annonae zu 
beforgen, Lamp. 24.5 Symmach, X, 48., der es durch feine 
| Diener in beftimmten Portionen , die nad) einem gewiſſen 
| Manz (Capula, welches ein mit Handheben verfehenes Gefaͤs 
und das gemöhnliche Delmaas war, wovon man Diefe 
/ Austheiler Capulatores , Oder contr. Caplatores , nannte) 
| jugemeffen wurden, unter das Volk austheilen lies. Der 
Kein wurde theils am Faiferlichen Hof verbraucht, theilg 
befamen die Eaiferlichen Beamten und Hofbediente zu ihrem 
Salarium davon. Die Austheilung gefchah durch die Cella- 
rii, welche über die Eniferlichen Weinkeller gefest waren, und 
auch Cellarienfes Hiefen. Die beſtimmten Portionen , die 
jeder befam, wurden Cellaria genannt. Unter das Volk und 
die Soldaten (welche einen geringern Wein oder Moft befas 
men), wurde ga den Zeiten der Republik und unter den Kai— 
fern nicht leicht Wein umfonft ausgetheilt. Das Volk erhielt 
juerft, und vielleicht nur diefes einzigemal, vom Konſtan— 
tinus Magnus, als er das Konfulat verwaltete, Wein 

umionft. Suldas in voc, WAMKTIVOR, Burm a.ca DM. 


D. Ueberſ. 
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in den oͤfentlichen Vorrathshaͤuſern zu Rom und in den 
Provinzen aufbewahrt, woraus es dem Volk und den Sol—⸗ 
daten von denjenigen abgereicht wurde, welche uͤber das 
Provlantweſen geſezt waren. 


Unter den Kaiſern mußten die Einwohner in den 


Provinzen, auſſer der beſtimmten Abgabe von den oͤfent⸗ 


lichen Viehweiden, noch eine gewiſſe Anzahl Vieh von ihr 
ren Heerden liefern. Yopife. in Prob. 135. Und auffer den 
Zoͤllen, welche im Hafen entrichtet wurden, wie 5. B. in 


Gizilien, Cie. Verr. IT, 72.5 in Wfien, Cie. Agrar. 


II, 29.; in Brifanien, Taci. vit. Agric. 31., mußte 
auch noch Etraffen » oder Weggeld bezahlt werden , Suet. 
Yitell. 14. , ingbefontere für den Transport der Leichname, 
welche nit ohne Erlaubnig des Pontifer Marimug oder 
des Kaifers von einem Ort *) zum andern gefchaft werden 
durften. Uber diefe Abgabe wurde aufgehoben. 


Huch wurde auf die Eifen » Silber- und Goldbergs 
werke eine Abgabe gelegt, wie j. B. in Spanien, Zi. 
XXIV, zr., auf den Marmor in Afrika, und.auf 
verfchiedene Bergwerfe in Mazedonien, Illyrikum, 
Thrazien, Britanien und Sardinien, desgleichen 
auch auf die Salzwerke, zB. in Mazedonien. Liv. 


ALP, 29. | 
Muni⸗ 


*) Naͤmlich von dem Ort, wo der Todte geftorben oder der Leich— 
nam eine Zeitlang aufbehalten worden war. Daher Eras— 
mus in Prov.: 2 mortuo tributum exigere, auf den Geiz der 
Fürfen und Priefter ſchilt, die feldft die Begrabniffe mit Tris 
but belegten. Und Juſtinus IX, 4. fagt in gleicher Hinficht 
vom König Philipp in Mazedonien: Thebanorum non fo- 
loum captivos, verum etiam interfeltorum fepultnuram vendi- 
dir. Philipp erimunterte nämlich dazu, daß die Erſchlagenen 
in die Graber ihrer Vaͤter aebracht werden follten. 


D. Heberi. ’ 
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Munizivien, Kolonien und Praͤfekturaͤ. 


Munizipien (MVNICIPIA) waren fremde 
Etädte, welche das roͤmiſche Bürgerrecht genoffen *). Es 
gab verfihiedene Arten derfelben. Einige hatten alle Rechte 
der römifchen Bürger , ausgenommen diejenigen , welche 
man nicht befisen Eonnte , ohne in Rom wohnhaft zu fein 
(f. &. 78.). Andere hatten dag Hecht, bei der römifchen 
Armee zu dienen C(MVNERA militaria CAPERE pote- 


rant), aber nicht dag Recht der ————— und Staats⸗ 


aͤmter zu bekleiden. 


Die Munizipien hatten ihre eigene Geſeze und Cs 
twohnheiten, welche LEGES MVNICIPALES 9% 
nannt wurden; auch waren fie nicht verbunden, die romis 
fhen Geſeze anzunehmen , teenn fie nicht wollten (niſi 
FVNDI FIERT veilent; f. S. 130.). Und einige blieben 


lieber verbündete Staaten (civitates foederatae), als daß 
ſie roͤmiſche Bürger murden, 5. B. die Einwohner von 
Heraklea und Neapel. Cic. pro Balbo 8. 


In altern Zeiten gab eg nur in Stalien folche Kreis 


ſtaͤdte; aber fpäterhin findet man fie auch in den Provins 
zen. So erwähnt Pliniug deren act in Boͤtika und 
dreizehn im dieffeifigen Epanien, Hift. Nat. III, 2 


Kolonien CCOLONIAE) maren Städte oder 
Länder, wohin römifche Bürger gefendet wurden, um das 
felbft zu wohnen (ſ. &. 116 f. Anm.). Sie wurden ges 

woͤhnlich 


*) Das römifche Buͤrgerrecht wurde entweder allen Einwohnern 
folcher fremden Städte, oder nur einzelnen Perſonen in den— 
felben ertheilt:e Ganze dergleichen Städte wurden mit Rom 
für eine Stadt angefehen, Spanb. Orb. Rom. Exc. I; 6., da: 
ber ein folcher römischer Bürger zugleich in Nom und in fei- 
ner Vaterſtadt Ehrenfellen verwalten Fonnte. f. ©, 78. 

D. Leberf. 
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woͤhnlich von drei Kommiſſarien abgefuͤhrt (per triumviros 
coloniae deducendae agroque dividundo, Liv. VIII, 16.), 
bisweilen von fünf, zehn oder mebrern. Zur Einrichtung 
der Kolonie in Kapua wurden nah dem Juliſchen Ge | 
fe; zwanzig beſtellt. Dio. 38. +. Das Volk beſtimmte, 
wie und an wen die Felder vertbeilt werden follten. Die 
neue Kolonie gieng nah Art einer Armee, mit fliegenden 
Fahnen (fub vexillo), an ihren beftimmten Ort ab. Die 
Yustbeilung der Felder gefhah mit einem Pflug, mit weh 
chem der Antheil eines jeden ringgumber bezeichnet wurde. 
Alles diefes geſchah, nachdem vorher die Yufpizien gehal⸗ 
ten und Opfer dargebracht worden waren. - Cic. Phil. IT, 
40. ei 42. 

Wenn eine Stadt zu erbauen war, fo bezeichnete der, 
welcher den Grund dazu legte, den ganzen Umkreis ders 
felben durch eine Liefe Furche vermittelft eined Pflugs, an 
welden eine Ruh und ein Stier gefpannt, und deflen 
Hrugeifen von Erz war. Er war dabei mit einer Gabinis | 
fehen Kleidung angethan (Gabino cinftu ornatus, vel Ga- 
bino cultu inein&us, Liv. 7, 46., d. it. feine Toga war 
aufgeſchuͤrzt, und der Zipfel derfelben über die linke Schul 
ter zuruͤk gefehlagen und unter dem rechten Arm herum big 
an die Bruft gezogen ; died machte eine Art von Gürtung - 
und die Toga wurde dadurch Fürzer und enger). Die Kuh 
und der Stier wurden mit den andern Opfertbieren auf 
den Altaren geopfert. Der ganze Haufe der neuen Kolos 
nieberoobner folgte ihm, und kehrte die vom Pflug aufge 
worfene Erde nach innen zu. Wo ein Thor fein follte, 
da hoben fie den Plug in die Hohe und liefen einen Zris 
fchenraum. Daher PORTA, ein Thor (a portando ara- 
trum ). Und die Stadte follen daher den Namen VRBES 
erhalten haben, weil der Umfang derfelben mit einem Plug 
bezeichnet wurde (ab ORBE, velab vrvo, i. e. buri, 
five aratri curvatura, Parro de L, L. V, 2.5 Feflus.). | 
en 7 






22 > 












NMunizipien, Kolonien und Praͤfekturaͤ. 141 


Wenn man eine Stadt unter feierlichen Umſtaͤnden 
demolirte, fo wurde ebenfalls auf dem Diaz, mo die 
Mauern ftunden, ein Pflug nach der Länge bingesogen 
(inducebatur ). Hor. Od. I, 16. Daher: Et feges eft, 
ubi Troja fuit. Ovid. Her. I, 1.53. Wir Iefen in den 
heiligen Schriften, daß Salz an den Ort hingeſtreut 
wurde, wo vorhin Stadte geftanden waren. Nichter IX, 
45.5 Micha III, 12. 


Die Mauern der Städte wurden bei den alten Voͤl⸗ 
fern für heilig gebalten, aber nicht die Thore. Plut. Queſt. 


26. Demungeachtet fah man ke die Thore für unverlezs 
lid (ſanctae) an. . 


Sowohl innerhalb , als aufferhalb den Mauern wurde 


ein von Gebauden freier Plaz gelaffen, welchen man PO. 


MOERIVM nannte (1. e. locus circa murum, vel poft 
murum iatus et extra), und der gleichfalls heilig war. 
Liv. I, 44. . Bieweilen fieht Pomoerium blog für den 
freien Plaz auflerbalb den Mauern. Zor. I, 0. Wenn 
die Stadt vergrofert wurde, fo wurde auch dag Pomoe- 
rium weiter hinausgeſezt Chi confecrati fines profereban- 
tur. Liv. ). 


Die bei der Erbauung der Stadte üblichen Zeremos 


nien follen von den Hetruffern entlehnt worden fein. 


Es war nicht erlaubt, an einem Drte eine neue Kos 
‚lonie anzulegen, mo ſchon vorher eine angepflanzt war, 
Cic. Phil. IT, 40., aber neue Einwohner Eonnten dahin 
gefebift werden, 


Die Kolonien feierten alle Fahre den Tag ihrer ers 
fien Gründung (diem natalem coloniae religiofe cole- 
bant). Cie. ad Att. IV, ı1.; Sext. 63. 


Einige Kolonien beftunden blog aus römifchen Bürs 
gern , einige aus Lateinern, und einige aus Stalianern. 
Liv. 
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Liv. XXXIX, 55. Daher waren ihre Rechte verfchieden. 
Einige glauben, die roͤmiſchen Kolonien hätten alle Rechte 
der Bürger genoften, weil fie oft römifche Burger genens 


net werden, und wären blog den. Cenfus zu Rom unters 


worfen gemefen. :/d. XXIX, 37. ber die meiften find 


der Meinung, daß die Kolonien weder dag Stimmrecht 


hatten, noch öfentliche Ehrenftellen zu Nom erhalten Eonns 


ten. Dio. lib. XLIIT,39. et 50. Die Rechte der lateini⸗ 


fihen Kolonien waren eingefchränfter, fo, daß römifche 
Bürger, melde in eine lateiniige Kolenie übergiengen, 


dadurch eine Verminderung ihres Ranges erlitten. Cie. pro 
Caecin. 33.5 pro Dome 30. Die italiänifhen Kolonien - 


waren immer die geringften. Der Unterfchied beftund 
hbauptfachlich in der mehrern oder mindern Befreiung von 
öfentlihen Abgaben. 


Sulla führte zuerft die Gewohnheit ein, milit« 
rifhe Kolonien CCOLONIAE MILITARES) 
anzulegen, um feine Veteranen zu beiohnen. Julius 
Gafar, Augustus und andere ahmten diefelbe nach. 
In diefe Kolonien wurden ganze Legionen mit ihren Oft 
zieren, Tribunen und Genturionen gefhift. Aber dicfe 
Gewohnheit Fam in der Kolge wieder "ab. 7Thcit. Annzl. 


AIV, 72. Zum lnterfchied wurden die andern Kolonien 


CIVILES, PLEBEJAE, over TOGATAE genannt, 
weil fie aus Bürgern beftunden, oder weil fie nachber den 
Namen PAGANI oder Privati erhielten, welche Benens 
nung den Soldaten entgegen gefezt war. f. S. 127. 


Die Kolonien waren von den Freiftadten dadurch ums 
terfchieden , daß ihnen von Rom Geſeze vorgefchricben 
wurden; fie hatten aber beinahe diefelben Magiftrate, wie 
diefe. Ihre beiden  vornebmften Obrigkeiten wurden 
DVVMVIRI, und ihre Senatoren DECVRIONES 
genannt, weil, wie einige fagen, bei ber Pflanzung einer 

neuen 
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neuen Kolonie immer der zehnte Mann zu einem Senator 
gemacht wurde. . Das Vermögen, welches erfordert wurde, 
um zu einem Defurio erwählt zu werden, mar unter den 
Kaifern 100,000 Seſterzii. Plin. Ep. I, 19. 


Der Senat oder Staatsrath der griechiſchen Staͤdte 
im roͤmiſchen Reich hies BVLE (Bern, conſilium), 
Plin. Ep. X,'85., die Glieder deſſelben BVLEVTAE, 
Id. 115. , der Drt, wo er fih in Syrakus verfammelte, 
BVLEVTERIVM, Ci. /err. 11, 21. , und eine Ders 
fammlung des Volks ECCLESIA. Plin. Ep. X, 3. Sn 
einigen Staͤdten bezahlten diejenigen, welche von ihren 
Genforen in den Senat gewählt worden waren, für ihre 
Ermahlung eine gemwiffe Summe (honorarium decuriona- 
tus), Zd. ı74., und Ddiefed auch dann, menn fie gleich 
gegen ihren Willen erwählt worden waren. Ibid. In By⸗ 
thbinien waren fie bei der Wahl ihrer Senatoren an ein 
Meglement gebunden, das dem zu Nom ahnlich war. Id. 
83. 1175. Eine Berordnung des Senats oder des Volks 
bied PSEPHISMA. Id. X, 52. 33. Es war gewoͤhn⸗ 
lih, wenn jemand die männliche Toga anzog, feine Hoch—⸗ 
zeit feierte, ein obrigfeitliches Amt antrat, oder an den 
Staat eine Schenfung machte, den ganzen Senat und eis 
nen grofen Theil des Volks, gegen Zaufend oder mehr, 
einzuladen, und einem jeden von der Gefellfchaft ein Ges 
ſchenk (fportula) von zween Denarien zu geben. Uber 
diefe Gewohnheit migfiel dem Trajan, weil fie das Ans 
feben einer ehrgeizigen Freigebigkeit (dianome) hatte ="). 
Pln. Ep. X, 117. 118. 


Jede Kolonie hatte gewohnlih einen Patron, der 
ihre Angelegenheiten in Nom beforgte. Dionyf. II, ır. 


PRAE- 


*) Yramlich fich Freunde und einen Anhang dadurch zu machen, 
wodurch leicht Unruhen im Staat entfiehen Eonnten. D. Heberf. 
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PRAEFECTVRAE waren Staͤdte, wohin alle 
Jahre von Nom aus Präfekte geſchikt wurden, um die 
Gerechtigkeitspflege daſelbſt zu verwalten, und die theils 
von dem Volk, theils von dem Prator erwaͤhlt wurden. 
Feftus. Diejenigen Städte, welche fih undankbar gegen 
die Römer bewieſen hatten, wurden zu Präfekturen ges 
macht, wie Calatia, Liv. I, 38.5 Diony/. III, 50., 
Sapua, Liv. XXVI, 16., und andere. Sie genoffen 
weder die Rechte der Freiftädte, nach der Kolonien, und 
waren von den Provinzen wenig unterſchieden. Ihr Pris 
vatrecht hieng von den Edikten ihrer Prafefte ab, und ihr 
oͤfentliches Recht vom Senat zu Rom, der ihnen Abgas 
ben und Kriegsdienfte nach Gefallen auflegte. Nichtsdeſto—⸗ 
weniger genoſſen einige unter ihnen mehrere Vorrechte, als 
bie andern. 

Die Pläze auf dem Lande oder in den Städten, wo 
Märkte und Gerichte gehalten wurden, biefen FORA, 
wie j. B. Forum AvretLıvm, Ci. Cat. I, 9.5; Fo- 
rum Appıt, (ic. Att. II, ı0., Forum CornELI1I, 
Ivzıı ,Bivwiı ceb 


Die Pläze, wo Verfammlungen site Gerichte gebals 
ten wurden, biefen CONCILIABVLA. Ziv. XZ, 37. 

Alle übrigen Stadte, die Feine Munizipien, Kolonien 
oder Prafefturä waren, biefen verbündete Staaten (CI- 
VITATES FOEDERATAE) Diefe maren ganz 
frei, auſſer daß fie den Nömern einige vertragsmafige 
Dinge leiten mußten. Ein folcher verbindeter Staat war 
Kapua, ehe e8 zum Hannibal abfiel; degsgleihen auch 
Tarent, Neapel, Tibur und Pranefte. 


Die Fremden. 


Alle diejenigen, welche Feine Bürger waren, wurden 
von den alten Romern Fremde (PEREGRINI) ge⸗ 
nannt, 
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Hanne, fie mochten in der Stadt oder anderswo wohnen. 
Aber nachdem Karakalla allen Rreigebornen in roͤmi— 
ſchen Reich, und einige Zeit nachher Juftinian auch 
den Kreigelaffenen das Bürgerrecht ertheilt batte, fo Fam 
der Name Fremde ab, und die Bewohner der ganzen 
Melt wurden in Römer und Barbaren einaetheilt. Dag 
ganze roͤmiſche Meich felbft wurde ROMANIA genannt, 
welcher Name beftändig Thrazien beigelegt wurde, weil 
es die lezte Provinz war, welche die Nömer beinahe big 
auf die Eroberung von Konftantinopel durch die Türken, 
A. D. 1453. , befallen. 


In den Zeiten des Kreiftaatd Mar der Juftand der 
Kremden fehr unguͤnſtig. Sie Fonnten jwar in der Stadt 
leben, aber fie genoffen Feines von den Rechten der Bürs 
ger. Sie waren auch einer befondern Gerichtsbarkeit un? 
termworfen, und wurden bisweilen, nad Belichen der Mas 
giftrate, aus der Etadt vertrichen. So machten die beiden 
Volkstribunen M. Juniug Pennus, A. V. 627., und 
R. Papius Celfug, A. V. 6588, ein Geſez, wodurch 
den Fremden befoblen wurde, die Stadt zu verlafen. Ci 
Of. III, 11.5 Brut. 8. Eben ſo Auguſtus. Suet. Aug: 
42. ber in der Folge fromte von allen Seiten ber eine 
unzahlige Menge von Fremden nah Rom, uw Sat. ITI, 
58.5 Seneca ad Helv. c.8., fo daß der größte Theil deg 
gemeinen Volks aus denfelben beftund. 


Den Fremden war es weder erlaubt, die kroͤmiſche 
Kleidung zu tragen, Suet. Claud. 25., noch batten fie dag 
Recht des gefesimäfigen Eigenthums und das Mecht, ein 
Zeftament zu machen. Wenn ein Fremder ſtarb, fo wurs 
den entweder feine Güter zu dem öfentlihen Schaz gezo⸗ 
sen; ald wenn er Feine Erben hätte, (quafi bona vA- 
CANTIA), oder, wenn er fib in jemandes Schu; bes 
geben hatte (fe adplicuiffet ), fo erbte ihn derfelbe JVRE 

I, Band. B AD- 
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ADPLICATIONIS, mie man es nannte. (ic. de 
Orat. I, 39. 


Aber im Fortgang der Zeit erhielt der Zuftand der 
Fremden eine günftigere Wendung, und fie gelangten 
nicht nur zu den höchften Ehrenftellen im Staat, fondern 
einige von denfelben fliegen fogar auf den Thron. 


Die Verſammlungen des Volks. 


Eine Verſammlung des ganzen roͤmiſchen Volks, um 
uͤber eine Sache durch die Stimmen der Buͤrger zu ent— 
ſcheiden, wurde COMITIA (a coeundo vel comeundo ) 
genannt. Wenn fih nur ein Theil des Volks verfammels 
te, fo hieg die Werfammlung CONCILIVM. A. Gel. 
XP, 27. Doch werden diefe beiden Worte nicht immer 
unterfihieden. Liv. VI, 20. 


In den Komitien wurden alle Sachen verhandelt, 
die vor das Tribunal des Volks gehörten. ES wurden in 
denfelben die Magiſtrate gewahlt, Gefeze gemacht, Krieg 
und Friede befchloffen, und über gemwiffe Verbrecher dag 
Urtbeil geſprochen. 


Die Komitien wurden immer von einem Magiftrat 
zufamımenberufen, welcher in denfelben den Worfiz führte 
und alle Sachen, welche darin vorfamen, dirigirte. Von 
ihm fagte man dann! HABERE COMITIA, UND 
wenn er dem Volk etwas vortrug: AGERE CVM PO- 
pvro. Gel. XIIT,.14. Da das ganze Volk nicht zus 
gleich feine Stimmen geben Eonnte, fo wurde nach gemifien 
Abtheilungen votirt. 


Es gab dreierlei Arten von Komitien. Comitia Cu- 
riata, welche Romulus einführte; Centuriata, reiche 
Servius Tulliug, der fechfte König zu Nom, anords 
nefe, und Tributa, welche zuerjt bei dem Prozes des Ko 

rios 


a 
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riolang, A. V. 263., von den Bolfetribunen folen 
eingeführt worden fein. 


Die Comitia Curiata und Centuriata fonnten nicht 
ohne vorher angeftellte Aufpizien (niſi aufpicato) und ohne 
die Genehmigung ded Senats gehalten werden, wohl aber 
die Tributa. Dionyf. IX, 4. 


Die Tage, an melden die Komitien gehalten ters 
den Eonnten, wurden DIES COMITIALES (Ci. e. qui- 


bus cum populo agere licebat) genannt. Cic. Q. Fr. 1, 
2.5 Macrob. Sat. T, 16. 


Sn den Komitien Fonnte, fo wie im Senat, nichts 
vor Sonnenaufgang und nach Sonnenuntergang vorges 
nommen werden. Dio. 39. fin. 


Wenn die Komitien die Wahl neuer Magiftrate bes 
trafen, fo wurden fie gemöhnlich- auf dem Campus Martius 
gehalten. Aber wenn Gefeze gemacht oder Gerichte ger 
halten wurden, fo pflegte fih das Volk bisweilen auch 
auf dem Forum, und bigweilen auf dem Kapitolium zu 
verjammeln. 


Die Verfammlungen des Volks nach den 


Rurien. 
(COMITIA CVRIATA). 


In den Comitiis Curiatis votirte das Rolf nah 
den dreifig Kurien, (ita dictae, quod iis rerum publi- 
carum cura commilla fit, Fe/lus, vel potius a zus, 
fc. eundncız, conventus populi apıd Graecos ad juben- 
dum vel vetandum, quod e republica cenferet efe), in 
welche es eingetbeilt war, und mas eine Mehrheit ders 
felben, namentlich ſechzehn, beſchlos, das nannte man eine 
Berordnung des Volts. Anfanglih gab’ es Feine andern 

8 2 Komis 
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Komitien, als die Curiata, und deswegen wurden alle 
Sachen von Wichtigkeit in denfelben entfchieden. 


Die Komitien nach den Kurien wurden zuerft von 
den Königen, und nachher von den Konfuln und den ans 
dern hoͤhern Magiftraten gehalten, das ift, fie hatten in 
denfelben den Vorſiz, und nichts Fonnte vor das Bolk 
gebracht werden, als durch fi. Sie verfammelten fih an 


einem Drt auf dem Forum, der COMITIVM bies, 


wo das Tribunal; oder die Rednerbühne (fuggeftus) ftund, 
von welcher die Redner zutdem Volk redeten. In der 
Folge nannte man fie ROSTRA, meil die Schnabel 
der von den Antiaten eroberten Schiffe dafelbft aufges 
Bängt wurden, Liv. VIIT, 14., wie auch Tempium, weil 
fie von den Augurn eingeweihet war. Zbid. et 35. Das 
Comitium wurde in dem Jahr, da Hannibalnah Stas 
lien kam, zuerft gedeft. Ziv. XXVIT, 38. Sn der Folge 
ſchmuͤtkte man es mit. Säulen, Statüen und Gemalden 
aus, 


Sn den Komitien nach den Kurien durften blog dies 
jenigen Bürger votiren, welche in der Stadt wohnten, und 
zu einer von den Kurien gehörten. Diejenige Kurie, wel—⸗ 
che zuerft votirfe, wurde PRINCIPIVM genannt. Liv. 
IX, 38: 


Nah der Einführung der Comitia Centuriata und 
Tributa wurden die Comitia Curiata feltener gehalten, 
und zwar nur bei der Einführung gewiſſer Gefege, bei der 
Wahl des Kurio Marimug, Liv. XXVII, 8., und 
der Flamines. A. Gel. XV, 27. Jede Kurie ſcheint 
ihren eigenen Kurio erwaͤhlt zu haben, der auch Magilter 
Curiae genannt wurde, Plant. Aul. IT, 2. 3. 


Ein Gefes oder eine Verordnung, melche in einer 
Berfammlung des Volks nach den Kurien gemacht wurde, 
hies 





| 
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hies LEX CVRIATA. Die vornehmften von denfels 
ben waren; 


1. Das Geſez, wodurch den Magiftraten dag Kom⸗ 
mando- bei der Armee (ImpErRIYyMm) übertragen wurs 
de *). Liv. IX, 38. Auſſerdem durften die Magiftrate 
fih nicht mit dem Kriegsweſen befaffen, (rem militarem 
attingere), feine Armee kommandiren oder in den Krieg 
gehen, Cic. Phil. V, 16.5; Ep, Fam. T, 9.; fondern hatten 
blos eine bürgerliche Gewalt (POTESTAS) und die 
Verwaltung der Gerechtigkeitspflege. Daher von den Co- 
mitiis Curiatis gefagt wird: rem militarem continere, 
Liv, V, 52., und von dem Wolf: bis fententiam ferre, 
v. binis Comitiis judicare, es votire zweimal in Anfehung 
feiner Magiftrate. Cic. de lege Agr. IT, ır, Aber in den 
folgenden Zeiten fcheint dieſes Geſez blog als eine Zeres 
monie durch die Stimmen von dreifig Liftoren gemacht 
worden zu fein, twelche vorhin die Kurien zufammenberies 
fen und zum Dienft derfelben in den Komitien gebraucht 
wurden. Cic. Ibid. (Populi fuffragiis, ad fpeciem atque 
ad ufurpationem vetuftatis, per triginta lietores aufpicio- 
rum caufa adumbratis, Cap. 12.) 


2. Die Verordnung in Betreff der Zurüfberufung 
des Kamillug aus der Verbannung. Ziv. 77, 46. 


3. Geſchah die Art von Adoption, welche Adrogatio 
genannt wurde (f. &. 88 f.), in,den Comitiis Curiatis, 
weil niemand, ohne Genehmigung des Volks, feinen 
Stand und feine heiligen Gebrauche verändern Eonnte, _ 
Cic, pro Sext,; pro Dom. 15. cet,; Suet. Aug. 65.5 Dio. 


09, 35 
83 4. Die 


*) Diefes Geſez hies: Lex deimperio magiftratibus dando, Von 
dem verfchiedenen Gebrauch des Worts imperium, das bald 
eivile, bald militare war, ſ. Ernefli CVav. Cie. 

D. Weberf. 
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4. Die Teſtamente wurden in aͤltern Zeiten in den 
Comitiis Curiatis gemacht. Und weil fie zu dieſem Zwek 
in Rriedengzeiten alle Jahre zweimal von einem Liktor zus 
fammenberufen wurden, (calata, 7. e. convocata), fo ers 
bieiten fie daber auch den Namen COMITIA CALA- 
TA, melde Benennung gleichfalls den Comitiis Cen- 
turiatis bisweilen beigelegt mird, meil fie von einem 
Cornicen verfammelt wurden, der auch Clafficus hies 
(quod Claffes comitiis ad comitatum vocabat). 4. Gell. 
AV, 27.5; Varro de L. L. IV, ı6. 


5. In diefen Romitien gefhab auch die DETEST A- 
TIO SACRORVM *), wenn namlich einem Erben 
oder Legatarius die Verbindlichkeit auferlegt worden war, 
mit der Ecbfchaft auch die heiligen Gebrauche des Ver: 
ftorbenen zu übernehmen. Cic. de Legg. II, 8.21. Da 
ber beißt eine Erbfchaft ohne dieſe Berbindlichkeit beim 
Plautus haereditas fine facris, Captiv. IV, 1. (cum 
aliquid obvenerit fine aliqua incommoda appendice, Fe- 


ftus. f. &. 124. Anm.). 


*) Dereftatio facrorum war die feierliche Angelobung oder Merfi- 
cherung des Erben, die heiligen Familiengebräuche des Teſta— 
tors mit der Erbfchaft zu übernehmen, und fie nicht unterge: 
ben zu laffen. Cic. pro Domo 14. Denn da die Beobachtung 
und Erhaltung diefer heiligen Gebräuche dem Erben viele Kor 
fien verurfachte , fo fuchte man fich von diefer Verbindlich— 
feit gerne frei zu machen, melches aber nicht geſchehen Eonnte, 
ohne die ganze Erbfehaft fahren zu laffen. Man nahm daher 
zu allerlei Kunftgriffen feine Zuflucht. Cie. pro Mauren. zı. 
Der Erbe erklärte z. B. Öfentlich, daß er nicht die ganze Erb⸗ 
fhaft verlange, fondern einen Theil davon molle fahren lafs 
fen, oder er fihenfte 100 Affes von feinem Erbtheil an die 
Oberprieſter, und fo war er von der Beobachtung der heiligen 
Gebräuche des Verſtorbenen frei. D. Ueberf. 
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Die Berfammlungen des Volks nach den 


Centurien. 


(COMITIA CENTVRIATA). Cenſus. 


Die vornehmften Komitien twaren die Comitia Cen- 
turiata, welche auch majora genannt merden. Cic. pofl 
red. in Sen. 2. In dieſen votirte das Volk nach den 
Genturien der fehs Klaffen, in welche es eingetheilt war. 
Was eine Mehrheit der Genturien beſchlos (quod plures 
centuriae jufiffent) , das mußte gültig fein. Diefe Kor 
mitien wurden in Gemaͤsheit des Cenſus gehalten, mels 
chen Servius Tullius *) eingeführt hatte, 


84 Der 


*) €8 fcheint der Wichtigkeit der Sache, von welcher hier die Re, 
“de ift, angemeffen zu fein, von den Lebensumftänden, dem 
Karakter und der Regierung diefes Königs, eines der vortref 
lichten Männer, die je am römifchen Staatsruder gefeffen 
find, etwas anzuführen. Servius Tullius mar der 
fehfte König zu Rom, der Eidam des Tarquiniug 
Priskus, feines Vorgängers in der Regierung, und feiner 
Herfunft nach ein Sklave, Dionyf. Halic, IV. ; Liv. I. 39., 
hatte fich aber durch feine Werdienfie zu dent Rang eines Pa- 
trisiers und Senators aufgefehtwungen. Der Zugang zum Thron 
wurde ihn durch verfchiedene Hinderniffe fehr erſchwert, die 
er aber durch Klugheit und durch fein ruhmvolles Betragen 
glücklich zu befiegen wußte. Die beiden Söhne des Ankus 
Marzius, des vierten römifchen Königs, und Mündel des 
Servius Tullius, erneuerten ihre Anfprüche auf den 
Shron , von welchem fie durch die Erhebung des Tarquinius 
Prisfus ausgefchleffen worden waren, und welchen fie durch 
einen an diefem König verübten Meuchelmord an fich zu bringen 
gefucht hatten. Die Patrizier, unter welchen fie einen flarfen 
Anhang hatten, hielten es fich für fehimpflich, von einem Mann 
beherrſcht zu werden, der in der Sklaverei geboren war, und 
der die höchfte Gewalt, ohne ein vorläufiges Interregnum und 
ohne 
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Der CENSVS mar eine Schazung des Volks der # 
Anzahl und dem Vermögen nach (aeltimatio, amorıuzeis). 
Um 
ohne den Befehl des Volks, ſich angemaßt hatte. Sie kamen 
deswegen überein, den Gervius zu zwingen, feine Macht nies 
derzulegen, ein Interregnum zu erfennen, und dann einen neuen . 
König zu wählen. Ser vius that in diefer mislichen Lage, 
was fo viele nach ihm, aber nicht alle aus den namlichen Bez 
meagründen, wie er, gethan hatten. Er fuchte die Gunft des 
Volks zu gewinnen, indem er ihnen Schuz gegen die Patris 
zier, die Bezahlung ihrer Schulden und die Wertheilung der 
den Feinden abgenommenen Länder unter fie verfprach, welches 
er auch genau erfülte. Kin über die Hetruffer erfochtener 
Sieg vermehrte fein Anfehen und feine Liebe bei dem Volk noch 
mehr. Der Gunft deffelben verſichert, benuͤzte er nun die bes 
quemen Augenblicke, verfammelte die Bürger und führte in eis 
ner eindringenden Rede Klage über das Vorhaben der Patrisier, 
ihm Thron und Leben zu nehmen. Zulezt überlieg er die Krone 
ihrer Willkuͤhr, und bat fie, zwifchen ihm, feinen Mündeln 
und Mitwerbern zu entfcheiden. Das Volk rief fogleich aus, 
daß fich die Kurien verfammeln folten, und Servius wurde 
mit der gröften Einmüthigkeit zum König erwahlt. Die Ger 
fehichte fellt uns fo manche Züge aus dem Leben und Karafter 
dDiefes Königs auf, welche feine grofen Negententugenden be 
seichnen. Seine Regierung zeigt uns in ihm nicht nur den 
weifen Regenten und Beberrfeher feines Volks, fondern auch den 
Helden, den uneigennüsigen, gerechten und grosmüthigen Mens 
fchenfreund. Nach vielen vortreflichen Einrichtungen und Anords 
nungen, welche ihm eine weiſe Stoatstunft anaerathen und feine 
Billigkeit, die vornehmſte Triebfeder aller feiner Handlungen, 
eingegeben hatte, unternahm er es fogar, felbfi in Anfehung 
der königlichen Gewalt Verbefferungen zu machen, ihr gebühs 
rende Schranken zu fegen, und den Vortheil der Krone dem 
allgemeinen Beften aufjuopfern. Ein Meifterfüf der Staats— 
klugheit von ibm war die Einführung des Cenfus und der 
Komitien nach Centurien. Diefe neue Einrichtung 
vergeöferte zwar den Unterfchied zwifchen dem Adel und den 

Ple⸗ 





Die Verſamml. des Volks nach den Centurien. 153 


Um die Anzahl des Volks und dad Vermögen eines 
jeden Individuums zu wiſſen, verordnste Servius, daß 
85 alle 


Plebejern noch mehr, und legte den Grund zu der nachmaliz 
gen Arifiofratie; aber fie mar doch in anderer Hinficht 
um vieler daraus entſprungenen übertwiegenden Wortheile wils 
len die Grundlage zu der nachmaligen Gröfe, dem ausgebreis 
teten Wohlfand und Glanz des römifchen Reiche. Servius 
half dadurch allen den Lebeln ab, woraus fo viele Unordnun— 
gen, Mispräuche und Mängel in der Staatsverwaltung flo 
fen. Bisher waren die dürftigfien unter den Bürgern eben 
den Abgaben unterworfen, und auf gleiche Art zu Sriegsdiens 
fien verpflichtet, als die reichfien. Die Staatsverwaltung bes 
fand fich ihren mwichtigfien Zweigen nach in den Handen des 
unwiffenden und leidenfchaftlichen Voͤbels. Die Wahl der Ks 
nige und Obrigkeiten, die Befchliefung des Kriegs und Fries 
dens und die Entfcheidungen über Verbrecher in den Volksge⸗ 
gerichten hieng ganz von der niedrigern Klafie der Bürser 
ab, meil fie der gröfte Theil waren, und in den Komitien auf 
gleiches Anfeben Anforuch machten, wie die Vornehmen und 
Reichen, indem fie dem Staat eben fo viel Dienfte leiſten mußten, 
als diefe. Zur Verbefferung und Abftellung diefer bisher uns 
vermeidlichen Misbräuche und Gebrechen in der Staatsverfaſ— 
fung erreichte Servius durch die Eintheilung des Volks nach 
Klafen und die Einführung der Komitien nach Centurien die 
wichtiaften Vortheile. Er verfehafte dadurch den aͤrmern Bürz 
gern Frleichterung. Denn die Derfonenfieuern wurden nun 
nicht mehr gleich ſtark erhoben, und die Werbungen und Kriegs: 
beiträge gefchahen nach Centurien. Daher befiunden auch die 
römifchen Armeen größtentheils aus den reichften Bürgern Roms, 
welche, da fie Yefer und Güter zu vertheidigen hatten, mit 
größter Entfchloffenheit fochten , und durch ihren Reichthum iu 
den Stand gefeit wurden, den Aufwand eines Feldiugs zu bes 
fireiten. Die Bürger von der fechften Klaffe (ſ. oben die 
Eintheilung der Bürger in ſechs Klafen), von welchen man, 
da fie nichts zu verlieren hatten, nicht viel zur Vertheidigung 
des Vaterlandes erwarten Fonnte, wurden aus dieſer Urſache 

- gar 
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alfe römifche Bürger in der Stadt und auf dem Lande 
ihren Vermoͤgenszuſtand bei Eidespfliht genau berechnen 
(bona 


gar nicht zu Kriensdienften genommen. Man betrachtete fie 
als Leute, welche dem Etaat blos durch Fortpflanzung ihres 
Gefchlechts und gemeine Handdienfte nüzen Eönnten. (Quod 
cum re familiari parya minus juvare rempublicam posfent, 
Sobolis wel prolis gignend copia civitatem frequentarent, 
Gell. XVI, ı10.). Nur in Üksfen Unruhen und wenn bei langs 
mwührigen Kriegen es an junger Mannfchaft fehlte, wurden fie 
auf öfentliche Koften bewafnet. (Neque Proletarii er neque 
capite cenfi milites fceribebantur , nifi in sumuliu maximo, Gell. 
7. 1.). Der wefentlichfte Bortheil, den Servius zum Bde 
eften des Staats bei feiner neuen Einrichtung gewann, war 
diefer, dag dadurch die zu grofe Gewalt des Volks eingefchränft 
wurde, indem man die Mehrheit in den Komitien nun nicht 
mehr nach den Stimmen einzelner Verfonen, wie in den Ro: 
mitien nach Kurien, berechnete, und die höchfie Gewalt in die 
Hände der Patrizier und des Adels Fam, welchen man mehr 
Einficht und weniger Leidenfehaft zutrauen Eonnte. Man vers 
gleiche, was unfer Verfaſſer gleich im Folgenden hierüber fagt. 
Die Geringern Eonnten bei diefer Anordnung gegen die Vors 
nehmen nicht neidifch werden, weil fie, wenigfiens dem Schein 
nach, an der Regierung Theil nahmen, und dabei mit grofen 
Abgaben verfchont blieben; und die Vornehmen Eonnten fich 
über die ihnen aufgelegte Laft nicht befchweren, meil ihnen 
Servius beinahe die ganze Macht des Staats in die Hände 
gab. Solon hatte diefe vortrefliche Einrichtung mit einigen 
Meränderungen zuerft bei den Athenienfern eingeführt, Plur- 
arch. in Solone, und Servius Tullius bei den Römern 
fie nachgeahmt. Und diefer weife, gerechtisfeitsliehende und - 
in jeder Hinficht vortrefliche Fürft wurde von feinem Eidam und 
Rachfolaer in ber Regierung, dem Tarquinius Super 

Bus, auf die fihimpflichfte Weife des Throns und Lebens ber 
raudt, nachdem er 74 Jahre gelebt und 44 Jahre regiert hatte. 
Pergleihe : Allgemeine Weltgefchichte von Guthrie und 
Gran, nah Heyne's Berichtigungen, IV. Theil, welcher 
die 
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( bona fua jurati cen/erent, i. e. aeftimarent) und ibm 
von demfelben eine getreue Anzeige machen follten Capud 
fe profiterentur); ferner, daß fie ihren Wohnort, die 
Namen ihrer Frauen und Kinder, ihr eigenes Alter und 
dag Alter ihrer Kinder, wie auch die Anzahl ihrer Skla— 
ven und Kreigelaffenen angeben follten. Diejenigen aber, 
welche fich mweigerten, diefes zu thun, follten ihrer Güter 
verlutig erklärt, gegeifelt und für Sklaven verfauft wer— 
den, als Leute, die fich felbft der Freiheit unmürdig ges 
macht hätten, (qui fibi libertatem abjudicaffent, Cic. pro 
 Caecin. 34. ). , Er ordnete gleichfalig ein Feſt an, PAGA- 
NALTA genannt, melches affe Jahre in jedem Pagus, 
‚oder Dorf, zur Ehre ihrer Schusgotiheiten gefeiert wer⸗ 
(den, und an welchem jeder Landmann in die Hande defs 
‚fen, der’ die Auffiht bei den Opfern führte, eine Geld⸗ 
muͤnze bezahlen mußte, die Maͤnner eine befondere, die 
Frauen eine befondere und die Kinder eine befondere *). 
| Dionyf. IV’, 51. 





Der Angabe ihres Vermoͤgens gemaͤs theilte fodann 
Servius ale Bürger in ſechs Klaffen CCLAS. 
SES), 


die Gefchichte der Hetruffer und Römer enthält, — 
Ausführliche Abhandlung der römifchen Alterthiimer von Ci— 
lano, Herausgegeben und geordnet von Adler. I. Sheil, 


*) Ym nämlich jährlich zu erfahren, mie gros die Anzahl aller 
römifchen Unterthanen wäre, führte Servius auf den 
Land faft diefelbe Ordnung cin, wie in der Stadt. Er theilte 
das ganze römifche Gebiet in deſondere Diftrifte (Pazi) 
ab, und verordnete, daß jeder Diſtrikt feine eigene Freiſtatt, 
feinen Tempel, feinen Schusgott, feine Obrigkeit und fein 
beionderes Feft (Paganalia) haben follte. Durch dag bei der 
Feier dieſes Feftes bezahlte Geld koönnte man genau berechnen, 
wie viel Männer, Weiber und Kinder in jedem Pagus was 
ren». D. Weberf. 
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8ES), und jede Klaſſe in eine gewiſſe Anzahl von Cem 
turien (CENTVRIAE). 

Die Eintheilung nah Centurien, oder Hunderten, 
war bei den Römern in allen Dingen aewöhnlid. Sie 
fand bei dem Fus olk und bei der Reiteret, bei den Rus 
rien und bei den Tribus, wie auch bei den Feldern ftatt; 
daher centenarius ager (von hundert Jucherten), Feflus, 
Eine Genturie begriff anfänglich eine Zahl von Hundert 
in ſich; aber nicht fo in der Folge. So war die Anzahl ” 
der Maͤnner in den Genturien der verfchiedenen Klaffen 
ohne Zweifel fehr verfchieden. | 


Die erjte Klaffe beftund aus folchen, deren Vers 
mögen an Ländereien und Effekten ſich wenigſtens auf 
100,000 Affes oder Pfund Erz, oder auf 10,000 Drach⸗ 
men, nah der Rechnung der Griechen , belief. Diefe 
Eumme macht nach englifchem Geld ohngefaͤhr 322 Pfund 
Eterling, 18 Schilling, 4,Stüber; oder wenn man jedeg 
Hund auf 24 Affes rechnet, wie eg in fpatern Zeiten ges 
rechnet wurde, fo mag fich die ganze Summe auf 7750 
Hund Sterling belaufen, 


Die erfte Klaffe war wieder in achtzig Eenturien oder 
Kompagnien Fusvolk eingetheilt. Wierzig davon beſtunden 
aus jungen Peuten (juniorum) von fiebenzehn bie ſechs 
und vierzig Jahren, 4. Gell. X, 28.5 Cic. de Sen. 17., 
welche im Felde dienen mußten (ut foris bella gererent), 
und vierzig aus alten Mannern (feniorum ), melchen die 
Beſchuͤzung der Stadt aufgetragen wurde (ad urbis cufto-- 
diam ut praefto eilent). Zu diefen Famen achtzehn Eens 
turien Ritter, welche zu Pferd fochten; in allem acht und 
neungig Centurion, 

Die zwote Kiaffe beftund aus zwanzig Centurien, 
sehn aus jungen und zehn aus alten Leuten, deren Vers 
mögen fich mwenigftend auf 75,000 Aſſes belisf, Zu diefen: 

amen 


— ne EEE 
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famen zwo Centurien Handwerksleute (fabrum), Zims 
merleute, Schmidte ꝛc., welche bei den Kriegswerkzeugen 
gebraucht wurden. Diefe zähle Living noch zu der erften 
Kaffe. 


Es ift ſchwer zu glauben, daß diefe- Handwerksleute 
aus Gliedern der crften oder zwoten Klaffe beftunden 5 
fondern fie waren vielmehr nur ihre Bediente und Unters 
gebene. Denn nicht nur ale medanifhe Künfte, fondern 
überhaupt alle Arten von Handtbierungen wurden bei den 
alten Roͤmern für verachtlich gehalten. 


Die dritte Klaffe enthielt auch zwanzig Centus 
tien; ihr Vermögen war 30,000 Aſſes. 


Die vierte Klaffe begriff ebenfalls zwanzig Cents 
rien in ficy; diefe mußten 23,000 Aſſes baben. Zu diefen 
rechnet Dionyfiug zwo Eenturien Trompeter. 


Die fünfte Klaffe batte dreifig Ceuturien, deren 
Vermögen 11,000 , aber nah dem Dionyſius 12,500 
Alles betrug. Darunter waren, dem Living zufolge, die 
Trompeter, Zinfeniften und diejenigen, welche das Horn 
bliefen, mit begriffen, die in drei Genturien eingetbeilt 
waren. Aber Dionyfius zahlt diefe alg zwo befondere 
Eenturien zu der vierten Klaffe. 


Zur fehsten Klaffe gebörten alle diejenigen, 
welche entiweder gar fein Vermoͤgen, oder nicht fo viel, 
als die in der fünften Kloffe hatten. Ihre Anzahl war 
gröffer, als jeder von den übrigen Klaſſen; aber doch wur—⸗ 
den fie nur für eine Genturie gerechnet. 


Die Anzahl der Eenturien in allen ſechs Klaffen war 
nach dem Livius 191. , und.nah dem Dionyſius 193. 


Einige rechnen die Anzahl der Centurien beim Livius 
auf 194., und nehmen an, daß die Trompeter ıc. nicht 
mit 
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mit in die dreiſig Centurien der fünften Klaſſe eingeſchloſ— 
fen waren, fondern drei befondere Eenturien ausmachten. 







Jede Klaffe hatte ihre eigenthuͤmlichen Waffen und 
ihren befondern Plaz bei der Armee, nach der Schagung 
ihres Vermoͤgens. 


Durch diefe Einrihtung Fam die hoͤchſte Gewalt des 
Staats in die Hände der reichiten Bürger, welche die erfte 
Klaffe ausmachten, die zwar der Anzahl der Bürger nach 
die geringfte war, aber mehr Centurien hatte, als die übris 
gen alle zufammen genommen. Aber fie mußten auch die 
Öfentlichen Raften im Krieg und Frieden (munia pacis et 
belli) verhaͤltnismaͤſig am meiften mittragen helfen. Liv. 
T, 43. Denn fo wie in den Komitien nach den Eenturien 
vofirt wurde , fo wurden auch darnach die Beiträge an 
Mannfhaft und Geld zum Krieg und die öfentlichen Abs 
gaben regulirt. Dieſem zufolge mußte die erfte Klaffe, 
welche aug acht und neunzig, oder, nach dem Living, aus 
hundert Centurien beftund, mehr Mannfchaft ftellen und 
gröfere Geldbeiträge zum öfentlihen Dienft geben, als der 
ganze Staat auffer ihr. Uber fie hatten auch den größten ' 
Einflus in den Werfammlungen des Volks nach den Eens 
turien. Denn die Ritter und die Centurien diefer Klaſſe 
twurden bei dem Stimmgeben zuerft aufgerufen, und wenn 
fie einftimmig waren, fo war die Sache durch fie ſchon 
entfchieden. Waren fie nicht einſtimmig, fo murden die 
Eenturien der naͤchſten Klaffe aufgerufen, und fo fort, big 
eine Mehrheit von Centurien zur Entfcheidung der Sage 
vorhanden war. 


In den folgenden Zeiten erhielt dieſe Einrichtung ei⸗ 
nige Veraͤnderung, und zwar, wie man insgemein glaubt, 
zum Vortheil der Plebejer, indem die Centurien den Tri⸗— 
bug einverleibt wurden. Daber oft der Tribus in den Co- 
mitiis Centuriatis Erwahnung geſchteht. Zi 7, 18.5 Cic. 

mn 


i 
’ 
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in Rull. II, 2.; pro Planc. 20. Diefemnach ift es mwahrs 
ſcheinlich, daß fowol die Anzahl der Genturien, als der 
Tribus vermebrt worden ift. Cic. Phil. IT, 82. ber 
wann und wie diefes gefcheben ift, laßt fich nicht mit Ges 
wigheit beftimmen. Nur dies ſcheint angenommen merden 
zu dürfen, daß eg vor dem Jahr der Erbauung der Stadt 
358. gefcheben fei. Liv. V, 18. 


Die Bürger der erften Klaffe wurden CLASSICI 
genannt; von allen übrigen aber fagte man, fie feien IN- 
FRA CLASSEM. A. Gell. VII, 13. Daber Claflici 
auctores, die beften, vorzüglichften Schriftitelfer. 


| Die Bürger der lezten Klaffe, twelche gar Fein Ders 
mögen hatten, hieſen CAPITE CENSI, d. i. dem Kopf 
nach geſchaͤzte, und diejenigen, welche weniger hatten, alg 
nach einem gewiſſen Anfchlag erforderlih war, PROLE- 
TARII, Gell. XVi, 10.5; daher fermo proletarius, für: 
vilis, gemein. laut. Milt. Glor. III, 1; V, 137. 
Dieſe wurde eigentlich für Feine Klaffe gerechnet ; daher 
bisweilen nur von fünf Klaffen Erwähnung geſchieht. 
‚Liv. III, 30. Daher Quintae clasfis videntur, von der 
niedrigften, geringften. Cic. Acad. IV’, 23. 






Diefe Schäzung des Volks wurde alle fünf Jahre, 
‚am Schlus des fünften, wiederholt #), (cenfus habitus 
v. actus eft), und zwar zuerft von den Konigen, dann 
‚von den Konfuln, und nach dem Fahr 310. von den Gens 
‚foren, die als befondere Dbrigfeiten zu diefem Zweck ers 
waͤhlt 


*) Servius machte die Verordnung, daß der Cenſus alle fünf 
Jahre wiederholt werden follte, weil er mit Grund ermog, 
dag innerhalb diefer Zeit folche Veränderungen in dem Bermöz 
gen der Bürger vorfallen würden, vermöge welcher einige das 
Recht befamen, in eine höhere Klaffe binaufjurüden, andere 
aber tiefer herunter geſezt werden müßten. 

> D. Hebert. 


« 
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waͤhlt wurden. Indeſſen findet man doch nicht, daß der 
Cenſus immer zu veſtgeſezten Zeiten waͤre gehalten wor⸗ 
den. Bisweilen wurde er ganz unterlaſſen. Cic. pro 
Arch. 5. 


Wenn der Cenſus geendiget war, fo wurde ein Suhns 
oder Reinigungsopfer (facrificium luftrale) gebracht *). 
Diefeg beſtund aus einem Schwein, einem Schaaf und 
einem Stier, welche um die ganze Berfammlung berums 
geführt und dann gefchlachtet wurden, Died nannfe man ° 
die Neinigung oder Weihung des Volks (luftray. Daber 
bedeutet luftrare auh: berumgeben, muftern, Zürg. 
Ecl. X, 55.5; Aen. VIII, 231., und circumferre, reints 9 
gen, Plaut, Amph. Il, 2. 144.5 Virg. Aen. VI, 229. | 
Diefes Opfer wurde SVOVETAVRILIA over SOLI- 
TAVRILIA genannt, und von dem, welcher die Opfer: 
handlung verrichtete, fagte man: CONDERE LV- 
STRVM*®*) Luftrum wurde ed genannt a Juendo, i. e. 
folvendo, weil bei diefer Gelegenheit von den Generalpaͤch⸗ 
tern alle Pachtungen an die Eenforen bezahlt wurden. Zarr. 
Lot. Ling. V, 2. Und weil diefeg inımer am Ende eines 
jeden fünften Jahres geihah, fo wird LVSTRVM oft 
für eine Zeit von fünf Jahren gefest, vornamlich bei den‘ 

Dich⸗ 


&) Um dieſer weiſen Einrichtung mehr Gewicht, und folglich eine 
längere Dauer zu verfchafen, beſchlos Servius, fie durch 
eine oͤfentliche Handlung der Religion feierlicher zu machen. 
Die Centurien wurden bei diefer Handlung in Drönung, 
gleich als zu einer Schlacht, aufgefelit. 


**) Einer von den Genforen verrichtete bei diefer Handlung am 
Dpferaltae das feierliche Geber; Vt dii immortales res ro- I 
manas ampliores melioresque facerent. In der Folge, mach: 
dem die roͤmiſche Macht und Herrfchaft fih fehr weit ausge " 
breitet hatte, wurde diefe Gebetsformel fo abgeändert: Vr 
res romanas perperno incolumes fervent, Val, Max, lb. 4.1.) 


§. 10, # D». Leberf. 
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Dichtern, Horat. Od. II, 45 IV, 2.6., welche Zufteum 
bisweilen mit den geiehiihen Olympiaden verwechfeln, 








die nur vier Jahre in ſich begreifen. Ovid. Pont. IV, 6.5.5 
Martial. IP, 45. Auch wird «8 für eine gemifle Periode 
von Fahren gebraucht. Plim IT, 48. 


Der Cenſus wurde in frühern Zeiten auf dem Forum 
gehalten 5; aber nach dem Fahr der Erb. der Stadt 320. in 
der Villa publica,; welches ein groſes, oͤfentliches Gebäude 
auf dem Campus Martins war, Liv. IV, 22. , dag zu mans 
herfei Gebrauch diente, 3. B. zur Wohnung für fremde 
Gefandten. Liv. XXAXIIT, 24.5 Varro de Re Ruftica III, 
2.5 Lucan. IT, 196. Das Neinigungsopfer wurde immer 
auf dem Campus Martiug verrichtet (luftrum conditum 
eft). Liv. I, 445 Dionuſ. IV, 22. Der Cenſus wurde 
bigweilen ohne dag Luſtrum gehalten. Liv. 21T, 22. 


1, Urfachen der Zufammenfünfte des Volks nad) den 
Centurien. 


Sn den Verſammlungen des Volks nad den Centu⸗ 
rich wurden Magijtrate Re Geſeze gemacht und Ges 


richte *) gehalten. 


Es 


*) Dieſe Gerichte, welche von dem ganzen Volk in den Kemitien 
gehalten wurden (Judicia populi ve/ Judicia ad populum), 
machten das hoͤchſte Gericht in Kom aus. Daher unter: 
ſcheidet Plautus Judicia privara, publica und dicjenigen, 
welche coram 7opulo gehalten wurden; Aut ad POPV- 
LVM, aut in JVRE, aut ad JVDITCEM res eſt. Me- 
naechm. IV, 2.5 9, 18. Die Molksgerüchte Wurden zuerſt in 
den Comitiis Curiaris gehalten. Aber nah der Einführung 
der Comitia Centüriata und Tribura in dieſen Komitien. Dee 
Konſul P. Valer. Boplifola ertheilte dieſe Gewalt, über 
die Verbrechen der römifchen Bürger zu entſcheiden, den Co- 
initlis Centuriatis , indem er durch ein Gefez verordnete, daß 

1. Band. - — von 


\ i 


' 
* 
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Es wurden darin alle die hoͤhern ordentlichen Magi⸗ 
ftrate, die Konfuln, die Pratoren, die Cenſoren und bies 
weilen 


von dem Ausſpruch der Konſuln an das Volk appellirt wer⸗ 

den dürfte. Ziv. 7, 8. Dieſes Geſez wurde nachher mit den 
Legibus facratis erneuert und beftätigt. Cic. pro Sext. 30. 

r Bon diefer Zeit an wurde auch vefigefest, daß alle Res capi- 
tales, d. i. Diejenigen, welche das Leben und die Freiheit (ca- 
pur) der römiichen Bürger betrafen, nur allein in den Comi- 
tiis ‚Centuriatis, Cic. Zegg. III, 4. Und 19., und die Res non 
capirales, d. i. worauf eine Gelöfirafe (mulcta) gefest war, 
in den Comitüs Triburis abgethan und entfchieden werden foll- 
ten. Das Volk entſchied über alle Kapitalverbrechen, wegen 
welchen bei vemfelben von einem Magifirat eine Anklage erho- 
ben wurde. So wurde P. Horatius (in den Comitiis Cu- 
riatis) Wegen der Ermordung feiner Schwefter, Liv. I, 26.5 
P. Seſtius, weil er fih eines Mords verdächtig gemacht 
hatte, Pal. Max. VII, ı. 1.5 K. Lu kretius wegen Gelder 
preffungen (de repetundis), Liv. ALIT, 8.5 K. Klaudius 
wegen des Hochverraths (de perduellione), Liv. XZIT. 18.5 
M. Acilius Glabrio megen Veruntreuung öfentlicher 
Gelder (de peculatu), Liv. AXNFZ, 54., und aus eben der 
Urfache P. und &, Scipio, Liv. XXXPII, so., tie auch 
£. Poftumius, Liv. XXP, 3.5 8. Scantinius wegen 
Knabenfchänderei, Ya}. Max. VI. 1.6.5 Milo, weil er den 
Klodius ermorder hatte, Mon. Paedian. in Cie. pro Milone 
2. 1315 fa. , beim Volk angeklagt. Aber doch pflegten ins 
befondere zwei MWerbrechen , das crimen Majeftatis und Pe-. 
culatus, von dem Volk gerichtet zu werden. So wurde we— 
gen. des erfiern über den M. Koriolanug (in den Comi- 
tiis Tributis), Sp. Kaffius, ZT. Menenius, Sp 
Servilius, Ap. Klaudius und andere; und wegen des 
Iestern (ob Peculartum) über den M. Kamillus, M. Li⸗ 
vius Salinator x. vom Volk Gericht gehalten. Bei—⸗ 
fpiele davon hat Gigonius de judic. II, 2. gefammelt. 
Das größte Verbrechen, das ein römifcher Bürger begeben 
founfe, war das crimen Majeſtatis. Worin daſſelbe befiund, 
zeigen 





e 
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teilen Profonfuln, Ziv. XXVT, 18., erwählt; ferner die 
Dezemvirn, die Kriegstribunen und ein Prieſter, melcher 


8:2 rex 


zeigen folgende Erklärungen: Quidquid adverfus populum Ro- 
manum aut fecuritatem ejus commiflum fuerat. Yl/pian. L: 1. 
8.1.D. al Leg. Jul. Majeß. Und Cicero: Majeftas eft 
amplitudo ac dignitas civitatis. Is eam minuit, qui exerci- 
tum hoftibus populi Romani tradidit. de Orat, I, 39. Ma- 
jeftas et in imperiis atque in omni populi _Romani dignitate, 
quam minuit is, qui per vim multitudinis rem ad feditionem 
vocavit. Partit. Orat. XXX, Majeftatem is minuit, qui ea 
tollit, ex quibus rebus civitatis amplitndo conftar, Auctor ad 
Herenn. II, ı2. Jede offenbare Beleidigung des Volks und 
der Magifirate, und alles, was die Mürde oder Sicherheit 
(dignitatem vel fecuritatem) des römischen Volks verleste, 
war alfo ein Majeftätsverbrechen. Won dieſem Verbrechen 
wurde in fpätern Seiten das crimen Perduellionis unterfchies 
den. Gundling ir» Dif. de lege majeflatis 1720. fast, dag 
diefer Unterfchied erft unter der Negierung des Auguſtus 
und Tiberius gemacht worden fei, nach dem Zeugnis deg 
Zaecitus Ann. I, 72» Perduellis hies in Altern Zeiten 
foviel, als Zoßis, Wars. de L. L. IV, ı.; Feflas voc. Ho- 
STIıS, Und duellum foviel, als bellum. Jeder machte fich 
alfo des Hochverraths (crimen Perduellionis) fchuldig , der 
feindfelige Abſichten gegen die öfentliche Freiheit hegte (qui 
erat hoftili in rempublicam animo). Beifpiele davon finden 
fih Liv. IT, 3. 4.5. Wer daher Eeine feindfeligen Abfichten 
gegen den Staat hegte, aber Doch die Sicherheit oder Würde 
des Molfs oder der Dragiftrate verlezte, der war zwar Fein 
Perduellis , aber ein Maieftätsverbrecher., Der Perduellis 
durfte, wie der- hoftis, nicht betrauert werden. Der Urs 
fprung diefer Gewohnheit ift Ziv. 7, 20., und ein Beifpiel 
Davon Sueton. Tib,. 61. zu finden. Romulus ſcheint das 
erfie Gele; gegen das Maicftätsverbrechen. gegeben zu haben, 
da er verordnete, dag Verraͤther, als den unterirdifchen Göts 
tern Gemweihte, von jedermann ungeſtraft follten gerddtet wer⸗ 
den koͤnnen. Dionyſ. Halie. Antiqu. II, p. 84. Und nachher 


wur 
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rex facrorum hies. Beinahe alle Geſeze wurden im den⸗ 
felben auf den Vortrag der hoͤhern Magiſtrate gemacht, 
und der Hochverrath, oder jedes Verbrechen gegen den 
Staat, gerichtet und beſtraft CJVDICIVM PER- 
‚. DVELLIONIS)3 5 3. wenn jemand nad der Obere 
herrfchaft frebte (crimen regni), Liv. PT, 20., oder eis 
nen Bürger mie einen Feind behandelte. Cic. in Zerr. I, 
5. Endlih wurden auh Kriege in diefen Komitien bes 
floffen. Zw. XXXT, 6. et 7.; XLIT, 30. 


‚2. Die Magiftrate, welche in den Komitien nad) 

den Centurien den Vorſiz führten; der’ Ort, 

wo Diefelben gehalten wurden; die Art, fie zu 

ſamm zu berufen, und Die Perfonen, welche 
Das Mecht hatten, darin zu votiren. — 


Die Komitien nach den Centurien konnten nur von 
den hoͤhern Magiſtraten, d. i. von den Konſuln, dem 
Praͤtor, dem Diktator und dem Interrex, gehalten wer—⸗ 
den 5 aber der leztere Eonnte fie nur dann halten, wenn 

Magis 


wurden in den XII Safelgefegen die nächtlichen Zufammens 
fünfte in der Stade bei Lebensfirafe verboten. Purc. Latro De- 
clam. adv, Catin, c. XIX. Die andern Geſeze de Majeſtate, 
als: die Lek Gabinia, Appuleja, Varia, Cornelia, Julla prior 
(vom 8. Julius Caͤſar) und Zex Julia, pofterior (vom 
Auguſtus) fehe man unten bei den Gefesen der Rs 
mer. Zulet gaben die Kaifer Arkadius und Honorius 
fehr firenge Gefege gegen dieſes Verbrechen. Man vergleiche 
Heineceii Syntagma Antiquitatum Romanarum Jurispr. il 
lufr, Lib.: IP , Dir. 18,8 3. 24 f70. — Don den Formali- 
täten, die vor und bes den Molksgerichten üblich waren, hans 
delt unfer Verfaſſer umftandl:ch unten, wo er von der Ges 
rechtigfeitspflege bei den Römern, und inebefon- 
dere von den Kriminalgerichten in den Verfamms 
lungen des Volks redet. D. Heberf. 
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Magiſtrate gewaͤhlt, nicht, wenn Geſeze gegeben werden 
ſollten. 

Die Cenſoren verſammelten das Volk nach den Centu—⸗ 
rien; aber dieſe Verſammlungen wurden nicht eigentlich 
Komitien genannt, weil man darin nichts durch die Sims 
men entfchied. Die Prätoren Fonnten die Komitien nicht 
obne Erlaubnis der Konfuln halten, wenn diefe anmefend 
svaren, Liv. XXVIT, 5. , wohl aber in ihrer Abweſenheit, 
Id. XLIIT, 16.; XLV, 2r., infonderheit der Praetor ur- 
banus; auch ohne Zuftimmung ded Senatd, mie aus der 
leztern Stelle des Livius erhellt. 


Die Konfuln hielten die Komitien zur Wahl der Kons 
ſuln, der Praͤtoren, (denn die Pratoren Eonnten Feine Kor 
mitien zur Wahl ihrer Nachfolger halten, Cie. ad Att. IX, 
9.), und der Eenforen. Liv. VII, 22.5 Cic. Alt. IV, 2. 


Die Konfuln entfchieden entweder durchs Loos, oder 
verglichen fich miteinander darüber, welcher von ihnen 
diefe Komitien halten follte (forte vel confenfu; fortie- 
bantur vel comparabant). Liv. paſſim. 


Die Komitien zur Wahl der erften Ronfuln wurden 
von dem Prafekt der Stadt, Spuriug Lufretiug, 
gehalten, Liv. I, 60., welcher auch Interrex war. Dio- 
nyf. IV, 84. 

Man glaubt, daß bei der Wahl eines rex facrorum 
die Komitien von dem Pontifer Maximus gehalten worden 
feien. Aber dies ift nicht völlig gewis. 


Der prafidirende Magiftrat hatte in den Komitien 
einen fo groffen Einflus, daß es bismeilen von ihm beißt, 
er felbft babe die neuen Magiftrate erwählt. Liv. I, 60,5 
Dat T „4450 1 2, 


Wenn wegen Uneinigfeiten ztwifchen den Patriziern 
und Plebejern, oder swifchen den Dagiftraten, oder aus 
es andern 
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andern Urſachen die Komitien zur Wahl neuer Magiſtrate 
nicht zur gehoͤrigen Zeit und vor dem Ende des Jahres 
gehalten werden konnten, fo kamen die Patrizier zufanıs 
men und ernannten (fine ſuffragio populi aufpicato pro- 
debant) einen Interrex aus ihrem eigenen Mittel. Cie. 
pro Domo 14. et Afcon. in Cic. Diefer regierte nur fünf 
Tage. Und auf diefelbe Art wurde alle fünf Tage immer 
ein anderer ernannt, bis wieder Konfuln gewählt waren, 
welche ſodann unmittelbar ihr Amt antraten. Die Kos 
mitten wurden nicht immer gleich won erften Interrex ges 
halten; bisweilen vom zweiten, Liv. IX, 7.5 X, 21.5. bis⸗ 
weilen vom dritten, /d. 7, 3r.; bisweilen erft vom eilften, 
Id. VIT, zr. In Abwefenheit der Konfuln wurde manch⸗ 
mal ein Diktator erwahlt, um die Komitien zu halten, 
Ja‘ FILE. DRL, 22.518, 2281, 


Die Comitia Centuriata wurden immer aufferhalb der 
Stadt, gewöhnlich auf dem Campus Martius, gehals 
ten, weil in altern Zeiten das Volk bewafnet und in mis 
litarifcher Ordnung (ſub fignis) in diefe Berfammfung 
fam, und eg nicht erlaubt war, eine Armee in der Stadt 
zu fommandiren. Liv. XXXTIX, 15.5 Gell. XV, 27. Aber 
in fpätern Zeiten hielt blog ein Korps Soldaten auf dem 
Janikulum Wache, mo eine Fahne aufgefteft war ( vexil- 
lum pofitum erat), durch welche man, wenn fle megges 
nommen wurde, dag Zeichen gab , daß die Komitien ger 
fehloffen feien. Dio. XXXTVII, 27. et 28. 


Die Comitia Centuriata pflegten gewöhnlich durch ein 
Edikt zufammberufen zu werden. &ie mußten wenig; 
ſtens fiebenzehn Tage vorher, ehe fie gehalten wurden, ans 
Gefagt werden, (edici v. indieci), damit das Volk Zeit 
hatte, zu überlegen, was es in den Komitien befchliefen 
ſollte. Diefe Zwiſchenzeit wurde TRINVNDINVM oder 
TRINVM NVNDINVM, ie. tres nundinae, drei 

Martte 
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Markttage, genannt, weil das Volk alle neun Tage vom 
Land in die Stadt Fam, um daſelbſt zu kaufen und zu vers 
faufen. Liv. IIT, 35. (Nundinae a Romanis nono quo- 
que die celebratae; intermediis feptem diebus occupaban- 
tur ruri, Dionyf. VII, V.; reliquis feptem rura cole- 
bant. Yarr. de R. R. praef.11.). Aber an den Marfttagen 
(nundinis) wurden Feine Komitien gehalten, teil diefe mit 
zu den Feiertagen (feriae) gehörten, an welchen Feine 
öfentlihen Befchäfte mit dem Volk vorgenommen werden 
fonnten, Macrob. I, 16. (ne plebs ruftica avocaretur, 
damit es nicht von feinen gewöhnlichen Gefchäfte, vom 
Faufen und verkaufen, abgehalten würde). Plin. XVII, 3- 
Doch wurde dieg nicht immer beobachtet. Cic. Att. I, 14. 


Die Komitien zur Wahl neuer Magiftrate wurden 
bisweilen auch auf den zunachft folgenden Komitialtag am 
Hefagt (in eum, quem primum diem comitialem habuit, 
comitia edixit). Lv. XXIV, 7. 

Den Comitiis Centuriatis durften alle diejenigen beis 
wohnen, mwelche das vollkommene Bürgerrecht genoflen, fie 
mochten in der Stadt oder auf dem Lande wohnen. 


3. Die Kandidaten, 


‚ Diejenigen, welche öfentlihe Chrenamter ſuchten, 
wurden CANDIDATI genannt, von dem weiſen Kleide, 


(a Toga candida), das fie trugen, und welches fie von 


den Walkern (fullones ) glanzend weiß machen liefen; denn 
alfe reichen Römer trugen ein meifes Kleid, wie es von 
Natur war (Toga alba). Dies glanzend machen mar 
aber in Altern Seiten durch ein Gefez verboten (ne cui 


album, . e. cretam, in veftimentum addere, petitionis 


caufa, liceret) Liv. 17”, 25. 
Die Kandidaten trugen Feine Tunifa oder Unterkleid, 
enttweder zum Zeichen der Demuth, oder um ihre auf der 
24 Brust 
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Bruſt (adverfo corpore) empfangenen Wunden beſſer gets 
gen zu können, Piutarch. in Coriol. 


In den festen Zeiten der Republik konnte niemand 
ein ofentliches Amt erhalten, der nicht anmefend mar, und 
der fich nicht an den gefezmafigen Tagen #), che die Kos 
mitien verſammelt wurden, ſelbſt gemeldet hatte, Sall. Cat. 
18.5 Cic. Fam. XVT, ı2., oder den die Magiftrate abs 
gergiefen baten. Denn dieſe Eonnten, wenn fie wollten, 
fih meigern, einen in die Lifte der Kandidaten einzutras 
gen, (nomen accipere, ve! rationem ejus habere); aber 
nicht ohne hinreichende Urfachen, Liv. FI, i5. XAXIV, 
7. et 8.2 Val. Max. IIT. 8.3. Die von Seite der Kons 
fuln entgegengeftellten Hinderntffe Fonnten aber vom Se 
nat unwirkſam gemacht werden. Liv. JIT, 2r. 


Eine geraume Zeit vor der Wahl fuchten die Kandis 
daten durch mancherlei Künfte und Schmeicheleien fi den 
Weg zur Gunft des Volks zu bahnen. Cie. Alt. I,ı. Gie 
giengen von Haus zu Haus herum (ambiendo), faßten 
jeden, der ihnen begegnete, bei der Hand (prenfando), res 
deten ibn ſehr freundlich an, nannten ihn bei feinem Nas 
men 2.5 daber fie auch gewöhnlich einen NOMENCLA- 
TOR bei fih hatten, der ihnen den Namen eines jeden 
leife ing Ohr fagte. Hor. Er. T, 6.50. cet, Daher. nennt 
Cicero die Kandidaten natio officioſiſſima, in Pif. 23, 
An den Markttagen giengen fie in frübern Zeiten mitten - 
unter das verfammelte Wolf, und fteilten fih auf einen 
erhabenen Ort (in colle confiftere), um von da aus von 
jedermann _gefeben zu werben. Macrob. Sat.],ı6. Wenn 
fie zu gewiſſen Zeiten auf den Campus Martiug giengen, 

i ſo 


+) D.i. drei Markttage vor den Komitien, (f. ©. 166.), in wel⸗ 
eher Zeit ſich jeder bei den Magiftraten melden und daſelbſt 
feinen Namen in die Life der Kandidaten eintragen laffen 
mußte, } D Ueberſ. 








ar 
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ſo wurden fie von ihren Freunden und Klienten begleitet, 
welche man DEDVCTORES nannte. Cic. de Pet. con). 9. 
Sie hatten auch Leute bei fih, welche Geld unter dag 
Volk austheilten (DIVISORES, Cic. Att. I, ı7.; Suet. 
Aug. 3.). Denn obfhon diefed nach den Gefezen verboten 
war, fo geſchah es doch oft öfentlich, und einmal, zum 
Nachtheil des Cafars, fogar mit Billigung deg Kato. 
Suet. Hul. 19. Auſſerdem gebrauchten fie auch Leute, welche 
mit dem Bolt um ihre Stimmen bandelten, INTER. 
PRETES), und andere, in deren Hande fie dag verfpros 
chene. Geld niederlegten , und die (SEQVESTRES) 
genannt wurden. Cie. AA. in Verr. I, 8. et ı2. Biswei⸗ 
len traten die Kandidaten in Partheien (coitiones), um 
die Bemühungen der übrigen Kompetenten zu vereiteln 
(ut honore dejicerent). Cic. Alt. IT, 18.; Liv. III, 35. 


Bon denjenigen, welche einem Kandidaten entgegen 
waren, ſagte man: ei refragari, und von denen, welche 
einen begünftigten,, fuffragari vel fuffragatores efle; da» 
ber fuffragatio, ihre Verwendung, Beguͤnſtigung. Ziv. X, 


23. Von denjenigen, welche es dahin braten, daß eis 





ner erwählt wurde, fagfe man: ei praeturam gratia cam- 
peftri capere, Liv. VII, r., oder eum trahere; 5.3. Per. 
vieit Appius, ut dejecto Fabio, fratrem traheret, Liv, 
XXXIX, 32.5; und von denjenigen, welche ed verbinders 
ten, daß einer nicht gewählt wurde, a confulatu repellere. 
Cic. in Cat..I, 10. 


4. Die Art, wie die Gefeze in Vorſchlag gebracht 
und der Tag zu den Gerichten über Staatsver⸗ 
brecher beſtimmt wurde. 


Wenn in den Comitiis Centuriatis ein Geſez einges 
führt werden ſollte, fo berathfchlagte fih der Magiftrat, 
der es in Vorfchlag bringen mollte (laturus v, rogatu- 

25 rus)y 


170 Roͤmiſche Aterthümer. 


rus), mit feinen reunden und andern verftändigen Mäns 
nern darüber, ob daffelbe für den Staat beilfam und mit 
den Gewohnheiten der Vorfahren übereinftimmend fei, und 
ſchrieb es dann zu Haug nieder. Hierauf legte er daffelbe 
dem Senat vor, und lie eg mit Genebmbaltung deffels 
ben (ex SCto) wahrend drei Markttagen oͤfentlich anfchlas 
gen (publice v. in publico proponebat; promulgabat, 
gquafi provulgabat, Fefus), um dem Volk Zeit und Geles 
genheit zu geben, es zu lefen und in Ueberlegung zu nebs 
men. Unter diefer Zeit lag er es feibft Clegislator), und 
einer von feinen Rreunden, der Beredtfamkeit befas, und 
AVCTOR legis oder SVASOR genannt wurde, alle 
Markttage ab (recitabat) und empfahl eg dem Volk (fua- 
debat), während daß andere es misbilligten und öfentlich 
daaegen redeten (diffuadebant). Uber in frühern Zeiten 
wurden alfe diefe Kormalitäten nicht beobachtet. Man 
findet, daß ein Gefez gleich am folgenden Tag, nachdem 
es in Vorichlag gebracht worden mar, eingeführt wurde. 
Liv. V, 24. 


Bisweilen forach der Magiftrat felbft gegen dag von 
ihm vorgeichlagene Geſez, wenn er es auf Befehl des Ser 


nats und nicht nach feinem eigenen Gutbefinden, in VBors ⸗ 


flag gebracht hatte, Cic. Att. I, 14. 


Auf gleiche Weife mußte die Anklage, menn einer 
des Hochverratbs wegen gerichtet werden ſollte, (cum dies 
perduellionis dicta eft, cum actio perduellionis intende- 
batur, Cic., vel cum aliquis capitis v. — te anquireretur, 
Liv.), eben fo lange Zeit öfentlih angefchlagen ( promul- 
gatur rogatio de mea pernicie, Cic. pro Sext.20.), und 
der Tag des Gerichts beftimmt werden (prodita die, qua 
Judicium futurum fit, Cie.). In der Zwifchenzeit verams 
derte der Beklagte (REVS) feine Kleidung, legte alle 
Arten von Schmuk ab, lieg feine Haare und feinen Bart 

wach⸗ 
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twachfen (promittebat), und in diefem fehmuzigen Aufzug 
(fordidatus) gieng er überall herum und fuchte ſich dag 
Volk geneigt zus machen (homines prenfabat). eine 
nachiten Verwandten und Freunde thaten das nämliche. 
Liv. pafim. Diefe Gerichte waren insgemein Fapital, 
Liv. VI, 20.5 doch nicht immer. Id. XLIII, 16.5 Cic. pro 
Dom. 32. Siehe Lex Porcia. 


5. Die Art, wie die Aufpizien gehalten wurden. 


Am Tage der Komitien bezog der Magiftrat, welcher 
in denfelben den Vorfiz führte (qui iis praefuturus erat), 
in Gefellfchaft eines Augurd (augure adhibito), vor der 
Etadt ein Zelt (tabernaculum cepit), um die Aufpizien 
zu beobachten (ad aufpicia captanda ve/ ad aufpicandum). 
Diefe nennt Cicero AVUGVSTA CENTVRIARVM 
AVSPICIA, pro Mil. 16. Daher der Campus Macs 
tius confularibus comitiis confecratus, Cic. in Cat. IV, 


z., und die Romitien felbt AVSPICATA, Lw. XXVI, 


2., genannt wurden. 


Wenn dad TABERNACVLVM, meldes viel⸗ 
leicht mit templum oder arx, dem zur Beobachtung der 
Aufpizien (ad inaugurandum, Liv. I, 7..et 18.) gewähls 
ten Ort, einerlei iſt, nicht auf die gehörige Art bezogen 
forden war (parum recte captum eflet), fo wurden alle 
Schluͤſſe in den Komitien für ungültig gehalten (pro irrito 
habebantur). Liv. IV, 7. Daher die gewöhnlichen Ers 
Elarungen der Augurn (augurum folemnis pronuntiatio): 
Vrrıo TABERNACVLVM CAPTYM; VITIO 
MAGISTRATVS,.CREATOS vel VITIOSOS VL 
TIO LEGEM LATAM; VITIO DIEM DICTAM 
Cic. et Liv. pafim. Und die alten Römer waren in diefem 
Stuͤk fo ſtrupuloͤs, daß, wenn die Augurn einige Zeit 
nachher erklärten, daß die Yufpizien nicht gehörig gehalten 

wor⸗ 


— 
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worden ſeien (vitium obveniſſe, Cic., in auſpicio vitium 
fuiſſe, Liv.) „die Magiſtrate ihre Aemter wieder niederle⸗ 
gen mußten (utpote vitioſi, v. vitio creati), und dieſes 
ſogar dann, wenn fie diefelben fihon einige Monate anger 
treten Hatten. Ziv. ibid.; Cic. de N. Deor. II, 14. 


Wenn bei den Auſpizien nichts gegen die angenom⸗ 


mene Regel vorgefallen war, fo bhiefen die Magiftrate 


SALYIS AVSPICIIS creati. Cic, Phil. IT, 33. 


Wenn der Konful den Augur auffoderte, den Auſpi⸗ 

siert mie beigumohnen (in aufpieium adhibebat), fo fagte 
er: :Q. FABI, TE MIHI EN AVSPICIO ESSE’ 
voro; und der Yugur antwortefe: Avpıvı. (ic. de 
Div. : 
Es gab zweierlei Arten von Aufpisien, welche zu ben 
Comitiis Centuriatis gebörten. Die eine beftund in der 
Beobachtung der Erfcheinungen am Himmel (fervare de 
coelo vel coelum), al® Bliz, Donner ic. , welche die vor⸗ 
nehmfte war. Die andere beſtund in der Beobachtung der 
Voͤgel. Die Vögel, toelche durch den Klug Anzeigen gar 
ben, wurden PRAEPETES, und diejenigen,. melde 
duch) ihren Gefang vorbedeutend waren, OSCINES ge 
nannt. Daher die Nedensart: fi avis occinuerit, Liv. 
VI, 41.5 X, 40. Wenn die Anzeigen günftig waren, fo 
fagte man von den Vögeln: ADDICERE vel ADMIT- 
TERE; im Gegentheil aber! ABDICERE, NON AD- 
DICERE Vel REFRAGARI. 


Borbedeutungen wurden auch aus dem Treffen der 
Hühner genommen. Derjenige, welcher diefelben aufber 
wahrte und verpflegte, bies PVLLARIVS. Wenn fie 
langfam ang ihrem Kefih (ex cavea) herauskamen und 
nicht freffen mollten, fo mar dies ein boͤſes Anzeigen, Liv. 
PT, Ar.; wenn fie aber begiertg fraffen, fo daß etwas 
ans ihrem Mund auf die Erde fiel Cterram paviret, 

i. B 
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i. & feriret), fo wurde dies TRIPVDIVM SOLI. 
STIMVM (quafi terripavium ve/ terripudium,, Cic. Div. 
II, 34.5 Feflus in Pul/,) genannt, Liv. X, 40.5 Plin. X, 
21. f. 24. , und für eine fehr gute Borbedeutung (aufpi- 
cium egregium ve/ optimum ) angefehen. Zbid. 


Wenn der Yugur die Auſpizien für unverwerflich ers 
klaͤrte (omni vitio carere), d. t. daß die Komitien ohne 
Anſtand gehalten werden dürften, fo fagte er; SıLen- 
'TIVM ESSE -ViDETVR, (i. de Div. II, 34.5 im 
Segentheil aber fagte er: ALIO DIE, Cic. de Leg. IT, 
72., und dann konnten die Komitien an diefem Tag nicht 
gehalten werden. Daber : Papirio legem ferenti trifte omen 
‚diem diffidit, i. e. rem in diem pofterum rejicere coegit. 


EEWEPIX, 38, 


Diefe Ausfage des Yugurs wurde NVNTIATIO 
oder obnuntiatio genannt. Daher fagt: Cicero von den 
Augurn: Nos NVNTIATIONEM SOLAM HABE- 
IMVS;5 AT CONSVLES ET RELIQVI MAGIı- 
STRATVS ETIAM SPECTIONEM, v. infpe£tio- 
nem, Phil. IT, 32. Uber Feftug fiheint dag Gegentheil 
zu behaupten (in voce SPECTIO), und bie Augleger 
find nicht einerlei Meinung, wie beide in Vereinigung zu 
bringen feien.- Dan nimmt in beiden Stellen eine vers 
ſchiedene Lesart an. Vid. Abram. in Cic. et Scaliger. in 
Feft. 

Auch ein anderer Masiftrat, der mit dem, welcher 
den Vorfiz führte, eine gleiche oder eine gröfere Gewalt 
hatie, Fonnte die Aufpizien halten. Dies gefchah vornams 
lich, wenn einer eine Wahl oder die Einführung eines 
Gefezes bintertreiben wollte. Wenn ein folder Magiftrat 
augfagte: SEDE COELOSERVASSE, daß er habe dem 
nern hören oder blizen fehen, fo nannte man dieg OBNVN- 
TIARE (augur auguri, conful confuli obnuntiavifi. 

Cic. ) 
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Cic.), welches er mit den Worten: ALIO DIE, that; 
toorauf die Komitien, nach der Lex Aelia et Fufia, aufs 
gehoben (dirimebantur) , und auf einen andern Tag auf 
gefezt wurden. Daher obnuntiare concilio aut comitiis, 
fie hintertreiben, aufſchieben; und dies geſchah fogar, wenn 
der Magiftrat diefe Erfcheinungen nicht mirflich wahrge⸗ 
nommen, fondern nur vorgegeben hatte (fi aufpicia emen- 
titus effet), weil man glaubte, daß er durch feine Aus—⸗ 
fage eine veligiofe Verbindlichkeit auf das Volk gelegt Has 
be. (religione obfiringere), die duch ein Unglüf, dag 
den Staat, oder ibn felbft treffen würde, ausgeſoͤhnt wers 
den müßte. Cic. Phil. IT, 33. Daher gebrauchte man in 
dem Edikt, wodurch die Komitien zufammberufen mwurs 
den, gereöhnlich die Formel! Ne Qvıs MINOR MA- 
GISTRATVS DE COELO SERVASSE VELIT, 
welche Einfchranfung Klodiug in feinem Gefez gegen den 
Cicero auf alle Magiftrate ausdehnte. Dio. XXXYIT, 2. 


Die Komitien wurden auch unterbrochen, wenn je 
mand waͤhrend denfelben von der hinfallenden Krankheit 
oder Epilepfie befalfen mwurde, welche daher den Namen 
MORBVS COMITIALIS erhalten bat; oder wenn 
ein Bolfstribun dur das Wort VETO feierlich dages 
gegen proteftirte, Liv. UT, 35. Ferner, wenn ein Magis 
firat, der mit dem prafidirenden gleiche Gewalt hatte, 
den Kortgang derfelben dadurch hinverte, daß er den gan ° 
zen Tag mit Reden hinbrachte, die Feſte der Lateiner 
anfagte ıc. Cic. ad Fratr. IT, 6.5 und endlich, wenn ° 
die Fahne auf dem Janikulum abgeriffen wurde, mie dies 
in dem Gericht über den Rabiriug von dem Prater 
Metellug geſchah. Dio. lib. XXAXPIT, 27. 


Die Komitien wurden gleichfalls aufgehoben, menn. 7 

ein Gewitter entſtund. Doch murde dann die Wahl 7 
der Magiſtrate, welche ſchon erwaͤhlt waren, nicht unguls 
tig © 
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fig gemacht, (ut jam creati non vitiofi redderentur), Liv. 
XL, 59.5 Cic. de Divin. II, 18.5 ausgenommen, wenn 
die Komitien die Wahl neuer Eenforen betrafen. 


6. Die Art, wie die Komitien nach den Cent 
rien gehalten wurden. 


Menn nichts die Komitien verhinderte, fo Fam dag 
Volk am beftimmten Tag auf dem Campus Martiug zus 
fammen. Der Masiftrat, welcher den Vorſlſz führte, fag 


in feinem Eurulifhen Stuhl auf einem Tribunal (pro tri- 


bunali), Liv. XXXIX, 32., und verrichtete, ehe er fich 
An das Volk wardte, ein Gebet, Liv. XXXIX, 15., wel⸗ 
ches ihm der Augur vorfagte, (augure verba praeeunte, 


Cie.) Dann hielt er eine Rede an das Volk über den 











Gegenſtand, welchen die Berfammlung in Berathſchlagung 
nehmen follte. 


Wenn Magiftrate zu wählen waren, fo wurden die 


Namen der Kandidaten abgelefen. Aber in frübern Seiten 


fonnte das Wolf wahlen, wen es wollte, die Perſonen 
mochten anmefend oder abwefend fein, und fich felbit als 


Kompetenten gemeldet haben, oder nicht. Liv. paſſim. 


Wenn die Verfammlung die Einführung eines Ge⸗ 
feged zum Zweck hatte, fo wurde daffelbe von einem Herold 
abgelefen, welchem es cin Seftetair diktirte (fübjiciente 


‚ feriba), und mehrere Perſonen Eonnten für und mider 


daflelbe reden. Liv. XL, 27. Kin aͤhnliches Verfahren 
wurde auch bei den Gerichten beobachtet, weil die Ans 
frage an dag Volk wegen Beftrafung eines Verbrechers 
auf eben die Art gefehah, wie bei der Einführung eines 
Geſezes. Daher irrogare poenam vel mulctam, &trafe 


verhaͤngen oder auflegen. 


Gewoͤhn⸗ 
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Gewoͤhnlich geſchahen die Anfragen an dag Voltk 
(omnes rogationes) mit den Worten: VELITIS, JV- 
BEATIS, QVIRITES, und dies hies auf Seite deg 
Bots, zu Rathe gezogen, oder geftagt wer 
den (confuli ve rogari), und auf Seite der Konfuln, 
Das Volk zu Rathe sieben, oder bei dbemfelben 
Anfrage halten. Cic. et Liv. paſim. Daher jubere 
legem ve} rogationem, ein Gefez genehmigen, „einführen 5 
vetare, verwerfen; rogare magiftratus, erwablen. Sal 
FJag. 29. So jufia et, vetita populi in jubendis v. ſciſcen- 
dis legibus, Cic. de Legg.. Quihus,. fc. ‚Silano et Mu. 
renae, confulatus, me rogante, datus eſt. ld. pro Mur. 4 
Sodann ſagte der Magiſtrat: Sr voris viDETVR, 
DISCEDITE, QVIRITES; oder ITE IN SVF- 
FRAGIVM, BENE JVVANTIBYS DIIS, ET, 
QVAE PATRES CENSVERVNT, VOS JVBETE. 
Liv. XXXT, 7. Worauf fih das Volk, das gewoͤhnlich 
vermifcht untereinander ſtund, in feine Tribus und Eens 
turien abfonderte. Alcon. in Cic. pro Corn. Balbo. Daher 
fogte man von dem Magiftrat: mittere populum in fuf- 
fragium, und vom Rolf: inire vel ire in fülfragium. Cie. _ 
et Liv. paſſim. 


In frübern Zelten wurden die Tenturien, nach der 
Anordnung des Serviug Tulling, zum Stimmgeben 
aufgerufen; zuerſt die Equites und dann die Centurien 
der erften Klaffe ꝛc. Uber in der Folge wurde es durchs 
8008 beftimmt, (SORTITIO fiebat), in welcher Ord⸗ 
nung fie votiren ſollten. Wann dieſes zuerſt geſchah, ift 
ungewis. Die Namen. der Lenturien wurden in einen 
Topf geworfen (in fitellam; fitella defertur, Cr. Sitella 
allata eft, ut fortirentur. Liv. XXV, 3.), und dann der 
Topf gefchüttelt, damit die Looſe gleich zu liegen Famen 
(fortibus aequatis).. Die Centurie, deren Loos zuerft 


berausfam , votirte zuerſt, und man Nannte fie Daher 
PRAF- 








Die Verſamml. des Volks nach den Tenturfen. 177 


PRAEROGATIVA. Liv. V, 18. Die Eenturien, 


welche zunachit darauf folgten, biefen PRIMO VOCA- 
TAE, Liv. X, 15. et 22.5 die übrigen JVRE VOCA- 
TAE. Liv. XXVIT, 6. ber gewoͤhnlich nannte man 
ale Genturien jure vocatie, auggenommen die praeroga- 
tiva. Das Botum derfeiben rourde für fehr wichtig gebal⸗ 
ten (ut nemo unguam prior eam tulerit, quin renuntia- 
tus hit.. Cic. pro Planc. 20.5: Divin. IT, 40.5 Mür. 18.) 
Liw. XXVT, 22. Daher Praerogativa für ein Zeichen oder 
Unterpfand, für eine günftige Vorbedeutung oder Anzeige 
einer kuͤnftig zu geſchehenden Sache gefest wird: Supplica- 
tio eft praerogativa triumphi , (ic. Fam. XV, 5 So 
Alt. Verr.9.5 Plm VII, 26.2. XXXVl,.0 [40.3 
für Beifpiel, Eremivel, Liv. III, zr. , für Wahl, 
Id. XXT,3., oder Sunft, /d.IXXVTIT, 9., und bei 
fpatern Schriftitellern für ein befonderes oder ausgfchliefen 
des Privilegium. 


Man glaubt, daß, wenn in ben Comittis Centuria- 


tis von Tribus die Rede ift, die Tribus, nachdem die Cens 


turien denfelben einverleibt worden twaren , zuerft loſten; 
daß diejenige Tribus:, welche zuerft —— wurde, 
PRAEROGATIVA TRIBVS hies, und daß ſodann 


die Genturien diefer Tribus durchs Loos ausmachten, mels 
che von ihnen praerogativa Centuria fein ſollte. Andere 


find der Meinung, daß in diefem Fall die Namen dee Tris 
bus und Genturiin ohne Unterfchied für einander gefezt 
tverden. Uber Cicero nennt eine Centurie pars tribus, 
und, was dabei merkwürdig iſt, in den Comitiis Tributis, 


pro Planc. 20, 


‚ Anfänglich, votirten die Bürger muͤndlich, und es 
fheint, daR fie ſich, wenn Magistrate gewählt wurden , 
der Kormel bedient babenz ConsvLe&s cet., NOMINO 


vel vıco, Lin. XXIV, 8: et 9.5 bei der Einführung 


I. Band. M Neuss 


178 | Roͤmiſche Alterthimer. 


neuer Gefege aber: VrıroGas, voLo vel JvBEO, 
Cie. de Legg. II, 10. 


Bisweilen ſchlug derjenige, welchen die praerogativa 
Centuria zum Konful zc. ernannt hatte, die Wahl aug, 
Liv. V, 1ı8.: XXVI, 22., oder der präfidicende Magi⸗ 
firat verwarf dieſelbe, und füchte fie durch eine Rede 
zu hintertreiben. Die Eenturie wurde dann. durch eis 
nen Herold aufs neue zum Stimmgeben aufgerufen (in 
fuffragium revocata , auf diefe Weiſe: REDITE In 
SvrFrErRAGıvMm, Liv ibid,), und die übrigen folgten 
gewöhnlich ihrer Meinung ( auftoritatem praerogativae ' 
fecutae funt; eosdem confules ceterae Centuriae fine varia- 
tione ulla’dixerunt). Liv. XXIV, 8. et 9., Eben fo fürs 
det man, daß oft ein Borfihlag, welchen beinahe alle Gens 
furien verworfen hatten, an einem andern Tag (alteris 
Comitiis) auf dieſe Weife einmüthig durchgegangen iſt, 
wie z. B. der Vorſchlag wegen Erklaͤrung des Kriegs ges 
gen den Philipp: As mAc ORATIONE INSVF- 
FRAGIVM.MISSI, VT ROGARAT:,ı BEPLVM 
JIVSSERVNT. Liu AXAJZ, 8. 


Aber in fpätern Zeiten wurde, um die Stimmen ded 
Volks freier zu machen, ducch verfchiedene Gefeze, welche 
man LEGES TABELLARILAE nannte, verordnet, 
dag mit Taͤfelchen votirt werden ſollte. Dies gefchah zuerjt 
bei den Wahlen der Magiſtrate, vermöge des Gabinis 
ſchen Geſezes, welches A. V. 614. gemacht wurde, Cic. 
de Amic. 12.; Plin. Ep. III, ↄ0., und zwei Jahre nach⸗ 
ber, zufolge des Kaffifchen Geſezes, in allen Gerich— 
ten, das Gericht über den Hochverrathb ausgenommen, Cic. 
Brut. 25. et 27.5 bei der Einfuhrung neuer Geſeze, zur 
folge des Papiriſchen Geſezes, A. V, 622., und zulest 
auch, vermöge des Coͤliſchen Geſezes, A. V. 630. , in 7 
den Gerichten über den Hochverrath, welcher in dem Ga⸗ 

binie 
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biniſchen Geſez ausgenommen worden war. Cic. de Lege. 
IIT, 16. Die Abficht diefer Grfege war, den Einflus des 
Adels zu ſchwaͤchen. Zbid. et Cic. Plane. 6. 


Wenn die Centurien von einem Herolb aufgefodert 
worden waren, fih in Ordnung’ zu ſtellen, ſo begaben fie 
fich von dem Plaz, mo fie jtunden, in das SEPTV-M oder 
OVILE, welches ein mit Schranfen umgebener Ort war 
(locus tabulatis inclufus) , der ich nahe bei dem Tribunal 
des Konſuls befand. Daher werden fie intro vocatae , fc. 
in ovile, genannt. Liv. X, 13. Zu demfelben führte ein 
ſchmaler, von der Erde erbößter, Zugang, PONS oder 
PONTICVLVS genannt, uber welchen eine Centurie 
nach der andern gieng. Suet. Zul. go. Daher wird von 
alten, fehzigjährigen Männern (Sexagenarii ) gefagt: DE 


PONTE DEJICI, und man nannte fie DEPONTA- 


NI, meil fie nach diefem Alter frei von ofentlichen Ges 
fchäften waren. Yarro et Feftus. Cicero macht darauf 
eine Unfpielung, Rofe. Am. 35. Aber Varro und Fe⸗ 
ſtus geben diefer Redensart eine ganz verſchiedene Ab⸗ 
leitung. 


Es waren wahrſcheinlich fo viel Pontes und Septa 
oder Ovilia, ale Tribus und Centurien. Daher Cicero 
gewöhnlich in der mebrern Zahl davon redet. 3. E. Pon- 
tes Lex Maria fecit anguſtos, de Eegg. III, ı7. Operae 
Clodianae pontes occuparunt , At. L, 14. Caepio cum 
bonis viris impetum facit, pontes dejieit, ad Herenn. I, 
12. Cum Clodius in Septa irruiflet, pro Mil..ız. Eben 
fo Lukan: Miferae maculavit'ovilia Romae, Pharfal 
II, 107. 

Einige meinen, daß jede Tribug und Centurie in ih⸗ 
rent eigenen Ovile votirt habe. Serv. in Virg. Eel. I, 34: 
Aber diefeg fcheine mit dem, was wir bei andern Schrift 
ſtellern leſen, nicht befteben zu koͤnnen. 


M 2 Am 
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Am Eingang der Bruͤke erhielt jeder Buͤrger von 
dazu aufgeſtellten Perſonen, DIRIBITORES oder di- 
ſtributores genannt, Täfelchen (tabulae v. tabellae), auf 
welche, wenn Magiſtrate gewaͤhlt werden ſollten, die Na⸗ 
men der Kandidaten geſchrieben wurden, nicht die ganzen 
Namen, ſondern nur die Anfangsbuchſtaben, (ic. pro 
Dom. 43.5 und es ſcheint, daß jeder fo viel Täfelchen bes 
kommen habe, als Kandidaten waren. Wir lefen, daß ans 
dere Tafelchen, als man aufgetheilt hatte, eingelegt worden 
find, melche vom Haus mitgebracht werden mußten, Such. 
Jul. 80.5; aber da man wenig daranf achtete, fo geſchah 
e8 felten. Eben diefeg fand auch unter den Kaifern ſtatt, 
da das Recht, Magiftrate zu wählen, von dem Volk auf 
den Senat überiragen worden war. Plin. Ep. IV, 25. 


Wenn ein Gefez oder fonft eine Verordnung zu machen 
war, 5. B. wenn ein Krieg erklärt werden follte, fo erhielt 
jeder zwei Täfelchen. Auf einem von denfelben ftunden die 
Buchftaben V.R., &. e. VTI ROGAS, /. volo vel 
jubeo, ich billige das Geſez, und auf dem andern des 
Buchftabe A. , i. e. ANTIQVO, i. e. Antiqua probo, 
nihil novi ftatui volo, ich will, daß es beim Alten bleibe 
und fein neues Gefez eingeführt werde. *) Cic. Att. I; 14. 
Daher antiquare legem, ein Geſez vermwerfen. 


Bon diefen Taͤfelchen warf jeder eine , welches er 
wollte, in einen Kaften «(in ciftam) am Eingang des 
Ovile, welcher ihnen von den ROGATORES gezeigt 
wurde, die die Tafelchen abfoderten, fo wie fie in altern 

zeiten, 


*) Sn den Gerichten befam jeder Bürger drei Taͤfelchen. Auf 
dem erfien fiund der Buchflabe A, -. e. abfolvo; auf dem ans 
dern der Buchfiabe C, z. e. condemno; und auf dem dritten 
N. L,, #, e. non liquet, die Sache iſt mir zweifelhait. Gell, 
XIV; 2, 


D. ueberſ 
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Zeiten, da man mündlich (viva voce) botirte, bie Bürs 
ger um ihre Stimmen fragten. Cic. de Divin. T, 17.5 II, 
35.53 N. D. TI, 4. Sodann nahmen gemiflfe Perfonen, 
CVSTODES genannt, welche darauf fehen mußten, daß 
beim Loofen und Votiren (in fortitione et fuffragiis) Fein 
Betrug vorgieng, die Tafelchen heraus (educebant), und 
zablten die Bota, indem fie diefelben mit Punften auf eis 
ner Tafel bemerften. Dies nannte man DırımErE 
fuffragia, oder Diremprro füfiragiorum. Lucan. 7, 
393. Daher die Kedensart: omne punctum ferre, für: 
omnibus fuffragiis renuntiari, alle Stimmer erhalten *). 
Maß die Mehrheit befchlog , dag wurde durch einen Herold 
als das Votum diefer Genturie ausgerufen. Derjenige, 
welcher dem Konful das Votum feiner Centurie bekannt 
machte (qui centuriam fuam rogavit , et ejus fufiragium 
wetulit; vel Confules a .centuria ſua creatos renuntiavit, 
retulit), wurde ROGATOR genannt. Cic. ib. et de 
Orat. Auf diefe Weife wurde eine Centurie nach der ans 
dern aufgerufen, bis durch eine Mehrheit derfelben die 
Sache entfchieden- war; und mas diefe befchlos, mußte 
gelten. 

Die Diribitores, Rogatores und Cuftodes waren ges 
wohnlich Perfonen vom erften Rang, und Freunde der 
Kandidaten oder Beförderer des einzuführenden Geſezes, 
welche dieſes Gefchafte freiwillig übernahmen. Cic. in Pif. 
15.5 poſt red. in Sen. . Auguftug foll go Nitter zu 
Cuftodes oder Rogatores (ad cuftodiendas ciftas fuffragio- - 
rum) beftellt haben. Pün. XXXIT, 2. . 7. 

Wenn die Etimmen einer Centurie glei$ waren, fo 
wurde das Votum derfelben nicht ausgerufen, fondern für 

} M 3 nich» 


*) Daher Punftum für Beifall, Billigung überhaupt gefest 

wird; Omne tulit punctum, qui mifcuit urile dulci: Hor. 

er. poet. v. 340.5 Ep. II, 9 :Cic. pro Mur. 34.5; 
Tufe. 4ßp. U; 26 D. Ueberſ. 
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nichtig angeſehen, auſſer in den Gerichten, wo die Centurie, 
welche durch feine Mehrheit fuͤr die Verdammung des Ans 
geklagten geſtimmt hatte, angeſehen wurde, als haͤtte ſie 
ihn freigeſprochen. 


Der Kandidat, welcher die meiſten Stimmen erhalten 
hatte, wurde ſogleich von dem praͤſidirenden Magiſtrat geru⸗ 
fen, und nach Verrichtang eines feierlichen Gebetes und 
Abl⸗gung des Eides feine Erwaählungf von einem Herold 
bekannt gemacht (renuntiatus eft.*) Cic. pro leg. Manil. 
1.5; pro Mur, I. in Rull. IT, 2. Worauf ibn dann feine 
Freunde und Anhänger mit grofem Pomp nah Haug 
begleiteten $ 


Man hielt es für eine grofe Ehre, zuerft ausgerufen 
worden zu fein. Cic. pro leg. Manil. 1. 


Diejenigen, welche zu Konfuln erwaͤhlt worden wa⸗ 
ren, ſchmuͤkten gewöhnlich die Bildniffe ihrer Vorfahren 
mit Lorbeerkraͤnzen. Cic. Mur. 41. 


Wenn einer das Botum einer Centurie erhielt, fo 
hies died: ferre centuriam; und non ferre vel perdere, 
x " es 


*) Wenn z.B. ein Kandidat zum Konſul ernannt worden war, 
fo gefchah zuerfi von dem vorfizenden Konful , unter Anrus 
fung der Götter, die feierliche Ernennung deffelben zu feinem 
Amt, welhes RENVNTIATIO CONSVLIS hie, 
und ſodann der Ansruf des Praͤko (proclamatio praeconis). 
Wenn dieſe feierliche Ernennung (renunciatio ) nicht erfolgte, 
fo war die Wahl ungültig, wovon einige merkwürdige Bei— 
foiele vorhanden find» Fellei. Pat. IT, 29.5 Pal, Max. I. 3, 
0.8: 8.3. Die Worte des Eides, welchen die neuerwaͤhlten 
Konfuln fchwören mußten, lauteten ; Se toto magiftratus et im- 
perii tempore nihil facturos contra leges, neque pafluros, ut 
aut populi romani libertas, ant reipnblicae majeftas quocun- 
que modo laedatur , aut detrimentum accipiat. Vgl. Pirw, 
Pansg. 64. ©. v, Cilano ausführl, Abhandl. der rim. 
Alterth. ı Ih ; D. Ueberſ. 
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es nicht befommen. So ferre repulfam, dag gefuchte Amt 
nicht erhalten; aber ferre fuffragium vel tabellam, votiren. 
3. €. Meis Comitiis non tabellam vindicem tacitae liber- 
fatis, fed vocem vivam tuliftis. Cic. in Rull. II, 2. 


Bon den Magiftraten, welche in den Comitiis Cen- 
turiatis gewählt wurden, ſagte man: fieri, creari, decla- 
rari, nominari, dici, renuntiari, defignari cet. 


Bei der Wahl der Magiſtrate machte man gewoͤhn⸗ 
lich den befondern Beiſaz, um ihre vollkommene ee 
fähigkeit anzuzeigen: VT Q@vI OPTIMA LEGE FVE 
RINTZ 'OPTIMO/JVRE;5 .EO'JVRE, QOVO,QvE 
orrtımo. Fefus inOptıma LEx. (ic. in Rull. I, 
Hs: Pl XT, 123%. IX, 3% 


Wenn ein Gefez durchgieng, fo fagte man von dent 
felben PERFERRI, und von den Genturien, welche für 
daffelbe votirten, LEGEM JVBERE, U. ACCIPERE, 
von denjenigen aber , toelche gegen daffelbe ftimmten: An- 
TIQVARE, VETARE, V. NON ACCIPERE. Lex 
ROGATVR, dum fertur; ABROGATYVR, dum tolli- 
tur; DEROGATVR legi, v. de lege, cum per novam 
legem aliquid veteri legi detrahitur; SYBROGATVR, 
cum aliquid adjieiturg;g OBROGATVR, cum nova lege 
infirmatur. /lpian. et Feflus. Vbi duae contrariae leges 
funt, femper antiquae obrogat nova, daB neue macht das 
alte unkraftig. Liv. IX, 34. 


Zween Anhaͤnge wurden gewöhnlich allen Gefesen 
beigefügt: ı. Sıavın Jvs NON FVIT ROGARI, 
VT EJVSHACLEGE NIHIL ESSETROGATVM; 
2. STQ@YID CONTRA ALIAS LEGES EJVSTLE- 
GISERGO LATVM ESSET, VTEI, QVI EAM 
LEGEM ROGASSET, IMPVNE ESSET, (ic. Al. 
IIT, 23. Diefen leztern Puntt (caput) nennt Cicero in 
dem Geſeze des Klodiug gegen ihn ſelbſt TRANSLA- 

M4 TITIVM, 
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TITIVM, weil er aus ältern Geſezen entlehnt war. 
Ibid. a 

Auch pflegte diefe Verordnung beigefest zu werden: 
NE QvVIS PERSATVRAM ABROGATO, i.e. per 
‚legem, in qua conjun&tim multis de rebus una rogatione 
populus confulebatur. Fefus. Daher: Exquirere fenten- 
tias per faturam, i. e. palfim, fine certo ordine. Sallufl. 
Fug. 29. In vielen Gefezen wurde diefer Beifaz gemacht: 
QVLALITER vel SECYS FAXIT V. FECERIT, 
SACER ESTO, L. £, üt caput ejus, cum bonis vel fa- 
milia , alicui deorum confecraretur v. facrum eflet, daß 
es erlaubt fei, den Uebertreter ungeftraft zu toͤdten. Liv, 
II, 85 Il, 55.5: Cie.gro: Balb. 


Wenn ein Geſez gemacht wurden war, fo wurde es 
in Erz gegraben und in dag Aerarium gebraht. Man 
pflegte es auch an einem öfentlichen Drt aufzuhaͤngen, wo 
e3 leicht Fonnte gelefen werden (unde de plano, d. i. von 
der Erde, legi poflet). Daher: In Capitolio legum aera 
liquefafta, Cie. Cat. TIT, 8. Nec verba minagia fixo aere 
legebantur, Ovid. Met. I, 3. Fixit leges pretio atque 
refixit, machte und hob fie nieder auf. Ving. Aen. VI, 
622. 


His nach dem Jahr der Erbauung der Stadt 5398. 
die Konſuln zuerſt anftengen,, ihr Amt am erften Januar 
zu übernehmen, fo wurden die Somitien zur Wahl derfels 
ben gegen das Ende des Zulius oder zu Anfang des Aur 
gufts gehalten, auggenommen, wenn fie wegen der Pros 
teftationen der Magiftrate oder wegen ungunftigen Auſpi⸗ 
zien aufgeſchoben werden mußten. Zur Zeit des erſten pus 


nifchen Kriegs traten die Konſuln ihr Amt an den Ydug 


des Monate März an, und murden im Januar oder 
Februar erwählt. Ziv. paffim. Die Prätoren wurden im⸗ 
mer nach den Konſuln erwahlt, bisweilen an dem namlis 


hen 
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chen Tag, Liv. X, 22., bisweilen einen oder mehrere 
Tage nachher, Id. Bon der Zeit ihrer Erwahlung an bis 
zum Antrit ihres Amtes hiefen fie DESIGNATI 


Die Komitien zur Einführung neuer Gefeze oder zu 
den Gerichten konnten an jedem gefegmäfigen Tag gehalten 
erden. 


Die Berfammlungen des Volks nach den 
| Tribus, 
(COMITIA -TRIBVTA). 


In dieſen Verſammlungen votirte das Volk nach den 


Tribus, in welche eg, in Gemägheit der verfchiedenen Res 


gionen der Stadt (ex regionibus et locis), eingetheilt 


war. 2. Gell. XV, 27, 





Der Name Tribug kommt entweder daher, weil 


urſpruͤnglich nur drei Tribus waren (a numero ternario), 


oder von der Bezahlung des Tribute (a tributo), Zw. I, 
43. , Oder, wie andere meinen, von reirrus, tertia pars 


tribus apud Athenienfes , Aeohce reımmus, unde Trı- 


BVS. 


Die erften drei Tribug biefen RAMNENSES oder 


_ Ramnes, TATIENSES oder Titienfes und LVCE- 


"RES. Die erfte hatte ihren Namen vom Romulus, 
und begriff die Bürger in fich, welche auf dem Berg Par 





latinug wohnten; die zmote vom Titus Tatius, zu 
welcher die Sabiner , die auf dem Berg Kapitolinus 
wohnten , gebörten; und die dritte von einem gewiſſen 
£ufumo, einem Tuſcier, oder vielmebr von dem Hain 
(a luco), welchen Romulus zu einer Treiftatt gemacht 
hatte (aflylum retulit, Zirg. Aen. VIIT, 342.) ; zu diefer 


gehoͤrten alle Fremde, die Eabiner ausgenommen, Jede 


Mg von 
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von dieſen Tribus hatte anfaͤnglich ihren eigenen Tribun 
oder Vorſteher (Tribunus vel Praefectus), Dionyf. IV, 
14., und ihren eigenen Augur. Liu. X, 6. 


Tarquinius Priffug verdoppelte die Anzahl der 
Tribus , behielt aber die alten Namen beit, fo daß fie 
Ramnenfes primi und Ramnenfes fecundi oder pofteriores 
„ eet. genannt wurden. 


Da aber die Luceres in Furjer Zeit die übrigen 
der Anzahl nach ſehr weit überfliegen, ſo machte Ser⸗ 
vius Tullius eine neue Einrichtung, und theilte die 
Buͤrger in Tribus, nicht ihrem Herkommen nach, ſon⸗ 
dern nach der Gegend, wo ſie wohnten. 


Er theilte die Stadt in vier Regionen oder Bezirke, 
welche PALATINA, SVBVRBANA, COLLINA 
und ESQVILINA hieſen, und deren Einwohner eben 
fo viele Tribug ausmachten, die ihre Namen von den Be 
zirken hatten, welche fie bewohnten )Y. Niemand durfte 
aus feinem Bezirk in einen andern übergehen, damit die 
Tribus nicht vermifcht wurden. Dionyf. IV, 14. Um dies 


fer Urſache willen waren gewiſſe Berfonen aufgeftellt, mel % 


che ein Verzeichnis darüber führten, mo jeder mohnte, 
wie auch über dag Alter, Vermoͤgen ꝛc. eines jeden. Diefe 
vier Tribus nannte man die fradtifden (TRIBVS 
VRBANAF), und ihre Anzahl blieb immer diefelbe. 


| Servius Tulliug theilfe um eben diefe Zeit dag 
roͤmiſche Gebiet in fünfzehn (einige fagen in fechgehn, und 
einige in ſiebenzehn) Diftrifte, welche ländliche Tribus 
(TRIBVS RVSTICAE) genannt wurden. 

Im Jahr der Erbauung der Etadt 25%. murde die 
Anzahl der Tribus auf ein und zwanzig erhöhet. Liv. 
ZI, 21, Bier redet Living zum erſtenmal ausdruͤklich 

von ® 


“)f, Sigon, ad Lic, II, 21. D. Ueberſ. 
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von der Anzahl der Tribus, ob er ſich ſchon X, 6. auf 
die urſpruͤngliche Anordnung der drei Tribus bezieht. 
Dionyſius fagt, daß Servius 31 Tribus gemacht 
babe, IF, 15. Aber bei dem Gericht über den Korio— 
lan erwahnt er nur 21, welche votirten, ZIIT, 64., alſo 
eben ſo viel, als Livius, VIII, 64. 


Die Anzahl der Tribus wurde in der Folge wegen 
der vielen neuen Buͤrger, welche in verſchiedenen Zeiten 
binzufamen, Liv. Y7T, 5.5 VI, 15.5 VII, ı7.; IX, 
20.5 X, 9.5 Epit. XIX., auf fünf und dreifig vers 
mechrt, Liv. XXI, 13.5 Afcon. in Cie. Verr.-I, 5., und 
fo viel blieben bis auf dag Ende der Nepublif. Liv. I, 43. 


Nachdem die italianifhen Staaten dag Bürgerrecht 
erhalten hatten, fo wurden acht oder zehn neue Tribug 
gemacht. Aber diefe Einrichtung war von Eurzer Dauer; 
denn fie wurden bald alle unter die 35 alten vertbeilt. 


| Eine geraume Seit hindurch mar, nad der vom Ser 
sing Tulliug gemachten Einrichtung, eine Tribus nichts 
anders, als die Einwohner einer gewiſſen Negion oder eineg 
Diſtrikts in der Stadt oder auf dem Land. Aber in der 
Folge hatte e8 damit eine andere Befchaffenbeit; denn die 
Teibug wurden nun nicht mehr als Bezirke in der Stadt 
oder auf dem Lande, fondern alg Theile des Staats (non 
"urbis, fed eivitatis) angefehen. Jedermann verlieg nun 
die ftädtifchen Tribus, und wuͤnſchte in die ländlichen vers 
ſezt zu werden. Der Grund davon lag vornaͤmlich in der 
groſen Liebe der alten Roͤmer zum Landleben und in der “ 
Gewalt der Genforen, welche neue Tribus machen, und 
die alten und neuen Bürger in diefelben nach Belieben vers 

theilen Fonnten, ohne Rüfficht auf. ihren Wohnplaz zu nebs 

| men. ber über diefe Sache find die Schriftiteller nicht 
preis. Im Jahr 449. fonderte D. Fabius den gemeis 
nen Pobel von allen den Tribug ab, unter welche er vom 
App 
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App. Klaudius vertheilt worden war, und that ihn in 
die vier, ſtaͤdtiſchen Tribus. Ziv. IX, 46. In dieſe kamen 
alle diejenigen, deren Vermögen unter einem gewiſſen Ans 
ſchlag war, und die PROLET ARTII genannt wurden, und 
diejenigen, welche gar Fein Vermögen hatten, CAPITE 
CENSI. Gel XVI, ro. Bon diefer Seit an, und viels 
leicht (don vorher, wurden die vier ſtaͤdtiſchen Tribug für 
geringer angefeben, als die 3ı landlichen, und einige von“ 
den leztern fiheinen twieder für anfehnlicher gehalten worden 
zu fein, ald die andern. Cic. pro Balbo 25.5; Plin. XVII, 
3. Wenn daher die Eenforen einen Bürger befchimpfen 
wollten, fo verfesten fie ihn aus einer anfebnlichern Tribus 
in eine minder anfebnliche (tribu movebant), und mer 
einen andern vor Gericht der Beftehung überwied, der 
wurde, menn er wollte, nach den Gefezen zur Belohnung 
in die Tribus des Verurtheilten verfezt. Cic. ibid. 


Die Iandliden Tribus hatten ihre Namen theilg von 
Dertern, 3. B. Tribus Anienfis, Arnienſis, 
Kluvia, Kruſtumina, Falerina, Lemonia, 
Möcia, Potaptina, Quirina, Romilia, Ska— 
ptia ꝛc., theils von vornehmen Familien, z. B. Aemi⸗ 
lia, Slaudia, Kluentia, Kornelia, Fabia, 
Horatia, Julia, Minucia, Papiria, Sergia, 
Terentina, Veturiaꝛec. 


Bisweilen wird einer Perſon der Name ihrer Tribus 
als ein Zuname beigelegt, z. B. L. Albius Ser. F. 
Quirina, Cic. Quint. 6.5 M. Oppius M. F. Te⸗ 
rentine, (ic. Fam. VIII, 


Die Comitia Tributa wurden zuerft bei dem Gericht 
über den Roriolan, zwei Sabre nach der Erwaͤhlung 
der Volkstribunen, A. V. 263., gebalten. Aber baufiger 
fourden fie von dem Jahr 232. an verfammelt, nachdem 
das Publiliſche Gefes eingeführt worden war, welches 


ver 5 





EN 


verordnete, daß die plebejiſchen Magiſtrate in den Comi- 
tiis Tributis gewählt werden ſollten. Liv. IT, 56. 









In den Comitiis Tributis wurden Magiftrate und 
gewiſſe Prieſter gewählt, Gefege gemacht und Gerichte 
ı gehalten, 

Sin den Comitiis Tributis wurden alle die niedern 
Magiftrate in der Stadt gewählt, namlich die kuruliſchen 
und plebejifchen Aediles, die Volkstribunen, Duaftoren ıc. 5 
alle Magiftrate in den Provinzen, als die Prokonſuln, 
Propraͤtoren ꝛc., wie auch die Kommiflfarien zur Einrichs 
tung der Kolonien sc. Ferner der Bontifer Maximus, 
und nach dem Jahr 650 , vermöge des Domitiſchen 
Geſezes, auch die andern Pontificed , die Augurn und 
Fecialen ıc. , Suet. Ner. 2. Denn vorhin murden alle 
Prieſter der niedern Ordnung von ihren eigenen Kollegien 
‚gewählt (a collegiis fuis cooptabantur). Uber ein befens 
‚derer Umſtand ift dieſes, daß bei der Wahl des Bontis 
fer Marimug und der übrigen Priefter nur fiebenzehn 
Tribus, welche durchs 2008 gewählt wurden, votirten, 
und eine Mebrbeit derfelben, namentlich neun, die Wahl 
entfehied. Cic. Rull. II, 7. 


Die Gefeze, welche in diefen Komitien gemacht wur⸗ 


gio 


*) Lex und Plebifeitum unterfcheiden fich-alfo : Die Leges wurden 
son einem hoͤhern Magifirnt , die Plebifeita aber von einem 
Volkstribun in Vorfehlag gebracht. Ber jenen volirte das 
ganze WolE (univerfus populus) , bei diefen nur die Plebeier 
(Pleb3). Liv. II, 36.; Dionyf. Hal. IX, 9. $98. Die Leges 
wurden auf dem Campus Martins und im Comitium, bie 
Plebifeita aber bisweilen auch auf dem Kapitolium 28. gebals 
ten. Die Leges wurden in den Comitiis Centuriatis Und Tri- 
butis, Die Plebifcita aber nur in den Comitiis Tributis gez 
macht, und es war Dazu Die Einwilligung des Senats und die 

Beob⸗ 
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den, hiefen PLEBISCITA *), (quae plebs fuo füfira- » 


+ 
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gio fine patribus juſſit, plebejo magiſtratu rogante, Fe- 
Rus). Sie waren anfaͤnglich nur für die Plebejer ver⸗ 
bindlich, aber nach dem Jahr 306. für das ganze römis 
ſche Voll. Liv. III, 55. 


Die Plebifcita betrafen verfchiedene Gegenſtaͤnde; 
Friedensfhlüffe, Liv. XXXTIT, 10.5 die Ertheilung des 
Buͤrgerrechts; die Zuerfennung eines Triumph, wenn 
der Senat ihn verweigert hatte, Liv. IIT, 63.5 die Er⸗ 
theilung des Kommands , wenn Generale einen Triumph 
hielten, Liv. XXVT, 2r.; die Losſporechung von den Ger 
ſezen, welches Recht ſich aber der Senat in fpatern Zei⸗ 
ten anmaßte. Aſcon. in Cie. ad Cornel. cet. 











In den Comitiis Tributis wurden Feine Gerichte über 
Sehen und Todt gehalten, welche allein für die Comitia I 
Centuriata gebörten ; fondern blos eine Gelditrafe aufer⸗ 
legt. Liv. IV, 41. Wenn der wegen eines Kapitalserbres T 
chens Angeklagte am Tage des Gerichts nicht erfchien , fo 
fonnten die Comitia Tributa die Strafe der Verbannung 

über 


Beobachtung der Aufpizien nicht nothiwendig. Dienyf: Hal. IX, 
2. 598. und 605. Doch pflegten die Wolfstribimen bisweilen, T 
wenn fie ein Geſez in Vorfchlag bringen wollten, die Voͤgel zu 
Kath zu ziehen und die Erfceheinungen am Himmel zu beobach⸗ 
ten (de coelo fervare). Plut. in Gracchis p. 832.5 (ic, in 
Vatin. 7. _ Den Legibus widerſprachen meiftens die Volkstri⸗ 
bunen, den Plebifeitis die Parrizier und nachher die Magi— 
firate. - Bei den Plebifeitis wurde auch zweimal das Loos ge— 
zogen (duplex fortitio fiebat.) ; einmal, un zu befiimmen, im 
welcher Tribus die Kateiner votiren follten, und dann unter 
den Tribus felbfi. Liv. XIV, 3. Was das Volk nach feinen 
Zribus auf diefe Weife beſchlos, das wurde für guͤltig gehal⸗ 
ten, und, auf Tafeln gefchrieben, den plebejifchen Acdilen in 
irgend einem Tempel zum aufbewahren übergeben. Z. 1, $. 21, 
D. de orig jur. ©. Heineccii Syntagm, Ant, Rom, Lib, I. Tit 
IL $. ı6. n D. Heberf. 





/ 
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über ihn verhängen (id ei juftum exilium elle feivit plebs). 
Liv. XXTVI, 3.5. XXV, 4. 


Alle diejenigen , welche dag volle Necht der romifchen 
Bürger genoſſen, durften in den Comitiis Tributis votis 
ten, fie mochten in Nom wohnen oder nicht: Denn jeder 
gehörte zu einer Tribus, worin er Das Necht zu votiren 
hatte. Liv. XLT, 15. Einige hatten zwo Tribus; eine, 
in welcher fie geboren tonren, und eine andere, in welche 
fie entweder durch die Adoption, wie Auguſtus in der 
Tribus Sabia und Skaptia zugleih war, Suet. Aug. 
40., oder zur Belohnung, wenn fie jemanden wegen deg 
Ambitus angeklagt hatten Clegis de ambitu praemio), 
verſezt worden waren. ®) Cic. pro Balbo 25. 


In den Comitiis Tributis galten die Stimmen aller 
Bürger gleich viel, "und deswegen erfchtenen die Patrizier 
felten in denſelben. Aus dieſer Urſache glauben einige, 

daß 


s 

Es ift gewis, daß unter dem Kaifern fich einige von einer dop⸗ 
pelten Tribus benannt haben, wovon beim Panvinius ze 
Civ. Rom. p.233. Beifpiele zu finden find. Dies ift aber nicht 
fo zu verfichen, als ob in den Seiten des Freiftaats einige 
roͤmiſche Bürger, welche zu zwo oder mehrern Tribus gezählt 
wurden, in einen und denfelben Komitien zwei oder mehrere 
Vota geben durften. Denn ein Sohn, der aus der väterli: 
chen Gewalt entlaffen (Alius emancipatus), und von einem 
andern adopfirt worden war, verlor nicht nur den Namen 
und und die heiligen Gchrauche feiner Familie, fondern auch 
feine Tribus. . Daher Iefeh wie beim Gellius v, 7., wo 
er von einen adoptirten Sohn redet, daß der Water in einer 
andern, und der Eohn in einer andern Tribus votirt habe. 
Doch Eonnte der Adoptirte die Liebe und Gunſt der Tribus, 
welche er verlaffen hatte, behalten, und ein Anfläger konnte 
zur Belohnung (in accufationis praemium) in eine höhere 
Tribus verfest werden; aber deswegen durfte er nicht in zwoen 
Tribus zugleich voriren. ©. Schwarzis Obfervatt, in Nizup, 
Comp. Ant, Rom, D. Ueberſ. 
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daß fie davon ganz ausgeſchloſſen geweſen ſeien. ) Aber 
hieruͤber ſind die Schriftſteller nicht einig. 


Die Komitien zur Wahl der Tribunen und plebejis 
ſchen Aedilen bielt einer von den Tribunen, welchem diefes 
Geſchaͤfte entweder durchs Loos, oder durch Einwilligung 
feiner Kollegen zufiel. Ziv. ZIT, 64. Aber die Komitien 
‚zur Wahl der Fuculifchen Aedilen und anderer niedern Dias 
giſtrate wurden von dem Konful, Diftator, oder den 
Kriegstribunen gehalten. Diejenigen Komitien , welche die 
Hahl’ der Vriefter zum Zwek hatten, hielt der Konful als 
lein. Cic. ad Brut. 5. 


Die Comitia Tributa , worin Geſeze gemacht und 
Gerichte gehalten wurden , hielten die Konfuln, Praͤtoren 
und Volkstribunen. ‚Wenn fie der Konful bielt, fo lieg er 
durch ein Edikt das ganze roͤmiſche Volk zuſamm berufen z 
aber die Tribunen verfammelten nur die Plebejer. Geil 
XP, 27. Daher heifen fie bald Comitia populi, bald 
Concilium ‚plebis. Im erften Tal fagte mans populus 

jufit, 


*), Der Volkstribun Bolero Publilins machte zwar einen 
Verſuch, die Patrizier von den Comitiis Tributis gänzlich 
auszufchlieffen, Dion. Hal. IX. p. 598, , aber man findet nicht, 
dag er ihre Ausfchlieffung wirklich bewerkſtelliget habe. Und 
obſchon die Volkstribunen nicht das Recht hatten, die Patris- 
zier zuſamm zu berufen (jus vocandi parrieios) und an fie 
einen Vortrag zu machen, Geil. ZI; ı2., fo war es ienen 
deswegen doch nicht verboten, den Comitiis Tributis beizu— 
wohnen, Vielmehr blieben fie freimillig davon weg, weil bei; 
dem voticen in diefen Komitien weder auf den Cenſus, noch 
auf den Rang, fondern blos auf, die Tribus Nükficht genom⸗ 
nen murde, und fie daher leicht vorausfehen Fonnten, daß fie | 
mit ihren Stimmen gegen den Willen des grofen Haufens 
nichts ansjurichten vermochten.. S. Schwarzii Obfervatt. ad | 
Diner: ;: | D. Meberf. 
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juflit, im andern : plebs ſeivit. Uber diefer Unterfchied 
wird nicht immer beobachtet. 
















Die Comitia Tributa zur Wahl der Magiftrate murs 
den gewöhnlich auf dem Campus Martiug gebalten,, Cie. 
Att. 1, 1.5 IV, 3.;' Ep. Fam. VII, 30.5 aber wenn 
Gefeze gemacht und Gerichte gehalten werden follten, fo 
verfammelten fie ſich gewöhnlich auf dem Forum, biemweis 
len auf dem Kapitolium, Liv. XXX/IT, 10, , und manch⸗ 
mal in dem Circus Flaminius, Liv. XMVII, zı., 
der in Altern‘ Zeiten Prata Flaminia oder Circus Apollina- 
ris Dich id. IIT, 63., und wo auch der Poeiten Maxi⸗ 
mus, Q. Fuͤrius, nad) der Vertreibung der Dezemvien, 
die Komitien zur Wahl der Bolkstribunen hielt. Ziv. ZT, 54. 


Auf dem Forum waren für jede Tribus durch Seile 
abgefonderte Pläze. Dionyf. VII, 39. 


Cicero machte im Namen des Cafard den Dors 
flag, daß auf dem Campus Martiag marmorne Schrans 
fen (fepta marmorea) errichtet werden follten, um die 
Comitia Tributa darin zu halten.‘ Cie. Att. IV, 16. Die 
Yusfübrung diefed Werks wurde durch verfihiedene Urfas 
chen verhindert, und unterblieb bei dem Ausbruch der burs 
gerlichen Kriege zulezt gaͤnzlich. Aber in der Folge brachte 
e8 Agrippa zu Stande, Die. LIIT, 23.5 Pin. XVT, 40. 


Die Comitia Tributa wurden faſt unter denfelben 
Umftänden zufammenberufen und gehalten, wie die andern 
Komitien, auffer dag dazu die Genehmigung des Senat 
und die Beobachtung der Aufpizten nicht nothwendig war. 

Aber wenn es donnerte oder blizte (ſi tonuifict aut fulgu- 
raffet ) ; fo Eonnten fie an demſelben Tag nicht dchalten 
werden. Denn eg war von der Gründung der Republik 
an eine beftändige Regel; Jovs FVYLGENTE, CVM 
I. Band. N POorv- 
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POPVLO AGI NEFASESSE. (ic. in Vat. 8. Comi- 
tiorum folum vitium eft fulmen. Jd. de Div. II yerg. 


Die Comitia Tributa zur Wahl der Magiftrate tours 

-den nach dem Fahr 398. gegen dag Ende des Julius oder 

zu Anfang des Yugufts gehalten. Uber zur Wahl der 7 

Prieſter, bei einer erledigten Stelle, zur Einführung neuer 

Geſeze und zu den Gerichten verfammelten fie fih an alleır 
Komitialtagen. 


Julius Caͤſar befchrankte zuerft die Sreibeit der 
Komitien. Er theilte das Necht, Meagiftrate zu wählen, 
mit dem Wolf, fo daß diefes die Hälfte waͤhlte und er die 
Hälfte ernannte (edebat), ausgenommen die Konfuln , 
deren Wahl er fich allein vorbehielt. Er ſchikte zu dem 
Ende in den verfohiedenen Tribus Zettel (libellos) herum, 

. worauf mit wenigen Worten gefchrieben ftund: CAESAR 
DICTATOR ILLITRIBVI. CoMMENDO vOoBIS. 
ILLVM ET ILLEVM,,;, VET,VESTRO SVEFRAGIOT 
SVAM DIGNITATEM TENEANT. Suet. Cae/. 41. 


Yuguftus führte diefe Art, Magiftrate zu waͤhlen, 
wieder ein, nachdem fie wahrend der bürgerlichen Kriege , 
die auf den Todt des Caͤſars folgten, einige Zeit abges 
fommen war. Suet. Aug. 40.; Dio. LIIT, 2. 


Tiberiug entzog dem Volk das Wahlrecht ganzes 
lich. Hu. X, 77. Er maßte fich felbft die Gewalt an, 
die Konfuln zu ernennen, und gab fich dag Anſehen, als 
ob er die Wahl der übrigen Magijtrate dem Senat übers‘ 
laffe, in der That aber machte er das Ganze von feiner 
eigenen Willtühr abhängig. Tacit. Ann. I, 15.; Dio. Cal]. 
EHIIT,.20. 

Kaligula fuchte dem Volt das Stimmrecht wieder 
zu verſchaffen, aber ohne dauerndem Erfolg. Suet. Calig. 


16. Demungeachtet wurden die Komitien immer zum Schein 
bei 
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beibehalten. Die Magiftrate, fie mochten vom Senaf, oder 
vom Kgifer ernannt worden fein, erichienen , von ihren 
Freunden und ihrem ganzen Anhang begleitet, auf dem 
Campus Martius, und murden mit den gemöhn:ichen 
Feierlichkeiten vom Volk im ihre Aemter eingeſezt. Plin. 
Paneg. 63. 


Aber die eigentlihe Beſchaffenheit der Magiftratss 
wahlen unter den Kaifern ſcheint in ganzliche Ungewisheit 
gebüllt zu fein, Suet. Caef. 40. 76. 80.5 Aug. 40. 56.; 
Ner. 43.5 Wit ı13 Ve/p. 5.5 Dom. 10.5 Tacit. Ann. 
T, 15.5 Hifl. I, 77., vie Tacitus ſelbſt, befonders in 
Hinficht auf die Konfuln, bekennt, Ann. I, 81. Bisweilen 
war bei den Aemterbewerbungen, beſonders unter gütigen 
Kaifern, diefeibe Freiheit verftatter, und zur Verficherung 
des Erfolgs wurden eben die Künfte angewandt, wie in 
den Zeiten der Republik. Plin. Ev. UT, 6 9.5 VIII, 23. 
Trajan ſchraͤnkte die fchandliche Gewohnheit der Kandida—⸗ 
ten, fich mit Geld den Weg zu den Ehrenftellen zu bahnen, 
duch ein eigenes Geſez gegen die Beltehungen (ambitus 
lege), und durch die Verordnung ein, dag niemand jich 
um ein Amt follte bewerben durfen , der nicht den dritten 
Theil feines Vermögens in liegenden Gründen bätte, wels 
ches den Werth der Fandgüter in Italien ſehr erhöhte. Id, 
UT, 19. Nachdem dag Recht, die Magiftrate zu wählen, 
auf den Senat übertragen worden war, fo votirte derfelbe 
bei ihrer Wabl zuerft mündlich (apertis ſuffragiis). Aber 
der Farm und die Unordnung, weiche daducch bisweilen 
- veranlagt wurde, machte, daß der Senat zur Zeit deg 
Trajang mit Tafelchen votirte (ad tacita fuffragia de- 
eurrere). Plin. Ep. IIT, 20. Uber auch dabei fanden fi 
mancherlei Schwürigfeiten, welhen, wie Plintus fagt, 
nur allein der Kaifer abbelfen konnte. /d. IV, 25. Aus 

guſtus befolgte die Methode des Julius Caſars in 
den Komitien, Dio. LIII, ar. , obſchon Maͤzenas, def 
WM 2 fen 
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ſen Rathſchlaͤgen er am meiſten folgte, ihm rieth, dieſe 
Gewalt dem Volk ganz zu entziehen. Dio. LII, 30. So 
oft er der Wahl der Magiſtrate beiwohnte, gieng er mit den 
Kandidaten, welche er empfehlen wollte (cum ſuis candi- 
datis), bei allen Tribus herum, und bewarb fich auf die 
gewöhnliche Art um die Stimmen des Volks. Er gab 
felbft , mie ein anderer Bürger (ut unus e populo), in 
feiner Tribus feine Stimme. Suet. Aug. 50. 


Die Magiftrate der Römer: 


"Die verfchiedenen Regierungsformen md die verfchies 
denen Magiftrate in verfchiedenen Zeiten. 


Rom wurde zuerſt von Königen regiert. Als aber 
Tarquinius, der fiebente König, wegen feiner Graus_ 
famfeit, A. V. 244. , vertrieben worden war, fo wurde 
die Föniglihe Regierung ganz abgefehaft , und an die 
Stelle der Könige jährlich zwo höchfte Obrigkeiten erwaͤhlt, 
welche man CONSVLES nannte. Sin gefahrvollen Zeis 
ten wurde ein DICTATOR mit unumfchranfter Gewalt 
gemacht , und wenn Feine Magiftrate vorhanden waren, fo 
ernannte man einen INTERREX, um neue zu waͤhlen. 


Sm Jahr der Erb. der Stadt 301., Liv. III, 33. 
oder nach andern im J. 302., murden an die Stelle der 
Konfuln zehn Männer (DECEMVIRI) erwaͤhlt, 
um eine Sammlung von Gefezen zu veranftalten (ad leges 
feribendas). Uber diefe Gewalt dauerte nur zwei Jahre, 
nach deren Verlauf die Eonfularifche Regierung wieder herr 
geftellt wurde, 


Da die Konfuln anfänglich blog aus den Patriziern 
gewaͤhlt wurden, und die Plebejer an diefer Würde auch 
Theil nehmen mollten, fo wurde endlich nach grofen Streis 

tige 
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figfeiten, A. V. 310. , befchloffen, daß, anftaft der Kons 
fuln, alle Sabre ſechs hoͤchſte Obrigkeiten erwählt werden 
follten, drei aus den Patriziern und drei aus den Plebes 
jern, welche man Kriegstribunen CTRIBVNIMI- 
LITVM CVM CONSVLARI POTESTATE) 
nannte. Es wurden aber nicht immer fechg Kriegstribus 
nen erwahlt; manchmal nur drei, Liv. IV, 6, 16. 25. 
und 42.5 manchmal vier, Id. 31. 35. und 44.5 und big» 
weilen fogar acht. Id. 7, 1. Auch wurde nicht immer die 
Hälfte aus den Patriziern und die Hälfte aus den Plebes 
jern genommen. Im Gegentheil waren fie gewöhnlich alle 
Patrigier. Id. IV; 25. 44. 56. cet. Denn über ftebenzig 
Sabre wurden bald Konfuln, bald Kriegstribunen gewählt, 
je nachdem die Patrizier oder die Plebejer ein machtigeres 
Üebergewicht behaupteten, oder der Zuftand des Staats es 
erfoderte, bis endlich die Plebejer, A. V. 387. , es dahin 
brachten, dag ein Konful aus ihnen gewaͤhlt wurde, und. 
nachher, daß beide Konfuln Plebejer fein Eonnten, welches 
jedoch felten der Kal war, tool aber das Gegentheil. Von 
Diefer Zeit an blieb die höchfte Gewalt in den Handen der 
Konſuln, bis Sulla, A. V. 672., diefelbe an fich 
brachte. Denn nachdem diefer den Marius mit feiner 
Parthei befiegt hatte, fo maßte er ſich, unter dem Titel 
eines Diftatorg, eine unumfchrankte Gewalt an; ein 
Amt, womit über 120 Fahre niemand bekleidet gemefen 
war. Aber Sulla legte innerhalb meniger , als drei 
Jahren, diefe Gewalt freiwillig nieder. Die Fonfularifche 
Regierung wurde hierauf wieder hergeftellt, und dauerte 
fort, big auf den Julius Cäfar, welcher, nachdem er 
den Pompejug bei Pharfalus überwunden und alle feine 
Gegner gedemüthige hatte, ſich, nach dem Beifpiel des 
‚Sulla, zum immerwaͤhrenden Diktator ernennen lieg, 
‚A. V.706., und die Kreiheit feines Vaterlandes unters 
druͤtte. Nachher wurde die Fonfularifche Gewalt nie mies 
| as der 





>» 
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der vollkommen hergeſtellt. Es wurden zwar nach der Er⸗ 
mordung des Caͤſars auf dem Rathhauſe zu Rom, an 
den Idus dee Maͤrz, A, V. 710., vom Brutus und 
Kaffius und den übrigen Mitverſchwornen Verſuche dazu 
gemacht, die aber M. Antonius, der in die Fusſtapfen 
des Cafars treten wollte, vereitelte. Zulezt, nachdem int 
folgenden Jahr darauf die beiden Konfuln Hirtiug und 
Panſa bei Dutina das Leben verloren hatten, tbeilten 
fib Dftaviug, der nachmals Yuguftus hies, Ant 
nius und Lepidus in die römifchen Provinzen, und 
übten unter dem Namen TRIVMVIRI reipublicae con- 
ftituendae eine unumfchranfte Gewalt aug, 


Die Verbindung zmwifchen dem Pompejus, Cafar 
und Kraffug, melde inggemein dag erfte Triums 
virat genannt wird, und durch die feine Politik des Caͤ— 
far? , unter dem RKonfulat deg Metellug und Afranius, 
A. V. 693., zu Stande gebracht worden ift, Zell. Pat, 
II, 44.5 Horat, Od. II, 1., wird mit Necht für den vors 
nebmjten Grund diefer Staatsveranderung und alles des 
daran entffandenen Ungluͤks angefeben. Denn die Römer, 
welche fih ihrer angemaßten Herrſchaft unterwarfen,, gas 
ben dadurch zu erkennen , daß fie zur Knechtfchaft vorbes 
reitet waren, Es ift der Geift einer Nation, welcher 
allein die Freiheit ſchuͤzen kann. Wenn diefer durch allge 
meines Kittenverderbnig gefunfen iſt, fo find Gefege nur 
ein ihmwacer Damm aegen die miderrechtlichen Eingriffe 


der Gewalt, Julius Cafar würde dag nie verfucht \ 
haben, was er wirklich auggefübrt hat, wenn er nicht den 
Karakter des römifhen Volks zur Ausführung feiner Ente ° 


mwürfe gunftig gefunden hatte.- 


Nach der Niederlage ded Brutus und Kaffius in 


der Schlacht bei Philippi, A, V. 7ı2., nahm Yugus 
ſtus unter einem unbedeutenden Vorwand dem Lepidus 


ſein J 


“u 


‘ 
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fein Kommando, beſiegte den Antonius in einem Gew 
treffen bei Aktium, und wurde, A. V. 723., unums 
fchränfter Here des romifchen Reichs, welches er viele 
Jahre unter dem Titel ald Kaifer (Princeps oder Impe- 
rator) regierte. Noms Freiheit war nun ganz vernichtet. 
Und ob fih ſchon Yuguftug bemühte, eine bürgerliche 
Monarchie ;u gründen, fo neigte fich doch die Negierung 
ſtets zw einem militarifchen Defpotigmug, welcher dem 
Karakter und dem Wohlftand eines Kürften und feines 
Volks gleich nachtpeilig ift. 


Zu Anfang der Republik fcheinen die Konſuln die eins 

zigen beftändigen Masiftrate gemwefen zu fein. Uber da 
beinahe unaufhörliche Kriege ihre Gegenwart bei der Armee 
nothwendig machten, und fie fich daher um die Staatsge⸗ 
ſchaͤfte wenig befümmern Eonnten , fo wurden nach und 
nach verfchiedene andere Magiftrate erwaͤhlt, die Pratos 
toren, CGenforen, Aedilen, Bolfstribunen ıc 
Unter den Kaifern kamen verfchiedene neue Magiftrate auf. 


Bon den Magiftraten überhaupt. 


Ein Magiſtrat ift eine Perſon, welche mit einer 
I öfentlihen Gewalt begleitet ifl. (Magiftratus eft, qui 
' praefit. Cic. de Legg. III, 1. Dicitur Magiftratus a ma- 
‚ gifiro. Magiſter autem eft, qui plus alüs potefl. Feflus.). 


Das Amt eines Magiftrats in dem römifchen Kreis 
ftaat ift von dem, was es bei ung ift, verfchieden. Bei 
den Römern fand der Linterfchied zwiſchen den oͤfentlichen 
Aemtern nicht ftatt, tie bei ung. Eine und diefelbe Per: 
fon fonnte die Aufficht über die Polizei in der Stadt führ 
ren und Gtaatsgefchäfte beforgen, Gefege in Vorſchlag 

bringen und fie vollziehen, der Gerechtigkeitgpflege oblies 
gen oder SPriefterwürden beflgiden und Armeen Fommandis 
R4 ren, 
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ren. Die bürgerlihe Gewalt eines Magiſtrats wurde 
magiftratus oder poteftas , ‚feine richterlide Gemalt juris- 
dictio und dag ihm anversraute Kommando bei der Armee 
imperium genannt. Sn altern Zeiten biefen alle Magis 
ſtrate, weiche eine Armee anführten, PRAETORES 
(vel quod caeteros praeirent , vel quod aliis praeeflent. 
Ajcon. in Cic.). 


MAGISTRATVS bedeutet entweder eine obrig: 
keitliche Perſon; daher: Magiftratus juflit; oder dad 
Amt, die Würde einer obrigkeitlichen Perfon ; daber : 
Titio magiftratus datus eft. *) Feflus. Eben dies gilt auch 
ton POTESTAS; ald: Habere poteftatem, gerere po- 
teftatem, effe in vel cum poteftate, ein obrigkeitliches Amt 
befieiden; Gabiorum efle poteltas, eine obrigfeitliche Pers 
fon zu Gabi fein. Huv. X, 99. Jurisdiftionem tantum 
in urbe delegari magiftratibus folitam, etiam per provin- 
cias, POTESTATIBVS delegavit. Sue. Macı- 
STRATVS Mar eigentlich eine obrigkeitliche Civilperſon 
oder ein Givilamt in Ron, und POTESTAaSs in den Pro⸗ 
vinzen. (Magiftratus, vel is, qui in poteftate aliqua fit, 
ut puta Proconful, vel Praetor, vel alii, qui provincias 
regunt. Npian. Uber diefer Unterſchied wird nicht immee 
beobachtet. 


Wenn 


*) Magiſtratus war alſo bei den Roͤmern nicht dag, was es heut 
zu Tage z. B. in den Neichsfradten ift, und was mir Mar 
siftratsfollegium oder den Magiftrat in einer Stadt 
nennen. Dies war in Rom der Senat (Senarus). Son— 
dern es bedeutet entweder eine einzelne Ehrenfelle in 
Kom, z. B. das Konfulat, die Pratur ꝛc., oder eine 
einzelne Verfon, welche eine folche Ehrenfteile 
verwaltete, ; DB. ein Konful, Prätor x. Es fann 
alfo heilen: Cicero furr Magiftratus (Conful, Praetor cet.), ° 
und ge/f: magiftratum (Confulatum, Praeturam cet. ). 


D. Veberf, 
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Wenn ein Magiftrat mit dem Kommando bei der 
Armee vom Volk bekleidet wurde (denn nur dag Volk 
Fonnte diefes thun, f. S. 149.) , fo fagte man von ibm: 
Effe in vel cum imperio, in jufto ve/ ſummo imperio. 
(Cum imperio efle dieitur, cui nominatim eft a populo 
mandatum imperium. Feflus.). Daher: Abftinentiam ne- 
que in imperiis,, neque in magiftratibus praeftitit, 2. e. 
neque cum exercitui praeellet et jus belli gerendi habe- 
ret, neque cum munera civilia in urbe gereret. ‚Suet. 
Cae/. 54. Nemine cum imperio (mit dem Kommando bei 
der Armee), aut magiftratu (mit bürgerlicher Gewalt) 
tendente quoquam, quin Rhodum diverteret. /d. Tib. 12. 
Eben fo: magiftratus et imperia capere, bürgerliche und 
Kriegsbedienungen befleiden. Id. Caef. 75. Man finder 
auch: Eſſe in imperio, ſchlechthin für: Effe confulem, 
Liv. IV, 7., und man fagte von allen Magiftraten: Ha- 
bere imperium, tvelche eine grofe Gewalt batten (qui et 
coercere aliguem poffent , et jubere in carcerem duci, 
Paull. I. 2. ff. de in jus vocando), 3. B. von den Diftas 
toren, Konfuln und Bratoren. Daher von dem, was fie 
Eraft ihres Amtes thaten, gefagt wurde, fie hätten es pro 
imperio gethan. Ziv.: IT, 56. Bon den niedern Magiftras 
ten, von den Volfstribunen, Aedilen und Duäftoren, bins 
gegen fagte man: Efle fine imperio, und von dem, mag 
fie veomöge ihres Amtes thaten, blos: pro poteftate. Liv. 
II, 56.; IV, 26. Bisweilen wird poteltas und imperium 
zufammgefezt 5 z. B. Togatus in repub. cum poteftate im: 
perioque verfatus eſt. Cic. Phil. I, 7. 


Eintheilung der Magiſtrate. 


Die römifhen Magiftrate wurden verfchieden einge 
theilt: in ordentliche und aufferordentlide, in 
“ böhere und niedere, in Furulifche und nicht Furus 
Rz liſche, 
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liſche, in patriziſche und plebejifhe 9, in Rädti 
ſche und Provinzialmagiſtrate. **) 


Die MAGISTRATVS ORDINARTII waren dies 
jenigen, welche zu veſtgeſezten Zeiten gemahlt wurden und 
in der Republik ſtets fortdauerten; die EXTRAORDI- 
NARII, bei welchen das Gegentheil ftatt fand. 


Die MAGISTRATVS MAJORES taren dieje⸗ 
nigen, welche die hoͤhern Aufpizien hatten ***) (quae mi- 
noribus magis rata effent, Gell. XII, 15.). Die Magi- 
ftratus majores ordinarii waren die Konſuln, Nratoren und 
Genforen, welche in den Comitiis Centuriatis gewählt wur⸗ 
den; 


*) Diefe Eintheilung fand bei dem Anfang der Republik nicht ſtatt, 
weil die Patrizier allein alle Staatswürden ausfchliefend ber 
Fleideten. Sie Fam erft nach der Ermählung der Volkstri— 
bunen und plebejifchen Medilen, A. V. 260. , auf, von wel: 
chen beiden Aemtern die Patrizier immer ausgefchloffen waren. 


*x) Diefer Unterſchied wurde erſt nach der Zeit eingeführt, da die 
Roͤmer ihre Eroberungen über die Gränzen Staliens ausgebreis 
tet und fich ausmartige Provinzen unterworfen hatten. Die 
Provinzialmagifirate waren: die Prokonſuln, Proprä— 
toren und Proquafioren. 


***) Der Unterfchied zwifchen den hoͤhern und niedern Auſpi— 
zien, worauf die Eintheilung in höhere und niedere Ma 
giftrate jich gründer, befiund darin, dag alle Magiftrate, wel 
chen mit dem vorfizenden Magiftrat in den Komitien eine 
gleiche oder gröfere Gewalt zufam, das Necht hatten, die 
Aufpisien zu halten, und durch vorgegebene Erfcheinungen und 
böfe Anzeigen am Himmel die Komitien hintertreiben und auf: 
heben Eonnten. Die niedern Magiftrate hingegen durften 
die Aufpisien nicht beobachten und Fonnten durch Ankündigung 
böfer Vorbedeutungen die von einem höhern Magiſtrat ver- 
fanmelten Komitien nicht unterbrechen , ausgenommen die 
Volkstribunen, welche die Macht hasten , fie durch ihr 
VETO aufsuheben. f, ©, 173 f. 

D. Meberf. 
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den; die extraordinarüi waren der Diktator, der Anführer 
der Reiterei ( Magifter equitum), der Interrex, der Praͤ⸗ 
feft der Stadt ıc. 


Die MAGISTRATVS MINORES ORDINA- 
RIT waren die Volkstribunen, die Aedilen und Duaftos 
ten; die EXTRAORDINARII, der Praefectus anno- 


nae, die Duumviri’ navales cet, 





Die MAGISTRATVS CVRVLES waren die 
jenigen, welche das Recht hatten, fich der Sella curulis, 
‚oder des Furulifchen Stuhl, *) zu bedienen, namentlich 
der Diktator , die Konfuln , die Pratoren, die Genforen 
und or Fuculifchen Aedilen. Alle die übrigen, welche diefeg 
Hecht nicht hatten, wurden NON CVRVLES genannt. 
(Curules Magiftratus appellati ſunt, quia currw veheban- 
tur, Feflus: In quo curru fella curulis erat, fupra quam 
confiderent. Gell, III, 18.). Die Sella curulis war in 
Altern Zeiten aus Elfenbein gemacht, oder wenigſtens mit 
Elfenbein eingelegt; daher fie Horaz curule ebur nennt, 
Ep. T, 6. 53., Die Magiftrate faffen auf ihrem Tribunal 
bei allen feierlichen Gelegenheiten darauf, 


Zu Anfang der Republik wurden die Magiftrate blos 
aus den Patriziern gewählt, aber im Fortgang der Zeit 
auch aug den Plebejern, der Interrer allein ausgenom⸗ 
men, (quem et ipfum patricium efle, et a patriciis prodi 
necefle erat. Cic. pro Domo 14.). Die plebejifhen Mar 
giftrate waren die Yedilen und die Volkstribunen. 

Sn 

*) Diefer Stuhl war anfänglich nur ein Ehrenzeichen der Könige. 

In den Zeiten der Republik bedienten jich die Furulifchen 

Magiftrate deffelben bei ihren mwichtigften Amteverrichtungen, 

die Konfuln auf dem Rathhaus , die Pratoren auf ihrem 

Tribunal, wenn fie Gericht hielten, die Eenfpren beim Gens 

fus ꝛe Sie gebrauchten denjelben auch wol bei andern Ges 
legenheiten. Ziv. IX, 46. 5 Geil, PT, 9, 

BD: Ueberſ. 
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In altern Zeiten war kein gewiſſes Alter veſtgeſezt, 
welches man haben mußte, um ein obrigkeitliches Amt zu 
erhalten. Cic. Phil. V, ı7. Zu dieſem Zwek wurde das 
erſte Geſez (LEX ANNALIS) von dem Volkstribun 
L. Villius (oder L. Julius), A. V. 573., gemacht, 
deſſen Familie daher den Beinamen AnnAres erhielt, 
Liv. XL, 44., ob es gleich dag Anſehen bat, daß vorher 
fhon in Betreff dieſer Sache ein gewiſſes Regulativ vors 
handen geweſen ift. Id. XXP, 2. Uber was für ein Fahr 
zur Erlangung eines jeden Amtes veftgefezt war laͤßt ſich 
nicht mit völliger Gervisheit angeben. f£®. 6. So viel 
ift gewis, daß die Pratur zwei Fahre nach der Aedilität 
ertheilt zu werden pflegte, Cic. Fam. X, 25., und daß 
dag drei und viersigfte Jahr dag veſtgeſezte Alter für das 
Konſulat gewefen ift. Cic. Phil. V, 17. Wenn tie bier 
auf dag Zeugnis des Cicero bauen dürfen, melcher fich 
häufig ruͤhmt, jedes Amt in feinem gehörigen Alter vers 
waltet zu haben, (fe /ao quemque magiftratum anno gef- 
ſiſſe), fo wurde; nach der Lex Villia, bei Ertheilung der 
obrigkeitlichen Aemter, im Betreff des Alters, folgende 
Ordnung beobachtet + die Quaͤſtur Eonnte man im Zıten, 
die Aedilitaͤt im 37ten, die Pratur im goten und dag Kons 
fulat im 43ten Jahre erhalten. Uber fhon in den Zeiten 
der Republik waren diejenigen, melche es mit dem Volk 
Hielten, von diefer Einſchraͤnkung frei, Zbid., und die 
Saifer ertbeilten die Freiheit der Jahre (annos remitte- 
bant), mem fie wollten, Pln. Ep. VII, 16., oder der 
Senat aus Gefälligkeit gegen die Kaifer. Dio. LIIF, 28. 
Demungeachtet wurde die Lex annalis immer ae 
iz. 1T.,.20, 

Romulug verordnete, daß niemand ein Amt an- 
treten follte, mwenn die Vögel Feine günftigen Anzeigen ger 
acben hätten ; und dag Kornelifhe Gefez, melches 
Sulla A. V. 673. gemacht hat, fejte eine gewiſſe Ord⸗ 

nung 
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nung in Anfehbung der Verwaltung der öfentlichen Aemter 
veft. Bermöge deffelben fote niemand Pratör fein, che 
er Quaͤſtor geweſen war, und niemand Konful, ehe er die 
Praͤtur verwaltet hatte. Auch follte niemand daffelbe Amt 
innerhalb zehn Jahren wieder erhalten, noch zwei verfchies 
dene Aemter in einem Jahr bekleiden. *) Appian. de Bell. civ. 
I, XXXU,7.; Ci. Phi XT, 3; Lün 
VII, 42. Über diefe Verordnungen wurden nicht immer 
genau befolgt. —* 


Alle Magiſtrate mußten innerhalb fünf Tagen nach 
dem Antrit ihres Amtes ſchwoͤren, daß fie die Gefese beobs 
achten wollten (in leges jurafe), Liv. XAXXT, 5.5 und 
nach dem Verflus defielben Eonnten fie wegen gefezwidris 
gen Handlungen zur DBerantwortung gezogen werden. Liv. 
AXAVI, 57.5 Suet. Jul. 23. 


Die Könige 
Rom wurde anfänglich von Königen regiert , deren 
Gewalt weder unumfchrankt noch erblich, fondern mans 
nichfaltigen Erfchranfungen unterworfen und übertragen 
war. ie batten Feine gefesgebende Gemalt und konnten 


ohne Beiftimmung des Senats und des Volks weder 
Friede noch Krieg befchlieffen. Dionyf. IT, 13. 


Die Könige in Rom waren auch Prieſter, und die 
erften Vorfteher der Religion, Dionyf. IT, 14. , tie bei 
den riechen. Yirg. Aen. IIT, 80. 


Die Inſignien der Könige waren die Trabea, d. i. 
ein weiſes Kleid mit Purpurftreifen, oder die Toga Praͤ— 
terta; eine Krone von Gold; «in elfenbeinerneg 

Scepr 
*) Diefes Tejtere Geſez cührt von dem Wolkstribun £. Genueius 


her, A. V. 410. Sulla erneuerte es, als er zum zweiten⸗ 
mal Diksator und Konful war. D. Ueberſ. 
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Scepter, mit einem Adler auf der Spize; der kuruli⸗ 
ſche Stuhl (Sella curulis) und zwölf Liktoren mit 
den Faſces und Secures, *) d. i. jeder von denſelben 
trug ein Gebund Ruthen, in deren Mitte ein Beil ſtak. 


Die Inſignien der roͤmiſchen Magiſtrate waren von 
den Tuſktern entlehnt. For. I, 5.5 Sall. Cat. 51. 


Dem Pliniug zufolge bediente ſih Romulus blos 
der Trabea. Die Toga praetexta und den latus clavus 
brachte erſt Tullus Hoftiliug auf, nachdem er die Tufr 
Fer befiegt hatte. Pün. IX, 39. [. 63.5 VIII, 48./: 74 

Die Eöniglihe Regierung dauerte zu Nom 243 Jahre, 
unter fieben Königen : Romulus, Numa Pompi— 
ling, Tullus Hofilius, Ankus Martius, 8. 
Tarquinius Prigfug, Serviug Tulliug und ®. 
Tarquinius, der von feiner graufamen Gemuͤtbsart 
den Beinamen SVPERBVS erhielt. Alte diefe Könige, 
den leztern ausgenommen, regterten ſo, daß man ihnen 
mit Necht dad Verdienst beimeſſen kann, den Grund zu 
Roms nachmaliger Grofe gelegt zu haben. Liv. IT, r. 
Tarquiniug, den man wegen feiner Tirannei und Uns 
menſchlichkeit allgemein verabfcheute, wurde mit feiner Frau 
und Kamilie aus dem Reich vertrieben , weil fein Sohn 
Sertus die Lukretia, eine vornebme Roͤmerin, und 
Frau ded Kollatinug, gefehandet batte. Diefe S:aatdı 
veranderung bewirkte vornamlih 8. Junius Brurud. 


Der Uebermurh und die Granfamkeit des Tar qui⸗ 
nius erfüllte die Roͤmer mit Abfchen gegen die Eöniglihe 
Regierung, welchen fie nachher nie wieder abgelegt ba en. 
Daher: regie facere, unmenfchlih, grauſam verfahren 5 
regii fpiritus, regia fuperbia cet. £ 


Der 


*) Ein Sinnbild der höchften Gewalt und Dberherrfchaft bei den 
Hetruffern,, fo wie die Ehrenzeichen der roͤmiſchen Könige alle 
hetruſ kiſchen Urſprungs waren. D. Ueberſ— 
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Der nächfte nach dem König war ver TRIBVNVS 
odeet PRAEFECTVS CELERVM (f. ©. 42.), der 
die Neiterei unter demfelben Fommandirte , wie nachher der 
Magifter Equitum unfer dem Diktator. 


MWenn der Thron erledigt war, CINTERREG. 
NVM) (wie derfelbe nach dem Todt des Romulug, 
wegen den Etreitigkriten zwifchen den Roͤmern und Sabis 
nern in Anfehung der Wahl feines Nacfolgers, ein gans 
zes Fahr unbefezt blieb), fo theilten die Senatoren die 
Megierungsforge unter fih. Sie wählten einen aus ihrem 
Mittel , der die Hauptdireftion der ofentlichen Gefchafte 
hatte, und den Titel INTERREX, mit allen Zeichen 
der Föniglihen Würde, führte, deflen Regierung aber nur 
fünf Tage dauerte. Nach ihm mahlten fie einen andern 
und dann*mwieder einen andern, bis ein — ernannt 
war. Liv. I, 1.3 Dionſt II, 57. 


In den Be der Republif ernannte man einen Ins 
terre zur Wahl neuer Magiftrate, wenn Feine Konfuln oder 
fein Diktator vorhanden war. Liv. III, 35. Diefes ges 
ſchah entweder, menn fie plözlich farben, oder wenn die 
Bolkstribunen die Wahlen durch ihre Proteftation verhin⸗ 
derten. Liv. UI, 35. 


Ordentliche Magiſtrate. 





I. Die Konfulm 


1. Erfte Wahl, verfchiedene Namen und Ehren- 
zeichen der Konfuln. 


Nach der Vertreibung der Könige, A. V. 244: , wur⸗ 
den jährlich ziween oberſte Magiftrate vom gleicher Gewalt 
er⸗ 


7 
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erwaͤhlt, damit einer den andern einſchraͤnken koͤnnte, und 
keiner durch eine zu lange Regierung dem Staat gefaͤhrlich 
werden moͤchte. Cic. poſt red. in Sen. 4.; Eutrop. I, 9: 


Sie biefen in dltern Zeiten PRAETORES, Fefus s 
bernab IMPERATORES, Sallufl. Cat. 6.5 oder JV- 
DICES, Yarro deL.L.; Liv. IIT, 55., und in der 
Rolge CONSVLES, entweder weil fie dem Staat heil 
fame Rathſchlaͤge ertheilten (a confulendo reipublicae), 
Flor. “I, 9., oder meil fie den Senat zu Nath zogen (a 
confulendo fenatum ), Ci. de Legg. IIT, 3., und dag 
Gutachten des Volks einholten, Varr. L. L. IV, 14., 
oder meil fie Richter waren (a judicando). Quinfl. T, 9. 
Weil fie die hoͤchſte Gewalt beſaſſen, fo nannten fie die 
Griechen TTIATOI. 3 


Wenn einer von den Konfuln flarb, fo wurde, für 
den übrigen Theil des Jahres ein anderer an feine Stelle 


gewählt (fubrogatus vel ſuffectus); aber diefer Eonnte die 


Komitien zur Wahl der neuen Konfüln nicht halten. Ziv, 
ZCHT, TR: 


Die Konfuln hatten eben diefelben Ehrenzeichen, 
welche den Königen zufamen , ausgenommen die Kerne 5 
namentlich die Toga Praͤtexta, den Furulifchen Stuhl, dag 
elfenbeineene Scepter (feipio eburneus), und die zwölf 
2iktoren mit den Faſces und Beiien. 


In der Stadt giengen die Liltoren nur vor einem 
von den Konfuln ber, Zw. 7, z., und zwar gewöhnlich 
abmwechfelnd einen Monat um den andern (Cmenfibus alter- 
nis). Ein öfentlicher Sklave, Accenfus genannt, gieng vor . 
dem andern Konſul und die Fiktoren folgten. nad. Diefe 
Gewohnheit führte Julius Cafar in feinem erften Kons 
fulat wieder ein, nachdem fie lange Zeit abgefommen mar. 
Suet. Zul. 20. Der altefte von den Konfuln, ‚oder derjes 
| nige, 





Die Konfuln. 209 


‚nige, welcher die meiften Kinder hatte, oder der zuerſt ers 
waͤhlt worden, oder auf den die meiften Stimmen gefallen 
waren, hatte. die Faſces zuerit. Gell. IT, 15.5 Liv. IX, 8. 
Dem Dionyſius zufolge giengen die Liktoren anfanglich 
vor den beiden Konfuln, und erft Balerius Poptis 
kola fohränkte fie ducch ein Geſez nur auf einen ein, 
lb. V; 2 


a Die Gewalt der Konfuln. 


So wie die Konſuln anfänglich beinahe eben diefelben 
Ehrenzeichen, wie die Konige, batten, ſo befaflen fie auch 
faft eine gleihe Gewalt. Ziv. IT, 1. Über Valerius, 
der POPLICOLA (a populo colendo) genannf wurde, 
nahm dag Beil von den Fafced weg ( fecurim fafcibus 
ademit), d. i. er nahm den Konfuln die Gewalt über 
Leben und Todt, und lieg ihnen nur allein, wenigſtens in 
der Stadt, dad Recht, die Strafe der Geifelung zu vers 
bangen, Dionyf. V, 19.5 denn aufferhalb der Stadt, 
wenn fie mit dem Dberbefehl bei der Armee bekleidet was 
ten, bebielten fie immer die Beile, d. i. dag Recht, die 
Todtegjtrafe zu erfennen, Liv. XXIV, 9. 


Wenn die Konfuln verfchiedene Armeen anfüßrten, fo 
hatte ein jeder von ihnen die Faſces und die Beile; aber 
wenn beide nur eine Armee fommandirten, fo batten fie 
diefelben gemöhnlih abwechſelnd, einen Tag um den ans 
dern (alternis imperitabant). Liv. XXIT, ar. 


Poplikola ertheilte durch ein Geſez jedem die Kreis 
heit, von den Konfuln an das Wolf zu appelliren (f. ©. 
161 f. Anm), und verordnete, daß kein römifcher Bürs 
ger, der an das Volk appellirte, von den Konfuln folte 
geftraft werden dürfen, Ziv. IT, 8. Diefeg Gefez wurde 
nachher verfchiedenemal erneuert, und zwar immer von 
Perſonen aus der Valeriſchen Familie. Id, II, 35:5 

1, Band. : D As 9 
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9 Aber dieſes Necht genoffen die Bürger fchon unter 
den Fönigen. Lw. T, 29.3 VIlIT, 35. 


Poplikola verordnete ferner , daß die Liftoren, 
wenn die Konfuln in die Verſammlung des Volks Famen, 
zum Zeichen der Hochachtung die Bafces niederfenken fol 
ten, Liv. II, 7., *) und daß ein jeder, welcher ſich ohne 
den Willen des Volks in ein Amt eindrangen wurde, uns 
geſtraft folite getödtet werden Eonnen. Dionyf. 7’, 19. Die 
Gewalt der Konfuln wurde aber vornamlich durch die Erz 
waͤhlung der Volkstribunen vermindert, welche dag Recht 
Hatten, fich ihnen in allen Stüfen zu miderfegen (ompi- 
bus actis intercecere). Demungeachtet war ihre Ges 
malt immer fehr gros, und man betrachtete dag Konfulaf 
als den hoͤchſten Givfel alfer bürgerlichen Ehrenftellen Cho- 
norum populi finis). Cie. pro Plane. 25. 


Die Konfuln flunden an der Spize der ganzen Res 
publif. ' Cic. pro Mur. 35. Ale übrigen Magiftrate waren 
ihnen unterworfen, ausgenommen die Volkstribunen. Sie 
verfammelten den Senat und das Volk, trugen denfelben 
vor, was fie wollten, und vollzogen ihre Defrete. Die 
Gefeze, welche fie in Borfchlag beachten und durchſezten, 
wurden gewöhnlich nach ihrem Namen genannt. Sie ev 
hielten alle Briefe von den Statthaltern in den Provinzen, 
und von ausmartigen Königen und Staaten, und ertheils 

fen 


*) Eben fo lies auch jeder Magiftrat von niedrigerm Rang, wels 
chem das Necht zukam, die Fafees zu führen, dieſelben in 
Gegenwart eines höhern Magifirats niederfenken, die Konſuln 
vor dem Diktator, und die andern Magifirate vor den Kon— 
fuln. Daher ; fubmittere fafces, jemandes Vorzug anerkens 
nen. Cic. in Brut. 6. Fafces wird auch für die hohen Eh— 
renftellen felbft, insbefondere für das Konfulat, gefeit. 3« 
E. Alterna fereris gaudia, tu fratris fafiibus, ille tuis, Ovid, 
Pont. IV, 9. 61.5 Virg. G. UI, 495.; Horat. Sat. T, 6. 96.5 
Ep. I, 16. 34. D. Ueberſ. 
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ten den fremden Gefandten Audienz. Non ihnen wurde dag 
Jahr benannt, fo fie in Athen vom einem der Archonten. 
Cic. de Fat. 9. So Dejeichnet: M. Tullio Ciceröne et L. 
Antonio Confulibus,, dag 690Ite Jahr von Nom. Dabers 
Nuümerare inultos confüles, für: atinos. Sen. Ep. 4. Bis 
Jam poene tibi conful trigefimus inftat, du bift bald ſechzig 
Sabre alt. Martial. T, 16. 3. Don den Konfuin rante man 
auch: Aperire annum, faftosque referare. Plin. Pan. 58. 


Derjenige Konful , twelcher die meiften Stimmen ge 
habt hatte, wurde CONSVL PRIOR genannt, und 
fein Name fund im Kalender Cin faftis) zuerſt. Er hatte 
auch die Faſces zuerft und praͤſidirte gewöhnlich bei der 
Wahl der neuen Magiftrate für dag nachfte Jahr— 


Wenn der Konful Fam, fo gieng jedermann aus dem 
Weg, entblößte fein Haupt, ſtieg vom Pferde ab, oder 
fund vor demfelben auf. Sen. 22.64. Wenn jemand dies 
fe8 zu thun unterlied, und der Konful ed bemerkte, fo be 
fahl er dem Liftor, Achtung zugeben CANIMAD: 
VERTERE). Liv. XXIV, 44.: Suet. Ful. $o. Der 
Konful Acilius befabl, daß man den kuruliſchen Stuhl 
des Praͤtors Lucullus, der eben Gericht hielt, in Stuͤk⸗ 
ken zerbrechen fotite, weil derfelbe vor ihm nicht aufge 
fianden war, alg er vorüber gieng. Die. XXXVT, 24. 


In Kriegszeiten hatten die Ronfuln dag Hberfoms 
mando bei der Armee; fie warben Teupyen, und vertorgs 
ten fie mit allen Nothwendigkeiten. Sie ernannten die 
Kriegstribunen oder die Tribunen der Legionen (zum Theil; 
denn einen Theil wählte das. Wolf), die Eenturisnen und 
bie übrigen Offiziere. Cic. de Legg. III. 5, Polyb. UI, 34: 


Die Gewalt der Konfuln erfirefte fich auch über die 
Provinzen. Cic. Phil. IV, 4. Sie konnten, wenn jie vom 
Senat dazu bevenmashtigt waren , Nerfonen son Baber 
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nach Mom fodern (Romam evocare, excire vel accire) ; 
und zur Strafe ziehen. Cic. in Verr. I, 33.5 Liv. XXIX, 
15. Ihr Anſehen war fo grog, dag man Könige und aus— 
waͤrtige Nationen, die. mit der Nepublif im Bündnis war 
ven, betrachtete, ala ob fie unter ihrer Protektion ftünden. 
Cic: pro Sext: 30. 


In gefahrdolen Zeiten twurden die Konfuln duch dag 
getvöhnliche Dekret des Senatg: VrT vIiDERENT, vel 
DARENT OPERAM cet., mit einer unumfcdranften Ges 
malt bekleidet: Liv. IIT, 4.5 VI, 19. fe S. 37 f. Bei 
jedem ploͤzlichen Tumult oder Aufruhr riefen die Konfuln 
die Bürger mit den Worten zu den Waffen: Qvı REM- 
PVBLICAM SALVAM ESSE VELIT, ME SEQVA- 


TVR. Cic pro-Rabir. 7.5 Tuſc. Quaeft: IV. 


Unter den Kaifern war die Gewalt der Konfuln in 
einen blofen Schatten verwandelt. Ihr Amt beftund allein 
darin, den Genat zu Rath zu sieben, ‚demfelben die Ders 
orönungen (Placita) des Kaifers vorzulegen , Vormuͤnder 
zu ecnennen, Sklaven loszulaffen, die öfentlichen Einkünfte 
zu verpachten , welches vorhin die Cenforen thaten, gewiſſe 
öffentliche Spektakel und Schaufpiele zu geben, welches 
fie auch ‚bisweilen in _den Zeiten der Republik gethan bar 
ben, Cic. Of. IT, ı7., und das Jahr nach ihrem Namen 
zu benennen ꝛc. Doch behielten fie die Ehrenzeichen ver 
alten Konfuln und führten fogar einen noch prachtigern 
Auffern Aufzug. Denn fie trugen die Toga picta oder pal- 
mata und ihre Faſces maren mit Lorbeern ummunden, 
welches fonft nur diejenigen zu hun pflegten, welche einen 
Triumph hielten. Sie hatten auch bei ihren Faſces dag 
Beil. 
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3. Der Tag, an welchem die Konfuln ihe Amt 
antraten. - 


Zu Anfang der Republik traten die Konfuln ihe Amt 
zu dverfehiedenen Seiten an. Zuerft am 23 oder 2gten 
Februar ( VII. vel VI. Kal. Mart. ),, an welchem Tag 
Tarquiniug aus Nom vertrieben worden fein foll, Ovid. 
Faft. IT, 685., und den man als ein Feſt feierte und 
REGIFVGIVM nannte. Feftus. Hernach, A. V.290., 
am ıten Auguft (Kal. Sext.), to dag Jahr (d. i. das 
Tonfularifhe, nicht dag bürgerliche Jahr; denn 
diefes begann immer mit dem Januar) feinen Anfang 
nahm. Liv. IIT, 6. In den Zeiten der Dezemvirn ge 
ſchah es am sten Mai (Id. Maj.). Id. 36. Ohngefaͤhr 
funfzig Jahre nachher am ızten Dezember (Id. Decemb. ). 
Liv. IV, 37.5; P, m. Sodann am ıten Julii (Kal. 
Quintt.), Liv. P, 32.5 VIII, 20., bi$ nahe an den 
zweiten punifchen Krieg, A. V. 530. , bon welcher Zeit an 
der ı5te Marz (Id. Mart.) zum Untrit des Konfulats bes 
ſtimmt wurde. Zulest, A. V. 598. oder 600. (Q. Fulvio 
et T. Annio Cofl.), wurde der erfte Januar dazu veftger 
. fest (Kal. Jan.), und nachher immer beibehalten CDIES 
SOLENNIS magiftratibus ineundis). Liv. Epit. 47. 5 
Ovid. Faft. I, 81.5 III, 147. 


Diefem zufolge wurden die Konſuln gewohnlich gegen 
das Ende des Julius oder zu Anfang des Augufts ev 
wahl. Don ihrer Erwahlung bis zum erften Januar, 
wo fie ihr Amt antraten, wurden fie CONSVLES 
DESIGNATI genannt; und mag fie unter diefer Zeit 
thaten, das wurde dem Einflus ihres Anſehens, nicht 
ihree Gewalt zugefchrieben. ( Quod poteflate nondum 
poterat, obtinuit aufloritate). Cic. in Pif. 4.5 Sext. 32. 
Indeſſen Eonnten fie doch Edikte ergeben laſſen, und an- 
dere zu ihrem Amt gehörige Dinge thun. Dio. X7,, 66. 

23 Auffer 


214 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


Auſſer andern Ehrenbezeugungen, die man ihnen erwies, 
wurden fie im Senat immer zuerſt um ihre Meinung ges 
fragt. ſ. &. 18. Zwiſchen ihrer Frwahlung und dem Ans 
trit ihres Amtes wurde deswegen eine fo lange Zeit anbes 
raumt, damit fie ſich mit den Gefchäften der Konfuln bins. 
langlich vertraut machen, und man durch Nachforſchungen 
erfahren Eonnte, ob fie nicht vielleicht ihre Ermählung 
duch Beitechungen bemwirft hatten. Wenn fie. diefes Vers 
bred ng vor Gericht übermwiefen wurden ,. fo verloren fie 
ihr Amt und ihre Mitbewerber , welche fie angeklagt hats 
gen, murden an ihre Stelle ernannt. Cic. pro Sull, 17. 
und 32. Sie murden auch, auffer einer Geldſtrafe, nach 
dem Salpurnifhen und andern Gefezen , für unfabig - 
erklart, irgend ein Amt zu befleiden oder in den Senat zu 
fommen, (ic. pro:Cornel. Mur. 23. cet. , wie dieg dem 
Autronius und Sulla widerfuhr. Sall. Cat. 18. Eis 
cero machte die auf das Verbrechen des Ambitus gefeste 
Strafe noch ſtrenger, indem er duch das Tulliſche Ges 
fe, welches er mit Genehmigung des Senats in Vorfchlag 
gebracht hatte, noch ein zehnjahriges Erilium hinzuthat, 
pro. Mur. 32.5. in Vatin, 15.5 pro Sext, 64, 


Das erfte Gefes gegen die Beſtechung wurde dent 
Volk von dem Volkstribun C. Paͤtilius, mit Zuftins 
mung des Senats, A. V. 397, , vorgeſchlagen (auctori- 
bus patribus ; ut novorum maxime hominum ambitio , 
qui nundinas et conciliabula obire foliti. erant, compri- 
meretur). Liv. VII, 75. 


Am eriten Januar verfommelte fih der Senat und 
dag Volk bei den neuen Konſuln und flatteten ihnen ibre 
Gluͤkwuͤnſche ab (Talutabant), welches in fpatern Zeiten 
OFFICIVM genannt wurde. Plin. Ep. IX, 37. Von 
da aus begleiteten fie diefelben mit grofem Pomp (welcher 
Aufzug PROCESSVS CONSVLARIS genannt 1 
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De) auf das Kapitolium , wo die Konfuln ihre Gebete und‘ 
Geluͤbde verrichteten ( vota nuncupabant) und jeder dent 
Supiter einen Ochſen opferte. Hierauf fiengen fie ihr 
mt damit an (munus ſuum aufpicabantur), daß fie eis 
nen Senat hielten, und über die Feier der Feſte der Latei⸗ 
ner und andere religiofe Gegenftände Beratbfchlagung pflo⸗ 
gen. Ovid. Pont. IV, 4. et 9.5 Liv. XXT, 63.5 XAII, 
1.5; XXVI, 26.; (ic. poſt red. ad Quir. 5.5 Rull. II, 
34.5; Dio, Fragm. 120, Innerhalb fünf Tagen mußten 
fie ſchwoͤren, den Gefezen freu zu fein, Liv. XXXT, 50 + 
wie fie bei ihrer Erwählung getban hatten. Plin. Pan. 64. 
65. Auf gleiche Weife verfammelten fie bei der Niederles 
gung ihres Amtes das Bolt, gaben demfelben in einer 
Mede von ihrem Verhalten Nechenfchaft, und ſchwuren, 
daß fie nichts gegen die Geſeze gethan hätten. Zbid. Aber 
jeder von den Tribunen Eonnte fie am veden verhindern und 
ihnen nur zu fhmworen erlauben, mie es der Tribun Mer 
tellug dem Cicero machte. Dio. XXXVYIH, 38. Ci 
cero betheuerte bierauf mit lauter Stimme aufs hoͤchſte, 
daß er die Republik und die Stadt vom Untergang gereftet 
habe. *) Diefen Schwur bekräftigte das ganze Volk mit 
einem grofen Beifalldgefchrei, und alle riefen mit einer 
. Stimme, daf dag, mas er gefehworen habe, wahr fei. 
Worauf fie ihn mit allen Zeichen der hoͤchſten Ehrerbietung 
von dem Korum nah Haus begleiteten. Cie. in Pil. 3.5 
Ep. Fam, V, =. 


4 Die Provinzen der Konfuln. 


Gleich in den erften Tagen ihres Amtes loosten die 
Konfuln um ihre Provinzen, oder verglichen fich miteinans 
der darüber (provincias inter fe fortiebantur, aut para. 

24 bant, 


*) Jurayi, Rempublicam mea unius opera falvam efle, Cie. Pif. 3. 
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bant, vel comparabant: provincias partiti funt). Tiv. 
pallım. 
PROVINCIA, eine Provinz, mird feiner allge 


meinften Bedeutung nach, im metapborifhen Sinn, von 


jedem Amt oder Gefhäfte, es mag ofentlich fein oder 
nicht, gebraudt. 3. E. O Geta, provinciam cepifti du- 
ram. TZer. Phorm. T, 2. 22. Als dag romifche Reich noch 
Feine grofe Augdehnuug hatte, war die Provinz eines Kons 
fuls blos ein gemiffes ihm aufgetragenes Gefchäfte , 5. B. 
die Führung eines Kriegs ıc., oder ein gemiffes Land, 
mit oder in welchem er wahrend feines Konſulats Krieg 
führen foute. Liv. U, 32.5 VII, 6.12.; VIII, r. 20.; 
IX, ar; A, 125 XVI, 29, XLII, 14. et 15. 
For. T, ıt, 


In altern Zeiten wurden dieſe Provinzen den Kons 
fuln nad ibrer Ermablung oder nach dem Antrit ihres 
Amtes vom Genat zugetbeilt, Liv. XXXIT, 8.5 XXXIII, 
29. et alibi paffim. Bisweilen wurde eine und diefelbe 
Provinz den beiten Konfuln zugleich aufgetragen. Id. X, 
32.5 XXXIV, 42.5 XL, 1. ce. So murden die beis 
den Konfuln gegen die Samniter gefhift, und von dem 
Pontius, dem General derfelben, in den engen Paͤſſen 
bei Kaudium (Furcae Caudinae) durchs Joch gefchift. 
Liv. IX, 2.cet. Eben fo hatten Aemiliug Paullus 
und Terentius Varro gegen den Hannibal in der 
Schlacht bei Kannaͤ gemeinfchaftlid dag Kommando. Id, 
ÄAXI, 40.5 XXV,3.5 XXVl, 22. cet. 


Aber nah der Einführung des Sempronifden 
Gefejes, A. V. 631., welches den 8. Semproniug 
Gracchug zum Urbeber bat, beftimmte der Senat inis 
mer zwo Provinzen für die Fünftigen Konfuln vor ibrer 
Erwaͤhlung, Cic. pro Dom. 9.5 de Prov. Con/, 2.; Sall; 
Aug. 27. , in welche fie ſich nach dem Antrit ihres Amtes 
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entweder durchs Loos, oder durch gegenfeitige Bergleichung 
theilten (forte vel comparatione partiti ſunt). In ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten war die Provinz eines Konfuld ein eroberteg 
Land, welches in die Korm einer Provinz gebracht worden 
war (f. S. 134.), und welches jeder Konſul nach dem 
Verflus ſeines Amtes als Statthalter regierte. Denn 
während des Konfulats blieben fie gewöhnlich in der Etadt. 
Daher fagt Cicero: Tum bella gerere noftri duces inci- 
piunt, cum aufpicia, 2. e. confulatum et praeturam, po- 
fuerunt, Nat. D. IT, 3. 5 denn die Nropratoren und Pro⸗ 
fonfuln durften Feine Aufpizien halten ( aufpicia zon habe- 
bant), Cic, Div. II, 36. 


Die Provinzen, welche den Konſuln zugetheilt wurs 
den ‚, biefen PROVINCIAE CONSVLARES, und 
die, welche die Prätoren erhielten, PRAETORIAE. 


Bisweilen wurde eine getviffe Provinz einem von den 
Konfuln namentlich übertragen; wie z. B. Hetrurien 
dem Fabius, fomwol durch ein Defret deg Senats , alg 
auf Befehl des Volks, Liv. X, 24.5 Sizilien dem P. 
Ecipio, XXTVIII, 38.5 Griechenland und der Krieg 
gegen den Antiochug dem 2. Scipio, nach einem Dekret . 
deg Senats. Id. XXXTYIT, 1. Diefes hies dann: extra 
ordinem, extra fortem, ve! fine forte, fine comparatione, 


Id. VT, 30. 


Es kam eigentlich dem Senat zu, die Provinzen der 
Konfuln und Bratoren zu beſtimmen. Gegen die Defrete 
des Senats in Anfehung der pratorifhen Provinzen konns 
ten die Tribunen proteſtiren, aber nicht gegen die Defrete 
in Anſehung der konſulariſchen Provinzen. Cic, de Prav, 
Con. 8. Bitmweilen ſties das Volk das wieder um, mag 
der Senat in Betreff der Provinzen verordnet hatte. So 
wurde der Krieg gegen den Jugurtha vom Senat den 
Metellus, und vom Volk dem Marius übertragen, 
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Salt: FJug. 73. Und dee Schritt des Marius, dag 
Kommando im Krieg gegen den Mithridateg dem 
Sulla, mit Beihülfe dee Teibung Sulpizius, zu ent 
reifen und durch die Stimmen des Volks an fih zu brins 
gen, gab zu dem erften bürgerlichen Krieg in Rom Geles 
genheit , Plutarch. in Mar. et Sull.; Abpian. de Bell, 
Civ. 2., und in der That gaben diefe beide Beranlaflung 
und Beifpiel zu allen übrigen bürgerlichen Unruhen , welche 
darauf folgten. Go brachte e8 Caͤſar, als der Senat, 
um ihn zu Ecanfen, für ihn und feinen Kollegen Bibulug 
die Aufſicht über die Wälder und Landftraffen, als Pros 
vinzen, beftimmt hatte, Suet. Jul. 19., duch den Tribun 
Vatinius dahin, dag ihm vom Volk dur ein neues und 
au ſerordentliches Geſez Gallien dieſſeits der Alpen, nebft 
Illyrikum, auf fünf Jahre verliehen wurde, Ibid. 22.; 
Cic. pro Dom. 9.5 in Vatin. 15., und bald hernach auch) 
Gallien jenfeitS der Ulpen vom Senat. Suet. ib.; Dio. 

"XXTVTIT, 8, Und diefes wichtige Amt wurde ihm nach» 
ber durch dag Trebonifche Geſez noch auf andere fünf 
Sabre verlängert. Liv. Epit, 105. ; (ic. de Prov. Conf. 8.; 
Epift. Fam. I, 7. { ©. 39. 


Niemand durfte ohne Erlaubnis des Senats feine 
Provinz verlaffen. Ziv. XXIX, 19. Uber diefe Regel wurde 
bisweilen bei aufferordentlihen Beranlaffungen übertreten, 
BEA 25 NAD, 22, 


Wenn einer in der Provinz ein geſezwidriges Ver—⸗ 
fahren hatte zu Schulden Eommen laffen, fo Eonnte er vom 
Senat zurüfgerufen werden; aber fein militairifhes Kom— 
mando Fonnte ihm nur das Volk abnehmen (abrogare ). 
Lw. XXIX, n, 

Der Senat Eonnte den Konfuln befehlen, ihre Pro: 
pingen zu vertaufchen, Ziv. XXVT, 29. , ja fie bisweilen 
jwingen , Ihr Kommando niederzulegen. Id. 7, 32. 

Pom—⸗ 
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Pompejus machte in feinem dritten Konfulat, um 
die Beftechungen einzuſchraͤnken, ein Geſez, daß niemand 
eber , ale fünf Jahre nach der Niederleaung feines Amteg, 
eine Provinz follte erhalten Fonnen, Dio. XL, 46., und 
daß wahrend diefer fünf Jahre, da die Konfuln und Praͤ⸗ 
toren zur Verwaltung der Provinzen unfabig wären, die 
Eenatoren vom Fonfularifhen und praäforifhen Rang, 
welche nie im Ausland ein Gouvernement geführt hatten, 
fih in die erledigten Provinzen durchs Loos theilen follten. 
Vermoͤge diefes Gefezes fiel dem Cicero wider feinen 
Willen die Statthalterfhaft von Cilicien zu, Cic. Zp. 
Fam. III, 2. Cafar machte ein Geſez, daß die Vers 
wa tung der pratsrifchen Provinzen nicht länger , als ein 
Jahr, und die Verwaltung der Fonfularifchen nicht länger, 
ale zwei Kahre,*dauern follte. Aber diefes Geſez, welches 
Eicero fo fehr erhebt, wurde vom Antonius abgefchaft, 
Ci, Ehil. T. 8. 


5. Aus welcher Volksklaſſe die Konfuln gewaͤhlt 
worden find. 


Die Konfuln wurden zuerft allein aus den Patriziern, 
aber in der Folge auch aus den Plebejern gewählt. Diefe 
wichtige Weranderung wurde durch einen unbedeutenden 
Umjtand veranlaßt, ob fie fehon in der Hauptiache wichti— 
gern Urfachen zuzufchreiben iſt. M. Fabius Ambu— 
ſtus, einer aus dem Adel, hatte zwo Tochter, von wels 
hen die ältere an den Sulpiziug, einen Patrizier, und 

ie jüngere an den 8. Licinius Stolo, einen Plebejer, 

verherrathet war. Als die leztere einmal bei ihrer Schwe—⸗ 
fter einen Beſuch machte, fo Elopfte eben der Liktor des 
GSulpiziug, der damals Kriegdtribun war, mit ben 
Faſces an die Thür, welches immer zu gefcheben pflegte, 
wenn der Magiſtrat von dem Forum nah Haus Fam, 
Die 


. 
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Die juͤngere Fabia, welche mit dieſer Gewohnheit unbe⸗ 
kannt war, erſchrak über dag Getoͤſe, woruͤber ihre 


Schweſter in ein lautes Gelaͤchter ausbrach und ihre Ver⸗ 


wunderung uͤber die Unwiſſenheit derſelben zu erkennen gab. 


Dieſes kraͤnkte jene ſo heftig, daß ſie bei ihrer Nachhaus⸗ 


kunft ihren Unmuth nicht verbergen konnte. Als ihr Vater 


ihre Niedergeſchlagenheit bemerkte, ſo fragte er fie, ob 
aeg wohl fei? Aber fie wollte anfanglich Feine beftimmte 
Antivort geben, und mit Mühe brachte man zulezt von ihr 
dag Geftändnig heraus, daß es fie ärgere, mit einem | 
Manne verbunden zu fein, der nicht eben die Ehrenftellen ) 
erhalten koͤnnte, wie der Mann ihrer Schwefter. Denn 7 
obſchon die gefezlihe Verordnung vorhanden war, daß Die | 


Kriegstribunen ohne Unterſchied aus den Patriziern und 
Plebejern genommen werden follten, Ziv. IV. 6., fo war 


doch vier und vierzig Jahre nach ihrer erjten Anordnung, 


A. V. zır. bi8 A. V. 355., fein Plebejer gewaͤhlt wor⸗ 


den, Liv. V, 12.5; VI, 37., und auch nachher fehr wer 4 


nige. Ambuſtus troͤſtete daher ſeine Tochter mit der 
Verſicherung, daß ſie in ihrem Hauſe bald die naͤmlichen 
Ehrenſtellen feben ſollte, wie in dem Haufe ihrer Schwe—⸗ 
fter. Um diefes zu bemerkftelligen , verabredete er mit feis 
nem Eidam und einem -gewiften 2%. GSertiug, einem 
geijtvollen, jungen Mann von plebejifchem Stande, der alle 
Eigenfhaften, auſſer der Geburt, in ſich vereinigte, 
welche ibm ein Necht zu den höchften Würden gaben, bie 
biezu dienlihen Maasregeln. 


Licinius und Sertiug wurden zu Volketribunen 
erwaͤhlt, Liv. UT, 35, behaupteten ſich in diefem Amt 


zehn Jahre nacheinander, Ibid. 42., liefen fünf Sabre lang | 
feine Eurulifhen Magiftrate wählen, Ibid. 35., und brach⸗ 
ten es endlich dahin, daß einer von den Konfuln aus den 


Plebejern genpmmen werden mußte. Zbid, 42. 
L. Ser 
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L. Sextius war der erſte plebejiſche Konſul, Liv. 
YIT, ı1., und zwei Jahre nach ihm erlangte K. Licinius 


Stolo diefe Würde, Ibid. 2., von welchem dad Geſez, 
daß einer von den Konfuln ein Plebejer fein follte, den 
I Namen LEX LICINIA erhalten bat. Ibid. ar. Biss 


weilen waren die beiden Konfuln Blebejer, /d. XXIIT, zr., 
welches fehon in frübern Zeiten vermöge eines Geſezes ers 
laubt war. Id. VII, 42. Uber e8 geſchah felten 5 die 
Patrizier hielten fich größtentheilg im Beſtz diefer Würde, 
Liv. paflim. ; Sall. Jug.- 73.5 Cie. in Rull. II, 1. Die 


14 Lateiner verlangten einmal, daß einer von den Konſuln 





Ä aus ihnen gewählt werden follte, Ziv. VIII, 4. 5., dieg 
thaten nachmals auch die Einwohner von Kapıra, Id 
 AXXUT, 6., aber ihr Begehren wurde mit Unwillen vers 


3 mworfen. 


| Der erfte Ausländer, welcher das Konfulat erhielt, 
war Korneliug Balbud, aus Kadir. Pin. VIT, 4. 


IL 44. Diefer wurde fo reich , daß er bei feinem Todte 





jedem von den in Rom mohnenden Bürgern 25 Drachmen 
' oder Denarii hinterlied. Div MLVIII, 32. 


6. Das gefegmäfige Alter und andere” erfoderliche 
Eigenfchaften zur Verwaltung des Konfulats. 


Das gefesmäfige Alter zur Verwaltung des Konfulatg 
CAetas GONSVLARIS) mar dag drei und vierzigfte 
Jahr. Cic. Phil, 7, ı7. Ber in diefem Alter Konfus 
wurde, von dem fagte man, er fei es in feinem gehori« 
gen Alter geworden (fuo anno). Cic. in Rull. II, 2. 


Ehe jemand Konful werden Fonnte, mußte er vorher 


I durch die niedrigeren Aemter, die Duaftur, Aedilitaͤt und 








Praͤtur, gegangen fein. jeder, der jich zum Konfulat mels 
dete, mußte anmefend fein (ſ. S. 168.), und durfte in - 
kei⸗ 
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Teinem andern Amt ſtehen. Auch konnte niemand eher sum 
jweitenmal Konful werden, als nah Merlauf eines Zwi⸗ 
ſchenraums von zehn Jahren. Ziv. YIT, 42.5 X, 7. 


Aber dieſe Regeln wurden nicht immer beobachtet, 
In frübern Zeiten feheinen Feine Einfhränkungen diefer 


Art fkatt gefunden zu haben, und auch nachher, als fie 


gemacht worden waren, fezte man fich oft daruͤber hinweg. 
Diele wurden in ihrer Abweſenheit zu Konfuln gerwäblt , 
auch obne daß fie es verlangten, und verfchiedene unter 
dem gefezmaäfigen Alter, z. B. M. Valerius Korvus 
im 23ten, Liv. DIT, 26.5 Scipio Afrikanus, der 
ältere, im 28ten, Id. XXV, 2.5 XXVT, 18.5 XXVTII, 
38. , und der jüngere im 38ten Jahr, Id. Epit. XLIX., 
Ponmpejus che er völlig 36 Jahre alt war. (Ex S. C. 
legibus folutus conful ante fiebat, quam ullum magiftra- 
tum per leges capere licuiſſet, d. i. bevor er nach dem 


Gefez Aedilis werden konnte, welches Amt dag erfte eigente 


lih fogenannte Magiſtratsamt ( magiftratus) mar, obs 
ſchon die Quaͤſtur und dag Tribunat auch oft fo genennet 
werden. Cic. pro leg. Manil. 21.). 


Einigen wurde dag Konfulat mehrere Fahre nachein⸗ 
ander verlängert, 5 BD. dem Marius, Liv. Epit. 67., 
welcher fiebenmal Konful war, und verfchiedenemal abwe⸗ 
fend zu diefer Mürde erhoben wurde. Ibid. et 68. und So. 
Verſchiedene erhielten dag Konfulat, ohne vorher ein Furus 
lifcheg Amt befleidet gu haben, Liv. MV, 42.5 XAXIJ, 
7.; Dio. XXXVI, 23. Diele wurden eher, als nach 
dem Weriauf eines Zeitraums von zehn Jahren, wieder zu 
Konfuln gewablt. Ziv. pafım. Und die Weigerung des 
Senats , der dem Caͤſar nicht verftatten wollte, ſich in 
feiner Abweſenheit um das Konfuiat zu melden ,. oder feine 
Provinz zu behalten, gab zu den Bürgerkrieg zwifchen ihm 
und dem Pompejus Veranlaffung, welcher fich mit den 

ganz 





Die Ronfuln 223 


gaͤnzlichen Umſturz der Freiheit endigte. Caef; de Bell 
eiv. 8 2. 3. 


7. Die Veränderungen, welche mit den Konfuln 
unter den Kaifern vorgiengen. | 


Julius Eafar verwandelte die Gemalt der Kons 
fuln in einen blofen Namen, Er lied fih zum immerwaͤh⸗ 
renden Diktator machen, Suet. 76., und dadurch mwaren 
ihm die andern Magiſtrate alle unterworfen. Obgleich die 
gewöhnlichen Sormalitäten bei den Konfulewablen blieben, 


ſo eignete er fich doch die Ernennung derfelben ganzlich zu. 





Cic. Phil. Il, 32.5; Suet. Jul. 41. und 76. Er war Diktator 
und Konful zu gleicher Zeit, Dio. XLIIT, 1., mie eg 
Gulla vor ihm gewefen war; aber er legte das Konſulat 
dann nieder, wenn er es den Umftanden gemag fand, und 
ernannte zu feinem Nachfolger, wen er wollte. Als der 
Feldzug gegen die Parther unternommen werden follte, fo 
ernannte er die Magiftrate für die nachften zwei Fahre 
(Confules et Tribunos plebis in biennium, quos voluit). 


-Cic. Att. XIV, 6.; Dio. XLIII, 51. Er führte die Ges 


mohnbeit ein, Konfulm für einen kurzen Zeitraum , für 
toenige Monate oder Wochen, bisweilen für wenige Tage 
oder fogar Stunden, zu ernennen, Zucan. V, 397. ; Suet. 
eJul. 76.5 Cic. Fam. VII, 30.5; Dio. XLIIT, 36., damit 
die Kaifer mehrere zu Ehrenſtellen befördern Eennten. 
Unter dem Kommodus waren 25 Konfuln in einem 
Jahr. Lamprid. 6. Uber die gemöhnliche Anzahl des 
Jahrs war zwölf. Die Konſuln, welche am erſten Ja— 
nuar gemacht wurden, gaben dem Jahr den Namen und 
hatten den Titel ORDINARII; die andern hiefen SVF- 
FECTI oder Minores. Dio. XLVIII, 35. 


Als die Konfuln von den Keifern ernannt wurden , 
Plin. Ep. IX, 13. , fo bemwarben fie ſich zwar nicht um ihr 
" Yt, 


224 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


Amt; mußten ſich aber in anderer Hinſicht beinahe den⸗ 
ſelben Kormalitäten unterwerfen , wie in den Zeiten der 
Republik. Plin. Pan. 63. 64. 65. 69. 77. 92. Nach ihrer 
Ernennung dankten fie in der erften Verſammlung des 
Senats dem Kaifer in einer formlichen Rede, Plin. Ep. 


IIT, 13. 18.5. Pan. 2. 90. 91. 93. , toorin fie gewöhnlich | 


vieleg von den Tugenden deflelben beizubringen pflegten. 
Diefeg nannte man: HonorE vel IN HONOREM 
PRINCIPIS CENSERE, /d. Pan. 54., weil fie ibre 
Mede anfiengen, wenn fie als erwaͤhlte Konſuln zuerſt um 
ihre Meinung gefragt worden waren. f. &. 18. und Plin. 
En». PT, 27. Blinius ermeiterte nachher die Hauptfäze 


feiner Rede, melde er bei diefer Gelegenheit gehalten 


hatte, und machte fie unter dem Titel: PANEGYRICVS 
(i. e. Noyos mavnyuginog, oratio in conventu habita, a 
gravnyuels > conventus, Cic. Alt. I, 14.) Nervae Trajano 
Augufto di&tus, oͤfentlich bekannt. 


Unter den Kaifern führten einige blog den Titel Kons 
ſuln, obne dag Amt felbft zu haben CCONSVLES 
HONORARII); fo wie in den Seiten der Republik 
mebrere , welche niemals Konfuln oder Pratoren gewefen 
waren, wegen einiger dem Staat geleiſteten Dienfte, dag 
Recht erhielten, im Senat an dem Plaz ‚der gemefenen 
Konfuln und Pratoren (loco confulari vel praetorio , Cie. 
Phil. 1,6.5 V. 17.5 . Liv. Epit. 118. ) zu figen und zu 
reden, welches auftoritäs vel fententia confularis aut prae- 
toria genannt wurde. Cic. in Fatın. 7.5 in Bilb. 25. Das 
ber: Alledtus inter praetorios, Plin. Ep. I, 14. Pallanti 
fenatus ornamenta praetoria decrevit. Id. VII, 29.5 
VIII, 6. 


Diejenigen , welche Konſuln geweſen waren, hieſen 


CONSVLARES, Cie. Fam. XIT; 4..cet., fo wie die % 
geweſenen Praͤtoren PRAETORII, die gewefsnen Aedi⸗ 


len 


u 
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In AEDILITII, die geweſenen Quaͤſtoren QVAE: 
STORII genannt wurden. 


Unter dem Juftinian, A. V. 1293., hoͤrten bie 
Konfuln auf, und folglich murde auch das Jahr nicht 
mebr nach ibnen benannt. Aber die Kaifer fubren immer 
fort, diefe Würde in ihrem eriten Regterungsjahr anzunchs 
men. Ronftantin mäbhlte jabrlich zween Konſuln, deren 
Amt darin beftund, die hohe Juriediftion zu vermalten, 
der eine in Nom und der andere in Konjtantinopel, 


IL. Die Pratoren. 


1. Anordnung und Gewalt der Prätoren. 


Der Name PRAETOR (is, qui praeit jure et 
exercitu, Varro; sgarayos) wurde anfänglich allen Das 
giftraten beigelegt. Ziv. III, 55.5 Aſcon. in Cic. &o 
wird der Diktator Praetor maximus genannt. Ziv. VII, 3. 
Da aber beinahe unaufdoriiche Kriege Die Gegenwart der 
Konfuln bei der Urmee erfoverten, und fie daher die Ges 
rechtigfeitgpflege nicht beforgen Fonnten, fo wurde, A. V. 
389. , ein eigener Magiftrat zu dieſem Zwek aemählt, dem 
man von diefer Zeit an den Namen PRAETOR eigens 
thuͤmlich beilegte. Diefer Magiſtrat wurde anfangiıh 
blos auf den Patriziern gerwablt, meiches für dieſe eine 
Schadloshaltung fein follte, mweil fie dag Konſulat mit den 
Plebejern theilen mußten (ſ. &. 219 ff.)." Aber in der 
Kolge, A. V. 418., murden die Pratoren auch aus den 
Plebejern genommen. Liv. YIIT, 15. Der Brätor war 
dem Rang nad ber nachfte an den Konfuln und wurde in 
den Comitiis Centuriatis mit denfelben Yufpizien, mie die 
Konfuln, gewählt, daber er auch ihr Kollege heißt. Liv. 


ı PI, ı.; VIII, 32.; Gell. XIII, 15.5; Plin. Pan, 77. 


Der erfte Praͤtor war Sp. Furius Kamillus, ein 
I. Band, | P Sohn 


[2 


» 
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Sohn des groſen M. Furius Kamillus, welcher in 
eben dem Jahre ſtarb, da fein Sohn Praͤtor war. Liv. 
VII, L 


Da wegen der grofen Menge von Fremden, die 
nah Rom famen, ein Prator nicht hinreichend war, fo 
wurde A. V. 510. noch ein zweiter erwahlt, welcher die 
Rechtshaͤndel zwifhen ihnen, oder zwifchen den Bürgern 
und den Fremden zu entfcheiden hatte (qui inter cives ro- 
manos et peregrinos jus diceret), Li. Epit. XIX. — 
XXT7T1, 35., und daher PRAETOR PEREGRINVS 
genannt wurde. 


Die beiden Prätoren entfhieden nach ihrer Ermahs 
lung durchs Loos, mag für eine Gerichtsbarkeit jeder von 
ihnen haben follte. Liv. XXIZ, 35.5 XXAIII, 26. 


Der Prätor, welcher die Jurisdiktion blog zwiſchen 
den Bürgern bandhabte, bieg PRAETOR VRBANVS, 
und ftund in einem groͤſern Anfehen; daher er PrRAE- 
TOR HOINORATVS, Ovid, Fafl. I, 52., und MAJorR, 
Feftus in voce MAJor Coxsvr, und das von ihm 
and feinen Ediften abgeleitete Recht JVS HONORA- 
RIVM genannt wurde. In Abmefenheit der Konfuin vers 
trat er ihre Stelle (munus confulare fuftinebat). Cic. 
Fam. X, 12. Er führte in den Berfammlungen des 
Volks den Vorſiz und fonnte den Senat zufammenberufen, 
aber nur bei auffecordentlichen Borfallen. Cie. Fam. XII, 
28. Er veranftaltete gleichfalls gewiſſe öfentlihe Schau: 
fpiele, 3. B. die Ludi Appollinares, Liv. XXVII, 23., 
und die Gircenfifhen und DMegalenfifhen Echaufpiele, 


ejuvenal. XT, 192. ; daher er auch eine befondere Gerichts⸗ A 


barkeit über die Schaufpieler und dergleichen Leute, wenig⸗ 
fteng unter den Kaifern, Taecit. Ann. I, 77., hatte. 
Wenn kein Cenfor vorbanden war , fo wurde ihm durch 
ein Dekret vom Senat die Sorge für die Erhaltung der 

öfents 
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Öfentlihen Gebäude, übertragen ( Sarta tecta exigebat). 
Cic. in Verr. 1, 50. Um diefer wichtigen Aemter willen 
durfte er ſich nicht über zehn Tage aus der Stadt entfers 
nen. Cic. Phil IT, 13. 


Die Gewalt des Pratorg in der Perwaltung der Ger 
rechtigkeitgpflege wurde mit diefen drei Worten auggedrüft : 
DO, DICO, ADDICO. _ Praetor DABAT attionem 
et judices, er gab die Formel zur Einleitung der Klage und 
zur Beilegung der Klagfache, und ernannte Richter oder 
Geſchworne, um darüber zu erkennen; DICEBAT jus, 
er fprach dag Urtbeil au; ADDIEGEBAT bona u, damna, 
er fprach den Glaubigern die Güter der Schuldner zu ıc. 


Die Tage, an welchen der Prator Gericht hielt, 
wurden DIES FASTI genannt (a fando, quod iis die- 
bus haec tria verba fari licebat). Die Tage, an welchen 
fein Gericht gehalten werden durfte, hiefen NEFASTI. 


) 
Ille NEFASTVS erit, per quem TRIA VERBA 
filentur: 


FAsTvs erit, per quem lege licebit agi. 
Ovid. Faft. T, 47. 


2. Die Edikte des Prators. 


Bei dem Antrit feineg Amtes ſchwur der Praetor ur- 
banus , den Sefezen genau nachzukommen, und publizirte 
ein Edit CEDICTVM ), d. i. einen Inbegriff von 
Rechtsvorſchriften (Formula), nad welchen er Recht und 
Gerechtigkeit in demfelben Jahr handhaben wollte; daher 
es Cicero LEX ANNVA nennt. Cie. in Verr. I, 42. 
Er verfammelte das Nolf, und machte von den Roſtris 
(cum in concionem adfcendifiet ) befannt ( EDICE- 
BAT), mas für ein Verfahren er in der Verwaltung 
der Gereshtigkeitepfiege beobachten mollte (quae obierva- 

- 2 turus 
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turus eſſet). Cic. de Fin. IT, 22. Dieſes Edikt lies ee 
nicht nur durch einen Herold publiziren, Plaut. in Proleg. 
Poenuli ır., fondern auch üfentlich anſchlagen, ( feriptum 
in ALBO[:. e. in tabula dealbata, vel, ut alii dicunt, 
albis literis notata ] publice proponi , unde de PLANO 
[i. e. de humo ] recte legi poflet), und zwar mit grofen 
Buchſtaben gefchrieben Cliteris majusculis ). ‚Suet. Calig. 4r. 
Gemwöhnlih wurden demfelben die Wortes BONVM 
FACTVM, vorgefejt. Suet. ul. 80.5 Vitell. 14.5 
Plaut. ibid. 

Diejenigen Edikte, welche der Praͤtor aus den Ediks 
ten feiner Vorgänger entlehnte, biefen TRALATITIA; 
Diejenigen , welche er felbft abfaßte, NOVA, und ein 
Paragraph oder ein Theil von einem folden Edift, CA- 
PVT TRALATITIVM vel NOVVM. Ci. in Verr. 
T, 45. Uber da der Prätor feine Edifte, entweder aus 
Gunft oder aus Has, unter dem Jahr oft veranderte, Cic. 
in Verr. I, 41. 46., fo wurde dieſes verboten, zuerſt 
duch ein Defret vom Senat, A. V. 585., und hernach, 
A. V. 686., durch ein Geſez, welches 8. Kornelius 
zum groſen Verdrus deg Adels durchſezte. In demfelben 
wurde verordnet: VT PRAETORES EX EDICTIS 
SVIS PERPETVIS JVS DICERENT, d. i. daf die 

Praͤtoren bei der Verwaltung der Rechtspflege nicht von 
der Rechtsform oder den Vorſchriften abw.ichen follten , 
die fie fich felbjt beim Antrit ihres Amtes gemacht hätten. 
Aſcon. in Orat. Cic. pro Corn. — Dio. Cajf. 36. c. 22. et 
23. Don diefer Zeit an erhielten die Rechtsvorfchriften der 
Praͤtoren (jus PRAETORIVM) mehr Beitändigfeit , 
und die Nechtegelehrten fingen an, ihre Edikte mit allem 
Fleis zu ſtudiren, Cie. de Legg. I, 5., und einige auch 
darüber zu kommentiren. Geil. XIII, 10. Auf Befehl des 
Kaiferd? Hadrian murden die verfchiedenen Edilte der 

Praͤtoren gefammels und von dem Rechtsgelehrten Gab 

vius 
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Bing Julian, dem Urgrosvater des Kaiferd Didius 
Sulian, geordnet. Diefe Sammlung wurde nachher 
EDICTVM PERPETVVM ober jus HONORA- 
RIVM genannt, und leiftete ohne Zweifel bei der Ente 
werfung des berühmten römifchen Gefegbuhes, CORPVS 
JVRIS genannt, dag auf Befehl des Kaifers Juſtinian 
zufammengetragen worden iſt, den mwefentlichiten Dienft. 


Auffer dem affgsmeinen Edikt, welches der Prätor 
beim Anteit feines Amtes bekannt machte , publizierte er 
auch oft, nach Erfodernig der Umſtaͤnde, befondere Edikte 
(EvICTA PECGYLIARIA ET REPENTINA) Cic. 
in Verr. III, 14. 


Ein in Rom yublisirteg Edift hies EDICTVM 
VRBANVM, Ibid. 43., ein in den Provinzen publizir⸗ 
£e8 abee PROVINCIALE. Ibid. 46.; Sicilienfe, 45. cet. 


Einige glauben , daß nur der Praetor urbanus ein 
jährliches Edikt publiziert habe, und daß der Praetor per- 
egrinus entweder diefes Edift, oder dag Natur» und 
Voͤlkerrecht bei der Entſcheidung feiner Rechtsfaͤlle zur 


Norm gebraucht habe. Aber man findet auch von einem 


Edikt des Praetor peregrinus Nachricht. Cic. Fam. XII, 
59. Und eg fcheint, daß in gemwiffen Kalen mwider die zu 
firengen Dekrete deg Praetor urbanus an ibn appellirt wor⸗ 
den fei. Cic. Verr. I, 46.5 Alcon. in Cic.; Caefı de Bell. 
civ. III, 20.53 Dio. XLII, 22. 


Die andern Magiftrate publizirten eben fo mohl 
Edikte, als der Praͤtor; die Könige, Liv. I, 32. 44.5 die 
Konfuln, Ziv. II, 24.5 VIII, 6.5; der Diktator, Liv. II, 
30.5 VIII, 34.5 die Eenforen, Liv. XLIII, 14.5. Nep. 
in Cat. I.; Gell. XV, ır.5 die furulifchen Aedilen, Cic. 
Phil. IX, 7.5; Plaut. Captiv. IV, 2. 43.5 bie Volkstribu⸗ 
nen, Cic. in Verr. II, 41.: die Quaäftoren, Ibid. ZIT, 7. 
Eben fo die Magijtrate in den Provinzen , Cic. Epifl. 

3 pajım. ı 
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paſſim., und unter den Kaiſern der Praͤfekt der Stadt und 
der prätorifchen Kohorten ıc Nicht meniger auch die 
Prieſter, namlich die Pontifices und Decemviri facrorum , 
Liv. XL, 37.5 die YAugurn, Yal. Max. VIII, 2., und 
insbefondere der Pontifer Maximus. Tacit. Hifl. IT, 91.5 
Gell. II, 28. Alle viefe wurden HONORATI genannt, 
Lw. XXV,5.5,Ovid. Pont. IV, 53.; V', 2.5 oder Ho- 
nore honeftati, Sall. Cat. 34. ; honoribus honorati, /ellej. 
IT, 124.; honore vel honoribus ufi , For. I, 13.5 Cie. 
Flacc. 19.; und deswegen hies das aus ihren Edikten br 
geleitete Recht JVS HONORARIVM. Aber die Edikte 
des Pratord waren unter allen diefen die wichtigften. 


Die Befehle und Verordnungen der Kaifer wurden 
biemweilen auch Edifte genannt, gewöhnlich aber hiefen fie 
Refkripte ſ. ©. ar. 


Die Magiſtrate zogen bei der Abfaffung ihrer Edikte 
die vornehmſten Manner im Staat zu Natb : Confules 
cum viros primarios atque ampliffimos civitatis multos 
in confilium advocaffent, de confilii fententia pronuntia- 
runt cet., Cic. Verr. TIT, 7., und bigmweilen einander 
felbft : Cum collegium praetorium tribuni plebis adhibuif- 
fent, ut res nummaria de communi fententia conftitue- 
retur; conferipferunt communiter edietum, Cic. Off. IIT, 
20, Marius, quod communiter compofitum fuerat, folus 
edixit. Ibid. 


Die Vorladung einer Perfon vor Gericht, wurde 
gleichfalls Edietum genannt. Wenn jemand auf die 
erite Rorladung nicht erichien , fo wurde fie zum zweiten 
‚und drittenmal wiederholt , und dann ein lezter Terz 
min veftgefst CEDICTVM PEREMPTORIVM da- 
batur, quod difceptationem perimeret, i. e. ultra tergi- 
verfari non päteretur , welches Feinen meitern Aufſchub 
verſtattete). Wenn der Borgeladene auch darauf nicht 

achtete, 
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achtete, fo wurde er widerfpenftig genannt, und vers 
lor feinen Prozes. Bisweilen wurde ein folches Edikt ein 
für allemal gegeben, und Vnvm PRO OMNIBVS, 
odet VNVM PRO TRIBVS genannt. Wir lefen, daß 
alle Senatoren aus ganz Stalien durch ein Edikt des 
Praͤtors nah Nom zuruͤkgerufen worden find Liv. 
AI; 11! 

Gewiſſe Verordnungen des Praͤtors wurden IN- 
TERDICTA genannt, 5. 3. in Betreff der Erwerbung, 
Beibehaltung und Wiedererlangung des Befiseg einer 
Sache, Cic. Caecin. 3. 14. 31.5 Orat. ], 10., worauf 
Cicero folgende Anfpielung macht: Vrbanitatis poſſeſſio- 
nem quibusvis INTERDICTIS defendamus. Fam. 
FIT, 32. ; ferner in Anſehung der Wiedererftattung, Leis 
ftung oder des Verbots einer Sache. Daher fagt Horaz 
Sat. Il, 3. v. 217.: Interpdıcro huic (fc, infano) 
omne adimat jus praetor, ö. e. bonis interdicat, der Pras 
tor nehme ihm die Gewalt über fein Vermögen und feze 
ihm einen Bormünder, Id. Ep. I, J. Er zielt damit auf 
eines von den XI. Tafelgeſezen (quae furiofis et male 
rem gerentibus bonis ın Terpıcı jubebat), Cie. de 
Senei. 7. 


3. Die Ehrenzeichen des Prätors. 


Der Praͤtor hatte zween Liktoren in der Stadt, 
welche vor ihm die Faſces hertrugen, Plaut. Epid. T, 1. 
26. , und ſechs, wein er auffer der Stadt war. Er trug 
die Toga praetexta, welche er, wie die Konfuln, am ers 
fen Tag feines Amtes anzog, nachdem er auf dem Kapi- 
tolium feine Gebete und Gelübde verrichtet hatte ( votis 
nuncupatis ). 

Wenn der Prätor die Klagfachen anhörte, fo fag er 
euf dem Forum oder Komitium auf einem TRIBVNAL 

Pa4 (in, 
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Cin, oder haͤufiger pro tribunali ) , welches eine Art von 


Buͤhne oder Geruͤſte (ſuggeſtum, vel —us) war, worauf | 


feine Sella curulis ſtund, Gic. Verr. IT, 38: 51, Mart. IB, 
99., und vor ihm mar ein Schwerdt und ein Spies 


(GLADFVS et HASTA) aufgefteft. Das Tribunal 


war von Holz gemacht und beweglich. Cic. in Vat. 14. 5 
Suet. Caef. 84. Es war fo groß, daß ed die ASSESSO- 
RES oder Beiitande dee Praͤtors, Cic. de Orat. I, 37.» 


und andere Perfonen, Brut. 84. , fallen fonnte, und batie 


die Feftalt eines Vierels, wie man aus alten Münzen er⸗ 
fiebet.. Nachdem aber auf dem Forum ringeherum srofe 
Gebaude errichtet morden waren, um darin die Gerichte 
zu balten, welche man megen ihrer Gröfe und Pracht 
BASILICAE oder Regiae, /c. aedes vel porticus, nanns 
te, Suet. Aug. 31.5 Stat. Siw. 1. (Bacırımaı soaı) , 
Zohim. DV, 2.5 Jojeph. A. XVII, ı., fo ſcheint das 
Tribunal in denfelben von Stein gemefen zu fein und die 
Form eines balben Zirfele gehabt zu haben, Yitrw. V, 
F. , deilen beide Ende Cornua, Tacit. Ann. I, 75., oder 
Paries primores , Suet, Tib. 33. , biefen. Die erfte Bafis 
lifa zu Rom fcheint von dem Eenfor M. Porciug Kato, 
A. V. 566., erbaut und daher Porcia genannt worden ht 
fein. Liv. XXXIX, 44. 


Die JVDICES oder gefchtwornen Richter, melche 
der Prator ernannte, fallen auf nied-igern Sizen, SVB- 
SELLIA genannt , Gic. Rofie. Am. ı1., tie auch die 
Arvofaten, Id. de Orat. T, 62., die Zeugen, Id. Flacc. 
70. , und die Zubörer. Brat. 84.5 Suet. Aug. 56. Daher 
Subfellia für dag balten der Gerichte, Suet. Ner. ı7., 
oder fiir die Vertheidigung vor Gericht, Cic. de Orat. 1, 


18.5 II, 33., geſezt wird, 3. B. Verfatus in utrisque = 


fubfelliis cum fumma fama et fide, :. e. judicem et patro. 
num egit. Cic. Fam. XTIT, 10. A fubfelliis Allienus cet., 
i. e. caufidicus, ein Advokat, in Crecil, 75. Denn von 


ſolchen 
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ſolchen Perſonen ſagte man: habitare in ſubſelliis. Orat. 
I, 62. A ſubſelliis in otium fe conferre, die Vertheidis 


gungen vor Gericht aufgeben. Id. Orat, IT, 33: 


Die niedrigern Magiftrate, die Tribunen , plebejis 
fchen Aedilen und Quaͤſtoren ꝛc., ſaſſen auf feinem Tris 
bunal, wenn fie Gericht bieften ( judicia exercebant), 
fondern nur auf Eubfellien. A/con. in Cie. 5 Suet. Claud. 23. 


Die Bänfe, worauf die Genatoren auf dem Rath⸗ 
hauſe fallen, biefen gleichfalld fubfellia. Cic. in Cat. T, 7. 
Daber: Longi /abfelbi judicatio, eine langwierige Berathr 
fihlagung des Senats. Cic. Fam. UI, 9. Auch die Size 
in Sen Theatern, im Cirkus sc. biefen fo, 5. B. Senatoria 
fub.ellia, Cic. pro Corn. ı. Bis feptena fubfellia, die Site 
der Nitter. Mart. V, 28. 


Minder wichtige Sachen unterfuchte und entfchien der 
Praͤtor ohne alle Formalität zu jeder Zeit und an jedem 
Drt, fisend oder gehend. In diefen Fällen fagte man von 
ihm: COGNOSCERE, interlogui, difcutere, E vel 


DE PLANO, oder wie Cicero fi ausdrüft; ex aequo 


loco, Fam. IIT, 8.5 Caecin. 17.5 de Orat. 6.; non pro 
vel e tribunali , aut ex fuperiore loco , welche Augdrüfe 
einander entgegengefezt werden. So Suet. Tib. 33. ber 
in allen Sachen von Wichtigkeit hielt er auf feinem Tribus 
nal, mit Beobachtung allee Förmlichkeiten, Gericht. 


Die gerwöhnlien Diener CMINISTRI vel appari. 
tores ) des Prators maren, auffer den Liktoren, die 
SCRIBAE, toelde die Verhandlungen vor Gericht zu 
Protokoll brachten (qui afta in tabulas referrent), Cie. 


‘Verr. 1IT, 78. 79., und die ACCENSI, melde die 


Hartheien vorluden , und e8 laut augriefen, wenn es die 
dritte Stunde oder 9 Uhr Vormittags, wenn eg Mittag, 
und wenn es die neunte Stunde oder 3 Uhr Nachmittags 
wir. Zar. de L.LTP, 9 


P5 4. An⸗ 
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4. Die Anzahl der Praͤtoren in verſchiedenen Zeiten. 


So lange dag römifche Reich blos auf Italien einges 
fhranft war, gab es nur zween Prätoren. Nachdem Sizi⸗ 
lien und Sardinien zu Provinzen gemacht worden maren, 
A. V. 326., wurden zween andere zur Regierung derfelben 
erwahlt, Liv. Epit. 20. , und noch zween andere, ale das 
dieffeitige und jenfeitige Spanien unter die roͤmiſche Ober⸗ 
berrfchaft Fam. Id. XXATT, 27.28. Sm Fahr 571. wur⸗ 
den, zufolge des Babifchen Gefeges, nur vier Prator 
ren erwaͤhlt; denn diefed verordnete, dag wechſelsweiſe 





bald ſechs, bald vice Pratoren gemacht werden foüten. Liv. ® 


XL, 44. Uber diefe Verordnung fcheint nicht lange beobs 
achtet worden zu fein. 


Bon diefen ſechs Praͤtoren blieben nur zween in der 
Etadt. Die übrigen vier giengen unmittelbar nach dem 
Antrit ihres Amtes in ihre Provinzen ab. Die Prätoren 
theilten ſich, wie die Konfuln, in ihre Provinzen entweder 
durchs Loos, oder duch Vergleihung. Liv. paſſim. 


Bisweiien verwaltete ein Prätor die Aurisdiftion 
zwiſchen den Bürgern und Fremden zugleih, Liv. MV., 
6.XXVII;,; 38.5 KIA], 23 XIX Vs, 42, 2 a0, 
gefahrvollen Zeiten war Feiner von den Pratoren vom 
Kriegspdienft ausgenommen. Id, XXIII, 32. 


Die Juriediftion des Praetor urbanus und peregri- 
nus erftrefte fih nur über Privatfachen und über Dinge 
von minderer Wichtigkeit. Oefentliche und wichtige Pros 
zefle entfchied entweder das Volk felbft, oder beftellte eine 
oder mehrere Perſonen, melde die Gerichte hielten (qui 
quaeftioni praeeflent, Cic. pro Ciuent. 29.; quaererent, ” 
quaeftiones publicas, vel judicia exercerent. Lv. IV, 51.5 
XXXVIII, 55.5 Sallufl. Jug. 40.). Dieſe nannte man 
QVAESITORES, oder Quaeitores" parrieidii , deren 

Amt 


nz 
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Amt nur fo lange dauerte, big die Unterfuchung geendigt 
war. Bisweilen wurde ein Diktator ernannt, um die Ges 
richte zu halten. Liv. IX, 26. ber A. V. 604. wurde 
die Merorönung gemacht, daß der Praetor urbanus und 
peregrinus in der Werwaltung ihrer gewöhnlichen Ger 
richtsbarkeiten fortfahren, die-vier übrigen Pratoren aber 
ebenfalls wahrend ihres Amtes in der Stadt bleiben und 
die öffentlichen Gerichte dirigiren follten , der eine die Ges 
richte wegen der Erpreflungen (de repetundis ), der andere 
die Gerichte wegen der Beftechungen (de ambitu), der 
dritte die Gerichte über die Verbrechen gegen den Staat (de 


‚# majeftate), und der vierte die Gerichte wegen begangener 


Veruntreuung an den öfentlichen Geldern (de peculatu). 
Dieſe Gerichte nannte man QVAESTIONES PER- 
SPETVAE, Ci. Brut. 26., teil fie jährlich einzelnen 
Pratoren übertragen wurden (mandabantur), welche fie 
immer das ganze Fahr hindurch nach einer gewiſſen gefeze 
lich vorgefchriebenen Norm dirigirten (qui perpetuo exer- 
cerent), fo daß eg num nicht mehr, wie vorhin, nötbig war, 
I immer eine neue Nechteform zu entwerfen, oder andere Vers 
fonen zur Direftion diefer Gerichte zu ernennen, deren Amt 
fih zugleih mit der Unterfuchung endigte. Wenn aber ein 
auferordentlicher und ſchreklicher Fall fich ereignete, fo nahm 
ihn der Senat oder dag Wolf entweder felbft in Unterfus 
chung, oder es wurden befondere Kommiffarien ernannt, 
und ihnen dieſes Gefchafte übertragen. Von ihnen fagte 
man dann? extra ordinem quaerere. Go war es in dem 
Fall ded Klodiug, der die heiligen Gebrauche der Bona 
Dea entweibt, Cic. Att. I, 13. 14. 16. , und deg Mile, 
der den Klodiug ermordet hatte. Cic. pro Mil. cet. 


L. Sulla vermehrte die Zahl der Quaeftiones per- 
petuae, inden er noch folgende hinzuthat: de FALSO, 
vel de crimine falfi, gegen diejenigen , welche falſche Ter 
ſtamente und andere Dofumente machten , und gegen Die 

Ä falſchen 
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falſchen Geldmuͤnzer 1.5 de SICARIIS et VENEFI. 
CIS, gegen die Meuchelmorder durch Dolch oder Gift; 7 
und de PARRICIDIS, für welchen Kal er noch jiween, 7 
andere fagen vier, Prätoren ernannte, A. V. 67. Jur 
lius Caͤſar vermehrte die Anzahl der Praͤtoren zuerſt 
auf zehn, A. V. 707., Die. XLII, 51., dann auf viere 7 
gehn, Id. XLIIT, 47., und nachber auf fechzehn. Ibid. 7 
49.5 Tae. Hiſt. III, 37. Unter den Triumvirn waren 7 
67 Praͤtoren in einem Jahr. Dio. XLVIII, 43.53. Yu 
guftug verminderte ihre Anzabl auf zwölf, Dio fagt 
auf sehn, XLIII, 32.5 aber nachher machte er fechjehn. ° 
Pompon., de orig. jur. II, 28. Dem Tacitug zufolge | 
waren bei dem Todt des Auguſtus nicht mehr, als 
jwölf, ZAun. I, 14. Unter dem Tiberius maren bis⸗ 
weilen funfzebn, bismeilen ſechzehn. Dio. LYIII, 20. 
Klaudius ernannte zween Praͤtoren, welche die Jurids 
diktion in Betreff der Fideikommiſſe hatten (qui de fidei- 
commiſſis jus dicerent). Ihre Anzahl war dann achtzehn, 
die aber ebenfalls nicht blieb. 


Gegen den Untergang ded Reichs wurden die Haupt⸗ 
gefchäfte der Pratoren dem Praͤfektus Prätorio übers 
fragen, und von den Kaifern andere Magiftrafe angeords 
net. Die alten Praͤtoren verfanfen in ihr Nichte. Unter 
dem Balentinian mwurde ihre Anzahl auf drei herabge⸗ 
fezt , und diefer Magiftrat, der nunmehr ein leerer Name 
(inane nomen, Boeth. de confol. philof. III, 4.) war, ° 
wurde endlich unter dem Zuftinien, tie man glaubt, - 
ganz abgefchaft. 


III. Die Eenforen. 


m Jahr der Erbauung der Stadt 312. wurden 
zuerſt zween Magiftrate erwaͤhlt, welche ein Verzeichnig 


uͤber die Kar des Volks und dag Vermögen eines 
jeden I 
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jeden Bürgers führten (cenfui agendo); daher fie den 
Namen CENSORES erbielten. Liv. et Fell. ( Cen- 
sor, ad cujus cenfionem, id eft, arbitrium, cenferetur 
‚populus. Yarr. L. L. IV, 14.). Da die Konfuln, duch 
auswärtige Kriege oder innerlihe Unruhen verhindert, 
feine Zeit zu diefem Gefchäfte hatten, (non confulibus 
operae erat, /r. pretium, i. e. üs non vacabat, id nego- 
tium agere), fo unterblieb der Cenfus 17 Jahre lang. 
Lan JE 22:5: 175.8: 


Die Cenſoren blieben anfänglih fünf Jahre in ibs 
‚rem Amte. Ibid. Aber damit fie von ihrer Gewalt feinen | 
Misbrauch machen möchten, fo wurde nachher von dem 
Diktator Mamerkus Nemiliug ein Geſez gemacht, 
welches verordnete, daß fie alle fünf “Jahre erwaͤhlt, aber 
daß ihre Gewalt nur ein und ein halbes Jahr dauern 
‚follte. (Ex quinquennali annua ac femelftris cenfura falta 
Be nes. 177,24. 5, IX, 33. 


Die Cenſoren hatten affe die Ehrenzeichen der Kons 
ſuln, ausgenommen die Piktoren. 


Die Eenforen wurden gewöhnlich aus den angefebens 
ſten Perſonen von Eonfularifhen Rang ermahlt, zuerſt 
allein aus den Patriziern, hernach aber auch aus den 
N lebejern. Der erfte plebejiihe Cenfor war 8. Mars 
zius Rutilus, A. V. 404., welcher auch der erſte 
plebejiſche Diktator geweſen war. Liv. VII, 22. In der 
Folge wurde ein Geſez gemacht, daß einer von den Gens 
‚foren immer ein Plebejer fein follte. Bisweilen maren 
beide Genforen Plebejer, Liv. Epit. 59., und bisweilen 
wurden folhe zu Genforen gemwablt, die weder Konfuln, 
noch Prätoren geweſen waren. Liv. XXVIL, 6.11. Aber 
dieſes gefhah nicht nach dem zweiten punifchen Krieg. 

Die Iegten Eenforen unter dem Auguͤſtus, nament 


lich Paullus und Plankus, merden Srivatperfonen 
(PRI- 
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(PRIVATI) genannt, Dio. LIVy 2.5 nicht, als ob 
fie vorher nie ein öfentlihes Amt bekleidet hatten, me. 
dern, um fie von dem Kaifer zu unterfcheiden; denn auffer 
dem Kaifer biefen alle Privati. Suet. Tacit. et Plin. paſſim. 


Die Gewalt der Cenforen war anfanglich klein; aber 
nachber murde fie ſehr gros. Alle Klaffen und Stande 
im Staat waren ihnen unterworfen (Cenforibus ſubjecti. 
Liv. IV, 24.). Daber nennt Plutarch die Cenfur dag 
böchfte von allen Ehrenamtern (omnium honorum apex 
vel faftigium), in Cat. Maj., und Cicero: Magiftra 
pudoris et modeftiae, im Pif. 4. Der Titel eines Cens 
forg wurde höher geachtet, als der eines Konſuls, mie 
aus alten Münzen und Statuͤen erhellt, und man bielt 
es für den größten Vorzug des Adels, aus der Kamilie 
eines Cenſors entfprungen zu fein. Valer. VIII, 13.5 
Tacit. Ann. III, 28.; Hifl: III, 9. 


Das Amt der Cenforen beftund bauptfächlih darin, 
dag Dermögen der Bürger zu fihazen und die Aufficht 
über ihre Sitten zu führen. Cic. de Legg. III, 3. 


Die Cenforen hielten den Cenfus auf dem Kampus 
Martins. Sic falten auf ihren kuruliſchen Stühlen und 
wurden von ihren Schreibern und andern Gebülfen ber 
dient. Sie liefen die Bürger nach ihrer Eintheilung im 
Klaffen, Centurien und au Tribus, Liv. XXIX, 37.1 
durch einen Herold vor fih rufen ( citare ), um, nad 
der vom Servius Tulliug gemachten Einrichtung (ſ. 
©. 132 ff.), ihr Vermögen, ibre Familien ıc. genau ans 
zugeben. Zu gleicher Zeit mufterten fie den Senat und 
die Ritter, beſezten die erledigten Stellen in diefen beiden 
Ständen , und belegten diejenigen mit mancherlei Arten 
von Befhimpfung (notas inurebant), welche ed durch ihr 
Betragen verdient hatten. Einen Senator fliefen fie aus 
dem Senat (fenatu movebant vel ejiciebant) , f. S. 10.5 

einem 
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einem Nitter nahmen fie fein Werd, welches er vom 
Staat erhalten halte (equum adimebant), f. S. 49. , und 
einen andern Bürger verfesten fie aus einer anfebnlichern 
Tribus in eine minder anfebnliche (tribu movebant), oder 
nahmen ibm alle Nechte eines roͤmiſchen Bürgers, die Sreis 
heit‘ ausgenommen (aerarium faciebant, Ziv. Qui per 
hoc non eflet in albo centuriae fuae , fed ad hoc efiet 
civis tantum, ut pro capite fuo tributi nomine aera pen- 
deret. Aſcon. in Cic.) , oder, tie es fonft auggedrüft 
wird, in tabulas Caeritum, vel inter Caerites referebant, 
i. e. jure fuflragii privabant. Gel. XVI, 13. Daher: 
Caerite cera digni, unmwürdige Perſonen. Zorat. Epifl. T, 
6.5 7,63. Diefe lejtere Redensart aber kommt nicht 
oft vor. Cicero und Livius fagen faft immer: Aera- 
rium facere ; in vel inter aerarios referre. Mit diefer 
Art von Befchimpfung wurde auch mol ein Senator oder, 
Nitter belegt, und zwar immer in Verbindung mit der 
Befhimpfung, die Perfonen aus ihrem Stande befonders 
tiderfuhr. 3. B. Cenfores Mamercum, qui fuerat Dicta- 
tor, tribu moverunt , octuplicatoque cenfu , (d. i. fie 
fhazten fein Bermögen acbtmal böber , als eg fein follte, 
fo daß er achtmal mehr Tribut bezahlen mußte) zerarium 
fecerunt. Liv. IV ,.24. Omnes, quos fenatu moverunt, 
quibusque equos ademerunt, aerarios fecerunt et tribu 
moverunt. XLII, zo. Die Cenforen waren bisweilen 
ſelbſt unter fich nicht einig , wie weit in diefem Stüf ihre 
Gewalt gieng: Claudius negabat, fufiragii lationem in- 
juſſu populi cenforem cuiquam homini adimere pofle. 
Neque enim, fi tribu movere poſſet, quod fit nihil aliud, 
quam mutare jubere tribum, ideo omnibus V. et XXX. 
tribubus emovere pofie: id eft, civitatem libertatemque 
- eripere , non ubi cenfeatur finire „ fed cenfu excludere. 
Haec inter ipfos difceptata cet, Lv, XLYV, 15. 


Die 
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Die Cenſoren konnten um jeder Urſache willen, die 
es ihnen zu erfodern ſchien, ihren Schimpf verhaͤngen. 
Aber wenn ſie einen Senator aus dem Senat ſtieſen, 
fo ſezten fie gewoͤhnlich die Urſache ihres Verfahrens bei, 
Liv. XXXIX. 42., welches SVBSCRIPTIO CEN- 
SORIA hieß. Cic. pro Cluent. 43. 44. Bisweilen wurde 
von ihrem Urtheil an das Volk appellirt. Plutarch. in T. 
Q. Flamin. 


Die Eenforen konnten nicht nur einander hindern, 
über jemand eine Strafe zu verbangen, (ut alter de fena- 
tu moveri velit,, alter retineat‘; ut alter in aerarios re- 
ferri, aut tribu moveri jubeat , alter vetet. Cic. ibid. 
Tres ejetti de fenatu; retinuit quosdam Lepidus a collega 
praeteritos. Liv. XZ, 51.), fondern auch gegeneinander 
felbjt die Strenge ihres Amtes ausüben. Liv. XXIX, 37. 


Die Bürger in den Kolonien und Freiftätten wurden 
son ihren‘ eigenen Cenforen nach der von den Cenforen im 
Rom vorgefchriebenen Norm (ex formula ab Romanis 
cenforibus data ) geſchaͤzt, und ein Verz ichnig davon 
nah Nom gefhift, Liv. XXIX, 15., damit der Senat 
den Reichthum und den Zuftand des ganzen römifcher 
Reichs mit einem Blik überfehen Eonnte. Ibid. 37. 


Wenn die Cenforen dag Bermögen der Bürger und 
ihre Kamilien aufjeichneten, fo hies dies: cenfum agere 
vel habere; CENSERE populi aevitates, foboies, fami- 
Jias, pecuniasque, Cic. Legg. III, 3. Referre in cenfum, 
Liv. XXXIX, 44; For. I, 6., o»er cenfui afcribere. 
Tacit. Ann. XTIT, 51. Wenn die Bürger ihr Vermögen 
bei dem Cenfor angaben, fo fagte man: CENSERI m 
dum agri, mancipia, pecunias cet. fc. /ecundum vel guod 
ad, Cic. Flacc. 32. f. 80. Profiteri ; in cenfum deferre 
vel dedicare, Id. Arch. 4.5 Senec. Ep. 95.; annos de. 
ferre vel ceuferi, 5. B. CL. annos cenfus eft Claudii Cae- 

faris 
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faris cenſura T. Fullonius Bononienfis; idque collatis cen- 


“ fibus, quos ante detulerat, verum apparuit. Plin. VII, 


49. 50. Bisweilen auch cenfere, 3. B. Praedia cen. 


* fere, feine Landguͤter beim Cenfor angeben. Cic. Flacc. 32. 5 


Liv. XLV/, 15. Praedia cenfui cenfendo, /r. apta, i. e. 
quorum cenfus ten/eri, pretium aeftimari ordinis et tributi 
caufa poteft, Landgüter, wovon man techtmafiger Beſtzer 
iſt. Ibid. Daher cenferi, vom Genfor aufgezeichnet, ges 
ſchaͤzt werden. Cic. Arch. 6.; Val. Max. V, 3. 3. ; Ovid, 
Am. II, 15. 2.5 Senec. Ep#76.;5 Plin. Pan. 15. Priva- 
tus illis CENSVS erat brevis, ihr Privatvermögen war 
Elein , -Horat. Od. II, 15. 13.; exiguus, Ep. I, 1. 9.5 
tenuis,, Id..7. 76. Equeftris , v. —ter , das Vermögen 


-eines Nitterg; CCCC. millia nummüm, 400,000 Seſter⸗ 
zien, Pln. Ep. T, 9. Senatorius , dag Vermögen eines 


Senators. Suet. Veſp. ı7. Homo fine cenfu. Cic. Flacc. 
52." Ex cenfu tributa conferre. Id. Verr. II, 63. Cultus 
major cenfu. Horat. Sat. II, 3. 323. Dat cenfus hono- 


“ res. Ovid. Amor. III, 8. 56. Cenfus partus per vulnera, 


ein Vermögen, das im Krieg erworben worden ift. Ibid. 9, 
Demittere cenfum in vifcera, i. e. bona obligurire, fein 
Vermoͤgen verpraflen. Id. Met. VIII, 846.. Romani cen- 
ſus populi, der öfentlihe Schaj. Lucan. IIT, 157. Breves 


 extendere cenfus, fein Vermögen vergeofern. Martial. 


XIL, 6. 


Die Cenforen theilten die Bürger nach ihrem Vermoͤ⸗ 
gen in Klaffen und Genturien. Sie thaten, wenn es nos 
thig war ,. neue Tribus zu den alten. Liv. X, 0.5 Epit. 
29. ie verpachteten die ofentlichen Ländereien und Eins 
fünfte (f. ©. 120.) , und die Bedingungen, welche fie den 
Generalpächtern (Mancipibus v. Publicanis) vorſchrieben, 
tourden Leges vel Tabulae Cenforiae genannt. Cic. Verr. 


111, 0.; m .Rull, T,:2. 


I. Band. 41: .' Die 
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Die Cenſoren verdingten die Erbauung und Aus— 
beſſerung der oͤfentlichen Gebäude, als Tempel , Portikus 
rc., an gewiſſe Perſonen (opera publica aedificanda et re- 
fiienda REDEMPTORIBVS locabant ) , befichtigten 
fie, wenn fie vollendet waren (probaverunt, 2. e. recte et 
ex ordine falta efie pronuntiaverunt), und forgten dafür, 
daß fie in gutem Zuftand erhalten wurden (farta tecta 
exigebant , fc. et). Liv. IV, 22.; XL, rs X LINIE 
XLV, 15. Die Ausgaben, melde vom Staat zu den 
öfentlichen Gebauden verwilliggt wurden, hiefen VLTRO- 
TRIBVTA. Lw. XXAIX, 44; XLIIT, 16.;. Senec. 
Benef. 177, 1. Daber: Vltrotributa locare, fie verdingen, 
oder für die Uebernehmung und Ausführung eines Werks 
eine gerwiffe Summe verfprechen 5; conducere , die Ausfuͤh—⸗ 
rung eines Werks um die bedungene Summe übernehmen. 
Ibid. 

Die Eenforen mußten für dag Pflaftern der Gaſſen 
und für die Herftelung der Landftraffen, Brüfen, Waffers 
Jeitungen ꝛc. ſorgen. Liv. IX, 29. 43.5; XLI, 27. Sie 
fhloffen ferner mit denjenigen Kontrafte , melche die Her» 
beifhaffung der Opferthiere zu den öfentlichen Opfern, 
Plutarch. in Cat. , die Herbeifhaffung der Pferde für die 


" Zurulifhen Magiftrate, Liv. XXIV, 18.5 Fefl. in voce 


Eovı CvrvLes., wie auch die Verpflegung der Gänfe 
auf dem Kapitolium übernahmen. Dein diefe leztern wurden 
auf dem Kapitolium zum Andenken unterhalten, weil fie 
dafielbe duch ihr Geſchrei retteten , da die Hunde feinen 
Lärm machten. Cic. pro Rofc. Amm. 20. ; Plin. X, 22. if 
26.5 AXIX, 4 /. 14. 


Sie trugen Sorge , daß Privatperfonen fich nichts 
anmaßten, was dem Staat zugehörte. Ziv. 8. Und wenn 
jemand fich weigerte, ihrem Ausſpruch ſich zu unterwerfen, 
fo fonnten fie ihm eine Geldſtrafe auferlegen und ihn fo 

lange 


[2 
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lange ein Wand abnehmen, big er bezahlt hatte. Ziv. 
XLIIl, 16. 

Die Auflage der Taren wird oft den Genforen zus, 
gefehrieben ; aber fie wurden vermöge eineg Dekrets vom 
Senat und auf Befehl des Volks eingeführt. Denn auf 
ferdem durften fie nicht einmal die oͤfentlichen Gelder vers 
wenden und die üfentlichen Ländereien verpacten. Liv. 
Zar XL, 20.5.XLI, 27.5’ZLIP,;, 16. Dober 
der Senat manchmal ihre Verpachtungen wieder ungültig 
machte (locationes inducebant ) „ wenn fie ihm misfielen, 
Id. XXXIX, 44. 


Der Genfor hatte nicht dag Recht, Gefese in Rors 
fchlag zu bringen, oder dem Senat und dem Volk etwas 
vorzutragen, auffer durch die Konfuln oder Praͤtoren oder 
einen von den Volkstribunen. Pln. Hifl. Nat. XXXV, 
17,5 Liv. loc. cit. 


Die Gewalt der. Cenforen erftrekte fich nicht auf 
ofentliche Verbrechen, oder auf folche Dinge, die vor dag 
Tribunal der burgerlihen Magiftrate gehörten und nach 
den Geſezen beftraft werden mußten; fondern nur auf 
Privatſachen und auf Dinge von geringer Bedeutung. Gel. 
IV, 12. 3. B. wenn ein Ritter fein Pferd nicht gehörig 
verpflegte „ welches Imcvrıa oder Impolitia genannt 
tourde , Ibid.; wenn einer zu lange unverheirathet blieb 
( die darauf gefeste Strafe hies Azs vxorıvm, 
Feftus) , oder ohne Noth Schulden machte ꝛc., Zal. Max. 
IT, 9. 5 insbefondere aber, wenn einer im Kriege fich nicht 
tapfer genug gebalten hatte, Liv. XXTY, 18., oder einen 
unfittlichen Lebenswandel führte, Cie. Cluent. 47., und 
vornamlich beftraften fie den Meineid. Liv. ibid. et Cic. 
Of. IIT, 31. 


Es wurde den Schuldigbefundenen insgemein erlaubt, 
fich zu vertheidigen Ccaufam dicere), Liv. loc cit. 


22 Die 
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Die von den Eenforen auggefprochene Senten; CANIM- 
ADVERSIO CENSORIA vel judicium cenforis) bes 
traf blos den Rang und Karafter der Schuldigbefundenen, 
Man nannte fie daher eigentlib IGNOMINIA (quod 
in nomine tantum, i. e. dignitate verfabatur), und in fpar 
tern Zeiten hatte fie Feine andere Wirkung, als den Ver⸗ 
urtheilten zu beſchaͤmen (nihil fere damnato aflerebat prae- 
ter ruborem , Cic.). ie war nicht bleibend und unabs 
anderlih, wie dag Urtheil eines Gerichts (non pro re 
judfeata habebatur) ; fondern konnte entweder von den nach 
ften Eenforen wieder aufgehoben, oder durch den Yusfpruch 
eineg gefehwornen Nichterd oder des romifhen Volks uns 
wirkſam gemacht werden. So findet man, daß K. Sata, 
den die Genforen, A. V. 639., aus dem Senat geſtoſſen 
hatten , dag nachfte Luſtrum darauf felbft zum Cenſor ges 
macht worden ift. Cic. pro Chuent. 42. ſ. &. 10. Bis 
weilen gab der Senat der wenig vermögenden Sentenz der 
Cenſoren (inerti cenforiae notae) durch ein. Dekret, mels 
ches noch eine befondere Strafe verfügte, mehr Schärfe. 
Liv. XXIV, 18. ey 


Das Cenforamt wurde einmal von einem Dittafor 


ausgeübt. Liv. XXIII, 22. 23. Nach dem Sulla wurde 
die Wahl der Eenforen beinahe 17 Jahre lang ausgeſezt. 
Afcon. in Cie. 


Wenn die Eenforen gegen ihre Pflicht handelten, fo 
fonnten fie vor Gericht belangt werden , wie diefeg bigs 
weilen einer von den Bolkstribunen that. Liu XIV, 43:5 
XLIII, 15. 16. Sa wir finden, daß ein Tribun den Ber 


fehl gab , einen Cenſor zu ergreifen und ing Gefängnis zu i 


führen, Zd. IX, 34. , und einen andern fogar vom Tarpes 
jifhen Felfen herabzuftürzen. Id. Epit. 59.5 Plin. VII, 
44: [ 45.5 aber beides wurde von ihren Kollegen verhins 
dert. Ibid. 43. /. 45. 

Zwei 
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Zwei Dinge waren den Cenſoren ganz eigen? r. Kei⸗ 
ner konnte, vermöge des Gefegeg von M. Martius Rus 
tilus, zum zweitenmal zu diefem Amt gewählt werden. 
Diefer fhlug die Cenfur aus, als fie ihm zum zweitenmal 
angefragen wurde, daber er den Beinamen CENSORI- 
NVS erhalten bat. Fal. Max. IV, 1. 2. Wenn einer von 
den Cenforen ftarb, fo wurde feine Stelle durch Feinen ans 
dern befezt, fondern fein ihn überlebender Kollege mußte 
fein Amt niederlegen. Liv. XIV, 43.; XXVII, 6. 


Der Todt eines Cenſors wurde für eine Vorbldeu⸗ 
tung eines Unglüts angefehen, weil zufalliger Weife in 
eben dem Luſtrum, in welchem die Gallier Nont eroberten, 
ein Cenfor ftarb und ein anderer an feine Stelle gewählt 
are. Ziv. 9 s’21.; UI, 27. 


Die Cenforen traten ihr Amt unmittelbar nach ihrer 
Ermwahlung an. Nach der Beendigung der. Komitien pflege 
ten fie, einer alten Gewohnheit zufolge, auf dem Campus 
Martius vor dem Tempel des Mars in ihren Furulifchen . 
Stühlen zu ſizen. Ziv. X, 45. Ehe fie die Verrichtuns 
gen ihres Amtes anfiengen, ſchwuren fie, nicht8 aus Gunft 
oder Has, fondern alles nach Necht und Billigfeit zu thun; 
und wenn fie ihr Amt niederlegten, fo ſchwuren fie, ihrer 
licht getreu gehandelt zu haben. Sodann. begaben fie 
fih auf das Aerarium (in aerarium efcendentes) ‚ und 
legten dafelbft ein Verzeichnis von denjenigen nieder, welche 
fie zu’aerarios gemacht hatten. Ziv. AXIX, 37. 


Don den Berrichtungen der Eenforen wurden oͤfent⸗ 
liche Urkunden (memoria publica recenfionis, tabulis pub- 
lieis:imprella) in dem Tempel der Rymphen niedergelegt, 
Cic. pro Mil. 27. , welche ihre Nachkommen mit der groͤß⸗ 
ten Sorgfalt aufbewahrten. Dionyf; T, 74. | 

Nah der Beendigung des Cenfug verrichtefe einer 
von den Genforen, welchen das Loos dazu beftimmte, 
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Varr. L. L. V, 9., auf dem Campus Martius ein feier⸗ 
liches Opfer (luſtrum condidit). ſ. S. 160. 


Die Gewalt der Cenſoren blieb unverringert bis auf 
das Tribunat des Klodius, A. V. 695., welcher ein 
Geſez machte, daß kein Senator von den Cenſoren ſeiner 
Wuͤrde ſollte entſezt werden duͤrfen, wenn er nicht von 
beiden foͤrmlich angeklagt und verurtheilt worden waͤre. 
Dio. XKXXVIIT, 13. Aber dieſes Geſez wurde bald nach⸗ 
her von dem Q. Metellus Scipio, A. V. 702., abs 
shaft und die Gemalt der Genforen wieder hergejtellf. 
Afcon. in Cic.; Dio. XL, 57. 


Unter den Kaifern hörte das Amt der Genforen auf. 
Aber die michtigiten Verrichtungen deflelben wurden von 
den Karfern felbft oder von andern Magiftraten in Yusr 
übung gebracht. 


Julius Caͤſar veranftaltete eine Mufterung deg 
Volks (recenfum populi egit) auf eine neue Art, namlich) 
nach den verfehiedenen Straffen und Befizern der Haufer 
vicatim per dominos infularum). ‚Suet. Jul. 41. Uber 
dies war Feine Mufterung des ganzen römifchen Volks, 
fondern nur der drmern Bürger, twelche monatlich ein ges 
wiſſes Duantum Getraidt unentgeldlih vom Staat erhiels 
ten, Ibid., das ihnen in altern Zeiten zuerft um einen 
niedrigen Preis, Liv. IT, 34. , nachher aber, vermöge 
des Klodiſchen Geſezes, umfonft abgereicht wurde, Cic. 
pro Sext. 25.5 Aſcon. in Cic. 

Dem Julius Cafar wurde vom Senat das Amt 
eineg Auffeberg über die Sitten der Bürger auf drei Jahre, 
Dio. XLIIT, ı4., unter dem Titel PRAEFECTVS 
MORVM vel moribus, Suet. Jul. 76.5 Cic. Fam. IX, 
175. , nachher aber auf die ganze Lebenszeit, unter dem 
Namen eines Cenforg, übertragen. Dio. XLIV, 5. Mit 
einer ähnlichen Gewalt ſcheint Pompejus in feinem drits 

ten 
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ten Konſulat befleidet getvefen zu fein (corrigendis mori- 
„bus electus). Tacit. Ann. II, 28. 


Auguſtus veranftaltete eine dreimalige Mufterung 
des Volks. Das erfte und leztemal mit einem Kollegen, 
das zweitemal aber allein. Suet. Aug. 27. 


Er wurde vom Senat mit derfelben Gewalt eines 
Auffehers über die Sitten bekleidet, wie Cäfar, nad 
dem Dion Kaffiug zu wiederholtenmalen auf fünf Jahre, 
ZLIIT, ı7.; LIV, 2. 10. 30.5 aber dem Suetonius 
zufolge, auf zeitlebens (recepit et morum legumque regi- 
men perpetuum), Suet. Aug. 27. , unter dem Titel MA- 
GISTER MORVM. Fafl. Conf. Daher fagt Horaz, 
EZpifl. 2, ı. . 

Cum tot fuftineas , ac tanta negotia folus, 
Res Italas armis tuteris, moribus ornes, 
Legibus emendes, cet, 


Auguſtus nahm den Titel Cenfor nicht an, Set. 
27., 0b er fhon vom Mafrobiug Sat. IT, 4. fo genens 
net wird. Einige von den folgenden Kaifern nahmen dens 
ſelben an, befonders die aus der Slavifchen Familie, 
die meiften aber nicht, tie Trajan, Plin. Pan. 45., 
nach deffen Zeiten man diefen Titel felten erwahnt findet. 
.Dio. LIII, 18. 


Tiberiug fand das Cenſoramt feinen Zeiten nicht 
angemeflen (non id tempus cenfurae). Tac, Aun. IT, 33. 
Es hörte daher während feiner Regierung , wie auch unter 
der Negierung feines Nachfolgers, auf. 


Unter den Kaifern Klaudius und Luciug Vitel 
ling, dem Bater de8 Kaifers U. Vitellius, A, V. 
‚800. , Suet. Claud, 16.5 Vit. 2., wie auch unter dem Bes 
fpafian und Titus, A. V. 827., Suet, Vefp. 8.5 Tit. 
6. , wurde eine Mufterung des Volks gehalten ; aber nach 

24 her 
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ber nicht mehr. Cenſorinus de die nat. 18. ſagt, daß 
dieſe Muſterung in 650, oder vielmehr in 630 Jahren, 
von ihrer erften Einführung unter dem Servius an, big 
auf die Zeit des Veſpaſians, nur fünf und fiebenzigmal 
gehalten worden fe. Nah dem DBefpafian hörte fie 
ganzlih auf. Zbid. 

Deciug bemühte fih, die Eenfur in der Perſon 
des Ralerian wieder herzustellen, aber umfonft. Die 
verderhren Sitten, Noms zu diefer Zeit konnten keinen fols 
hen Magiftrat vertragen. Zrebell. Pollio in Valer. 


IV. Die Bolfstribunen. 


Als die Plebejer von den Patriziern wegen ihren 
Schulden ſehr gedrüft wurden, Liv. II, 23. cet., fo ents 
wichen fie, A. V. 260., auf Anftiften eines gewiſſen Sir 
cinius, aug der Stadt auf einen Berg, drei Meilen von 
Rom, der nachher der heilige Berg (Mons facer) genannt 
toorden ift. Ib. 32. ie liefen ſich nicht eher vermögen, 
wieder in die Stadt zurüf zu kehren, als big fie für dies 
jenigen, welche nicht bezahlen konnten, die Nachlaflung ihr 
rer Schulden, umd für diejenigen, welche ihren Gläubis 
gern als Sklaven übergeben worden waren , die Kreibeit 
von den Patriziern erhalten hatten. Auch verlangten fie, 
zween Magijtrate für fih aus ihrem eigenen Mittel waͤh⸗ 
len zu dürfen, melde ihre Nechte vertheidigen und derer 
Perfonen heilig und unverlezlich (ſacroſancti) fein follten 
(f. oben ©. 34.). Liv. IT, 55. 5 Dionyf. VI, 89. Diefe 
biefen TRIBVNI, meil fie zuerſt aug den Kriegstribunen 
erwahlt worden find. Zarro 1. IV, 14. 


Zuerft wurden ztween Tribunen, Cic. pro Corn. 1., 
in einer Verſammlung des Volks nach den Kurien gewahlt, 
und dieſe erwaͤhlten fich felbft, dem Liviug zufolge, Drei 

Kolle⸗ 
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Kollegen, II, 33. Im Jahr 283. wurden die Tribunen 
zuerft in den Comitiis Tributis gewählt, c. 58., und A, 
V. 297. wurden zehn ernannt, Ziv. IIT, 30., aus jeder 
Slaffe zween, welche Anzahl hernach immer blieb. 


Kein Patrizier Fonnte Tribun werden , wenn er nicht 
vorher in eine plebejifhe Ramilte adoptirt worden war, 
wie diefes der Kal mit dem Klodiug, dem Keind des 
Cicero, war. Cic. pro Dom. 16.; Suet. Jul. 20. Dem⸗ 
ungeachtet finden wir, daß einmal zween Patrizier von 
fonfularifhem Rang zu Tribunen erwahlt tworden find. 
Liv. III, 65. Niemand konnte ferner ein Tribun oder 
plebejifher Aedilid werden, deſſen Water ein Furulifches 
Amt bekleidet hatte, und noch am Leben war. Liv. XXX, 
19.5 auch derjenige nicht, deflen Vater ein Gefangener 
war. Liv. XXVI, zr. 


Die Tribunen wurden anfanglich ohne Unterſchied 
aus den Plebejern gewählt. Uber durch dag Atiniſche 
Gefe; (einige glauben A. V. 623.) wurde verordnet, daß 
niemand zum Tribun follte gemacht werden Fünnen, der 
nicht ein Senator wäre. Gell. XIV, 8.5 Suet. Aug. 10. 
Und wir Iefen, daß Auguſtus die Tribunen aus den 
Kittern genommen habe, als fich Fein Senator um diefeg 
Amt bewarb, weil die Gewalt deffelben vermindert worden 
tar. Suet. Aug. 40.5 Dio. LIV, 26. 30. Andere glau⸗ 
ben, das Atiniſche Gefez habe blog verordnet, daß die 
Tribunen der Regel nach Senatoren fein follten, daß aber 
daffelbe in Anſehung ihrer Wahl Feine Einfchranfung ges 
macht habe. &. Manutius de legg. Indeſſen ift es ge—⸗ 
wis, daß unter den Kaifern niemand , als ein Senator, 
dag Recht hatte, fih um dag Tribunat zu bewerben (jus 
tribunatus petendi). Plin. Ep. IT, 9. ) 


"Man ernannte einen von den Tribunen durch dag 
Loos, welcher in den Komitien zue Wahl der Tribunen 
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den Vorſiz führte. Ziv. ZIT, 64. Als nach der Abſchaf⸗ 


fung der Dezemvien Feine Tribunen vorhanden waren, fo | 
prafidirte der Pontifer Marimus bei der Wahl derfelben, | 
ec. 54. Wenn die Berfammlung unterbrochen wurde (fi | 
comitia dirempta efient), ehe die zehn Tribunen gewählt | 


waren, fo ernannten fi” Ccooptare ) die bereits gewaͤhl⸗ 


ten felbft ihre Kollegen, um die Zahl voll zu maden, | 
€. 65. Mber, um diefes in der Zukunft zu verhindern, | 
Drachte ein gewiffeer Treboniug unmittelbar ein Geſez in | 
Vorſchlag, welches verordnete, ” daß derjenige, welcher 
den Vorſiz führte, die Komitien fortſezen, und zu dem | 
Ende die Tribus twieder zufammenberufen folfte, bis alle | 


zehn Tribunen erwaͤhlt wären.” Zbid. 


Die Teibunen traten ihr Amt immer am ıo Dezems | 
ber an (ante diem quartum Idus Decembris), weil die | 
erften ZTeibunen an diefen Tag ermwahlt worden waren. | 
Liv. XXXIX, 52. Aſkonius fagt, daß fie zur Zeit des | 


Cicero am 5 Dezember (Nonis Decembr.) ihr Amt ans 
‘gefangen hatten, in Prooem. Verr. 10, ber dieſes 
fiheint unrichtig zu fein; denn Cicero felbft nennt den 


Kato an diefen Tag Tribunus defignatus, pro Sext. 28. | 


Die Tribunen: trugen weder die Toga praetexta, noch 
‚Hatten fie fonft ein auferes Ehrenzeichen, auffer eine Art 
von Dienern, Viator genannt, welche vor ihnen hergiens 
gen. Man glaubt , daß fie fich Feines Wagens bedienen 
durften. Cic. Philz II; 24.5 Plut. Quaeft. Rom. 81. Wenn 
fie Gericht hielten, fo hatten fie Fein Tribunal, fondern 


ſaſſen blos auf Subfellien oder Baͤnken. Aſcon. in Cie. 


Demungeachter Eonnten fie bei allen Gelegenheiten ein 
Hecht des Vorzugs verlangen, und jedermann mußte in 
ihree Gegenwart aufftehen. Plin. Ep. IT, 23. 


Die Gewalt der Tribunen mar anfänglich fehr eins - 


geſchraͤnkt. Sie beftund im verhindern, nicht im thun, 
und 
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und wurde durch dag Wort: VETO, ich verbiete eg, 
ausgedrüft. Sie Eonnten blos ergreifen, nicht vor ſich 
fodern laffen (prehenfionem, fed non vocationem habe- 
bant). Gell. XTIT, 12. She Amt beftund blogs darin, 
die PM ebejer gegen die Beeintrachtigungen der Patrizier 
and Magiftrate zu fehiigen ( Auxilii, non poenae jus da- 
tum illi poteftati). Liv. IT, 35.5 UT, 37. Daher heißt 
es von ihnen: efle privati, fine imperio, fine magiftratu, 
11, 56.5 denn es Fam ihnen der Name Magiftrate nicht 
zu, Plut. in Coriol. et Quaeft. Rom. 8r., den fie erſt in 
der Rolge erhielten. Liv. IV, 2.5; Sall. Jug. 37. Sie 
durften fogar nicht einmal in den Senat fommen. f. ©. 28. 


x Aber im Korfgang der Zeit verſchaften fie fich einen 
fo grofen Einflug , daß fie, unter dem Vorwand , die 
Mechte des Volks zu ſchuͤzen, beinahe alles thaten, tag 
fie wollten. Sie verhinderten die Einſammlung der Abgas 
ben, Liv. V, ı2., daB Enrollement der Soldaten , IV, 
r., und die Wahl der Magiftrate, welches fie einmal fünf 
Sabre lang thaten. Liv. UT, 35. Sie konnten gegen alle 
Defrete des Senats und Verordnungen des Volks protes 
ftiren (intercedere). Cic. pro Mil. 6.5 Liv. XLV, zı. 
Ein einziger Tribun Eonnte durch fein VETO alle übrigen 
Magiſtrate an der Ausübung ihrer Nechte und Befugniffe 
hindern, mwelye Caͤſar extremum jus Tribunorum nennt, 
Be Bill ws s, Li IB 44510 56. 48.5 PT, 35. 
‚Die Macht diefes Worts war fo groß, daß fie jeden, 
der demfelben nicht gehorchte, er mochte ein Magiftrat, 
oder eine Privatperfon fein, unmittelbar durch einen Bias 
tor ing Gefangnis bringen liefen; oder er mußte an einem 
beftimmten Tag. als ein Frevler gegen die geheiligte Ges 
walt der Tribunen , welcher Schranken zu fegen Cin ordi- 
nem cogere), ein Verbrechen war, vor dem Gericht deg 
Volks erfcheinen. Pln. Ep. I, 23.5 Liv. XXV, 3 4 


Wenn 
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Wenn jemand einen Tribun mit Worten oder Hands 
lungen beleidigte, fo wurde er als ein Verfuchter (facer) 
angefeben und feine Güter eingezogen. Liv. IIT, 55.5 
Dionyf. VII, 17. Durd den Schreken dieſes Geſezes 
dehnten fie ihre Gewalt big zu einer übermafigen Gröfe 
aus. Sie maften fih dad Recht an, die Konfuln von 
ihren Provinzen zurüfzubalten „ Plut. in Craff. Dio. 
CXXIX, 39., und fogar., die friumphirenden Generale 
von ihren Triumphwaͤgen herunter zu reifen. Cic. pro Cael. 
14. Sie verhinderten die Ausübung der oͤfentlichen Ges 
rechtigfeit , indem fie die Gerichte bemmten, Cic. Phil. 
IT, 2.5; in Vatin. 14., und fih der Volziehung der Urs 
theilsſpruͤche widerſezten. Cic. de prov. Conf. 8.5 Liv. 
AXXTIIT, 60. ie liefen bisweilen die Kriegstribunen 
und felbjt die Konfuln ins Gefängnis führen, Ziv. II, 
26.5; UV’, 9.5 Epit. 48. 45.5 Cie. in Vaiin. 9.-10.5' Dio. 
AXXTTT, 50. (tie es die Ephoren in Lazedaͤmon mit 
ihren Königen machten, Nep. in Panf. 3. , mit welchen die 
Tribunen in Rom Aehnlichkeit hatten. * Cie. de Legg. II, 
7.9.) Daher heißt e8 beim Liviug: Datum fub jugum 
tribunitiae poteftatis confulatum fuifie, V, 26. 


Die Tribunen proteftirten gewoͤhnlich nicht eher gegen 
ein Gefez, als bis die Erlaubnig ertheilt worden war ‚ für 
oder gegen daffelbe zu reden. Liv. XLV, 21. 


Das einzige wirkſame Mittel, der Gewalt der Tri⸗ 
bunen Einhalt zu tbun, war, einen oder mehrere von ih⸗ 
nen (e collegio Tribunorum) zu vermögen, ſich durch 
ihre Anſehen den Verfügungen der übrigen zu widerſezen. 
Liv. IT, 44.5 IV, 48.5 VT, 35. Aber diejenigen, wel⸗ 
be diefes thaten, Eonnten nachher von ihren Kollegen vor 
einem Gericht ded Volks belangt werden. Liv. V, 29. 


Bisweilen wurde ein Tribun durch Bitten oder Dros | 


bungsn dahin gebracht, feine Proteftation zurüt zu nehmen - 
(inter- / 
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(intercefione defiftere) , oder er verlangte Zeit, die 
Sache zu überlegen (noctem fibi ad deliberandum poitu- 
lavit ; fe poftero die moram nullam efle fatturum). Cic. 
pro Sext. 34.5. Attic. IV, 2.5 Fam. VIII, 8.5 oder die 
Konfuln wurden mit diftatorifcher Gewalt bekleidet, um 
fih ihm zu widerſezen. Cae/. de Bell. civ. I, 5.5 Ci 
Phil. II, 21. 22. Man findet auch, daß der Senat‘ das 
Necht ausgeübt habe, die Gewalt der Tribunen zu bes 
ſchraͤnken, welches CIRCVMSCRIPTIO genannt wurde, 
I, Cic. Ati. VII, 9.5 -pro Mil. 33.5  Caef. de Bell. civ. I, 
32., und fie ihres Amtes zu entfegen (Ca republica remo- 
vendi, z. e. curia et foro interdicendi) , Cae/. de Bell. civ. 
IIT, 21.; Suet. Jul. 16., fo tie er diefes auch in Hins 
ſicht auf die andern Magiſtrate that. Ibid. et Cic. Phil, 
XII, 9. Bei einer Gelegenheit lied der Senat fogar eis 
nen Tribun ing Gefängnis bringen, Dio. XL, 45.5 aber 
Died gefchah zu einer Zeit, wo ale Ordnung verlezt 
wurde. Ibid. 46. 


Das Tribunat wurde unter den Dezemvirn augges 
fest, Liv. III, 32., aber nicht, wenn ein Diktator ers 
nannt worden war, ZT, 3 


Die Gewalt der Tribunen war auf die Stadt und 
auf eine Meile aufferhalb derfelben eingeſchraͤnkt (neque 
enimm provocationem elle longius ab urbe mille paffuum ), 
Ziv. IIT, 20. Ausgenommen, wenn fie vom Senat oder 
vom Volk wohin gefchiät wurden. In diefem Fall Eonnten 
fie in jedem Theil des Reichs fogar einen Profonful an 
der Spize feiner Armee ergreifen und nah Rom bringen 
laffen (jure facrofanetae poteftatis ).. Zw. XXIX, 20 
Der heiligfte Eid der ——— war der bei ihrem Amt. 
Dion). 54. 


Die Tribunen durften nicht über Nacht auf dem 
Lande bleiben (pernottare), und nisht länger, als einen 
ganzen 
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ganzen Tag aus der Stadt ſein, auſſer an den Feſten der 
Lateiner. Ihre Thuͤren ſtunden Tag und Nacht offen, 


um ſtets bereit zu ſein, die Bitten und Klagen der Huͤlfs— 


beduͤrftigen anzuhoͤren. Gell. ZT, 2.5 XIII, 12. 3 Macroh. 


Sat. 3. 


Die Tribunen wurden mit dem Titel TRIBVNI 
angeredet. Diejenigen, welche ihren Beiftand fuchten (eos 
appellabant , vel auxilium implorabant), fagten: A vo- 
BIS, TRIBVNI, POSTVLO, VT MIHI AVXILIO 
sırıs. Und die Tribunen antworteten: AVXILIO ERI- 
MVS, vel non ERIMVS. Liv. IV, 26.5; XXVIIT, 45. 


Henn ein Geſez eingeführt oder ein Dekret dee Se—⸗ 


nats abgefaßt werden follte, fo nahmen die Tribunen die 


Sache in befondere Ueberlegung (in confilium fecedebant), 
und einer von ihnen erklärte dann dag Gutachten deg 
Kollegiums (ex fua collegarumque fententia, vel pro col- 
legio pronuntiavit)! SE INTERCEDERE,.vel NON 
INTERGCEDERE, aut MORAM FACERE comitiis, 
deletui cet. Dder: SE NON PASSVROoSs, legem 
ferri vel abrogari; relationem fieri de cet. Diefes 
nannte man DECRETVM Tribunorum. Ziv. pafim. 


Bisweilen bielten die Tribunen unter ſich Beraths 
fchlagung , und ihr Befchlus wurde EDICTVM oder de- 
cretum genannt. Cic. Verr. II, 41. Wenn einer mit den 





übrigen nicht übereinftimmte, fo that er für fich einen H 
Yusfpruch. 3. B. Tiberius Gracchus ita decrevit: Qvo 


MINVS EX BONIS L. ScIPIONIS QvVoD JvD1T- 
CATVM SIT, REDIGATVR, SE non INTER- 
CEDERE PRAETORLT. L. ScicionEMm NoN 
PASSVRVM ın CARCERE ET IN VINCYLIS 


ESSE, MITTIQVE EVM SE JVBERE Zw. 


XXXVIII, 60. 
Die 
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Die Tribunen brachten bald das Recht an fih, die 
Komitien nach den Tribus zu halten, und Verordnungen 
(PLEBISSCITA ) zu machen , melche für dag ganze 
tomifche Volk verbindend waren. Liv. III, 10. 55. (f. ©. 
189.). Sie übten auch) die Gewalt aus, den Senat zu 
halten, A. V. 298., Dionyf. X, 3r.; Cic. de Legg. III, 
70. , denfelben zu entlaffen, wenn ihn ein anderer verfams 
melt hatte, Zppian. de Bell. civ. IT., und eine Sache vors 
zutragen, obfehon die Konfuln anfvefend waren. Cic. Phil, 
VII, ı1.; pro Sext. ır. &ie verhinderten gleichfalls bis⸗ 
weilen die Cenforen an der Wahl des Senats. Die. 
AAXXATVI, 9. 


| Die Tribunen verfammelten dag Volk oft blog, um 
an daffelbe eine Rede zu halten (concionem advocabant, 
vel populum ad concionem). Gell. XIT, 14. Durch dag 
Iciliſche Gefez war es aufs fehärffte verboten, einen 
Tribun in feiner Rede zu unterbrechen, Dionyf. VII, 17.5 
Cic. pro Sext, 37. , und niemand durfte ohne ihre Erlaubs 
nis in den Berfammlungen reden, welche fie zufammenbes 
rufen baften. Daher: concionem dare , zu reden erlaus 
‚ben, Cic. Att. IV, 2.5 in concionem adfcendere , die 
Mednerbühne befteigen , Zbid.; concionem habere, eine 
Rede halten, oder eine Verfammlung des Volks veranftals 
ten, um zu reden; eben fox: in concionem venire , (ic. 
\pro Sext. 40.; in concionem vocare, e£ in concione ftare, 
Id. Acad. IV, 47. Uber eine Berfammlung halten, um 
das Volk über eine Sache votiren zu laſſen, beißt: habere 
comitia, vel AGERE cum populo. Gell. XIII, 135. 





Die Tribunen beftimmten die Zeit, tie lange einer 
reden durfte, und fogar den Konfuln, Cic. pro Rabir. 2., 
und bisweilen erlaubten fie denfelben gar nicht zu reden 
(f. S. 215.). Gie konnten jemand vor die Verfammlung 
bringen (ad concionem vel in concione producere), und 

ibn 
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ihn zwingen, auf die Fragen zu antworten, welche fie ihn 
vorlegten. Cie. in Patin. 10.5 in Piſ. 6. 7.5 poſt red. in | 
Sen. 6.5 Dio., XXXVII, 16. 


Durch diefe Reden entflammten die Tribunen oft dag 
Volk gegen den Adel und verleiteten es zur Einführung der 
ſchaͤdlichſten Geſeze. 


Die Geſeze, welche die größten Streitigkeiten verans \ 
laßten, betrafen die Nertheilung der öfentlichen Laͤndereien 
unter die armern Bürger (LEGES AGRARIAR), 
Liv: II, 41.53 'IV, 48.5 UT. 11. > Cie. in Rull. ; die Auge 
theilung des Getraidtes um einen, niedrigen Preis oder | 
umfont CLEGES FRVMENTARIAE vel annona- 
riae), Liv. Epit. XL. LAXI.; Ci. ad Heren. I, 12. ; 
pro Sext. 25.5 Afcon. in Cic.; die Verringerung der Ins 
tereffen (de levando foenore) und die Nachlaffung der 
Schulden , entweder ganz, oder zum Theil (de novis ta- 
bulis; — LEGES FOENEBRES). Zw. VI, 27. 35.5 | 
VII, 16. 42.5 XXXV, 7.5; Paterc. IT, 23. ({. ©. 84.). \ 


Mit diefen Gefezen zu Gunften des Volks verbanden 
die Teibunen immer andere, welche ihre eigene Vergröfes | 
rung und die Wergröferung ihres Amtes zum Zwek batten, | 
Liv. UT, 35. 39. , und wenn diefe durchgeſezt waren, fo 
wurde der erftern oft nicht mehr gedacht, c. 42. Zulezt 
babnten aber doch die Tribunen, nach vielen unrubevollen 
Auftritten, den Plebejern den Weg zu allen Yemtern des 
Staats. 

Die Regierung zu Nom hatte nun ihre gehoͤriges 
Bleihgewicht erhalten. Nichte fund dem Werdienft mehr ' 
im Wege; Talente und Tugenden wurden heroorgezogen, | 
und die Republik eine lange Zeit friedlih und mit Maͤſie⸗ 
gung (placide modefteque) regiert. Nachdem aber der 
Reichthum und Lurus in den Staat eingeführt worden 
war, und, beſonders nach der Zerftörung von Karthago, | 
der 
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der Geis alfe Stände eingenommen hatte, fo verbanden 
fih die reichen unter den Plebejern mit den Patriziern, 
und brachten gemeinfhaftlich alle Gewalt und alle Vor⸗ 
theile des Staats an fih. Das Volk wurde unterdrüft, 
und die Tribunen, entweder aus Furcht, oder mit Geld 
erkauft, gebrauchten ihr Anfehen nicht, es zu verhindern, 
oder vielmehr vielleicht, auf ihr Machtwort wurde nicht 
geachtet. Sall. Jug. Ar. | 

Endlich fuchten Tibering und Rajus Gracchug, 
die Enkel des Altern Scipio Afrifanug, von feiner 
Tochter Rornelia, mit grofer Entfchloffenheit die Freis 
heit des Volks zu vertheidigen und den Bedruͤkungen des 
Adels Einhalt zu tbun. Uber ihe zu rafcher Eifer und 
Mangel an genugfamer Unterstügung von Seite des Volks 
machte, dag fie ein Opfer der Wuth ihrer Feinde wurden. 
Tiberiug wurde als Tribun, auf Anftiften dee Adels, 
an deflen Spize der Pontifer Marimug, Scipio Nafifa, 
fein Vetter, fib befand , A. V. 620. auf dem Kapitolium 
ermordet, Appian. de Bell. civ. 1, 359. , und Kajus vers 
for dur) den Konful Opimius, der eine grofe Anzahl 
Plebejer binrichten lieg, fein Leben. Sallufl. Jug. 10. 42. 
Damals flog das erfte Bürgerblut in Nom, welches nad’ 
ber mehrmals den Staat uͤberſchwemmte. Appian. ibid. T, 
349.5 Fell. IT, 3. Don diefer Zeit an, da man in den 
gefesgebenden VBerfammlungen des Volks Waffen und Ge , 
waltthätigkeiten ungeftraft zu gebrauchen anfieng, und den 
Geſezen Anſehen und Gultigkeit durch Gewalt verfchafte, 
ift der Anfang zum Untergang der roͤmiſchen Freiheit zu 
rechnen. 

Das Schikfal dee Gracchen benahm andern den 
Muth, fih der Sache des Volks anzunebmen. Die Kolge 
davon war, daß die Gewalt des Adels immer höber jtieg, 
und das Volk mehr, als jemals, unterdruft wurde. Sal 
ug. 31. | 
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Als aber zur Zeit des Jugurthiniſchen Kriegs bei 
dem gaͤnzlichen Verderbnis des Adels der Staat aufs 
ſchaͤndlichſte ums Geld verkauft wurde, ſo erlangte das 
Volk, durch die ſiegende Beredſamkeit des Tribuns Mens 
mius aus feinem Schlummer gewekt, feinen vorigen Eins 
flus wieder, Ibid. 40. 65. 73. 84., und die Streitigkeiten 
zwifchen diefen beiden Ständen fiengen von neuem an. 
Aber da dag Wolf von feinem Günftling , dem treulofen 
und ehrgeizigen Marius, ſich irre führen und misbrau— 
chen lieg, Dio. Fragment. XXAIY, 94., fo erhielt der 
Adel unter der Leitung des Sulla abermalg die Oberhand. 


Sulla verminderte , oder vernichtete gewiſſermaſſen 
die Gewalt der Tribunen, indem er verordnete: ” Daß 
niemand , der dag Amt eines Tribung bekleidet hätte, 
nachher ein anderes obrigfeitliheg Amt follte erhalten koͤn⸗ 
nen; daß an die Tribunen Feine Appellation ſtatt finden, 
und diefen es nicht erlaubt fein ſollte, weder das Wolf zu 
verfammeln, noch öfentlich zu demfelben zu reden, noch 
Gefeze in Vorfchlag zu bringen; ” Liv. Epit. 89. ; Appian. 


Bell. civ. I, 413., fondern daß fie blog das Recht bes 


halten follten , zu proteſtiren, Caef. de Bell. civ. I, 6. 
(injuriae faciendae poteftatem ademit, auxilii ferendi re- 
liquit) , welches vom Cicero fehr gebilligt wird. Cic. de 
Legg. III, 0. | 


Uber nach dem Todte des Sulla wurde die Gewalt. 
der Tribunen wieder hergeftell. In dem Konfulat des 
Kotta, A. V. 679., erlangten fie das Recht, auch ans 
dere Aemter zu bekleiden, Aſcon. in Cie. , und in dem Kons 
fulat des Pompejug und Kraffus, A. V. 683., ere 
hielten fie wieder ihre ganze vorige Gewalt, Sall. Cat. 31. 5 
Cic. in Verr. I, 15.; de Legg. III, ı1., eine Sade, 
welche Cafar mis allem Eifer befoͤderte. Suet. Jul. 5. 


Die 
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Die Tribtinen wurden von dieſer Zeit an von den 
vornehmſten Mannern zu Werfzengen ihrer ebrgeisigen 
Abfichten gebraucht. Umgeben von einem Haufen geduns 
genen Poͤbels (a conducta plebe ftipati) festen fie alleg mit 
Gewalt durh. Sie machten und fihaften Gefese ab nach 
Willkuͤhr. Cic. in Pi 4.5 pro Sext. 25. &ie fchalteten 
mit den öfentlichen Ländereien und den Einkünften des 
Staats nach Belieben, und ertheilten die Provinzen und 
Befebizhaberftellen denjenigen, welche am meiſten dafuͤr 
besablten. Cic. pro Sext. 6. 10. 24. 26. cet.; pro Dom. 
8. et 20. Die Verſammlungen der Volks waren in Sces 
nen der Gemalttbatigkeit und des Morde verwandelt, wo 
immer der Verwegenſte den Sieg davon trug. (ic. pro 
Sext. 35. 30. 37. 38. eei.5 Dio. XXXIX, 7. 8. cei. 


Julius Eafar, der zu allen diefen Yusfchweifuns - 
gen die hauptfachlichfte Veranlaffung gegeben , und die Vers 
legung der £ribunizifchen Gewalt zu einem Vorwand ger 
braucht hatte, fein Vaterland zu befriegen, verwandelte” 
eben dieſe Gewalt, duch welche er zu feiner Grofe empor 
geftiegen war, zulezt in einen blofen Namen, nachdem er 
fih der Oberherrſchaft mit den Waffen bemächtigt hatte, 
und entfezte die Tribunen nah Willkuͤhr ihres Amts 


- (poteftate privavit). Suet. Jul. 79.5 Dive. XLIV, 10. 


Auguſtus wurde durch ein Dekret ded Senats mit 
der tribunizifchen Gewalt auf immer befleidet, Dio. LI, 


79. , indem die Ausübung derfelben durch befondere Magi— 


ſtrate, wie in den Zeiten dev Republik, mit einer unume 
fchranften monacchifchen Regierung, welche. diefer ſchlaue 


Uſurpateur gründete, unvertraͤglich war. Suet. Aug. 27. 5; 
-Tacit. Ann. IIT, 56. Diefe Gewalt gab ibm das Recht, 


den Senat zu balten, Dio. LIV, 3. (|. &. 21.), das 
Volk zu verfammeln, und daß an ihn in allen Faͤllen ap 
pellirt werden mußte. Dio. LI, 19. Sie machte auch feine 
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Perſon heilig und unverlezlich, fo daß es ein Todtesver⸗ 
brechen Ccrimen MAJESTATIS) war, ihn mit Wor⸗ 
ten oder Handlungen zu beleidigen. Dio. LI, ı7. Dies 
ſes wurde unter den folgenden Kaifern oft zum Vorwand 
gebraucht, viele von den erften Männern im Staat hins 
richten zu laſſen, und war eine der Hauptſtuͤzen des wills 
Führlichften Deſpotismus (adjumenta regni ). Tacit. Ann. 
IIT, 38.5 Suet. Tib. 58. 61.5; Ner. 35. Daher pflegte dag 
Sribunat nebft andern Staatsgemwalten den Kaifern beim Ans 
trit ihrer Negierung, oder bei andern feterlichen Belegen» 
heiten, übertragen zu werden, und man fagte dann von 
ihnen, fie feien Tribunitia poteftate donati. Capitol. in M. 
Anton. 5 Vopifc. in Tacit. f. S. 42. Daher werden auch 
ihre Regierunggjahre die Jahre ihrer tribunizifchen Gewalt 
genannt, Dio. LIT, 17. , pie man oft auf alten Deünzen 
findet. Man rechnete fie "aber nicht vom iten Januar 
oder vom ıoten Dezember an (IV. Id. Dec.), an wel⸗ 
chem Tag die Tribunen ihr Amt antraten, fondern von 
dem Tag an, an welchen fie zur Regierung gelangten. 


Demungeachtet wurden die Treibunen noch immer forts 
gewählt, ob fie fhon nur einen Schatten von ihrer eher 
maligen Gemalt behielten (inanem umbram et fine honore 
nomen), Plin. Ep. I, 23.5 Paneg. 10.95. 5 Tac. I, 77.5 
XIT, 28., und fie fiheinen bis auf die Zeiten deg Koms 
ffanting fortgedauert zu haben , welcher fie mit andern 
alten Aemtern abfehafte, 


VDE Aedilen. 


Die Medilen hatten ihren Namen von ihrer Aufs 
ficht über die Gebaude (a cura aedium ), und Maren 
zweierlei Art, plebejifhe und kuruliſche. 

Im Jahr der Erb. der Stadt 260. wurden zuerft 
zween AEDILES PLEBEJI in den Comitiis Curiatis 
iu 
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zu gleicher Zeit mit den Volkstribunen erwaͤhlt. Sie ſoll⸗ 
ten gleichſam die Beiſtaͤnde derſelben ſein, und hatten ges 
wiſſe minder wichtige Faͤlle zu entſcheiden, welche ihnen die 
leztern uͤbertrugen. Dionyf. VI, go. Sie wurden nachher, 
wie die andern niedern Magiftrate, in den Comitiis Tri- 
butis gewählt. 


Im Jahr 387. wurden zween AEDILES CVRV- 
LES aug den Patriziern gewaͤhlt, um getiffe öfentliche 
Schaufpiele zu halten. Ziv. IT, 42., Anfänglich wurden 
fie wechſelsweiſe aus den Patriziern und Plebejern gewahlt, 
nachher aber vermifcht aus beiden Ständen, Liv. VII, ı, 
in den Comitiis Tributis. Gell. UT, 9. 


Die Eurulifchen Aedilen trugen die Toga prae- 
texta, haften dag Jus imaginum, und einen vorzüglichern 
Mas im Senat. Cic. Verr. V, 14. Sie bedienten fi) 
der Sella curulis, wenn fie Gericht hielten, woher fie ih⸗ 
ven Namen haben. Die plebejifhen Wedilen faflen 
nur auf Banfen, Akon. in Cic., waren aber unverlezlich 
€ SACROSANCTI), tie die Tribunen. Feflus; Liv. 
Ill, 55. 


Das Amt der Aedilen beftund in der Aufficht über 
die Stadt, Cic. de Legg. ZIT, 3., die öfentlihen Ges 
baude, Tempel, Theater, Bader, Bafilica , Portikug, 
Waflerleitungen, Kloaken, Landftraffen ꝛc., ingbefondere , 
wenn Feine Eenforen da waren. Serner über die Privats 
gebäude, damit diefe nicht baufällig werden, die Stadt 
nicht verunftalten,, und die Borubergebenden Keiner Gefahe 
ausgefest fein möchten. Sie waren gleichfalls über die Les 
bensmittel, Märkte, Weinfchenken sc. gefejt. Sie befichtigs 
ten die Sachen , welche auf dem Forum zum Verfauf augs 
geboten wurden, und wenn fie nicht gut. waren, lieffen 
fie diefelben in die Tiber werfen. Plaut. Rud. IIy3.; P, 
42. Sie zerbrachen unrichtige Gerichte und Maaſe. av. 
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X, 107. Sie regulirten den Aufwand bei Leichenbegaͤng—⸗ 
niſſen, Cie. Phil. IX, 7.5 Ovid. Faſt. VI., und ſchraͤnk⸗ 
ten den Geiz der Wucherer ein. Liv. X, 37. Cie bw 
ſtraften oder verbannten übel berüchtigte Krauensperfonen , 
wenn fie vom Senat oder vom Volk verurtheilt mors 
den waren. Tac. Ann. IT, 85.5 Liv. X, 31.5: XXV,:2 
Sie trugen Sorge, dab Keine neue Gottheiten oder relis 
gioͤſe Gebraͤuche "eingeführt wurden. -Ziv. 77, 30. Sie 
bejtraften nicht nur muthmwilige Handlungen, fondern auch 
Reden. Gell. X, 6. 


Die Aedilen flellten über Diejenigen Dinge Unterfus 
Kung an, megen welchen fie Edifte hatten ergeben lafs 
fen, Plaut. Capt. IV, 2.5 P, 43., und beftraften die 
Uebertreter derfeiben. 


Die Aedilen batten weder das echt, jemanden vor 
fich fodern, noch mit Gewalt ergreifen zu laſſen, auffer 
auf Befehl der Tribunen ; auch waren ihnen Eeine Fiktoren 
oder Niatoren , fondern blog öfentliche Sklaven zugegeben. 
Gell. XIIT, 12. &ie fonnten fogar von einer Privatperfon 
vor Öericht belangt werden (in jus vocari). Ibid. 13. 


Die Aedilen, vornämlich die kur uliſchen, mußten 
oͤfentliche, feierliche Schaufpiele geben, Liv. AIV, 23. ; 
XXVIT, 6., welches fie off mit dem -übermafigften Aufs 
- wand thaten, um fich dadurch den Weg zu Eünftigen Eh— 
renjtellen zu bahnen. Cic. Of. ZT, 16. ie prüften 
die Schaufpiele, welche auf der Bühne gegeben merden 
ſollten, und belohnten oder beftraften die Akteurs, wie fie 
es verdienten. Plaut. Trin. V, 2.; V. 148.5 Cifl. Epil. 3. 
Sie mußten fi eidlich verpflichten, demjenigen den Preis 
zuzuerkennen, welcher feine Rolle am beften gefpielt hatte, 
Id. Amphit. Prol. 72. Agrippa verbannte alle Tafchens 
fpiele (praeftigiatores ) und Sterndeuter, als er unter dem 
Auguſtus Aedilis war. Die, XLIX, 43: 
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Es gehörte -befonders zu dem Amt ber plebejifchen 
Aedilen, die Dekrete des Senats und die Verordnungen 
des Volks in dem Tempel der Ceres, und nachher in 
dem öfentlihen Schaz aufzubewahren, Liv. ZIT, 55. 


Julius Cäfar machte zween neue Aedilen, CE- 
REALES genannt , welche die Aufficht über die ofentlis 
een Kornhaͤuſer und über andern Mundvorrath hatten. 
Suet. Jul. 41.5 Dio. XLIIT, 51. 


Die Kreiftädte hatten ebenfalls ihre Aedilen, Huv. 
III, 179., wo fie oft die einzigen Magiftrate waren, tie 
zu Yrpinum. Cic. Fam. XIII, ır. 


Die Aedilen feinen mit einigen Veränderungen bis 
auf die Zeiten Konſtantins fortgedauert zu haben. 


— eo Te Dudforen 


Die Duäftoren batten ihren Namen von ihrem 
Amt (a quaerendo) , meil fie die Einkünfte des Staats 
einfaffirten (publicas pecunias conquirebant ). Varro de 
ELITE TE 

Die Einführung der Duaftoren feheint beinahe fo alt 
zu fein, als die Stadt felbft. Sie wurden zuerft von den 
Königen ernannt, nach dem Tacitug Ann. XI, 22. , und 
dann von den Konfuln big auf dag Jahr 307. , wo fie 
anfiengen von dem Volk in den Comitiis Tributis gewählt 
zu werden. Cic. Fam. UT, 30. Andere fagen, daß gleich 
nah der Vertreibung deg Tarquinius von dem Volk 
zween Quaͤſtoren aus den Patriziern gewaͤhlt worden feien, 
um, zufolge eines Gefeges vom Valerius Poplifola, 
die Aufficht über den öfentlichen Schaz zu führen. Plut. in 
Poplic.; Dionyf. V. 

Im Jahr 333. wurden auffer * zween Quaͤſtoren in 
der S:adt zween andere zur Unterftügung der Konſuln im 
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Kriege erwaͤhlt Cut conſulibus ad minifteria belli praeſto 
efient), und von diefer Zeit an durften die Duajtoren 
ohne Unterfchied auf den Plebejern und Patriziern genoms 
men werden. Liv. IV, 43. Nachdem fich die Römer 
ganz Italien unterworfen hatten, kamen noch vier Duds 
fioren hinzu, A. V. 498., welches um eben die Zeit ger 
ſchah, alg man zu Nom Geld zu muͤnzen anfieng. Liv. 
Epit. XP. Sulla vermehrte. ihre Anzahl auf 20. (fup- 
plendo fenatui, cui judicia tradiderat ), Tacit. Anm. XT, 
22., und Julius Gafar auf 40. Dion. XLII, 47. 
Unter den Kaifern war ihre Anzahl unbeſtimmt und wilß 
-Bübrid. 

Nur zween Duaftoren blieben in Nom, welche 
QVAESTORES VRBANI genannt murden. Die 
übrigen biefen Quaeftores PROVINCIALES over 
MILITARES. 


Die Hauptbefchäftigung der Quaͤſtoren in der Stadt 
war die Sorge für den öfentlihen Schaz, welcher in dem 
Tempel des Saturnus aufbewahrt wurde. Suet. Claud, 
24.5 Plut. Quaefl. Rom. 40. Sie hatten die Einnahme 
und Ausgabe der öfentlihen Gelder zu beforgen, und 
führten darüber eine Rechnung (in tabulas accepti et ex. 
penfi referebant). A/con in Cic. ie foderten die Gelds 
ftrafen ein, melche vom Staat auferlegt worden waren. 
Liv. XXXVIII, 60.; Tacit. Ann. XIII, 28. Das Geld, 
das auf diefe Weife eingebradt wurde, hies ARGEN. 

TVM MVLTATITIVM. Liv. XXX, 39. 


Die Quaͤſtoren verwahrten die Gtandarten ( tvelche 
inggemein von Silber waren, Plin. XXXII, 3. J. 19., 
biemweilen auch von Gold 5 denn die Nomer hatten feine 
Bahnen (non velis utebantur) im öfentlichen Schaz, und 
überlieferten fie den Konfuln, wenn fie zu Felde giengen. 
Liv. IV, 22.5; VII, 23. Sie mußten für die Verpfle⸗ 
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gung und Aufnahme der fremden Gefandten forgen, und 
ibnen die Gefchenfe des Staats übergeben. Yal. Max. 
P,1. Sie beforgten die Leichenbegangniffe derer, toelche 
auf öfentiiche Koften verbrannt wurden, wie Menening 
Ygrippa, Dionyf. VT, fin. , und Sulpizius. Cic. Phil. 
IX, 7. &ie übten eine gewiſſe Jurisdiktion aus, insbes 
fondere über ihre Seftetairs. Plut. in Cat. Min. 


Die Generale, melche aus dem Krieg zurüffehrten , 


mußten vorher, ehe fie einen Triumph erbalten Fonnten, 
vor den Duaftoren ſchwoͤren, daß fie dem Genat einen 


freuen Bericht darüber erftattet hatten, wieviel Feinde 
gerödtet worden, und wieviel Bürger geblieben waͤren. 
Val: Max. II, 8: 


Die Provinzen der Quaͤſtoren wurden alfe Fahre 
duch Loos unter fie vertheilt, Cic. pro Mur. 8., wenn 
der Senat beftimmt hatte, in melche fie gehen fonten. 


Daher SORS oft für dag Amt oder die Ernennung eines 


Quaͤſtors, Cic. Verr. I, 15.5 Caecil. 14.5 Fam. IT, 19., 
wie auch anderer Magiftrate, Id. Verr. AH. TI, 8.5 Planc. 
27.5 Liv. XXXV, 6., und Staatsbeamten, (ic. Cat. 
IV, 7., oder für die Umjtande und dag Schikſal eines 
Menfchen, Horat. Sat. I, 1.5 Ep. IT, 14. ı1.; Suet. Aug. 
19, , gefezt wird. Bisweilen wurde eine gewiſſe Provinz 
einem Quaͤſtor vom Senat oder Volk befonders übertragen. 


ı Liv. AAX, 33. Uber Pompejus wählte felbft (fine 


forte) den Kaſſius, und Cafar den Antoniug zu feis 


nem Duaftor. Cic. Att. VI, 6.5; Phil. II, 20. 


Das Amt der Duaftoren in den Provinzen war, die 
Konſuln oder Pratoren dafelbft zu unterfiigen. Sie muß 
ten für den Mundvorraty bei der Armee forgen und ihr 
den Sold auszahlen; dag von den Soldaten niedergelegte 


Geld (nummos ad figna depofitos) aufbewahren , Suet. 


Dom. 7.5 Feget. II, 20.; die Steuern und Abgaben für 
R 5 den 
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den Staat einkaſſiren, Cic. in Verr. I, 14. 38.5 die im 
Krieg gemachte Beute verkaufen, Liv. 77, 26.5 XAVI, 
47.5 Plaut. Bacch. IV’, 9. v. 153.5 über alle® eine Ber 
rechnung in den oͤfentlichen Schaz niederlegen, und die 
ihnen von den Statthaltern übertragene Jurisdiktion vers 
walten. Cic. Divin. in Cecil. 17:5 Suet. ul. 7. Wenn 
der Statthalter von der Provinz abgieng, fo verfrat der 
Duaftor gewöhnlich feine Stelle. “Cic. ad Fam. II, 15. 18. 


Swifchen dem Prokonſul oder Proprater und feinem 
Quaͤſtor beftund die engfte Verbindung (in parentum loco 
quaeftoribus fuis erant). Cie. pro Plane. IJ.; Divinat. in | 
- Caecil 19.5. .ad Fam. XIII, 10. 26.5; Pln. Ep. IV, 15. ° 
Henn ein Quaͤſtor farb, fo wurde von dem Statthalter 
ein anderer an feine ‚Stelle aaa h ver PROQVAE- , 
STOR bie. Cie. in Verr. 3 


Der „Dit im Lager, wo der Quaͤſtor fein Zelt und 
feine Deagazine hatte, hles QVAESTORIVM oder 
Quaeftorium forum. Liv. X, 32.5 ALT, 2. Auch wurde 
der Drt in der Provinz fo genannt , wo er feine Nechnuns 
gen aufbewahrte und feine Gefchafte verrichtete. Cic. pro 
Plane. 41. 

Die Duaftoren in der Stadt hatten weder Liktoren, R 
noch Wiatoren, weil fie niemanden vor fich fodern oder 
ergreifen laffen durften, Gell. XTIT, 12. , und jede Privat 
perfon Eonnte fie vor dem Prator gerichtlich belangen. 
Ibid. 13.; Suet. Jul. 23. Doch durften fie die Komitien 
halten, und es fcheint in früheren Zeiten mit zu ihrem | 
Amte gehört zu haben, Perſonen, welche fih des Hoch⸗ 
vercaths fchuldig gemacht hatten, oͤfentlich anzuklagen, 
und die DVerurtheilten zu beftrafen. Diony/. VII, 77.5 
Ems IL,.4r, 5 LIE; n2,25; J 

Die Quaͤſtoren in den Provinzen hatten Liktoren, 
wenigſtens in der Abweſenheit des Praͤtors, Cie. pro Planc. 

FE 
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gr. , und Schreiber, Cie. in Verr. III, 78., zu ihrer 
Bedienung. 


Die Quaͤſtur war die erfte Stufe zu Ehrenämtern 

( primus gradus honoris ), Cie. in Verr. T, 4., und 

bahnte den Weg in den Senat, Cie. ſ. S. 6. Doch ber 

kleideten fie bisweilen auch folche, welche ſchon Konfuln ges 
weſen waren. Dionyf. X, 23.5 Liv. III, 25. 


Unter den Kaifern erlitt die Quaͤſtur mancherlet Vers 
Anderungen. Der öfentlihe Scha} CAERARIVM) und 
der Schaz des Kaifersd (fileus) wurden nun als verjchies 
den betrachtet, Suet. Aug. 102.5 Tacit. Ann. UI, 2.; 
Pin. Pan. 36.; Dio. LIIT, 16., und über einen jeden 
beſondere Aufſeher gefest. 


Auguſtus nahm den Quaͤſtoren die Aufſicht uͤber 
den oͤfemlichen Schaz und ertheilte ſie den Pratoren und 
ſolchen, welche Praͤtoren geweſen waren, Suet. Aug. 36. ; 
Tac. Ann. XIIT, 28.5 Dio. LIIT, 2.5; aber Klaͤudius 
Abertrug fie wieder den Duaftoren. Suet. Claud. 24. Nadjs 
ber fcheinen Prafekte über den oͤfentlichen Scha; gefezt 
worden zu fein. Pln. Epifl. LIT, 4.5 Tacit. Ann. XII, 
28. 20. 


Diejenigen, twelche die Duaftur verwaltet haften, 
pflegten die Richtek, Centumviri genannt, zu verfanmeln , 
und in ihren Gerichten zu prafidiren. ber Auguftug 
übertrug diefes Gefchafte den DECEMVIRIS litibus ju- 
dicandis. Suet. Aug. 36. Die Duaftoren wählten auch 
die Richter. Dio. XXXIX, 7. Auguftug beftellte die 
Quaͤſtoren zu Auffehern über die öfentlichen Archive, 
worüber vorhin die Aedilen, und, mie Dion Kaſſius 
ſagt, die Tribunen gefezt waren, 1. LIYV, 36. Aber auch 
dieſes Amt wurde nachher Prafekten übertragen. Zarit. 
loc. cit. 
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Auguſtus fuͤhrte eine neue Art von Quaͤſtoren ein, 
welche QVAESTORES CANDIDATI, oder Candi- 


dati Prineipis vel Augufti genannt wurden, ‚Suet. Aug. 


6.; Claud. 40., und deren Berrichtung darin beftund, 


die Sendfchreiben des Kaiſers (libellos , epiftolas et ora- 
tiones) dem Genat einzuhändigen. Suet. Tit. 6. (1. © 
4%). Sie biefen Candidati, weil fie ſich um hoͤhere 


Aemter bewarben , welche fie um fo gewiſſer zu erlangen 








Hoffen Fonnten, da fich der Kaifer für fie verwendete. Das 


her die Redensart: Petis tanquam Caefaris candidatus , 


D. i. des Erfolgs gewis. Quinktil. UT, 3. 62. 


Au guſtus verordnete durch ein Edikt, daß 22 
Sahre dag beſtimmte Alter fein follten, in welchem man 


die Quaͤſtur erlangen und dann in den Senat aufgenoms 
men werden Eonnte. Plin. Zpifi. X, 83. 84. 


Unter den Kaifern gaben die Quaͤſtoren gladiatoriſche 


Schauſpiele, und zwar, wie es ſcheint, auf ihre eigene 
Koſten, um dag Amt zu erhalten. Tac. Ann. XT, 22.5 


Suet. Domit. 4. 


Konftantim führte eine neue Art von Duäftoren 


ein, welche QVAESTORES PALATIT biefen, und 
Die eben dag waren, was wir ist Kanzler nennen. 
Zofim. v. Procop. de Bell. Perf. = 


Andere ordentliche Magiſtrate. 


Es gab noch mancherlei andere ordentlihe Magts 


firate, als: 
TRIVMVIRI CAPITALES, welche die Se 


richtsbarkeit über die Sklaven und über en von dem 
niedeigften Stande hatten. Plant: Aul. IIT, 2. Sc 


waren auch über die Gefangniffe sefeit, Liv. — 26. 


und 


we 
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und vollzogen die Strafe an verurtheilten Verbrechern. 
 Sall. Cat. 55. 


TRIVMVIRIMONETALES, telde über dag 
Muͤnzweſen gefest waren (qui auro, argento, aeri flando, 
feriundo praeerant, welches oft durch die Buchſtaben A. 
BA. ANF. rE auggedrüft wird). Die. LIV, 26. Es 
ſcheint, dag in den Provinzen blog römifches Geld zirku⸗ 
| Tiren durfte, Matth. XXII, 20. , — ——— dem 
Base gerathen hatte. Dio. LIT, 


NVMMVLARII vel pecuniae fpe&tatores, Münze 
fhauer, (ad quos nummi probandi caufa deferebantur , 
an probi efient, cujus auri, an fubaerati, an aaa pon- 
' deris, an bonae fufionis). 


TRIVMVIRINOCTVRNI ve tresviri, welche 
zur Verhütung der Reuersgefahren aufgeftellt waren (in— 
cendiis per urbem arcendis praeerant ), Liv. IX, 46., 
und bei Nachtzeit, von acht Liktoren begleitet, Dei alfen 
Wachen herumgehen mußten (vigilias circumibant). Plaut. 
“Amphit. I, 1. 3. 


QVATVORVIRI VIALES vel viocuri (qui 
vias curabant) waren Auffeher über die Gaffen und Lands 
ſtraſſen. 


Alle dieſe Magiſtrate wurden von dem Volk in den 
Comitiis Tributis gewaͤhlt. 





Einige zaͤhlen zu den Magiftratus Ordinarii Minores 
noch die CENTVMVIRTlitibus judicandis (vel flätibus 
judicandis, denn fo wurde e8 in altern Zeiten gefchrieben) , 
ein Kollegium , welches aus allen Tribus gewaͤhlt wurde 
(fo daß es eigentlih aus 105 Mitgliedern beftund), und 
‚diejenigen Nechtshandel enrfchied , welche der Prator ihm 
‚zur Entſcheidung übertrug. Auch werden die DECEM. 

VIRI 
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VIRI litibus judicandis dazu gerechnet. Aber dieſe wur⸗ 


den insgemein nicht als Magiſtrate, ſondern nur als Rich⸗ 


ter betrachtet. 
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Auguſtus führte verfcehiedene neue Aemter ein, 


alg : Curatores operum publicorum, viarum, aquarum, 


alvei Tiberis , fc. repurgandi et laxioris faciendi , fru- 
menti populo dividundi, d. i. Perſonen, welche die Aufs 


ſicht über die öfentlichen Gebäude, Landſtraſſen und Wafr 
ferleitungen (wodurch Waſſer in die Stadt geleitet wurde) 
hatten, die für die Neinigung und Erweiterung der Tiber 


forgen und dag Getraidte unter dag Volk austheilen mußs 


fen. Suet. Aug. 37. Die vornehmften von diefen Aemtern 


waren: 


J. Der Gouverneur der Stadt (PRAE- 
FECTVS VRBI vel urbis), deſſen Gewalt ſehr gros 
war und insgemein verſchiedene Jahre dauerte. Tacit. 
Ann. UT, II. 


In fruͤhern Zeiten wurde gleichfalls auf eine Zeitlang - 
ein Prafeft der Stadt erwaͤhlt (in tempus deligebatur), 
wenn nämlich die Könige und nachmalg die Konſuln abwe⸗ 


fend waren. Er wurde nicht von dem Volk erwaͤhlt, fons 
dern zuerft von den Königen und nachher von den Konfuln 


ernannt (a regibus impofiti: poftea confules mandabant, 


Tacit. ibid.). Doch Eonnte er den Senat verfammeln, 
wenn er auch gleich Fein Senator war, Geil. XIV. c. ult., 





und die Komitien halten. Liv. 7, 59. Über nach der Er 


wäblung des Praͤtors wurde er blog ernannt, um die heis 

ligen Feſte der Lateiner (Feriae Latinae) zu feiern. 
Auguſtus ordnete diefen Magiftrat auf Anratben 

des Mazenad an, Dio. LIZ, ar., welchen er feibft in 


den 7 
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den buͤrgerlichen Kriegen über die Stadt und über Stalien 


gefest hatte (cunktis apud Romam atque Italiam praepofi- 
tus). Zacit. ibid.;- Horat. Od. III, 29. Der erite Praͤ⸗ 
fett der Stadt war Meffala Korvinug, aber nur auf 
wenige Tages nah ihm war e8 Taurug GStatilins 
und dann Pifo zwanzig Jahre lang. Diefer Magiftrat 
murde gewehnlihd aus den vornehmſten Mannern im 
Staat gewählt (ex viris primariis vel confularibus ). 
Sein Amt begriff viele Dinge in fih , die ehemals dem 
Praͤtor und den Aedilen zukamen. Er hatte die Jurigs 
diftion zwiſchen Herren und Sklaven, Rreigelaflenen und 
Patronen; unterfuchte die pflichtwidrigen Handlungen der 
Bormünder und Kuratoren, fohränfte den Betrug der 
Banquier und Geldwechgier ein, und batfe die Oberaufs 
ficht über die Fleifhbanfe (carnis curam gerebat), und 
oͤfentlichen Schaufpiele. Mit einem Wort, ihm lag «8 
0b , Ordnung und Ruhe im Staat zu erhalten , und 
alle Störer derfelben , nicht allein in der Stadt, fon 
dern auch auf hundert Meilen auflerhalb derfelben Cintra 
centeſimum ab urbe lapidem), zu beftrafen. Dio. LIT, 
ar. Er hatte die Gewalt, Berfonen nicht nur aug der 
Stadt, fondern auch aus Stalien zu verbannen,, und die 
auf eine Snfel, welche der Kaifer beftimmte , bringen zu 
laffen (in infulam deportandi). Vlpian. de of. praef. urb. 


Der Prafekt der Stadt war gleichfam der Stellvers 
treter (vicarius) des Kaiſers. Ihm war cin anderer 
untergeordnet , der die Jurisdiktion im feiner Abweſenheit 
oder auf feinen Befehl verwaltete. Er fcheint die naͤmlichen 
Ehrenzeichen gehabt zu haben, welche die Prätoren hatten. 


— II. Der Praͤfekt der praͤtoriſchen Kohorten 
(PRAEFECIVSPRAETORIO vel praetoriis cohor- 
tibus), oder der Oberbefehlshaber der kaiſerlichen Leib⸗ 
wache. 






Augu⸗ 


I 


Eye u Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


Auguſtus ernannte, auf Anrathen des Maͤzenas, 
zween derſelben aus den Rittern, damit ſie einander das 
Gegengewicht halten koͤnnten, wenn einer Neuerungen ans 
fangen wollte. Dio. LIT, 24. Ihre Gewalt war anfangs 
lich Hein und blog militarifh. Aber Seianug, der 
vom Tiberiug allein mit dieſem Amt bekleidet worden 
war, vergroferte ihren Einflus (vim praefe@turae modi- 
cam antea intendit), indem er die prätorifchen Keborten , | 
die vorbin durch die Stadt zerſtreut waren, in eine Saferne . 
zufammenbrachte (una in caftra conducendo). Tcit. Ann. i 
IV, 2.; Suet. Tib. 37. | 

' 


Die Prafekte der pratorifchen Kohorten wurden von 
den folgenden Kaifern zum Werkzeug ihrer Tirannei ges ° 
braucht, und daher übertrugen dDiefelben diefe -Stelle nur 
ſolchen, welchen fie ganz frauen Fonnten. 


Sie waren ftet3 um den Kaifer, um feine Befehle 
zu vollziehen. Daher flieg ihre Gewalt zu einer ſolchen 
Gröfe, daß fie nicht viel geringer warı, al& die des 
Kaiferd felbft, (ut non multum abfuerit a prineipatu; - 
munus proximum vel alterum ab Augufti imperio, Fir. 
de:Caef. 9.3. Klagfachen und Arpelationen gelangten an 
fie, und von ihrem Ausſpruch konnte man nicht weiter 
appelliven,, als an den Kaifer. 


Der prätorifche Praͤfekt wurde von dem Kaifer zu ſei⸗ 
nem Amt ernannt, indem er * ein Schwerd uͤberreichte. 
Plin. Paneg. 67.; Herod. III, 2.; Dio. LXVIII, 33. 


Bisweilen war nur ein pratorifcher Praͤfekt, biswei⸗ 
len zween. Konftantin machte vier Praefetti Praetorio. ) 
Aber er gab ihrem Amt eine in Hinfiht auf feine ur 
ſpruͤngliche Einrichtung ganz veranderte Geftalt. Denn er 
machte daſſelbe aus einem militaͤriſchen zu einem buͤrgerli⸗ 
chen und theilte unter fie die Verwaltung des ganzen ro⸗— 

miſchen 
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mifchen Reichs. Den einen feste er über den Orient, den 
andern über Illhyrilum, den dritten über Stalien und 
Afrika, den vierten über Gallien, Spanien und Britanien. 
Er nahm ihnen dag Kommando über die Armee, und übers 
trug daffelbe an ern Befehlshabern , a Magiftri equi- 


tum genannt wurden. 





Jeder von diefen Praefettis Praetorio harte mehrere 
Untergeordnete (vicarũ) zo welche über: gewiſſe Diftrifte 
IM. DIOECESES) gefest waren. Die Hauptitade in jeder 


von dieſen Dio zeſen, wo fie reſidirten, hies UELTRO- 
POLIS. Jede Dtoͤzes konnte mehrere Hauptſtaͤdte haben, 


und jede Hauptſtadt hatte mehrere Staͤdte unter ſich. 
Aber Cicero gebraucht DIOECESIS fuür einen Theil 


einer Provinz, ad Att. , ar; Fam: Til, 8:5 XTIL, 
33: 67., und nenntifihfelbit EPISCOBVS, Aufſeher 
„oder Gouverneur der Kampaniſchen Kuͤſte, — einer Dioe- 


cefis ; ad Att. VII I. 


Im. PRAEFECTVS ANNONAÄAE 'vel rei fru- 
mentariae , welcher für die Derbeifhaffung des Getraidtes 


forgen mußte. 


Dieſer Magiſtrat wurde in bi Zeiten der Republik 
bet auferordentlihen Öclegenheiten zu dem erwähnten Zwek 
erwaͤhlt. 3. B. 2 Minutius, Lin IP, 12, und 
nachher Pompejus mit einer geöfern Gewalt ( omnis 


‚ poteftas rei; frumentariae toto orbe in quinquennium ei 


data et). -Cie. Att.. IV, 1.5. Dio. XXXIX, 95 Lir. 
Epit, 104. 5, Plin. Pan: 29.., Zur Zeit einer grofen Then» 
rung übernahm Auguſtus ſelbſt die Sorge für die Ders 
beifchaffung des Getraidted ( praefetturam: annonae fufce- 
pit), und verordnete, dag Eunftig ale Dabre zween Mans 
ner von pratorifhem Rang zur Verwaltung diefes Amtes 
erwaͤhlt merden follten, Dio. LIV, 1. , nachher befteflte er 
vier, dbid. 17., und fo wurde es eim ordentlicher Magi⸗ 

1. Band. S ſtrat. 
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ſtrat. Aber gewöhnlich ſcheint nur ein Praefectus anno- 
nae geweſen zu ſein. Anfaͤnglich war dieſes Amt ſehr ans 
ſehnlich, Tacit. Am. I, . XI, 31.5 Hifi. IV, 68., 
aber nicht fo in den folgenden Zeiten. Boeth. ‚de Conſol. 
Phil. III. 


IV. PRAEFECTVSMILITARIS AERARII 
Diefer Magiſtrat war über den öfentlichen Fond gefest, 
welhen Auguſtus zum Unterhalt der Armee errichtet 
hatte ( aerarium militare cum novis vettigalibus ad tuen- 
dos profequendosque milites. Suet. Aug. 49.) f. S. 123 ff. 


V. PRAEFECTVS CLASSIS, Admiral der 
Flotte. Auguſtus ruͤſtete zwo Klotten aus, davon er 
die eine zu Ravenna, am Adriatiſchen Meer, und die 
andere zu Mifena, am Toffanifhen Meer, ftationirte 
( confütuit ). Jede hatte ihren eigenen Praͤfekt (prae- 
fectus claffis Ravennatis , Tacit. Hiſt. IIT, ı2.; et prae- 
fectus claffıs Mifenatium , Veget. IV, 32.). Es lagen 
auch an andern Orten Schiffes; 5. B. im Pontug Euris 
nus, Tacıt. Hıfl. I], 63.5 bei Alerandrien, Suet. 
Aug. 98.5 am Rhein, Hor. IV, ı2.; und an der 
Donau, Tacit. Ann. XIII, 30. cet, 


VI. PRAEFECTVS VIGILVM. Diefer hatte 
dag Kommando über die Soldaten , welche zur Bewachung 
der Stadt beftellt waren. Es waren deren fieben Kohors 
ten, immer eine für zwo Regionen der Stadt (una co- 
hors binis regionibus) , und beftunden meiftens aus freis 
gelaflenen Sklaven (libertino milite). Suet. Aug. 25. 30. 
Diejenigen , welche zur Nachtzeit in einer Nachbarfchaft 
herum Wache hielten, hatten eine. Schelle (awdwv, tintin- 
nabulum), um einander ein Zeigen zu geben, wenn etwas 
vorfiel. Dio. LIT, 2. 


Der 
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Der Praefettus Vigilum hatte die Unterfuchung über 
angelegte Beuersbrünfte , Diebe und über alle diejenigen, 
welche bei der Nacht die Ruhe und Sicherheit der Straf 
fen ſtoͤrten ꝛc. Wenn fih ein fchrefliher Vorfall ereige 
nete, fo mußte bei dem Prafeft der Stadt davon Anzeige 
gemacht werden. 


In den leztern Zeiten deg Reichs gab eg noch mans 
‚cherlei andere Magiftrate, welche Comites, Correttores, 
Duces, Magiftri Officiorum , Scriniorum cet. genannt, 

„und nah ihren Würden mit verfchiedenen Titeln beehrt 
wurden, als: Clariffimi, illuftres,, fpectabiles, egregii,, 
perfectiffimi cet. Der hoͤchſte Titel war nobililfimus und 
gloriofifflimus. 


x 


Aufferordentlihe Magiſtrate. 





I. Der Diftator und der General der Reiterer. 


Der DICTATOR hatte feinen Namen entweder 
daher, meil er von dem Konful ernannt wurde (quod a 
conſule diceretur , cui diffo omnes audientes eflent, Varr. 
de L. L. IV, 14.) , oder vielmehr von der Bekanntma⸗ 
chung feiner Edikte oder Befehle Ca difando, quod mul. 
ta diflaret, i. e. ediceret : „et homines pro legibus habe- 
rent, quae diceret. Suet. Jul. 77.). Er wurde aud) Ma- 
gifter populi, Sen.‘ Ep. 108., und Praetor maximus ge⸗ 
nannt. Liv. VII, 3. 


Diefer Magiſtrat fcheint von den Albanern oder 
Lateinern entlehnt worden zu fein. Liv. I, 23.5 Cic. pro 
Mil. 10. 

Es iſt ungewis, ter zum erften Diktator ernannt, 
und in welchem Jahr dieſer Magiſtrat zuerſt gewaͤhlt 

2 wor⸗ 
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worden iſt. Livius ſagt, dag T. Lartius, A.V.253., 
neun Jahre nach der Vertreibung der Koͤnige, zum erſten 
Diktator erwählt worden ſei. Liv. II, 18. 


Die erfte PVeranlaffung zur Wahl eines Diktators 
gaben innerliche Unruhen und ein gefährlicher Krieg mit 
den Lateinern. Da dag Anſchen der Konſuln mwegen der ' 
Kreiheit, von ihnen zu appellicen, nicht genug refpektirt - 
wurde, fo hielt man es für ratbfam, in gefahrvollen Ums 
ftänden einen einzelnen Magiſtrat mit unumfchränkter Ger 
walt zu ertwählen, von welchen man nicht weiter appellis 
ren durfte, Liv. IJ, 29.5 III, 20.; Cic. de Legg. III, 
3., und der in der Ausübung feiner Gewalt von feinem 
Kollegen eingefehranft werden Eonnte. £ 


In der Solge wurden auch aus andern Urfachen Dik⸗ 
£atoren erwaͤhlt, namlich 


1. Um einen Nagel In die rechte Seite des Jupiter⸗ 
tempels einzufchlagen (clavi figendi vel pangendi caufa), 
welches, wie man glaubt, in ummiffenden Zeiten (cum 
literae erant rarae) gefohehen ift, um die Zahl der Jahre 
zu bemerken. Diefes Gefchäfte wurde gewöhnlich von eir 
nem ordentlichen Magiftrat verrichtet. Aber wenn die Peſt 
wuͤtete, oder ein anderes grofes Unglüf den Staat traf, 
fo wurde zu diefem Zwek ein Diktator ernannt (quia majus 
imperium erat), um den göttlichen Zorn abzuwenden. Ziv. 
DAR 35 WIH;.18. 


2. Um die Komitien zu halten. Liv. ZI, 23.5 
I8,7.5 AXP,2 \ 


3. Um Feiertage und Betfefte anzuordnen, Id. VII, 
28. , oder oͤfentliche Schaufpiele zu halten, wenn der Prar 
tor Frank war. Liv. YIIT, 40.5 IX, 34. 


4. Um Gerichte zu halten ( quaeftionibus exercen- 
dis). Id. IX, 26. 
Ends 





* 
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Endlich 5. wurde einmal ein Diktator ernannt, um 
Senatoren zu waͤhlen (qui ſenatum legeret). Bei dieſer 
Gelegenheit waren zween Diktatoren, der eine zu Rom 
und der andere bei der Armee, welches niemals zu irgend 
einer Zeit der Ball gemwefen iſt. Liv. XXIIT. 22. cet. 


Der Diktator wurde nicht , tie die andern Magis 
firate , durch die Stimmen des Volks gemahlt, fondern 
einer von den Konfuln ernannte auf Befehl des Senats, 
nach freier Wilfkühr, eine Berfon von Eonfularifchem Rang 
dazu. Diefes that er gewöhnlich nach Mitternacht (nocte 
filentio, ut mos eft, dietatorem dixit), Ziv. EX, 38.5 
VIII, 23. ; poft mediam noctem), nachdem er vorher die 
Yufpizien gehalten hatte. Fefi. in voce: SILENTIO, SIı- 
NISTRVM, eELIiSOELTDA SELLA, 


Ron den Kriegsteibunen Fonnte ebenfalls einer den 
Diktator ernennen , wobei man aber , wie Liviug fagt, 
einige Bedenklichkeiten hatte, /7’, 31. 


Der Diktator Eonnte auch auffer der Stadt ernennt 
werden, wenn es nur innerhalb des römifchen Gebiets ges 
fchab , welches auf Italien eingefchranft war. 


Bigweilen beftimmte das Volk die Perſon, welche 
der Konful zum Diktator ernennen folte. Liv. XXVII, 5. 


Sulla und Cäfar wurden in den Komitien zu 
Diktatoren ernannt. Bei der Wahl des erftern prafidirte 
ein Interrer, und bei der Wahl des leztern der Praͤtor 
Lepidus. Cie. pro Rull. IIT, 2.5 Cae/. Bell. civ. II, 19.5 
Dio. XLT, 36. 

Als im zweiten punifchen Krieg, A. V. 336. , nach 
der ganzlichen Niederlage, welche der Konful Flaminius 
mit feiner Armee bei dem Flus Trafimene erlitten hatte, 
der andere Konful von Mom abweſend war, und man ibm 
nicht Teicht Berichte zufchifen Fonnte, fo erwaͤhlte das Volk 

& 3 den 
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den D. Fabius Maximus zum PRODICTATOR, - 
und den M. Minuzius Rufus zu Befehldhaber der - 
Neiterei. Liv. XXII, 8. 31 


Die Gewalt des Diktator mar in Rriedeng » und 
Krieggzeiten unumſchraͤnkt. Er fonnte Armeen werben 
und auseinander geben laffen, und über dag Leben und 
Vermoͤgen der Bürger entfcheiden, ohne bei dem Volk oder 
Senat anzu ragen. Sein Befehl wurde wie ein göftlicher 
Ausſpruch verehrt ( pro numine obfervatum). Liv. VIII, 
34. Anfaͤnglich Eonnte man von ihm nicht appelliren, big 
ein Geſez gemacht worden war, daß Fein Magiftrat, obne 
die Freiheit, von ihm zu appellicen (fine provocatione), 
gewahlt werden folte. Ein ſolches Geſez wurde zuerft von 
den Konfuln Horatiug und Valerius, A. V. 304., 
Liv. III, 35., und nachher von dem Konful M. Bales 
ring, A. V. 453., Liv. X, 9., gemadt. Feflus in voce: 
OPTIMA LEX. ber wie meit die Anwendung diefeg Ges 
ſezes auf den Diktator ftatt gefunden babe, ift zmweifels 
haft. Es wurde einmal beftig darüber geftritten , Liv. 
VIIT, 33., ohne daß jedoch die Sache voͤllig entfchieden 
worden mare. 


Der Diktator hatte, fogar in der Stadt, vier und 
zwanzig Liftoren mit den Faſces und Beilen, Ziv. II, 18., 
fo daß Livius mit Recht fagt : imperium dictatoris fuo 
ingenio vehemens, II, 30. 


Menn ein Diktator erwahlt tuorden-war , fo begaben 
fih ale übrigen Magiftrate ihrer Gemalt, auffer die 
Bolkstribunen. Die Konfuln fuhren zwar in ihren Amtes 
verrichtungen fort, Liv. IV, 27., aber unter den Befeh⸗ 
len des Diktators, und ohne ein Zeichen von Auttoritaͤt 
in feiner Gegenwart. Liv. XAIT, II. 


Die Gewalt des Diftators mar gewiſſen Einſchraͤn⸗ 
kungen unterworfen. 
1. Sie 
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1. Sie dauerte nur ſechs Monate Cfemeftris dieta- 
tura), Liv. IX, 34. , fügar, wenn das Gefchäfte, wegen 
welchem er erwählt worden war, feine Endfchaft noch nicht 
erreicht hatte, und wurde nie über diefe Zeit. verlängert, 
auffer in Faͤllen von der böchften Nothwendigkeit, wie 5. 
B. beim Kamillus. Ziv. YT, ı. Denn Sulla und 
Caͤſar maften ſich ihre immerwaͤhrende Diktatur mit 
Verachtung der Geſeze ihres Vaterlandes an. 


Aber der Diktator legte gewoͤhnlich ſein Amt frei⸗ 
willig nieder, wenn er die Abſicht deſſelben erfuͤllt hatte. 
So gaben D. Cincinnatus und Mamerkus Aemi— 
lius die ihnen übertragene diktatoriſche Gewalt am ſech⸗ 


zehnten, Liv. III, 29.5 IV, 34., und Q. Servilius 


am achten Tage, Id. IV, 47. cet, , wieder zurüf. 


2. Der Diktator Eonnte ohne Genehmigung des Ser 
nats und ohne den Befehl des Volks von den üfentlichen 
Geldern Eeine Anwendung machen. 


3. Der Diktator durfte nicht auffer Stalien gehen. 
Das Gegentbeil geſchah nur einmal in einem auferft drins 
genden Nothfall vom Atilius Kalatinug. Liv. Epit, 
XER. 


4. Der Diktator durfte auf feinem Pferd reiten, 
ohne beim Volk deswegen um Erlaubnis anzufragen, *) 
64 Liv, 


*) Diefes ift dahin einzufchränfen, daß es dem Diktator nur in 
Sriedenszeiten nicht erlaubt war, fich eines Pferdes in Ider 
Stadt zur bedienen, ohne beim Volk anzufragen. Ueberhaupt 
finden ſich von Diefer Sache nur drei Nachrichten bei den 
römischen und griechiſchen Schriftftelleen „ namlich: Liv. 
AXHI, 4.5 Plutarch, in Fabio ; Zonaras VII, 13, In der 
festern Stelle heißt es: Fuit igitur, ut dixi, Dictatura regno 
par, praeterquam quod ei equum afcendere non licebat, nifi 
ad bellum ituro (SI 49 ERSEaTSVECFas EMENAE ). Denn 

bes 


4 
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Liv. XXIII, 14. Er ſollte, tie man glaubt, dadurch 
zeigen, daß die größte Macht der roͤmiſchen Armeen im 
Fusvolk beſtehe. 


Aber der vornehmſte Damm gegen allen Misbrauch 
der diktatoriſchen Gewalt mar dieſer, daß er nad der 
Niederlegung ſelnes Amtes wegen feines Verhaltens Eonnte 
zur Re chenſchaft gezogen werden. Liv. VII, 4. 


Hundert und zwanzig jahre ang vor dem Sulla 
wurde kein Diktator gewählt, fondern die Konſuln erbiels 
ten bei gefährlichen Umſtaͤnden eine diftatorifche Gewalt. 
Nah dem Todt des Caͤſars murde die Diktatur durch 
ein Gefe; des Konſuls Antonius auf immer abgefchaft. 
Cic. Phil. I, 1. Und als das Volk in den Yuguflug 
drang , die Diktatur anzunehmen, fo flug er diefelbe mit 
den heftiaften Aeuſerungen des Unwillens aus ( genu ni. 
xus, dejecta ab humeris —— nudo pectore, deprecatus 
eft). Suet. Aug. 52. Im Befiz der Gewalt lehnte er 
weiſe einen verhaßten Namen ab. Dio. LIY, r. ‚Denn 
feit dem Sulla mwurde die Diktatur, wegen der Graufanıs 
Zeiten, weldhe diefer Tyrann unter dem Namen eines Dik⸗ 
tators verübt hatte, ſtets verabſcheut. 


Um die Unruhen, welche auf die — des 
Klodius duch den Milo folgten, zu ſtillen, wurde 
Sompejug, A. V. 702., ohne ein vochergegangenes 
aͤhnliches Beiſpiel, anttatt eines Diktators, zum alleints 
gen Konful erwahlt. Die. XL, 50. ber er nahm jich 
am erften Auguft feinen Schwiegervater, den Scipio, 


zum Kollegen. Dio. XL, 5r. 
Menn 


bei der Armee war der Diktator immer zu Pferd. Liv. 17 
20.: Dion. Hal. VI, p. 349. Und man findet, daß der Se: 
nat dem Diktatse Quinktius ein Geſchenk mit fchönen 
Hierden gemacht habe Dio. Hal. X, iso. f. u. Cilaso aus⸗ 
führl. Abh. der roͤm. Alterth. I. Th. D. Veberf. 
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Wenn der Diktator erwaͤhlt worden war, fo’ ernannte 
er fich (dixit) unmittelbar einen Befehlshaber per Neiterei 
(MAGISTER EQVITVM), und zwar gemöhnlich 
einen Mann von konſulariſchem oder pratorifhen Rang. 
Das Amt deffelben war, die Reiterei zu kommandiren und 
die Befehle des Diktators zu vollziehen. M. Fabius 
Puteo, der zum Diktator ernannt worden war, nn 
eine Senatorenmwahl zu halten, *) hatte keinen Befehlshaber 
der Reiteret. 


Bisweilen wurde dem Diktator vom Senat oder vom 
Volk ein Befehlshaber der Meiterei zugegeben (datus wel 
addietus eft). Liv. YIT, 12. 24. 28. 


Der Diktator Fonnte den Anführer der Meiterei fels 
nes Amts entfezen und einen andern an feine Stelle ernens 


nen. Liv. VIII, 35. 


Das Volk übertrug einmal dem Befehlah aber der 
Reiterei, Minuzius, ein gleiches Kommando mit dem 
Diktator Fabius Maximus. Liv. XXIT, 26. h 


Man glaubt, daß der Befehlshaber der Meiterei faſt 
eben die Ehrenzeichen gebabt habe, melde der Diktator 
hatte, namlich fechs Liktoren, die Praterta ıc. Dio. XLIT, 
»7. Er fonnte ſich eines Pferdes zum reiten bedienen, 

S5 wel⸗ 
*) Diefes geſchah nach der Schlacht bei Kannaͤ, im welcher So 

Senatoren dag Zeben verloren. Liv. XXI, 22. 23.5 XXI, 

49. Die Diktatur des M. Fabius Buteo iſt wegen drei 

Umſtaͤnden merkwuͤrdig: 1. Mel man nur diefes einzige Bei⸗ 

fpiel bat, dag einem Diftatgr die Wahl der Senatoren auf: 

gesragen worden iſt. =) Daß zugleich mit ihm noch ein ans 
derer Diktator vorhanden war, welcher die Armee anführte. 

f. ©. 277.% 3) Daß diefer Diktator Eeinen Befehlshaber der 

Reiterei ernannte, wovon man ebenfalls nur diefes einzige 

Beiſpiel hat D. Ueberf. 


232 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


welches der Diktator ohne Erlaubnis des Volks nicht 
| thun durfte, %) 


Il. Die Dezemvirn. 


Die Römer hatten anfänglich, wie die übrigen alten 
Voͤlker, nur wenige und ganz einfache Gefeze. Tacit. Ann. 
IIT, 26. Man glaubt, daß fie einige Zeit gar Fein gefchries 
beneg Geſez (nihil feripti juris) gehabt hatten. Die Streits 
handel wurden nach dem Gutachten der Könige (regum 
arbitrio), den Grundfagen der natürlichen Billigkeit ger 
mäs (ex aequo et bono), entſchieden, Senec. Epifl. 90.» 
und ihre Entfcheidungen galten für Geſeze. Dionyf. X, 1. 
Die Könige pflegten ihre Befehle entweder fchriftlih, da 
fie an eine mweife Wand oder Tafel öfentlich aufgeheftet 
mwurden (in album relata proponere in publico), Liv. I, 
32.5 oder durch einen Herold, Id. 44., bekannt zu mas 
chen. Daher heißt eg von ihnen: omnia MANV guber- 
nare, Pompon. I. 2. f. 3. D. de orig. jur. (i. e. poteftate 
et imperio, Tacit. Agric. 9.) 

Doch zogen die Könige in allen Sachen von Wichtig. 
feit den Senat und auch das Wolf zu Rath. Daher Iefen 
wir von LEGIBVS CVRIATIS des Romulus und 
der andern Könige, welche auch LEGES REGIAE ge 
nannt werden. Liv. V, ı. 


Der vornebmfte Gefesgeber aber war Servius 
Tulliug (praecipuus ſanctor legum), Tarcit. Ann. 1IT, 
26.5 feine Gefeze wurden aber alle auf einmal vom Tars 
quinius Superbug abgefchaft (uno edieto fublatae ). 
Dionyf. IV, 43. t 

Nach der Vertreibung des Tar quinius wurden die 
Verordnungen der Könige beibehalten , nicht als gefchrier 

bene 


») f. ©. 279 f. Anm. 
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bene Geſeze, fondern als hergebrachte Gemwohnbeiten (tan- 
quam mores majorum), und die Konfuln entfchieden, mie 
die Könige, die meiften Falle nach eigenem Gutdünfen. 


Aber da das Mecht auf diefe Art höchft ungemwis mar 
and von dem Willen eines Einzigen abbieng (in unius 
voluntate pofitum , Cic. Fam. IX, 16.), fo machte der 
Volkstribun K. Terentius Arfa dem Volk den Vor—⸗ 
ſchlag, daß eine Sammlung von Geſezen veranftaltet wer⸗ 
den follte, nach welchen fich jedermann richten müßte (quo 
omnes uti deberent). ber die Patrizier festen ſich dem⸗ 
ſelben mit aller Macht entgegen; denn diefe hatten alle 
 gichterliche Gemwalt in den Händen, und alle Kenntnis der 
wenigen Gefeze , die damals vorhanden waren, fehrankte 
ſich blog auf fie ein. Ziv. ZIT, 9. 


/ Endlich wurde doch, A. V. 299., durch ein Dekret 
des Senats und auf Befehl des Volks befchloffen,, daß 
drei Sefandte nach Athen gefchikft werden follten, um von 
den berühmten Gefesen des Solons eine Abfchrift zu 
nehmen, und die Einrichtungen, Gewohnheiten und Geſeze 
der übrigen Staaten von Griechenland Eennen zu lernen. 
Id. 31.; Pln..Ep. VIII,.24. 


Nach ihrer Zurüffunft wurden zehn Männer (DE- 
CEMVIRIY mit der höchften Gewalt erwaͤhlt, von mels 
chen man nicht weiter appelliven EFonnte, um eine Samms 
lung von Geſezen zu entwerfen (legibus feribendis), nach⸗ 
dem alle andern Magiftrate fich vorher ihrer Aemter beger 
ben hatten. 

Die Dezemvirn betrugen ſich anfänglich mit vieler 
Maͤſigung. Jeder von ihnen vermaltete alle zehn Tage die 
‚Gerechtigkeit. Die zmolf Faſces wurden vor dem herger 
fragen, welcher den Vorſiz führte, und feine neun Kolle: 
gen wurden von einem einzelnen Diener, ACCENSVS gu 
nannt, begleitet. Ziv. ZIT, 33. Roch vor dem Verflus des 

Jahrs 
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Jahres legten ſie dem Volk zehn Tafeln Geſeze vor, die 
von demſelben in den Comitiis Centuriatis beſtaͤtigt wur⸗ 
den. Bei der Abfaffung derfelben ſollen fie fich eines ger 
wiſſen Hermodorug, eines ephefifhen Ernlanten, ald 
Sinterpreten bedient haben. Cic. Tuſc. 7, 36.5; Pin. 
EIER "5... 10. 


Da noch zwo Tafeln Gefege zu mangeln fehienen, fo 
wurden zur Verfertigung derfelben für das andere Jahr 
nochmals Dezemsirn ermwahlt. Aber diefe neun Magis 
ſtrate verführen fehr tyranniſch und wollten ihe Amt über 
die gehörige Zeit beibehalten. Sie wurden aber zulegt mit 
Gewalt gezwungen, daſſelbe niederzulegen, mozu haupt 
ſaͤchlich Appius Klaudius, einer aus ihrer Zahl, 
durch feine niedrige Leldenfchaft gegen die Virginia, 
eine Jungfrau von plebejifchen Stande, Weranlaffung gab, 
die von ihrem Bater ermordet wurde, um nicht in die 
Hände des Dezemvirs zu fallen. Die Dezemvirn kamen 
alle entiweder im Gefangnig , oder im Eriltum um. 


Diefe Gefege der zwölf Tafeln CLEGES DVO- 
DECIM TABVLARVM) blieben in den folgenden Zeis 
ten ftets die Norm und Grundlage des oͤfentlichen und 
Privatrechts der Roͤmer (fons univerfi publici privatique 
juris, Id. 34. Finis aequi juris, Tac. Ann. III, 27.) 
Sie wurden in Erz gegraben und oͤfentlich ausgeſtellt. 
(Leges DECEMVIRALES, quibus Zabulis duodecim 
eft nomen , in aes incifas in publico propofuerunt, ff. 
confules. Liv. IZI, 57.). Und noch in den Seifen bes 
Cicero mußten die jungen Römer von Adel, welche fich 
auf die Nechtsmiffenfchaft legen mollten , diefelben als 
unentbebrliche Formeln (tanquam carmen neceflarium), 
Cic. de Legg. IT, 23., auswendig lernen, nicht, ale ob 
fie in Werfen gefchrieben gewefen waren, mie einige glaus 
ben , fondern weil jede fehriftlich abgefahte Formel ( verba 

con- 
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| concepta), auch in Proſa, CARMEN, Liv. T, 26; 
III, 64.5 X, 38. , oder Carmen compolitum, Cie, pro 
Mur. 12. , genannt wurde, 


II. Die Kriegstribunen mit Fonfularifcher 
Gewalt. | 
( TRIBVNI MILITVM CONSVLARI POTESTATE), 


Bon der Urſache ihrer Einführung ift bereits oben 
S. 196 f. geredet worden. *) ie wurden deswegen fo 
genannt, weil die Stelle der Kriegätribunen, als der vor— 
nehm⸗ 





*) Die Einführung dieſer Magiſtrate war eine Erfindung der Pos 
litif von Seite der Patrijier. Der Volkstribun K. Kanu— 
leius brachte A. V. 309. ein Geſez in Vorfchlag , daß eis 
nes von den zwölf Tafelgefesen, welches die Heirachen zwi⸗ 
fchen den Patriziern und Pleberern verbot , aufgehoben wer: 
den follte. Ziv. 97, 1.5; Dion. Hal, I. Mit dieſem Geſez 
verband er noch ein anderes, Daß es nämlich dem Volk frei 
fiehen follte, feine Konfuln ohne Unterfchied aus den Patri- 
siern und Plebejern zw wählen. Denn diefe waren bisher 
durch ihre Geburt von der Konfulswürde ausgefchloffen. Als 
lein die Patrizier hielten es fich nicht nur für fehimpflich , 

. fich mit den Plebeiern zu verheirathen, fondern betrachteten 
es auch als eine Entweihung des Konfulats , wenn fie dafs 
felbe mit ihnen theilten. Demungeachtet willigten fie nach 
einigem Widerſtand in das Gefez wegen der Heirathen; aber 
ſchwer fiel es ihnen, eines ihrer fchönften Worrechte, den viel: 
jährigen Beltz und die ausfchlieffende Verwaltung der höch- 
fin Würde im Staat, aufzugeben. Sie dachten daher auf 
ein Mittel, die Plebejer zu befriedigen, ohne fie jedoch am 
Konfulat Theil nehmen zu laffen. Sie fchlugen vor, anflatt 
der Konfuln Kriegstribunen zu wählen, melche eben 
die Macht und eben die Ehrenzeichen, wie die Konfuln, haz 
ben, und ohne Unterſchied aus den Patrigiern und Plebeiern 

genom⸗ 
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nehmſten Offiziere bei der Legion, die hoͤchſte Ehrenſtufe 
war, zu welcher ſich die Plebejer bisher empor ſchwingen 
konnten. Ihr Amt und ihre Ehrenzeichen waren mit jenen 
der Konſuln beinahe einerlei. 


IV Der, ——— 


Bon den Urfachen der Erwaͤhlung diefes Magiftrats 
f. ©. 207. *) 


Andere aufferordentlihe Magiftrate von gerin 
| gerer Bedeutung. 


Es gab noch verfhiedene andere auffersrdentliche Mas 
giftrate von geringerer Bedeutung, alde: DVVMVIRI per- 
duellionis judicandae caufa. Liv. 7, 26.; VI, 20. Duum- 
viri navales, claffıs ornandae reficiendaeque caufa. 7d. IX, 
30.5 XL, 18. 26.5; XLI, 1. Duumviri ad aedem Junoni 
Monetae faciundam. Id. VII, 28. 


TRIVMVIRT coloniae deducendae, Liv. IV, ır.; 

VI, 26.5; VIH, 16.5 IX, 28.5 XXT,.25.5 XXAT, 
49.5 XXXI, 29. Trviumviri bini, qui citra et ultra 
quin- 

genommen werden follten. Diefer Vorſchlag gieng durch; 


aber entweder eine befondere Liebe des Volks zu den Parriz 
giern, die eg, mie Livius 9, ı2. fagt, nicht unterdrüfen 


Fonnte, oder der überwiegende Einflus, welchen die Parrizier 


in den Komizien nach den Eenturien hatten, machte, daß 
gersöhnlich Verfonen aus ihrer Klaſſe bei der Wahl der ° 
FKriegstribunen vorgezogen wurden. f. ©. zı9 f. ud ©. 
6 fi. Ann. 


*) Der Interrex war der einzige Magiftrat, su welchem all: 
zeit Patrizier gewählt wurden. Die Plebejer verlangten nie, ° 
zu dieſem Amt zugelaſſen zu werden. Cie. pro Domo 14, ſ. 
©. 203. D. Yeberf. 
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guinquagefimum;lapidem in pagis forisque et conciliabu- 
lis omnem copiam ingenuorum infpicerent, et idoneos 
ad arma ferenda conguirerent , militesque facerent. Jd. 
XXV, 5. Triumviri bini, uni facris conquirendis donis- 
que perfignandis ; alteri ‚reficiendis aedibus facris. Id. 
XXYV, 7.. Triumviri menfarii, facti ob argenti penuriam, 
Liv. XXI, 21.5 XXIV,18.5XXVI, 36. 


QVINQVEVIRI agro Pomptino dividendo. Ziv. 
YT, 21. Quingueviri ab difpenfatione pecuniae MEN- 


SARII appellatie Id. VII, zı. Quingueviri muris 


turribusque reficiendis. /d. XXYV, 7.; minuendis publi- 


„eis fumptibus. Plin. Ep. IT, 1.; Pan. 62. 


. DECEMVIR]I agris 'inter veteranos milites divi- 
——— Liv. XXAI, 4. 


Verſchiedene von diefen maren eigentlich feine Magis 
firate. Aber alle wurden aus den’ angefehenften Männern 


im Staat gewählt. Worin ihre Aemter eigentlich beftuns 


den, ift im allgemeinen ſchon * ihren Benennungen zu 
erſehen. 


Die Magiſtrate in den Provinzen. 


Die Provinzen des roͤmiſchen Volks wurden anfangs 
ih von Pratoren verwaltet (f. S. 234.) , aber nach» 
ber von Profonfuln und Bropratoren, welche noch 


Quaͤſtoren und Legaten zu Gehülfen hatten. 


Der gewöhnliche Name it PROCONSVL und 
PROPRAETOR; aber bisweilen wird er mit zwei Wors 
ten; pro confule und pro praetore , gefihrieben. 


Sn altern Zeiten wurden diejenigen Brofonfuln 
genannt, welchen nach dem Verlauf ihres Amtes dag Kon 
fulat verlängert wurde (imperium prorogatum), Liv. 

VII, 
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VV, 23 26.5 IXM, 16. , oder diejenigen, wel⸗ 
che von einem armen Rang, wie Marzellug nah 
der Verwaltung der Pratur (ex praetura), Ziv. XXIT, 
45. , und Gellius, Cic. Legg. I, 20. , oder als Privat 
perfonen mit konſulariſchem Anſehen bekleidet wurden, wie 
Scipio. Liv. XXVT, 18:5 XXVIIT, 38. Die Veran⸗ 
laffung dazu.gaben einige dringende Falle , da die ordentlis 
hen Magiftrate nicht hinreichend waren. Eben fo war es 
auch mit den Propraͤtoren. Cic. Phil. P. 16.3 Suel. 
Aug. ı0.; Sall. Cat. 19. Der erſte Prokonſul, — 
giving erwaͤhnt, war T. Quinkt ius, A. V. ago. Liv. 
IIT, 4. Der Name Proprator mwlrde auch denjenigen 
beigelegt, melchen der General in feiner Abweſenheit das 
Kommando über die Armee übertrug. Salluſt. Jug. 26. 103. ° 


Die Namen Conful und Proconful , Praetor und 
Propraetor werden, bisweilen miteinander verwechſelt. 
Suet. Aug. 3. Und man findet alle Statthalter in den. 
‚Provinzen mit dem allgemeinen Nomen Proconfoles , wie 
auch Praefides belegt. Ibid. 36. 


Das Amt eined Konfuld in der Provinz wurde ih 
‚den Comitiis Tributis verlängert ‚ wo auch, nach Selegen⸗ 
heit, Prokonſuln ernannt wurden, Liv. X, 24:5 XXIX, 
13.5; XXX, 27. , ausgenommen in dem Ball des Scipio, 
der in den Comitiis Centuriatis zum Profonful nach nu 
nien bejtimmt wurde, XXYT, 18. 


Aber nachdem das Reich an Yusdehnung gugenoms 
men hatte, und verfchiedene Zander zu Provinzen gemacht 
worden waren, fo wurden, zufolge des Sempronifohen 
Geſezes (ſ. S. 216 f.), obne eine neue Verordnung des 7 
Volks, von Nom aus ordentlih Magiftrate zur Regierung | 
derfelben dabin geſchikt. Blos das Kommando über die 
Armee wurde ihnen in den Comitiis’ Curiatis übertragen 
(fe ©. 149.) . 
Anfaͤng⸗ 





* 
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Anfänglich waren die Provinzen jahrlih, d. i. ein 
Prokonſul Eonnte fie nur ein Jahr lang als Statthalter 
regieren ; auch durfte niemand mehrere Provinzen zugleich 
verwalten. Aber bierin wurde bei verfihtedenen Gelegens 
beiten eine Augnabnre gemacht , wie 5. 3. Beim Julius 
‚Cäfar. Suet. Hul. 22. 24.5 Cic. Fan. ], 7. (f. ©. 39. 
218. ). Und eg ijt merkwürdig ‚ daß die furchtfame Ge 
faligkeit deg Cicero gegen die ehrgeizigen Abſichten des 
Caͤſars, welchen er bei feinem Anſuchen um Berlanges 
rung feines Kommando’g, um Geld zur Unterhaltung feis 
ner Armee und in andern unmaͤſigen und gefezwidrigen 
Roderungen, de Provinc. Conful. et pro Balbo 27., vb er 
fie ſchon heimlich migbiligte, Fam. I, 7.5 Att. II, 17.5; 
X,6., unterſtuͤzte, fowohl für ihn ſelbſt, als für die 
Republik von den nachtheiligiten Bolgen war. 


Die Brätoren looßten um ihre Provinzen Cprovin- 
cias fortiebantur), oder verglichen fich miteinander daruͤber 
_ Cinter fe comparabant) ‚. wie die Konfuln. Liv. XXVT, 
36.5 XXXIV, 54. 5; XLP, 16. ı7. ber bigmeilen 
wurden beiden ihre Provinzen vom Senat oder vom Volk 
_ angemwiefen. Id. XXXV, 20.5 XXXVIT, ı. 


Der Senat beftimmte den Umfang und die Gränzen 

der Provinzen, die Anzahl der Truppen, welche in dens 
ſelben unterhalten werden follten, und das Geld zu ihrer 
Bezahlung. Ferner das Gefolge der Statthalter (CO- 
MITATVS vel cohors), und ihre Reifefoften CVIA- 
, TICVM). Von den Stattbaltern fagte manı ORNA- 
RI, i. e. inftrui, mit allen Nothivendigkeiten verfehen mers 
den (f. ©. 121. Anm.). Cic. in Rull. ZT, 13. Und was 
ihnen zur Einrichtung ibrer Haugbaltung verwilligt wurde, 
hies VASARIVM. Cie. in Pil. 35. 


Sedem Profonful und Propraͤtor wurde eine gemiffe 
Anzahl Legasen zugegeben, die gewöhnlich vom Senat ,, 
I. Band. T Cic. 
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Cic. Fam. T, 7. , oder mit Bewilligung des Senats vom 
Prokonſul felbft, Zd. XIT, 55.5 Nep. Att. 6., ernannt 
wurden. Von diefem fagte man dann: aliquem fibi le- 
gare. ld. VI, 6. Bisweilen ernannte fie auch dag Rolf, 
welches aber ſehr felten geſchah. Cic. in Fatin. 13. Die 
Anzahl der Pegaten war nah dem Rang der Statthalter 
und nach der Gröfe der Provinzen verfchieden. Cic. Phil. 
IT, 15. So hatte Cicero in Eilicien vier, Cafar in 
Gallien gehn und Pompejus in Afien funfzehn. Die 
geringfte Anzahl fcheint drei gerwefen zu fein. Quintus, 
det Bruder des Cicero, hatte nicht mehr in Kleinafien. 
Cie. ad Q. Fri T, 1. 3. 


Das Amt eines Legaten war fehr anſehnlich. Mans 
ner von praͤtoriſchem und Eonfularifchem Rang bielten e3 
nicht unter ihrer Würde , daflelbe zu befleiden. So diente 
Scipio Afrifanug alg Legat unter feinem Bruder 
gucius. Liv. XXXVII, 1. cei.5; Gell. IV, 18. 


Die Legaten hatten bisweilen Liftoren zur Bedienung, 
Liv. XXIX, 9., fo wie die Senatoren, mwenn fie von 7 
Nom abwefend waren, jure liberae legationis (f. S. 35.)5 
aber derjenige , unter welchem die Legaten dienten, Eonnte 
fie dieſes Vorzugs berauben. Cic. Fam. XIT, 30. 


Unter dem Gefolge des Profonfuls waren feine Offie ° 
jiere (praefeeti), und alle Diener, die ihm vom Gtaat ° 
zugegeben wurden und die er felbft hatte. Cie. Verr. II, 
0. Auch reißten junge Nomer von Adel mit ihm, um 
die Kriegskunſt und die Behandlung der Staatsgeſchaͤfte 
zu lernen, melde mwegen ihres vertrauten Umgangs mit 
demfelben CONTVBERNALES genannt wurden. Cic. 
gro Coel. 30.5 pro Planc. ır. Von diefem Gefolge waren 
in den Zeiten der Nepublif die Srauenzimmer auggefchlofse 
fen , aber nicht unter den Kaifern. Zucit. Ann. III, 33. ' 
34.5 Suet. Oflav. 34. | 
Der ” 
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Der Prokonſul reifte mit grofem Pomp in feine 
Provinz ab. Wenn er auf dem Kapitolium feine Gebete 
und Gelübde verrichtet hatte (votis in capitolio nuncupa- 
tis), fo gieng er, mif feinem Kriegskleid angethan (palu- 
datus), und von feinem ganzen Gefolge begleitet, aus der 
Stadt. Bor ihm ber trugen zwölf Liktoren die Faſces 
und Beile, momit noch andere Zeichen feiner frattbalters 
fhaftlihen Würde vereinigt waren. Er nahm entweder 
gleih von der Stadt ang feinen Weg nach der Provinz, 
oder hielt fih einige Seit vor derfelben auf, menn er 
duch Geſchaͤfte, duch Widerfprüche der Volkstribunen, 
oder durch böfe Anzeigen, Plut. in Crajf. ; Cic. Divin. I, 
26: 3..11.:0. 5...Flor.ı.1IL, 11.5. Die: XAXVII, 50: ,.. vev# 
hindert wurde, feine Reife fortzufezgen 5; denn da er mit dem 
Kommando über die Armee befleidet war, fo Eonnte er 
nicht in der Stadt bleiben (fe S. 166.). Seine Rreunde 
und bieweilen auch andere Bürger, begleiteten ihn aug 


Hochachtung (officii caufa profequebantur )ı eine Streke 


weit aus der Stadt ‚mit ihren guten Wünfchen. Liv. 
XLII, 49.5 XLV, 59. Wenn er in der Provinz ange, 
langt war, fo lied er feinem Vorgänger feine Ankunft bes 
fannt machen, um durch eine Unterredung mit ihm den 
Zuftand der Provinz zu erfahren. Denn fein Gouvernes 
ment fieng fih mit dem Tag feinee Ankunft an, und der 
alte Brofonful mußte, nad dem Korneliſchen Geſez, 


innerhalb dreifig Tagen die Provinz verlaffen. Cic. Fam. 
III, 6. 


Der Prokonſul hatte in feiner Provinz die Bermwals 
fung der Jurisdiktion und dag Kommando über die Armee 
«( poteftatem vel jurisdittionem et imperium). Er pflegte 
dag Jahr fo einzutheilen, daß er den Sommer immer zu 
Kriegsgefhaften , und den Winter zur Ausübung der 
Rechtspflege beftimmte. Cie. Alt. V, 14. Die Geredtig, 
feit verwaltete er faft auf eben die Weife, wie der Prätor 
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zu Non, entweder nach den Gefegen, telche der Provinz 
gleich anfänglich nach ihrer Eroberung vorgefchricben wor ⸗ 
den waren, oder nach den Verordnungen, welche der Se— 
nat oder das römifche Volk nachher in Betreff derfelben 
hatte ergeben laffen, oder endlich nach feinen eigenen Edik— 
ten ,. welche er bei allen Sachen von Wichtigkeit in der 
Provinz befannt machte. Cie. At. DT, 1. Diefe Edilte 
wurden TRANSLATITIA vel Ttalatitia , vel —icia, ” 
genannt , wenn er fie von andern entlehnte ; wenn er fie 
aber felbft abgefaßt Hatte, fo biefin fie NOVA. Er 
publisiete immer vor dem Antrit feines Gouvernements ein 
allgemeines Edikt, wie der Prätor in Kom: 


Der Brofonful hielt die Gerichtdtage (forum vel 
conventus agebat ) in den Hauptflädten der Provinz, fo 
dag er in einem Jahr in der ganzen Provinz herumkonts 
men Eonnte. Er handhabte ſelbſt die Jurisdiktion in allen 
öfentlihen und wichtigen Vorfällen 5; aber Sachen von ges 
ringerer Bedeutung übertrug er feinem Duaftor oder feinen 
Legaten zur Entfcheidung, Cie. Flacc. 21.; in Caecil. 17.35 
Verr. II, 18. 5, Suet. Jul. 7. , und auch andern Perfonen, 
Cic. Att. VD, 21.53 ad. Fr. I, 1. 7. 


Der Profonful Fieg diefe Verſammlungen zu den Ges 
tichten (conventus indicebat ) durch ein Edift auf einen 
beftimmten Tag zufammenberufen,, am welchen diejenigen 
erfcheinen mußten, welche etwas anzubringen hatten. Liv. 
XXXT, 29. Hierauf will man beim Virgil Aen 7, 
758. eine Anfpielung finden: Indicitque forum cet, ’ 


Die Provinzen waren in verfchiedene Diftrifte einges 
theilt, welche CONVENTVS, oder Kreife (vous, ° 
Plin. Ep. X, 5.) , genannt wurden. Die Einwohner ders 
felben kamen zur Entfcheidung, ihrer Streithandel und zur 
Erlangung ihres Rechts in eine von den Städten zufams 
men (difceptandi et juris obtinendi caufa conveniebant). 


So 
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So war Spanien in fieben Kreife (in feptem conventus ) 
eingetheilt. Plin. IIT, 3. Die Griechen fagten: Conventus 
agere, ayogassus aysıv, fü. zusgaus. Go Alt. Apoftol. 
XIX, 38. ayogası ayovras cet., conventus aguntur, 
ſunt proconfules ; in jus vocent fe invicem. Daher: 
Conventus circumire, Suet. Jul. 7.; percurrere, Caef, 
VII, 46., für: Vrbes circumire, ubi hi conventus 
agebantur. E 


Der Profonful wählte gewöhnlich zwanzig von dem 
angefehenften Männern in der Provinz, deren Nath er 
fih bediente (qui ei in confilio aderant, affidebant) , und 
die fein Rathskolleguum, CONSILIVM, Confiliarii, 
ASSESSORES und Reeuperatores genannt wurden. 
Daher die Redensarten: Confilium eogere, in confilium 
advocare, adhibere; in confilio effe, adeffe, adfidere, ha” 
bere; in confilium ire, mittere, dimittere, cet. Der Pros 
konſul fprach fein Urtheil nach dem Gutachten diefer Mans 
ner aus (de confilii fententia decrevit, pronuntiavit cet. )- 


Da die Statthalter in den Provinzen bei ihren 
AUmtsverrichtungen ſich keiner andern Sprache bedienen 
durften, als der lateiniſchen, al. Max. IT, 2. 2., ſo 
hatten fie ſtets Dolimetfcher bei fih. Cic. Verr. IIT, 37.3 
Fam. XHT, 54. Zu Richtern wurden an verſchiedenen 
Drten verfchiedene Perfonen genommen. Dan fah dabei 
auf den Rang der fireitenden Partheien und auf die Bes 
fchaffenbeit der Sache. Cic. Verr. II, 13. 15. 77. 


Der Prokonſul hatte das Getraidt , die Abgaben, 
und, mit einem Wort, alles, was die Provinz befraf, 
unter feinee Verwaltung CCVRATIO). Das Getraidt, 
welches ihm zum Geſchenk gemacht wurde, nannte man 
HONORARIVM. Cie. in Pif. 35. 


T3 Mens 
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Wenn ein Prokonſul fich wohl verhielt, fo empfieng 
er die böchften Ehrenbezeugungen , Cie. At. V, ar., al®: 
Statien, Tempel, Pferde von Erz ꝛc., melche zwar allen 
Statthaltern aug Schmeichelei pflesten errichtet zu werden, 
obgleich unter denfelben unmenfchliche und graufame Tirans 
nen waren. | 


Auch wurden ihnen zu Ehren Feſttage angeftellt, wie 
3. B. dem Marzellus (MARcCELLEA, —orum) in 
Eijilin, und dem Duintus Muzius GScävola 
(Mvcea) in Wien. Cic. Verr. II, 21. 10. 13. 


Wenn fih ein Etatthalter nicht wohl verhielt , fo 
fonnte er nachher vor Gericht belangt merden , ‚und zwar 
I. wegen gewaltfamen Gelderpreffungn (REPETVN- 
DARVM), wenn et ungerechte Auflagen gemacht oder ) 
auch Geſchenke angenommen hatte, Plin. Ep. IV, 9. — — 
2. wegen begangener Neruntreuung an den öfentlichen Gels 
dern (PECVLATVS); daher ee PECVLATOR oder 
DEPECVLATOR genannt wurde. Aſcon. in Cic. Verr. 
AR. TI, 1.5 — und 3. wegen des Majeſtaͤtsverbrechens 
(erimen MAJESTATIS), wenn er feine Armee oder 
Provinz an den Feind verratben, oder die erftere aug der 
Provinz geführt, und einen Kürften oder Staat ohne Bes 
fehl des Volks und Genehmigung des Senats befriegt 
hatte. 


E8 wurden verfchiedene Eefeze zu dem Zwek gemacht, 
daß die Provinzen ftet3 nach Gerechtigkeit und Billigkeit 
verwaltet werden möchten; aber diefe waren unzureichend, ° 
die Raubſucht der. romifchen Magiſtrate einzufchranfen. 
Daher jene duch die gemwaltfamen Erpreffungen derfelben 
hart mitgenommen worden find. Es mußte nicht nur dem 
Geiz des Statthalters, fondern auch der Raubſucht feiner 
Dffiziere und Untergebenen , namlich feiner — Tri⸗ 

unen, 





Die Magiftrate in den Provinzen. 2.95 


bunen, Prafekte ꝛc. und fogar feiner Freigelaſſenen und 
Lieblingsſklaven, nachgefeben werden. Juv. VII, 


87.— 130. 


Es gab mancherlei Worwande , Geld zu erpreffen. 
Die Städte und Dörfer , wodurch die Statthalter reißten, 
mußten, vermöge des Julifchen Gefezes, fie und ibe 
Gefolge mit Fourage und Brennholz verfehen. Cic. Lit. 
V, 16. Die reichen Städte zahlten geofe Summen, um 
der Armee Eeine Winterquartiere geben zu dürfen. So 
gahlten die Einwohner von Cypern um diefer Urfache 
toillen allein jährlich 200 Talente, oder ohngefaͤhr 40,000 
Mund, Sterling. Cie. Att. V, zr. 

Sm altern Zeiten wurden dem Prokonſul, wenn er 


einen Sieg erfochten bafte, nicht nur von den verfchiedes 
nen Städten feiner Provinz, fondern auch von den benachs 


barten Staaten, Liv. XXXTVTIIT, 37. 14. , goldene Kronen 


gefchift, welche bei feinem. Triumph vor ihm her getragen 
zu werden pflegten. /d. XXXYTI, 58.5 XXALIX, 5 7 
20.5 XL, 43.5 Dio. XLIT, 49. Sn der Folge bezahls 
ten die Städte der Provinz Geld dafür, welches AV. 
RVM CORONARIVM genannt, und bisweilen alg 


ein Tribut eingefodert wurde. Cic. in Pif, 


Der Prokonſul übergab nach Verflus des Jahres, 
mit welchem fein Gouvernement zu Ende gieng , feine Pror 
vinz und feine Armee feinem Nachfolger, wenn derfelbe 
zur rechten Zeit eintraf, und reißte innerhalb dreifig Tagen 
ab. Aber er mußte vocher in zwoen Hauptftädten von 
feiner Jurisdiktion eine liquidirte Rechnung über dag Geld 
niederlegen, welches durch feine und durch die Hande feiner 
Amtsgehuͤlfen gegangen tar (apud duas civitates , quae 
maximae viderentur, rationes confettas et confolidatas 
deponere). Cic. Fam. V, 20. Wenn fein Nachfolger 
nicht zur rechten Zeit anlangte, fo reißte er demungenchtet 
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von der Provinz ab, und lies ſeinen Legaten, oder, wels 
ches öfter gefchab, feinen Dudftor zur Verwaltung derſel⸗ 
ben zurüf. Cic. Fam. IT, 13.; Att. VI, 5. 6: 


Wenn der Profonful nach Rom zurüf Fam, fo gieng 
er, wie eine Privatperfon, in die Stadt , ausgenommen, 
wenn er einen Triumph verlangte. In dieſem Fall gieng 
er nicht in die Stadt, fondern erftattete dem &enat, der 
in dem Tenipel der Bellona oder in einem andern Tems 
pel aufferhalb der Stadt verfammelt war, einen Bericht 
von feinen vollbrachten Thaten. Liv. XXXVIIT, 45.3 
Dio. XLIX, 15, In der Stifchenzett wartete er ganz 
nahe bei der Stadt, bis. der Senat einen Entfhlug ges 
faßt hatte; daher man von ibm ſagte: ad urbem efle, 
Sall. Cat. 30., und behielt den Titel IMPERATOR, 
welchen ibm die Armee nach erfochtenem Sieg beigelegt 
hatte, mit allen Ehrenzeichen eines oberjten Befehlshabers, 
feinen Liftoren und Faſces ıc. bei. Appianus fagt, daf 
zu feiner Zeit niemand mit dem Titel Imperator beehrt 
worden fei, der nicht wenigſtens 10,000 Feinde erlegt ° 
hatte, de Bell. civ. II, p. 455. Wenn der Statthalter © 
Anſpruch auf einen Triumph hatte, fo wurden feine Bafe 7 
ceg immer mit Lorbeern ummunden , Cic. Fam, II, 16.; | 
Att. X, 10., fo wie auch die Briefe, worin er dem Ges 
nat die Nachricht von feinem Sieg ertbeilte. Cic. in Pif. 
17. Manchmal entfernte er jih eine Strefe mweit von 7 
Rom, wenn die Sache eine lange Zeit zur Entfheidung 
erfoderte. Cic. Alt. VII, 15. 


Menn er einen Triumph erlangt hatte, fo wurde bei 
dem Volk der Vorſchlag gemacht, daß ibm am Tage feis 
nee Triumphs das Dberfommando bei der Armee ertheilt 
werden follte (ut ei imperium efiet), Liv. XLV, 35. : 
Cie, Att. IP, 16. ; denn ohne diefe Bergünftigung vom Vol 
Fonnte daffelbe nienzand in der Stadt haben. ſ. S. 291. 


Hier⸗ 
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Hieranf mußte er, vermöge des Juliſchen Geſezes, 
innerhalb dreifig Tagen eine gefreue Kopie von den Rech— 
nungen, welche er in der Provinz gelaffen hatte, in den 
‚Sfentlihen Schaz niederlegen (easdem rationes totidem 
verbis referre ad aerarium). (ic. Att. V, 20. zu glei 
cher Zeit empfahl er auch diejenigen, welche für ihre ges 
leifteten Dienfte öfentliche Belohnungen verdient haften (in 
_ beneficiis ad aerarium detulit). Cie. ibid, et pro Arch. 5. 


Mas bisher von dem Profonful gefagt worden ift, 
gilt auch von dem Propraͤtor, ausgenommen, daß ein 
Prokonſul zwölf Liktoren, ein Propraͤtor aber nur fechs 
hatte. Die Armee und das Gefolge des erftern war gleich» 
falls gewöhnlich größer, als die des leztern. Die Pros 
vinzen, wohin Prokonſuln gefehift wurden, hieſen PRO- 
'CONSVLARES, und die, welche Firopratoren verwals 
teten, PRAETORIAE.*) Dio. LIIl, 14. 


Die Magiſtrate in den Provinzen unter den 
Kaiſern. 


Auguſtus machte eine neue Eintheilung der Pro—⸗ 
vinzen. Diejenigen, welche friedlich und feindlichen Ans 
griffen weniger blog geftellt waren, überließ er dem Senat 
und dem Volk zur Negierung ; diejenigen aber, welche zu 
Unruhen geneigter und mehr offen waren, und wo man 

3 :5- folgs 


*) Es hieng von der Bekhaffenheit der Provinzen und dem Vers 
halten der Einwohner in denfelben ab, ob Prokonſuln oder 
Propratoren dahin gefchift wurden. Sn diejenigen Provins 
zen, in welchen wegen ihrer Friegerifchen Lage und dem un: 
ruhigen Geift der Einwohner eine Armee unterhalten werden 
muste, wurden gewöhnlich Prokonſuln gefehifr. In die ans 
dern aber, wo nichts zu befürchten war, und wo man alfo 
auch Eeine Armes zu unterhalten nörhig hatte, giengen Pros 

> präfore, D. Ueberſ. 
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folglich groͤſere Armeen unterhalten mußte, regierte er 
ſelbſt (regendas ipſe ſuſcepit). Suet. Aug. 47. Dies 
that er unter dem Vorwand, den Senat und dag Volk 
von Unruhen zu befreien , in der That aber, um feine 
Gewalt zu vergröffern , indem er daducch das Kommando ' 
der Armee ganzlih an ſich brachte. ) 
Die Provinzen unter der Regierung des Senats und 
des Volks (PROVINCIAE SENATORIAE et PO. 
PVLARES ve/ publicae ) waren zuerft Africa propria, 
oder dag Gebiet von Karthago, Numidien, Cyrene, 
Hfien (welches, menn es für eine Provinz gefezt ift, ° 
blog die Länder langft dem Propontis und dem Yegais 
fben Meer, namentlid Phrygien, Myfien, Ka: I 
rien, Lydien im fich begreift, Cic. pro Flacc. 27.)» 
Bythinien und Pontus, Griedenland und Epis U 
rus, Dalmatien, Mazedonien, Sizilien, Sars 
dinien, Kreta und Difpania Botifa. Die. LIII, ı2. ? 


Die Provinzen des Kaiſess (PROVINCIAE IM- 2 
PERATORIAE ve Caefarum) waren: Hifpania | 
Tarraconenfis und Lufitanien, Gallien, Coͤlo— 
fyrien, Bhöniszien, Cilizien, Eypern, Egypten, 
wozu in der Folge noch andere Famen. Über die Negies 
rung diefer Provinzen wurde oft verändert, fo daß fie 
bald von dem Senat und dem Volk auf den Kaifer, und 
bald wieder von dem Kaifer auf den Senat und das Volk 
famen. Dio. LIIT, ı2.; LIV, 4. 3. Die Provinzen des J 
Kaifers ſcheinen in einem beffern Zuftand gemefen zu fein, 
als die des Senats und des Volks. Tac. Ann. I, 76. 


Die Magiftrate, welche zur Verwaltung der Provins 

zen des Senats und des Volks abgefigift wurden, biefen 
PRO- 

*) Sub hoe praetextu Senatum fere inermem imbellemque eflicie- \ 


bat er ad fe folum arma militesque transferebat. Die. Caf. 
LHI, ı2. D. Ueberf. 
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PROCONSVLES, ob fie ſchon bisweilen nur von praͤ⸗ 
toriſchen Nang waren. Dio. LIT, 173. Der Senat 
wählte fie durchs 2008 (fortito mittebant), und zwar 
aus ſolchen Perfonen, welche weniaftens fünf Jahre vors 
her ein obrigkeitliches Amt in der Stadt bekleidet hatten. 
Suet. Aug. 36.5; Ve/p. 4.5 Plin: Ep. II, 12.5 Dio. LIII, 
14. Sie hatten die nämlichen Ehrenzeihen , wie die Pros 
kenſuln vorhin ; *) aber ihre Gewalt war blog bürgerlich 
( poteftas vel jurisditio). Sie führten Fein Kommando 
über die Armee (imperium), und hatten mit den Einkünfs 
ten nichts zu thun. Auguſtus ernannte befondere Ders 
fonen , welche die Abgaben einfammelten , und Offiziere, 
welche die Truppen in ihren Provinzen Eommandirten. 
Ihr Amt dauerte nur ein Jahr, und fie verliefen fogleich 
die Provinz, wenn ihr Nachfolger angekommen war. 
Dio. ibid. 
| Diejenigen, welche der Kaifer zur Verwaltung feiner 
Provinzen abſchikte, hieſen LEGATI CAESARIS pro 
 Confule, Propraetores, vel pro Praetore, **) Dio. LIIT, 
13.; Confulares Legati, Suet. Tib. 41. ; Confulares Recto- 
res, 


Di Sn den vorhergehenden Zeiten hatten die Profonfuln , einer 
langen Gewohnheit zufolge , zwölf Fafees und eben fo viele 
£iftoren. P/utarch. in vita Pauli. Aber unter dem Augufing 
fiengen fie an, nur die Ehrenzeichen der Pratoren zu führen, 
nantlich fechs Faſees und eben fo viel Liktoren. Dion. Taf. 
XLIV , p.°253,5 LI, p.'304. ©. Schwarzii Obf; ad Nienp, 
AIR DEE 


**) Diefe Legati Caefaris pro Confule, ve/ pro Praetore, wel Le- 
gati Augufti, Dürfen mit den Legaris nicht verwechfelt wer—⸗ 
den , welche zur Zeit des Freifiants mit den Statthaltern,, als 
ihre oberfien Amtsgehülfen, in die Provinz giengen. Ein fol 
cher Legarus mußte, mwenn der Statthalter ein Brofoniul 
war, der gewoͤhnlich ging Armee hatte, diefelbe als Unterfeld⸗ 

herr, 
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res, Suet. Veſp. S., oder blos Conſulares, Suet. Tib. 32.; 
Tac. Hifi. II, 97., und Legati, Suet. Veſp. 4., auch 
Praefides, *) Praefeeti, Correetores cet. 


Der Statthalter von Eaypten wurde gemöhnlich 
PRAEFECTVS, Suet. Vefp. 6., ober Praefettus Au- 
guftalis, Digefl:, genannt, und war der erfte Eaiferfiche. 
Legat, der ernannt wurde, r 


Man trug fig mit einer alten Weiffagung, daß 
Egypten feine Freibeit wieder erlangen würde, menn die 
roͤmiſchen Faſces und die Praͤtexta dahin gebracht werden 
follten. Cie. Fam. T, 7.5 Trebell. Poll, in Aemilian. Aus 
guſtus wußte diefen Umftand fehr gut zu feinem Vortheil 
gu benuͤzen; er behielt diefe Provinz für fich ,  verfkattete 
keinem Senator ohne Erlaubnig dahin zu gehen, Dio. LI, 
17., und ſchikte einen Nitter ald Statthalter, ohne die ges 

woͤhn⸗ 


herr, oder Generallieutenant, mit kommandiren und auch die 
Jurisdiktion mit verwalten helfen. Wenn der Statthalter 
ein Propraͤtor war, der Feine Armee in der Provinz unter fich 
hatte, fo unterfiüsten ihn feine Legati blog bei der Ausübung 
der Nechtöpfleae, oder fie verwalteten die Provinz, wenn der 
Statthalter farb oder abgieng.‘ Aber der Legatus Caefaris 
war felbf der erſte Statthalter der Eaiferlichen Brovinz, der ° 
zum Unterſchied der Prokonſuln, melde dee Senat und das 
Volk als Statthalter in ihre Provinzen fchikten, fo genannt 
wurde. Man vergleiche Lipfius ad Taeit. Ann. I, 76. and 
Schwarz. ad Nisup. 


2) Praefides ift ein allgemeiner Name aller Prokonfuln und Legas 
ten des Kaifers und aller derer , welche Provinzen regierten. 
acer, 1.1. Spanheim Dip. II, p. $o8. fagt, dag” 
in Fortgang der Zeit diejenigen Praefides genannt wurden, 
welche die geringern Provinzen des Kaifers verwalteten, und 
dag daher der Unterfchied zwiſchen Provincias proconfulares, 
praetorias und praefidiales entfianden fei, nach Lampr. in 7 

Tex. Set, 24 D. Ueberſ 





, 
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tsohnlichen Zeichen von Hoheit, in diefelbe. Tuc. Ann. IT, 
50.5 Suet. Tib. 52. Diefem wurde ein Gehülfe bei der 
Verwaltung der Mechtspflege zugegeben, welchen man 
Jvrıpıcvs ALEXANDRINAE CIVITATAS Nanns 
te. Pandeit. 


Der erfte Preäfekt von Eaypten war Korneliug 
Gallus, von welhem Birgil in feiner lezten Efloge 
redet. (Hunc primum Aegyptus Romanum judicem ha- 


buit, Eutrop.). Suet. Aug. 66.5 Die. LI, ı7. 


Die Legaten des Kaiferd wurden aus den Senatoren 
gewaͤhlt, aber der Prafekt von Egypten blos aug den Rits 
tern. Tacit: XII, 60.; Dio. LIII, 13. Ziberiug gab 
diefe Stelle einem von feinen Sreigelaffenen. Dio. LVIII, 
19. Die Legaten des Kaiſers trugen ein militärifcheg Kleid 
und ein Schwerdt , und hatten, anftatt der Liftoren, Sols 
daten zu ihrer Bedienung. Sie-hatten eine groͤſere Bes 
walt, als die Profonfuln, und behielten ihre Amt fo lanae, 
| als e8 dem Kaifer gefiel. Dio. LIII, 2. 


| 





| Sin jeder Provinz war auſſer dem Statthalter noch 
eine andere obrigkeitliche Perſſtn, PROCVRATOR 
ı\CAESARIS, Taeit. Agric. 15., oder Curator, und in 
ſpaͤtern Zeiten Rationalis genannt, welche die Einkuͤnfte 
des kaiſerlichen Schazes in denſelben beſorgte (qui res 
| fifei ceurabat; publicos reditus colligebat et erogabat), 
and auh in Sachen, welche diefelben betrafen, die 
| Jurisdiktion ausübte, Suet. Claud. 12. ; daher diefes 
Amt Procuratio ampliliima genannt wurde. Suet. Galb. 
35. Zu dieſen Profuratoren wurden Nitter und biswei—⸗ 
len Sreigeiaffene genommen. Dio. LIT, 25. ie wur» 
den nicht nur in die Provinzen des Kaifers , fondern auch 
in die Provinzen des Senats und des Volks gefchift. Die. 
LIT, 15. 





Bids 


302 Nömifche Alterthuͤmer. 


/ 


> MWiederaufrichtung der Monarchie unter dem 


tig fein konnte; wie 5. B. Pontius Pilatus, welcher 


Bisweilen vertrat der Profurator die Stelle des 
GStatthalter8 (vice praefidis fungebatur), befonders in 
kleinen Provinzen, oder in foldhen, welche ein Theil von 
einer grofern waren, mo der Statthalter nicht gegenwärs 


Procurator oder Praepofitus (.Suet. Vefp. 4.) von Ju daͤa 
war, das zu der Provinz Syrien gehörte. Tacit. Ann. 
XTT, 23. Daher hatte er die Gewalt über Leben und | 
Todt, welche den Prokuratoren gewöhnlich nicht zukam. 





Allen diefen Magiftraten und Beamten feste Yugus 
ftug, in Gemägheit ihrer Würden und Aemter, Befols 
dungen aus. Dio. ZLIII, 15. Diejenigen, welche 200 
Seftertia erhielten, biefen DvcEnarıı, Diejenigen, 
welche 100 befamen, CENTENARIT, diejenigen, welche 
60 empfiengen, SExXAGENarıı ıc Capitolin. in Per- 
tinac. c. 2. Eine gemwiffe Summe mwurde ihnen für die 
Maulthiere und Zelte gegeben, welche vorhin auf Koften 
des Staats angefchaft wurden. Suet. Aug. 306. 


Alte diefe Weränderungen und Einrichtungen wurden 
fcheinbar im Namen des Gtaatd gemacht, aber in der 
That nah dem Willen des Auguſtus. 


Auguftus. Zirel, Ehrenzeichen und Gemalt 
der Kaifer. 


Obſchon die Monarchie, welche Auguſtus gründete, 
dem Namen und aufern Anſchein nach von der Eönialichen 
Regierung verfchieden war, fo hatte fie doch in mehrern 
Hinſichten mit vderfelben Aehnlichkeit. In beiden wurde 
der Thron theils durch das Necht der, Geburt, theilg 
durch die Wahl beſeſſen. Die Wahl der Könige hieng 
vom Senat und dem ganzen Volk ab, die Wahl der 

% Reifer 
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Kaiſer aber hauptſaͤchlich von der Armee. Wenn die er 
ſtern ihre Gewalt misbrauchten, ſo wurden ſie vertrieben, 
die leztern aber oft am Leben geſtraft. Aber da die Vor⸗ 
theile der Armee von dem Intereſſe des Staats verſchieden 
find, ſo begruͤndete dies die Fortdauer des Deſpotiſm. 
Nach dem Pomponius, welcher de origine juris, Dig. 
T, 2. 14., fügt: REGES OMNEM POTESTATEM 
HABVISSE, waren ihre Mechte gleih. Uber damit 


ſtimmen Dionyfius und andere nicht überein (f. S. 205.). 


Als Auguftus fid mit den Waffen zum Herrn der 
Republik gemacht hatte, fo konnte er fein Necht, zu res 
gieren , eben darauf gründen, worauf es fein Grosonkel 


und Pater, Julius Eafar, gegründet: hatte, auf die 
Adoption. Aber die Kurt vor dem Echikfal deflelben, 


die ihn ſtets verfolgte, machte, daß er einen ganz vers 


ſchiedenen Plan befolgte. Die fohreklichen Verwuͤſtungen 
der bürgerlichen Kriege und die unmenfchlichen Graufanıs 


Feiten der Triumvirn batten den Fühnften Bertheidigern 
der Freiheit den Untergang gebradt , Tac. Am. I, 2., 
und den Muth der Römer fo darniedergefchlagen , daß fie 
bereit waren , fich eber jeder Regierung zu unterwerfen, 
alg die erlittenen Unfälle noch einmal über fich ergehen zu 
laſſen (tuta et praefentia, quam vetera et periculofa ma- 
Jebant. Ibid.). Das Reich hatte nun an Umfang fo zuge 


nommen , die Anzahl derer, welche in gefezmafigen Ver— 


fammlungen das Recht hatten, zu votiren , mar fo grog 
(denn die Römer bedienten fich nie der neuern Gewohn— 
heit, dieſe Anzahl durch Neprafentanten zu vermindern ), 
und die Sitten des Volks fo verderbt, dag die republifar 
nifche Verfaſſung nicht mehr langer gefihift war, den 
ftofenden Gang diefer ungeheuern Staatämafchiene in Ber 


wegung zu fesen. Die überaus grofe Anzahl von vermiſch— 


ten Bewohnern in der Hauptſtadt, und die zablreichen 
Armeen, 
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Armeen, welche erfoderlich waren, um die Provinzen im 
Gehorſam zu erhalten, konnten in die Laͤnge nicht anders, 
als durch die Gewalt eines Einzigen regiert werden. Haͤtte 
Auguſtus ſo viel Geiſtesgroͤſe beſeſſen, ſich ſelbſt und 
feinen Nachfolgern die noͤthigen Schranken gegen allen 
Misbrauch der Gewalt zu fegen, gewis feine Nachkom— 
men wurden diefen erbabenen often lange eingenommen 
haben, auf welchen ihn fein aufferordentliches Gluͤk und die 
Talente anderer gebracht hatten. Hätte er, nach feinen 
mehrmaligen Erflarungen, bei der Gründung feiner Herrs 
fchaft blos das Wohl feiner Mitbürger zur Abficht gehabt, 
fo würde er nach nicht mehr Gewalt geftrebt haben, alg zur 
Erreihung diefeg Zweig nothwendig war. Aber Herrſth⸗ 
ſucht ſcheint die übermiegende Leidenfchaft feiner Seele ges 
weſen zu fein, ob er fie ſchon gefchikt zu verbergen wußte 
(fpecie recufantis flagrantifime cupiverat), Tacit. Ann. 
2.7222. 10: 

Nah der Eroberung von Egypten und dem Todt 
des Antomiug und der Kleopatra, A. V. 725., fell 
Auguſtus bei feiner Zuruͤkkunft nah Rom mit feinen zween 
Sünftlingen , dem Agrippa und Maͤzen as, wegen ber 
Piederlegung feiner Gewalt und der Wiederherftelung der 
alten Regierung, ernftlihe Beratbfehlagungen gepflogen 
haben. Agrippa ermunterte ihn dazu, aber Maͤzenas 
rieth zum Gegentheil. In den Unterredungen ‚- welche fie 
Dion Kaſſius bei diefee Gelegenheit halten laßt, mwers 
den die vornebmften Gründe für und wider eine Volks⸗ 
und monarchiſche Regierung angeführt, ZI. Der Rath 
des Maͤzenas bebielt die Oberhand. Ib. gr. Demun⸗ 
geachtet verfammelte Auguſtus im folgenden Jahr, nach 
dem er die Misbraͤuche, welche während der bürgerlichen 
Kriege eingefchlichen waren , abgeflellt, Suet. Aug. 32. r 
und verfhiedene Handlungen zu Gunften des Volks vorges 
nommen hatte, den Senat , und erklärte in einer Nede 
feine 
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ſeine Geneigtheit ‚ihm und dem Volk alle ihre Rechte wies 


der zucüfzugeben. Uber verfihiedene Rathsglieder, die 
fhon dazu vorbereitet waren, fehrien laut gegen feinen 
Vorſchlag, und die übrigen , entweder durch das Beiſpiel 


derſelben veranlaßt, oder aus Kurcht, beſchworen ihn ale 


mit einer Stimme, die Negierung zu bebalten. Worauf 


er , gleichtam als wäre er der Bürde nicht gewachſen, mit 


Mühe in ihr Begebren zu willigen ſchien, und zwar nur 


auf zehn Jahre, um in diefer Zeit die Angelegenheiten des 
Staats in Drdnung zu bringen (rempublicam ordinaret). 


Auf dieſe Urt gab er ſich den Schein, als ob er die Re— 





gierung nur aus Zwang und auf das ernitlichte Verlan— 
gen feiner Mitbürger übernommen hatte, und feine wider⸗ 
rechtlichen Anmaſſungen erhielten das Anſehen von Geſez⸗ 


maͤſigkeit. 


Dieſe Rolle ſpielte er immer, wenn zehn Jahre vers 
floſſen waren. Dio. LIIT, 46. Uber dag zweitemal, A. 
V. 736. , übernahm er die Regierung nur auf fünf Sabre, 
indem cr fagte, daß diefe Zeit nun binreichend wire, Id. 
LIV, ı2., und als diefe um waren, noch auf andere funf 
Sabre, Id. LIII, 16., nachher aber immer auf zehn 
Sabre. Id. LP, 6. Er ftarb im erſten Jahr des fünften 
Dezenniumg , am 18. September ( XTV. Kal. Sept.) , A. 
V. 767., in einem Alter von beinahe 76 Jahren, nach— 
dem er gegen 44 Sabre allein regiert hatte. Obſchon die 


folgenden Kaifer bei ihrer Thronbefteigung die Regterung 


auf zeitlebens erhielten , fo fteliten fie Doch immer beim 
Anfang eines jeden Jahrzehends ein Feſt an, als wenn 
ein neues Regiment beginnen folte. Dio: ZIII, 16. 


So tie der Senat durd) dag unter ihm berrfchende 
aufferfte Sittenverderbnis (ſ. &. 257 f.) den Verluſt der 
Sreiheit veraniaßt hatte, fo half er durch fein Enechtifches 
Betragen gegen den Auguſtus den Deſpotismus begruͤn— 

1. Hand. u den. 
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den. (Ruere in fervitutem conſules, patres, eques, wie 
Tacitus bei dem Regierungsantrit des Tiberius ſagt, 
Annal. I, 7.). Da dieſer ſich anſtellte, als ob er die 
Regierung niederlegen wollte, fo ſchienen fie ihre Einbil⸗ 

dungskraft auf die Folter zu ſpannen, um neue Arten 
von Ehrenbezengungen für ihn auszudenken. Zu den alten 
Ebrentiteln: IMPERATOR, Dio. XLIIT, 44., CAE- 
SAR, Id. XLVI, 47., and PRINCEPS, (Prın- 
cers fenatus), ZIIT, 1., thaten fie noch die Namen: 
AVGVSTVS*) (venerandus, vel —abilis, ab Augur, - 


. quafi 


——— 


*) Der Name AVGVSTVS wurde zuerſt dem Oktavius 
von dem Senat und dem Volk ertheilt. Nachher bezeichnete 
er fo viel, als: der Erhabenfte, der Heilige, der 
Göttliche, wodurch den Kaifern hier fehon ein görtlicher 
Nang beigelegt wurde. For. IP, ı2. Nah dem Suectos 
nius Aug. 7. wurden auch heilige Derter augufta genannt. 
Daher Cicero Tufe. Quaefl. lib. 5. ſanctum und auguftum 
zufammenfest. Daher auch alle Verordnungen und alles, 
was auf irgend eine Weife auf den Auguftus Beziehung 
hatte, unter die heiligen Dinge gezählt wurde, als: facrae 
leges, facra domus, facra veftis, facrae legationes cet. Ein 
merfwürdiger Umſtand iſt es, daß nach dem Todt Antonis 
nus, des Frommen, zween Kaifer (Imperatores) zugleich den 
Titel Auguſtus führten, namlich M. Antoninus und £. 7 
Verus, welche in den römifchen Gefezen divi fratres genannt 
werden, Dal. Amnian. Marcell, XVII, 6: Dieſes Beiſpiel 
ahmten in der Folge auch andere Kaiſer nach, jedoch ſo, daß 
nur der Auguſtus fenior f. major die hoͤchſte Gewalt hatte, 
die Auguſti juniores f. minores aber diefen Namen als einen 
Ehrentitel geführt und der Hoheit des Augufi fenioris in ei⸗ 
nen gemwiffen Einn unterworfen geweſen zu fein fcheinen. 
Unter dem Konftantin und vornämlich unter dem Theo: 
doſius fam die Gewohnheit auf, daß die Kaiſer SEM- 
PERAVGVSTI, f£. perpermi Augufi , genannt wurden, 
weiche Benennung dann im der Folge auf Die teutfchen Kaifer 

über: 
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quafi inauguratus vel confecratus ‚ ideoque Düs‘carus 5 
eultu divino afficiendus , oeßasog5 vel ab augeo , quem 
fua Jupiter auget ope. Ovid. Faſt. I, 607.5. Suet. Aug. 


‚7.), Dio.LIII, ı6., and PATER PATRIAE, Bw 


ter des Vaterlandes. Suet: 58.5 Ovid. Fafl. II, 127. 
Diefer leztere Titel wurde zuerft dem Cicero vom Senat 


‚ beigelegt, nachdem er die Ratilinarifche Verichworung 


unterdeuft hatte, RomMA PATREM PATRIAE CIcE- 


| RONEM LIBERA, DIXITy, oJuvenal. VIII, 244.5 


Plin. VIT, 30., und zwar auf Anrathen des Kato, 
Appian. Bell. civ. II, 431. 5- Plut. in Cic.,- oder, wie er 
felbit fast, auf Anrathen ded Katulug, Pi. 3. Nah 


dem Cicero erbielt ihn zunahft Julius Cafar, Suet. 


76.5 Dio. XLIV, 4., und man bat noch einige Münzen 
von ihm, welche diefe Aufſchrift führen. Cicero fchlug 


vor, daß man diefen Ramen dem Auguſtus ertheilen 
ſollte, da er noch febr jung war. Phil. XIIT, U. Tibes 
rius ſchlug BORN * ‚, Suet. 67., wie auch den Titel 
IMPERATOR-. la. ‚und Domınvs, 37.5 Dio. 
ı LYII, =. , ober * — von folgenden Kaiſern 





| nahmen ihn an. Tacit. Ann. XI, 


Der Titel PATER PATRIAE bezeichnete vornaͤm⸗ 
lich die vaͤterliche Zuneigung, welche die Katfer gegen ihre 
Unterthanen beleben ſollte, wie auch die Gewalt, welche 
2 nach 


uͤbertragen worden iſt. Daher es im Teutſchen heiſen muß: 
allezeit gehetligter Kaiſer. Die Griechen ſagten 
fuͤr Auguſtus insgemein GEbag05; doch gebrauchten fie von 
Domitians Zeiten an Das Iateinifche Auguftus auch als 
Nomen proprium. Sie gaben den Kaiſern auch den Zitel 
Basıasız , Soh. XIX, 15.5 1 Soh. V, ar. , wie diefes 
Div Chryſoſtomus, Appianus, Herodianus und 
andere zu thun pflegten. ©, Schwarz ad Nieup, 


D. Veberf 
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nach den römifchen Geſezen ein Water über feine Kinder 
hatte. Dio. LIT, 18.5 Senec. Clem. I, 14. 


CAESAR tar eigentlich ein Familienname. *) Dio. 
ibid.; Suet. Galb. ı. Nah dem Dio war er auch Auds 
druf der Gewalt, XLIIT. 44. Su fpätern Zeiten bezeich⸗ 
nete er die Perſon, welche zum Thronfolger beſtimmt war, ' 
oder die noch bei Lebzeiten des Kaiſers einen Theil der Mes 
gierung übernahm; denn der Kaifer wurde immer Avcv- 
stvs genannt, Spartian. in Aclio Vero 2., welches ein 
blofee Ehrenname war, die Hoheit und Würde, nicht die 
Gewalt, zu bezeichnen. Dio. LIT, 18. 


Man fagt, Auguſtus babe verlangt, daß man ihn 
Romulus nennen follte, um als der zweite Gründer 
Noms angefehen zu werden. Da er aber hörte, daß dies 
fes den Verdacht auf ihn bringen würde, als firebe er 
nach der Dberherrfchaft , fo gab er diefen Gedanken gänzs 

lich 


*) Der Name Caefar kommt vom Julius Caͤſar her, und 
ſcheint blos ein erblicher Familienname der erſten ſechs Kai— 
ſer geweſen zu ſein, die dem Caͤſariſchen Haus entweder 
durch Geburt oder durch Adoption verwandt waren. Daher 
kam es, daß dieſer Name auch von den folgenden Kaiſern, 
die aus andern Familien abſtammten, entweder aus Vereh⸗ 
rung gegen denfelben, oder aus Aberglauben, als ein hoher 
Ehrentitel beibehalten worden if. Nachdem die eAfarifche 
Samilie verlofchen war, mar Caefar bald ein Titel des Kais 
fers, bald ein Titel des Thronfolgers. Auf Münzen und 
Innſchriften pflegte der Titel Caefar, unter andern Ziteln 
der höchfien Würde , den Gefchlechts s und Familiennamen 
der Kaiſer vorgefest gu werden. 3. B. IMP., CAESAR I 
NERVA TRAJANVS AVGVSTVS Be den 
Shronfolgern aber (mach unferer Art, roͤmiſchen Koͤnigen) 
wurde er in dieſem Sal insgemein nachgefest: 3.3. MAR- 7 
CVS AVREL. ANTONINVS CAESAR. f. Schwarz 9 
ad Nieup. D. Heberf, | 
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fih auf, Dio. ZIIT, 16., und nahm den Titel Avcv- 
stvsan, welhen Munazius Plankus im Senat 
vorfchlug. Set. Aug. 7. Servius fagt, daß Virgil 
mit Anſpielung auf dieſes Begehren des Auguſtus ihn 
unter dem Namen Qvırınvs ler, Aen. I, 296. 5 
GET „27. 


Der vornehmfte Titel, welcher die Obergewalt auss 
drüfte, war IMPERATOR. Dio. XLIIT, 44. Durch 
diefen wurden die Nachfolger des Auguſtus vornamlich 
unterfchieden. Er war mit dem Titel Rex gleichbedeutend. 
Dio. LIII, 17. Sin neuern Zeiten ifE er vorzüglicher. 


Demungeachtet wurde der Titel Imperator noch ims 
ner, mie vorher, triumphirenden Generalen beigelegt z 
aber hauptfachlich den Kaifern felbft, da alle Generale 
als unter ihnen handelnd betrachtet wurden. Horat. Od. 
IV ,14. 32.5 Ovid. Trift. IT, 173. Djn den Zeiten der 
Republik wurde der Titel Imperator nach dem Ramen ge⸗ 
fest, 8. CICERO IMPERATOR, Cic Ep. paſſim.ʒ 
aber als Titel der Kaifer fund ee gewöhnlich als Pranomen 
voran. Suet. Tib. 26. So ftunden folgende Worte als 
Inſchrift auf einem alten Stein, der in Uncyte, jet 
Angouri (in lapide Ancyrano), in Kleinaflen, gefunden 
worden iſt: Impr. CAESAR. Dıvı.F.Avc.Ponr. 
Max. Cos. XIV. Imp. XX. Trızsvnıc. PoreEesr. 
XXXVIL — ”Der Raifer Cäfear, der (ads 
sptirte) Sobn des (Julius Cafar, genannt) Dir 
vus (nah feiner Dergötterung )5 Auguftus, der 
Pontifer Marimus (toeldes Amt er nach dem 
Todt des Lepidus übernommen hatte, A. V. 741. Dio. LIV, 
27. I), vierzebnmal Ronful, zwanzigmal (bw 
geüßt als) Imperator (wegen feiner Siege. Die 
fagt , er habe Ddiefen Titel in allem ein und zwanzigmal 
erhalten, LIT, 4. Eben fo Tacitus: Nomen Impe- 

u 3 RATO- 
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RATORTS femel atque vicies partum , Zun. Is 9. . 
im 38ten Jahr feiner tribuniziibden Ge 
walt (von der Zeit an, da er mit derfelben zum erftens 
mal vom Senat bekleidet worden war, A. V. 724., Dio. 


LI, 19.) , fo daß diefe Inſchrift über fünf Jahre vor 
feinem Todt gemacht würden ift. 
N 


In der Nacht darauf, als Cafar den Namen Av- 
Gvstvs erhalten batte, trat die Tiber über ihre Ufer, 
fo, daß alle Ebenen von Mom uͤberſchwemmt murden, 
Dio. LIIT, 20.; Tacit. Ann. T, 76.5 auf welche Begebens 


heit Horaz anfpielen foll, Od. T, 2. Diefer Zufall wurde 7 


als ein Norbote feiner Fünftigen Grofe angefeben. Unter 
den mancherlei Urten von Schmeicheleien, welche man das 
male dm Auguſtus erwicd, verdient befonders die 
dee Volkstribuns Pakuvius bemerkt zu werden, der 
fihb im Senat dem Cafar weihte, nah Art der Spar 
nier , Val. Max. II, 6. ır., und Gallier ( DeEvo- 
tos illi SoLpvrros appellant. Caef. Bell. Gall. 
III, 22.) , und die übrigen Senatoren auffoderte, dag 
namliche zu thun. Und ale ihn Auguſtus davon zurüßs 
hielt, fo lief er hinaus unter dag Wolf, und zwang viele, 
feinem Beitpiel zu folgen. Daher entftund die Gewohns 
beit, daß die Senatoren , wenn fie den Raifern bei ihrer 
Thronbefteigung ihre Gluͤkwuͤnſche abftatteten, fih ihrem 
Dienft Geweihte nannten. Dio. ibid. 


Makrobius benachrichtiget ung, dag auf den Vor— 
fhlag diefeg Tribung (Pacuvio tribuno plebem 'rogante ) 
vom Volk die Verordnung (plebifeitum ) gemacht tworden 
fei, den Monath Sextiis — AvGvstvs zu nennen, 
Ban TS Ta. 


Die Titel, twelche dem Juftinian in dem Corpus 
Juris beigelegt werden, find, in den Sinflitutionen: Sa. 
CRATISSIMVS PrINGCEPS Wd IMPERATORIA 

MAIJE- 





— 
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MAJESTAS; in den Pandekten: DomInvs NOSTER 
SACRATISSIMVS PRINcEPS, und der nämliche in 
dem Koder, mit dem Beiſaz: PERPETVvVS AVGV- 
SERVS, N 


Die verfchiedenen Arten von Gewalt, welche dem 
Auguſtus als Kaifer übertragen worden find, waren: 
Armeen zu werben, Geld zu erheben, Kriege zu befchlieffen, 
Friede zu machen , über die ganze Macht des Staats zu 
befehlen, Gewalt über eben und Todt, fowol in als 
aufferbalb der Stadt, auszuüben, und fonft alles zu thun, 
was die Konfuln und die andern Magifirate, welche mit 
der höchften Gewalt bekleidet waren, zu thun das Necht 
hatten. Dio. LIII, ız. 


Am Jahr der Erb. der Stadt 731. befchlos der 
Senat , daß Auguſtus, auch fogar in Rom, immerwaͤh⸗ 
render Prokonſul *) fein, und in den Provinzen eine groͤ⸗ 
ſere Gewalt haben ſollte, als die ordentlichen Konſuln. 
Dio. LIII, 32. Diefem zufolge legte er den Provinzen 
Abgaben auf, belohnte und beftraffe diejenigen „ welche 
feinen Abfichten beforderlich oder hinderlich gemwefen was 
ren, und fchrieb ihnen nach feinen. Gutdunfen Gefeze 
vor. Div. LIV „7.9. 25. 


Sm Fahr 735. wurde ihm die Eonfularifche Getvalt 
auf immer übertragen, #%) Es murde auch befchloffen , 
294 daß 


*) Der Name Proconful kommt ſeltener unter den Ziteln der 

Kaiſer vor, weil fie denfelben nicht immer in der Stadt 
führten, fondern nur in den Provinzen annahmen. Schwarz 
ad Nieup. ö 

*9Obſchon dem Auguſtus das Konfulat auf immer übertra- 
gen wurde, fo bekleideten doch die folgenden Kaiſer diefe 
Würde nicht zeitlebens (non erant continui et perperui Conſu- 


les). Oft nahmen fie dieſelbe nur auf eiyige Monate, auch 
wol 
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daß er 12 Liktoren haben und zwiſchen den beiden Konſuln 


auf dem kuruliſchen Stuhl ſizen ſollte. Zu eben der Zeit 
machte ibm der Senat auch den Antrag, daß er die Bere 


befferung affer Misbrauche übernehmen und Gefeze nach 
feinem Guthefinden machen follte. Cie erboten fih zus 
gleich, zu ſchwoͤren, daß fie fih in. allen Stuͤken feinen 
Derfigungen unterwerfen wollten. Auguſtus nahm dies 
feg Anerbieten nicht an, indem er wohl mußte, mie Dio 
fat, daß fie dat, mozu fie fich anbeifhig machten, auch 
ohne Eid thun würden, wenn e8 ihnen Ernſt damit ware, 


und daß fie iin egentbeil ihr WVerfprechen doch nicht ers” 


fünen wuͤrden, wenn fie ſich auch durch taufend Eide vers 
banden. Dio. LIV, 10. - - 


Die Bervielfaltisung der Eide vermindert immer ihre 
Heiligkeit, und nichts iſt dem sittlihen Volkskarakter nachs 
£heiliger, als Die zu baufige Uebertcagung derfelben durch 
öfentitche Auftorität , obne nothwendige Veranlaſſungen. 
Livius berichtet ung, daß die Heiligfeit deg Eides (fides 
et jusjurandum ). einen ftarfern Einflus auf die alten 
Roͤmer gebabt babe, als die Furcht vor den Gefezen und 
©:rafen ( proximo legum et poenarum metu). Liv. I, 
2r. Sie bequemten , fagt er, den Eid und die Geſeze 
niht durch willkauͤhrliche Auslegungen Nach fih, mie in 
fpatern Zeiten, da eine allgemeine Verachtung der Reli⸗ 
gion berrichend wurde , fondern gaben ihren Handlungen 
eine denfelben gemäfe Richtung. Liv. IIT, 20.5 XXIT, 
Gele Op. III, 31. und 30. 


Obſchon menige Kaifer den Titel Cenfor annabs 
men (ſ. ©. 245 ), fo übten doch alle die Rechte dieſes 
Amtes zum Theil aus, fo wie auch die Rechte des Pons 

tifer 


mol nur auf wenige Tage an. Daher der Urfprung der Con- 
fulum ordinariorum und fufeltorum, f. ©. 223. und Schwarz 
ad Niaup. DEREN. 


J 





4 


I 


Wiederaufr. d. Monarchie unter d. Auguſt. 313 


tifer Maximus *) und der Volkstribunen. **) Die, 
LI, ı7. (f. S. 259.) 


Die Kaifer Funden nicht unter der Derbindlichkeit 
der Gefege Clegibus foluti), fo daß fie thun Fonnten, 
was fie wollten. Ibid. 18. 28. Doch verfteben einige dies 
ſes nur von gemiflen Geſezen; denn Auguſtus verlangte 

| U5 ; nach⸗ 


*) Der Titel PONTIFEX MAXIMVS wurde vom Augu—⸗ 
ſtus an bis auf die Zeiten des Gallienus, feltener aber 
nachher , den vornehmften Titeln der Kaifer, entweder abges 
für;t, P. M., oder mit ganzen Worten, vorgefest, sum Zetz 
chen, daß die höchiten Nechte des Prieſterthums und des 
Throns miteinander verbunden feien. Auch unterzogen fie fich 
nicht Selten der Werrichtugen (munia) diefer Würde, die ihe 
nen auf immer ertherlt wurde. Wenm aber mehrere Auguſte 
regierten, ſo führte nur einer, und zwar der ältere, dieſen 
Site. Spanheim fügt, daß die erften chrifilichen Kaiſer, 
unter welchen noch ein grofer Theil des römischen Neichs der 
heidnifchen Neligion zugethan war , größtentheils den Zitel 
Pontifex M. geführt und den Rok der Pontificed (ftola) ges 
trugen hätten, um auf diefe Art im Beliz der Gewalt über die 
römifchen Priefter und Pontifices zu bleiben. Sr fechsten 
Sahrhundert aber fer es nicht mehr geſchehen. ©. Schwarz 
ad Nieup. 


*5) Zu den Merkmaalen der Eaiferlichen Hoheit nehörte, als ein 
weſentliches Stüf, die TRIBVNITIA POTESTAS, 
welche Auguſtus mit dem Thron zuerſt verbunden hat. Zxe. 
An: IIk, 56. Es wurde dadurch der höchfte Gipfel von Gewalt 
und Hoheit bezeichnet. Die Koifer eigneten fich nicht mur 
den Namen, fondern auch die hohen Vorzüge der alten Volks— 
tribunen zu, weil diefe in den Zeiten der Republik die höchften 
Rechte des Molfs ausübten, um alles das, mas diefe waren 
und thaten, auf eine noch vorzüglichere Weife zu fein und thun 
zu koͤnnen. Auch den Cafarn oder denienigen , welche zu 
Thronfolgern der Augufie beſtimmt waren, wurde oft die tri- 
bunitia poreftas ertheilt. Dan vergleiche Schwarziz ( Prof, 

quon=- 
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nachmals vom Senat, daß er von dem Vokoniſchen 
Geſez freigeſprochen werden möchte, Dio. LVT, 32., und 
man fagte von einer Perſon, fie fei lezibus folutus, mels 
che nur von einem Gefez frei war. Cic. Phil. IT, 13. 


Am erften Januar eines jeden Jahrg erneuerten der 
Eenat und das Volk ihren Huldigungeeid , Taecit: Ann. 
XVI, 22., oder, wie diefeg auggedrüft wird, bezeug⸗ 
ten eidlich ihre Zufriedenheit mit der Regierung des Kais 
ford. Diefe Gewohnheit wurde zuerft von den Triumsirn 
nah dem Todt des Caͤſars eingeführt, Dio. XLVII, 


18. , unter dem Auguſtus tiederholt, Jd. LI, 20.; ; 
LIIT, 28., und dauerte unter. den folgenden Kaifern bes ° 


ftändig fort. - Sie ſchwuren nicht nur, daß fie alles bil 


ligten, was der Kaifer gethan hatte, fondern daß fie auch 


“dag beftätigen wollten, was er noch fhun würde. Id. 


LVII, 8.; LVII, ı7. Sn diefen Eid wurden auch die 
Handlungen der vorhergehenden Kaifer, mit dern Regie⸗ 
rung man zufrieden war, eingefchloffen; aber die Hands ” 


lungen derjenigen , mit welchen man unzufrieden tar, 


wurden ausgelaſſen, z. B. die des Tiberiug, Id. LIX, - 


9 5 des Kaligula, ZX, 4. 1%. Klaudius verſtattete 
nicht , daß auf feine Handlungen gefhworen werden follte 
(in acta fua jurare); aber er befahl nicht nur andern, 


auf die Handlungen des Auguſtus zu ſchwoͤren, fondern 


er ſchwur auch felbft darauf. Id. LX, 10. 


Man pflegte bei dem Genius, dem Gluͤk oder Wohbl 


des Kaiſers zu ſchwoͤren. Dieſes wurde zuerſt durch ein 
Dekret 


quondam in Vniv. Altdorfina) duas Diff. de tribunitia poteſtate 
Augufforum Caefarumque , und de numeranda tribunitia poteflate © 
Auguftorum Caefarumque Romanorum, 1721., welche Hr. Hofr. % 
und Prof. Harles nebft andern Diff. von diefem Verf. gefamz 
melt und unter dem Titel: DiT. ſelectae herausgegeben hat. ° 


Erlangae 1778. 4., Und oben“S. 259 f. / 
D. Ueberſ. 


—— — N —— wer 
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Dekret zu Ehren des Julius Caͤſars eingefuͤhrt, Dio. 


XLIV, 6., und durchgaͤngig beobachtet, Id. 50. Auch 
ſchwur man bei dem Genius und dem Gluͤk des Augu⸗ 
ſtus fogar nach feinem Todte noch. Id. LVII. 9. Es 
wurde für das abſcheulichſte Verbrechen angefeben, diefen 
Schwur zu breden, Ibid. et Tacit. Ann. I, 73.5 Codex, 
IP, 1. 2.; II, 4. 41.; Dig. XII, 2. 13. ,. und. firenger 
beitraft, als ein wirklicher Meineid. Terzull. Apol. 18. 
Man betrachtete es ald eine Art von Majeftatdverbrechen 
(majeftatis), dag mit Prügeln, D: XI, 2. 73., und 
bisweilen mit Ausſchneidung der Zunge, Gothofred. in loc., 
beftraft wurde. Daher fagt Minuzius Selir, c. 29. 
mit Recht: ER i iis (/e. Ethnieis ) tutius per Jovis genium 
pejerare , quam regis. Tiberiug erlaubte nicht, bei 
ihm zu fchwören, Dio. LVIT, 8.5 LVIIT, ı2., aber 


-demungeachtet ſchwuren die Männer nicht nur bei feinem 


Gluͤk, fondern auch bei dem des Sejanus. Id. LYTIIT, 
2.6. Nach dem Todt deg lestern ergieng das Dekret, 
daß man bei niemand, alg bei dem Kaiſer fehmwören ſollte. 
Ibid. 12. Raligula lieg zu allen Eiden die Worte fezen: 
NEQVE ME, NEQVE MEOS LIBEROS CHARITO- 
RES HABEO, QVAM CAJVM.ET SORORES EJVS. 
Suet: 15.5 Dio. LIX, 3. 9. , und verordnete, daß die 


Frauenzimmer bei feineer Gemahlin Drufilla ſchwoͤ— 


ven follten, Ibid, ı1., teie er felbft bei feinen öfent: 


lichſten und feierlichften Betheurungen that. Fuet. 24. 


Klaudiug befahl, bei der Livia zu ſchwoͤren. Die. 


 LX, 5.5 Suet. ır. 


Nah dem Beifpiel der Triumvirn, welche dem Ju⸗ 


lius Caͤſar einen Tempel und göttliche Ehrenbezeugungen 
gewiedmet haften, Dio. XLVII, 18., die von dem Aus 


guſtus beftätigt worden find, Zd. LI, 20., twurden auch 


ibm Privataltäre gu Rom, Virg. Ecl. I, 7.; Horat. Ep. 
II, 1. 16.5; Ovid. Faft. IT, 13., und infonderheit in den 


Pro⸗ 
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Provinzen, errichtet. Aber er verſtattete nicht, daß man 
ibm oͤfentlich einen Tempel weihte, ohne zugleich mit im 
Namen der Stadt Nom: Avsvsto Er Vreı Ro- 
MAE, und diefeg nur in den Provinzen ; Tucit. Ann. IV, 
37.5 denn in der Stadt verbot er eg ernftlih. ‚Suek. 52. % 
Nach feinem Todt aber wurden ihm fehr viele errichtet. © 
Tacit. Ann. T, ır. 73.5 Dio. LVT, 46. 


Es wurde gleichfang dem Auguſtus zu Ehren bes $ 
ſchloſſen, daß die Prieſter denfelben mit in ihre Gebete I 
und Selübde. für das Wohl des Senats und des Volks 
einfchlieffen follten. Dio. LT, 19. Diefes gefhab auch fuͤr 
die folgenden Kaifer, Tacit. Ann. IP, ı7., insbefondere © 
zu Anfang des Jahrs, -/d. XYT, 22., am sten Januar. % 
Dio. LIX, 24. Es mußten ihm auch bei allen öfentlichen 
und Privatgaftmahlen , wie den Karen und andern Goͤt⸗ 
tern, Hor. Od. IV, 5. 33. , Libationen gemacht und Wuͤn⸗ 
fche für feine glüffihe Negierung ausgefprochen werden. ” 
Dio. LI, 19.5; Ovid. Faft.. IT, 637. 


Die Kaifer trugen bei öfentlihen Gelegenheiten eine ” 
Krone und ein Triumphkleid. Die. LI, 20.5 Tacit. Ann. 
XIIT, 8. Ein befonderes Ehrenzeichen der Kaifer beftund 
darin, dag ein Teuer vor ihnen hergetragen tourde. Hero- 
dian. I, 8.8.5 I, 16.9.5 II, 5. Markus Antoni % 
nus nenne e8 eine Lampe, Z, 17. , und es ift twahrfcheins © 
lich ein von den Perfern entlehnter Gebrauch. Xenoph. 
Cyrop. VII. III. p. 215.5 Ammian. XXIII, 6. Etwas N 






fradten üblich gewefen zu fein: prunae batillus, ve/ —um, 7 
eine Panne mit glübenden Kohlen , oder ein tragbarer ” 
Heerd (focus portatilis), auf welchem Weihrauch ange ” 
zündet wurde ; ein Naäucherofen. Hor. Sat. I, 5. 36. — 


Diokletian führte die Gewohnheit ein, vor den 


Kaiſern zu knieen Cadorari fe juſſit, cum ante eum cuncti 
falu- —4 


— 





J 
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' falutarentur). Europ. IX, 16. Aurelius Biftor de 
Cue/. c. 39. fagt , daß eben diefes dem Raligula und 
Sr gefchehen fi. So auch Die. LIX, 4. 27. 2 


Auguſtus gebrauchte die ihm übertragene Gewalt 
anfangiich mit groſer Maͤſigung, tie es in der That alle 
die erften Kaifer am Anfang ihrer Regierung thaten. Dio. 
LVII, 8.; LIX, 4. ’ Sn feiner Wohnung und in feinem 
auffern Aufzug unterfhied er fih wenig von gewöhnlichen 
Bürgern der ausgszeichnetern Klaffe, ausgenommen, daß 


er von feiner prätotifchen Leibwache umgeben war. Uber 
nachdem er die Soldaten durh Schenkungen , dag Rolf 
duch Austheilung des Getraidteg unter daflelbe, und die 
Bürger insgeſamt durch den füffen Genug der Ruhe für 


ſich gewonnen hatte, ſo ſtrebte er allmaͤhlig ſeine Hoheit 
zu vergroͤſern (inſurgere paulatim), und brachte alle 
Staatsgewalten an ſich (munia ſenatus, magiſtratuum, 
legum in fe transferre). Tacit. Ann. I, 2. Diejenigen 


unter dem Adel, melche fich feinen Abſichten am geneigtes 


ſten bezeigten (quanto quis ſervitio promptior), wurden 


zu Reichthuͤmern und Ehrenſtellen befoͤrdert. Und da er 
uͤber die Armee und den oͤfentlichen Schaz zu befehlen 





hatte, fo konnteer alles thun. Denn ob er ſchon vorgab, 
daß er ſeine eigenen Einkuͤnfte von denen des Staats ab⸗ 
ſondere, fo ſchaltete er doch mit beiden nach Wohlgefallen. 
Dio. LIIT, 16. 


Die lange Regierung und dag ſchlaue Benehmen des 


Auguſtus hatte die Roͤmer fo fehr an Unterwürfigkeit 


gewohnt, daß fie in der Folge nie mehr einen allgemeinen 
Verſuch machten , ihre Rreiheit mieder zu erlangen , oder 
das Joch der Tirannei fih zu erleichtern. Die Folge das 
von war, daß ihr Karafter immer mehr ausartete. Nach— 
dem fie des Nechts zu votiren beraubt worden waren, vers 
‚Toren fie allen Antheil an den oͤfentlichen Gefchäften , und 

befüms 
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bekuͤmmerten ſich nunmehr, wie Juvenal ſagt, blos um 
zwei Dinge, um Brod und Schaufpiele (Panem 
et CIRCENSES, di. um Gefchenke und Befriedigung ° 
ihrer Neugierde). Juven. X, 80. — Daher iſt ibre Ges I 
ſchichte von diefer Zeit an meniger intereffant, un®, tie 
Dio bemerft, meniger zuverlaͤſſig. Denn da alles nach ) 
dem Willen des Kaifers oder feiner Günftlinge und Kreis ° 
gelaffenen geſchah, fo ift eg fihwerer , den Grund der Ber ° 
gebenbeiten aufzufinden, als in den Zeiten der Republik. 
Dio. LIIT, 19. Es ift ju bewundern, daß, obſchon die © 
Roͤmer zu verfchiedenen Zeiten von Kaifern regiert wurden, © 
welche die vortrefichtten Eigenfhaften und Einfichten ber © 
faffen, und die traurigen Wirfungen wahrgenommen hats 
ten, die daraug entfpringen , wenn Leute von ſchlechter 
Denkungsart eine unumfchränfte Gewalt in Händen bas 
ben , dennoch Feiner von denfelben je darauf aedacht zu 
haben ſcheint, der Regierung eine nene Umbildung zu ges 
ben und den Fünftigen Ausbruͤchen ahnlicher Abſcheulichkei⸗ 
ten einen ftarfen Damm entgegen zu fesen. Entweder 
hielten fie ein folches Unternehmen für unausführbar, oder 
fie wünfchten die Gewalt, welche fie erhalten hatten, uns ° 
verringert auf ihre Nachfolger zu bringen, oder fie hatten 
andere unbekannte Urſachen. So viel ift wenigſtens ges 
wis, daß die Gefchichte Feines Volks den ſchaͤdlichen Eins 
flug, welchen eine unumſchraͤnkte und von der freien Wahl 
der Bürger abbangende monardiiche Berfafung auf den 
Karakter und die Glüffeligfeit fomohl des Fürften, als 
des Volks bat, deutlicher zeigt, als die Gefchichte der 
alten Roͤmer. Die Veränderung ihrer Regierung war in 
der That eine natürliche Kolge von dem Glüf, welches 
ihre Eroberungsfucht begleitete ; denn die Macht , welche 
zur Unterjochung anderer Nationen gebraucht wird , Eebrt 
fih am Ende gegen die Eroberer ſelbſt, und hilft ihre eis 
gene Knechtſchaft zuerft begründen, und dann ihnen ewige 
Feſſeln 
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Feſſeln anzulegen. Und es iſt merkwuͤrdig, daß der Adel 
in Kom, deſſen Raubſucht und Sittenverderbnis am mei—⸗ 
ſten zum Verluſt der Freiheit beigetragen hatte, bei dieſer 
Beränderung- am meiften leiden mußte ; denn an ihnen 
vornaͤmlich veruͤbten die wilden Ungeheuer, welche auf den 
Auguſtus folgten, ihre Grauſamkeiten. Der groͤſere 
Zen des Volks, und insbeſondere in den Provinzen, 
wurde nicht mehr unterdrüft, als in den Seiten der Mes 
publit, wie Tacitus bemerft: Neque provinciae illum 
rerum ftatum abnuebant , fufpecto fenatus populique im- 
‚perio ob certamina potentium et avaritiam magiftratuum ; 
invalido legum auxilio, quae vi, ambitu,. poftremo pecu- 
nia turbabantur, Annal. I, 2. 


Defentlihe Diener der Magiſtrate. 


Die vfentlichen Diener (miniftri) der Magiftrate 
wurden mit dem allgemeinen Namen APPARITORES 
belegt, meil fie ihnen flets zuc Hand fein mußten, - um 
‚ihre Befehle zu vollziehen (quod iis apparebant, z. e. prae- 
\fto erant ad obfequium, Serv. ad Virg. den. XII, 850.), 
‚und ihr Dienft oder AUmt hies APPARITIO. (ic. Fam. 
XIIT, 354. Sie waren folgende: 


I. SCRIBAE, Notarien oder Schreiber , melche 
alle öfentliche Urkunden, Geſeze, Gerichtsaften, Proto⸗ 
kolle ıc. der Masiftrate (acta) niederfihrieben. Won dens 
‚jenigen, welche diefes Amt hatten, fagte man: feriptum 
\facere, Liv. IX, 46.; Gell. UT, 9., von fcriptus —üs. 
Sie wurden nah den Masifiraten benennet, welchen fie 
‚dienten, nämlich: Scribae quaeftorii, aedilitii, praetorii 
.cet. , und in verschiedene Defurien eingetheilt; daher: de- 
' curiam emere, für: munus feribae emere. Cic. Verr. III, 
9. Diefes Amt rar bei den Griechen ehrenvolfer , als 
‚bei den Römern. Nep. Zum. 1. Doch waren die Scribae 

in 
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in Rom insgemein freigeborne Buͤrger, und erlangten ein 
ſolches Anſehen, dag Cicero ihren Stand honeftus 
nennt, (quod eorum fidei tabulae publicae periculaque 
magiſtratuum committuntur). Cic. Verr. IIl, 79. 


Es gab auch Actuarii oder Notarii, welche das, 
was geſagt oder verhandelt wurde, in einer abgekuͤrzten 
Schreibart aufzeichneten (notis excipiebant ). Suet. 
Jul. 55. Dieſe waren von den Scribis verſchieden und 
ingsemein Sflaven oder Rreigelaffene. Dio. LY, 7. Die | 
Scribae murden auch) Librarii genannt. Feflus. Uber | 
Librarii biefen gewöhnlich diejenigen, deren Gefchäfte im 
Pücherabfihreiben beftund. Cic. Att. XIT, 6.5 Suet. ' 
Domit. 10. Zu diefem Zwek bielten die reichen Römer, 
welche Sefchmaf an der Literatur hatten, bisweilen meh» 
rere Sklaven. Nep. Alt. 13. 


Die Erfindung der Methode , nrit Abbresiaturen zu 
fhreiben , wird dem Mäzenas beigelegt, Dio. LV, 7.5 ° 
nach dem Iſidorus aber war Tiro, der LicblingefElave 
und Kreigelaffene de Cicero, der Erfinder derſelben. 
Ifid. I, 22.5; Senec. Ep. 90. 


II. PRAECONES, Herolde oder öfentlihe Aus⸗ 
rufer, welche zu verfchiedenen Zweken gebraucht wurden : 


1. Sie geboten in allen öfentlichen DVerfanmlungen 
Stillſchweigen (Tilentium indicebant ve/ imperabant: Ex- 
SVRGE, PRAECO, FAC POPVLO'AVYDIENTIAM,. 
Plaut. Poen. prol. ı1.), indem fie augriefen; SıLEere 
vel TACETE. Bei den heiligen Gebrauchen bedienten fie ” 
fih einer folennen Formel: FAvErE LınGavıs. Hor. 
Od. III, ı. OÖRE FAVETE OMNES. /irg. Aen. DV, 
7rı. Daher: sacrvm filentium, für: altiflimum oder 
maximum. Horat. Od. II, 13. 29. Y 


a 


2. In 





Oefentliche Diener der Magiftratee gar 


2. Sn den Komitien foderten fie die Tribus und 
Eenturien zum Stimmgeben auf; riefen dag Votum einer 
‘jeden Genturie aus, wie auch die Namen derer, welche 
erwaͤhlt worden waren. Cic. Verr. V, 15. (f. S. 182.). 
Wenn Gefeze eingeführt werden follten, fo laſen fie diefels 
ben dem Volk vor (f. ©. 90. 175.). In den Gerichten 
foderten fi fie die Richter, die Ohgerlänfen „, die Klager und 
Zeugen jufammen. 





Bismweilen wurden Herolde gebraucht , dag Volk in 
die Verfammlungen, Liv. 7, 539.5 IV, 32. , den Senat 
auf das. Rathhaus, ZIZ, 38. (f. &. 12.), und die Sols 
daten im Felde zur Anhoͤrung einer Mede des Generals 
zuſammen zu berufen. Liv. I, 28. 


3. Sie Eündigten die Auktionen an (audtionem con- 
clamabant ve/ praedicabant), Plaut. Men. fin. ; Cie. Verr. 
III, ı6.; Of. III, 13.5 Horat. de art. poet. 419., ftuns 
den bei dem Epied, und riefen dad aus, mag geboten 
worden war (f. S. 98. ). 


4. Sie Inden das Volk zu den öfentlihen Schaus 
ſpielen ein, befablen den Sklaven und andern Perfonen, 
die nicht zugelaffen werden durften, ſich zu entfernen. Cic, 

de refp. Har. 12.5; Liv. II, 37. ie riefen die Sieger 
aus (praedicabant ) und frönten fie. Cic. Fam. V, 12. 
Auch beriefen fie das Volk zu den fekularifhen Schaufpier 
kn zufammen , die nur alle 110 fahre gefeiert wurden, 
und wobei fie fich der folennen Formel bedienten: Cox- 
VENITE AD _LVDOS SPECTANDOS, QVOS NEC 
SSPECTAVIT QVISQVAM;, NECSPECTATVRYVS 


Est. Suet. Claud. 21.5 Herodian. III, 8. 


5. Sie luden das Volk zu feierlichen Leichenbegangs 
niffen ein, bei melden oft Schauſpiele gegeben wurden, 
Cie. de Legg. II, 24., und jwar mit einer gemwiffen For⸗ 

1. Band. & mel: 
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mel: EXSEQVIAS CHREMETI, QVIBVS ESTF 
COMMODYVM, IRE JAM TEMPVSEST, OLLVS 


EFFERTVR. Ter. Phorm. V, 8. 38. Daber man diefe " 


Peichenbegängniffe FVNERA INDICATIVA nannte. 
Feftus in Qvırıras; Suet. Jul. 84. Die Prakonen 


machten auch die Todtesfälle folder Perfonen öfentlich bes 


kannt, auf diefe Weife: OrLvs Qvıkis LETO DA- 
TVSEST. Fefus ibid. 


6. Bei der Vollziehung der Todtegftrafen —— J 
ten fie manchmal die Befeble des Magiſtrats dem Liktor, N 
Liv. XXVTI, 15.: LıicTor, vıro forti ADDE VIR- 
GAS, ETINEVM PRIMVM LEGE AGk. Ibid. 16. 


7. Wenn Sachen verloren oder geftohlen tuorden 
waren, fo ftellten fie deswegen Nachforfehungen an. Plaut. 
Merc. III, 4. v. 78.; Petron. Arbit. c. 57. 


Dbfhon das Amt eines Herold8 nicht ehrenvoll 
war, fo war es doch eintraglih. Hav. VII, 6. cet. Sie 
maren inggemein freigeborne Leute und in Dekurien einger 
theilt. 


Aehnlich waren den Prakonen die COACTORES, 
welche die Gelder für die in den Auftioren erftanderen N 
Sachen einfammelten. Hor. Sat. I, 6. 86.; Cic. pro Cluent. 
64. Sie waren Unterbediente + #( miniftri ) der Wecheler , 
welche den Auktionen beimohnten. Daber ; coactiones ar- 2 
gentarias faltitare , dag Gefchäfte eines ſolchen Geldeins 


fammlerg treiben. Suet. Fefp. 1. Sie feinen auch von 
den Banquier’8 gebraucht worden zu fein, um die Zahluns 


gen von Schuldnern aller Art einzutreiben. Die Einfanıms 


fer der öfentlicher. Einkünfte wurden gleihfalg COACTO- 


RES genannt. Ci. pro Rab. Pof. 11. 


III. LICTORES. Die Liftoren wurden vom Ro— 
mulug eingeführt , der fie von den Hetruffern entlehnte. 
Man 
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Man glaubt inggemein, daß fie ihren Namen vom Binden 
(a ligando ) erhalten haben, Ziv. I, 8., weil fie die Miſſe⸗ 
thater an Handen und Fuͤſſen banden, ehe fie gegeiffelt wur⸗ 
den. Gell. XIT, 3. Sie trugen auf ihrer Schulter Ruthen 
(Virgas ulmeas , Piaut. Afin. II, 2. v. 74.5; III, = v. 
29. Viminei falces virgarum , Id. Epid. I, 1. 26.; vel 
ex betula, Plin. XVI, 18.), welche mit einem Riemen in 
einen Bund zufanımen gebunden waren (bacillos loro col- 
ligatos in modum fa/cis) , und aug deren Mitte ein Beil 
bervorragte. ‚Sie giengen in einer Reihe, einer nach dem 
andern, vor allen hoͤhern Magiftraten her, ausgenommen 
die Cenforen. Liv. XAIV, 44. Der voderfte murde 
PRIMVS LICTOR genannt, Cic. ad Frair. I, 1.7., 
und derjenige , welcher zulezt oder zunaͤchſt am Magiſtrat 
gieng, big PROXIMVS LICTOR, Liv. ibid. ; Sall, 
eJug. 12. , oder Poftremus, Cic. Divin.. I, 28., d. i. der 
vornehmſte Liftor (ſummus lietor), welcher die Befehle 
des Magiftratd zu empfangen und zu vollziehen pflegte. 


Das Amt der Liltoren beftund darin: 


1. Das Bolf aus dem Wege zu ſchaffen (ut turbam 
fummoverent), Liv. II, 48.; VIII, 33.5 Horat. Od. 
II, 16. , indem fie fagten : CEpıtE, ConsvL VE- 
NIT3 DATE VIAM vel LOCVM CONSVLI; St 
VOBISU-VIDEETYR,'. DISCEDITEyN' QVIBITES;, 
Liv. II, 56., oder andere dergleichen Worte (folennis ille 
liftorüm et praenuncius clamor , Plin. Pan. 61.) ; daher 
der Liktor fammotor aditüs genannt wird. Liv. XLV, 29. 
Diefes verurſachte manchmal einen grofen Laͤrmen und Tur 
mult. Ziv. paſſim. Wenn der Magijtrat wieder nad Haug 
Fam, fo ſchlug der Liktor mit feinen Ruthen an die Thuͤre 
(forem, uti mos eft, virga perculüit), Liv. VI, 34. , 
welches er auch that, wenn der Magiftrat in ein anderes 
Haug gieng. Plan. YII, 30. [. 31. 


2 2, "Die 
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2. Die Liktoren mußten darauf ſehen, daß den Mar 
giftraten der gehörige Nefpekt ermiefen wurde ( ANIM- 
ADVERTERE, ut debitus honos iis redderetur ). 
Suet. Zul. 80. Worin diefe Reſpektserweiſungen beftunden, 
fagt ung Seneka Zpifl. 64., nämlih man flieg vom 
Pferd, entblößte dag Haupt , gieng aus dem Weg und 
ftund vor ihnen auf ıc Suet. Jul. 78. 


3. Sie mußten an den Berurtheilten die Strafe voll 
ziehen, wozu fie in verfchiedenen Formeln befehligt wur⸗ 
den: I, LicTorR, COLLIGA MANVvS; Il, cAPvr 
OBNVBE HVJVS; ÄRBORI INFELICISVSPEN- 
DE; VERBERATO VEL INTRA POMOERIVM vel 
extra POMOERIVM. Liv. 7; 2&  T,.LIeTorR, DE- 
LıGA AD #auLvm Id VIH, 7. ‚AccEede, L. 
CTOR, VIRGAS ET SECVRES ExPpEn:n. /d. VIII, 
32. InEVvVM LEGE AGE, i. e. fecuri percute vel-feri, 
AXVI, 16. 


Die Liktoren wurden gewoͤhnlich aus der niedrigften 
Polksklaffe genommen, und oft waren fie Kreigelaffene 
von demjenigen, bei melchem fie ihre Dienfte verrichteten. 
Ste waren von den ofentlichen Sklaven , tweld, die Mas 
giftrate bedienten, verfehieden. Cic. in Verr. I, 26. 


IV. ACCENSI. Diefe fcheinen ihren Namen dar 
ber erhalten zu haben, meil fie dag Volk in die Verſamm⸗ 
lungen und die flreitenden Wartheten vor dag Gericht (in 
jus) foderten. Einer von ihnen bediente dın Konful, wel⸗ 
cher die Faſces nicht hatte. Suet. Jul. 20.5; Liv. IIT, 33. 
Bor der Erfindung der Glofen zeigte einer von denfelben 
dem Praͤtor in den Gerichten mit lauter Stimme an, 
‚wann eg die dritte Stunde, oder neun Uhr Vormittags, 
wann ed Mittag, und wann ed die neunte Stunde, oder 


drei Uhr Nachmittags war. Varr. de L. L. V, 9.; Plin. 


VII, 60. Sie waren inggemein Sreigelalfene des Magis 
ſtrats, 
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firat® , welchen fie bedienten, wenigſtens in aͤltern Zeiten. 
Cic. ad Fratr. 1, r. 4. Die Accenfi waren auch eine 
Gattung von Soldaten, Supernumerarii genannt , weil fie 
den Legionen nicht einverleibt waren. Zeget. II, 19.5 
Aſcon. in Cic. Verr. I, 28.5 Liv. VIII, 8. 10. 


V. VIATORES. Diefe waren eigentlich die Dies 
ner der Tribunen, Ziv. IT, 56. , und der Aedilen, XXX, 
39. In frühern Zeiten pflegten fie die Senatoren vom 
Sand herein zu rufen, wo diefe fich gewöhnlich aufhielten, 
und davon hatten fie ihren Namen (quod faepe in via 
effent). Cic. de Sen. 16.5; Columell. Praef. ı. 


VI. CARNIFEX. Diefes war der öfentlide 
Scharfrichter oder Henker, welcher die Todtesftrafe an 
den Sklaven und an Perfonen von der niedrigften Klaſſe 
vollzog (fupplicio afficiebat ) ; denn die Sklaven und Frei⸗ 
gelaffenen wurden auf eine andere Art beftraft, als freis 
geborne Bürger. Tacit. Annal. IIT, 50. Der Carnifex 
war ein Sklave und wurde für fo verachtlih angefehen , 
daß er nicht in der Stadt wohnen durfte, Cic. pro Rabir. 
5., fondern aufferhalb der Porta Metia oder Es qui—⸗ 
lina, Plaut. Pfeud, I, 3. v. 98., zunaͤchſt an dem Drt, 
der zur Hinrichtung der Sklaven beftimmt war ( juxta lo- 
cum fervilibus poenis fepofitum), 7&c. Ann. XV, 60.5 
IT, 33., und Seflertium hies, Plut. in Galb., ſich aufs 
halten mußte. An diefem Dre waren Kreuze und Galgen 
aufgerichtet (cruces et patibula), Tac. Annal. XIV’, 33.3 
auch wurden dafelbft die Leichname der Sklaven verbrannt, 
Plaut. Caf IT, 6. v. 2. , oder unverbrannt dahin geworfen. 
Hor. Epod. V, 99. 


Einige find der Meinung, daß der Carnifex in dl 
tern Zeiten die Verwahrung der Gefängniffe unter der 
Dberaufficht der Triumviri capitales gehabt babe. Daher 

E23 tradere 
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tradere vel trahere ad carnificem , ins Gefaͤngnis ſezen. 
Plaut. Rud. III, 6. v. ng. 


Die Geſeze der Römer. 


Die Gefeze eines Landes ſind durch öfentliche Auktos 
ritaͤt beſtehende, unverlezliche Vorfchriften , die theilg zur 
Richtſchnur der Handlungen dienen , tbeil® die Bemwobner 
eineg Staats bei ihren Rechten fehüzen folen. CLEX 
Jufti injuftique regula. Senec. de Benef. IV, ı2. Le- 
GES quid aliud funt, quam minis mixta praecepta? Id. 
Epifi. 94.). 

Die Gefege Noms wurden von dem Volk auf den 
Borfchlag eines Magiſtrats ( rogante magiftratu ) ger 
macht (f. &. 169 f. 175 f. ). 


Die Grundlage des rämifchen Rechts oder der romis 
fhen Rechtswiſſenſchaft (Romani juris) tar die Samm⸗ 
lung von Geſezen, welche dag Geſez, Liv. XXXIV, 6., 
oder die Gefeze der zwölf Tafeln genannt wurden. Sie 
tvurden von den Dezemvirn zufammengetragen und von dem 
Volk beftätiget (ſ. S. 283 f.). Ein Werf, dag, nad der 
Meinung des Kraffug beim Cicero, alle Bibliotheken der 
Philofopben an Werth übertrift ( omnibus omnium philofo- 
phorum bibliorhecis anteponendum), de Orat. T, 44. Bir 
haben nichts von diefen Gefezen, als zerftreute Fragmente. 


Die mancherlei Veranderungen in der Regierung zu 
Rom, die Vergroͤſerung des Reichs, die Vermehrung der 
Meichthümer, und folglich die immer mehr überbandnehs 
menden Laſter, nebft vielen andern Umftänden , veranlafs 
ten eine Menge neuer Geſeze (corruptillima republica plu- 
rimae leges). Tacit. Annal. III, 27. 


Zuerft erhielten nur die in den Comitiis Centuriatis 
gemachten Berordmungen CPOPVLISCITA) den Ras 
| men 
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men der Geſeze. Tacit. Annal. III, 58. In der Folge 
wurden auch die Befchlüffe in den Comitiis Tributis 
(PLEBISCITA) fo genennet, nachdem man ihnen die 
Kraft, das ganze römifche Volk zu verbinden , ertbeilt 
hatte. Diefes geſchah zuerft ducch das Horazifche Geſez 
(ut, quod plebs jufüffet, populum teneret), Liv. I], 
55., und nachher noch ausdruflicher durch dag Publilis 
fhe und Hortenfifhe Geſez (ut plebifeita OMNES 
QVIRITES tenerent), Liv. VIII, ı2.; Epit. Xl1.; 
Plin. XVT, 10. f; 15.5 Gell. XV, 27. 


Die Gefege werden nach dem Namen der Perfonen 
(nomen gentis), welche fie in Borfchlag brachten, und 
nah dem Gegenftand , morauf fie fih beziehen , unters 
ſchieden. 


Jede Verordnung des Volks wurde LEX ge 
nannt, ſie mochte die oͤfentlichen (jus publicum vel fa- 
crum) , oder die Privatrechte (jus privatum vel civile), 
oder das beſondere Intereſſe eines Individuums betreffen. 
Doch hies das leztere eigentlich PRIVILEGIVM. Gel. 
X, 20.5 A/con. in Cic. pro Mil. 


Die Gefeze, melde von einem Konful in Vorfchlag 
gebracht murden, hieſen CONSVLARES, Cic. Sext. 
64. , die von einem Tribun TRIBVNITIAE, Cie. in 
Rull. Il, 8., und die von den Dezemvirn DECEMVI- 
RALES. 


Die verfchiedenen Bedeutungen von JVS- und 
LEX, und die verfchiedenen Arten des 
römifchen Rechts. 


Die Worte Jus und Lex merden in verfchiedenem 
Sinn gebraucht. Beide werden durch das englifhe Wort 
Law auggedrüft, 

4 Jus 
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Jus bedeutet eigentlich, was an ſich recht und billig 1 | 
iſt, oder wozu wir aus irgend einer Urfache verbunden - 
find. Cie. de Off. IIT, 2r. Lex ift ein fchriftlicher Befehl .. 


oder Verordnung. LEx, quae /cripto fancit, quod vult, 
aut jubendo , aut vetando , Cic. de.Legg. I, 6., a LE- 
GENDO, quod legi folet, ut innotefcat , Yarro de L. 
L. V, 7., legere leges propofitas juflere, Liv. IIT, 34; 


vel a DELECTV, (ic. de Legg. I, 6., a jufto et jure le- — 


gendo, i. e. eligendo, von der Wahl deſſen, was billig 
amd recht iſt. Jd. II, 5. Lex, juſtorum injuſtorumque 
diſtinctio. Ibid. — Graeco nomine appellata Nouos, a 
ſuum cuique tribuendo. Id. 7, 6.). 


Jus iſt eigentlich, was das Geſez verordnet, oder die 
Verbindlichkeit, welche es auflegt (eſt enim JVS, quod 
LEX conſtituit, dag iſt, dag Recht, oder die Verbind⸗ 
lichkeit, welche dag Geſez vorſchreibt. Cic. de Legg. I, 15.; 
ad Herenn. IT, 13.). Oder nach den zwoͤlf Tafelgeſezen: 
QVODCVNQVE POPVLVS JVSSIT, ID ]JVS 
EST Oo; Lim. PU IX EI EODL MAT RE 
PARS JVDICARIT, ID JVSRATVMOQVE ESTO. 
Ci. 


Aber Jus und Lex haben eine verfehiedene Bedeutung h 


nach den Worten, welche dazu gefezt find, namlich: 


Jus nNATVRAE vel NATVRALE, dag, was die 
Natur oder die Vernunft fir recht erkennt, und Jus 
' GENTIVM, tag alle Nationen für recht erkennen ; beide 
werden inggemein für einerlei gehalten. Cic. Sext. 42. 5 
Harufp. re/p. 14. 


Jus cıvıvm vel CıvILE, dag, was die Eins 
twohner eines Landes entweder nah der Natur, vder 
nah bergebrachten Gewohnheiten oder Berordnungen für 
recht erkennen. Cic. Topic. 5.5 Of. III, 16. 17.5 de Orat. 
I, 48. Daher: conftituere jus, quo omnes utantur, pro 





Dom. , 9 


| 


J 





4 
ches ſich auf die Nechte und Gewohnheiten des Senats 
bezieht, naͤmlich: was diejenigen fuͤr ein Gewalt hatten, 
welche im Senat einen Vortrag machen konnten (quae 
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Dom., cui ſubjecti ſint, pro Caccin. So: Jus Roma- 


num, Anglicum ?ꝛc. Jvs cıvıze ficht für das bürs 
gerliche Recht der Römer, wenn Fein Wort zur Einfchrans 


kung der Bedeutung dazu gefezt it. Cicero ſezt Jus ci- 
‚ vile bieweilen dem Jus naturale, Sext. 42., und bistweilen 


dem, mas wir Kriminalrecht (Jus publicum) nennen, 
entgegen. Yerr I, 42.5 Caecin. 2. 5 in Caecil. 5. 


Jus commvne, tag unter den Menfchen über 


haupt oder unter den Einwohnern eines Landes für recht 
gehalten wird. Cic. Caeein. 4.5 D. ei Inf. 


Jus pvsLıcvM et PRIVATVM, Mag in Hin 
ficht auf das Wolf (quafi Jus populicum ), oder auf dag 


ganze Publifum, und in Hinficht auf die Individuen recht 
iſt; dag Staats» und bürgerliche Recht. Liv. IIT. 34.15 
 Cic. Fam. IV, 14.5 Plin. Epifl. T, 22. ber Jus publi- 
cum wird auch oft für das Recht gefest , welches alle 
' Bürger insgefamt geniefen (Jus commune ), Terent. 


Phorms. IIT, v. 64. 


Jus SENATORIVM (pars Juris publici) , tel 


poteftas referentibus) (f. S. 18 f. ); mag denen für 
echte zufamen , welche votirten (quid cenfentibus jus); 
was für eine Gemalt die Magijtrate, und was für Nechte 
die übrigen Mitglieder hatten ıc. Plin. Epifl. VIII, 14. 


Jus DIvInvmet HvMANVM, was recht ift in 
Anfehung göttlichee und menſchlicher Dinge. Liv. 7, 18. ; 
AXXIX, 16.5; Tacit. Anal. III, 26. 70.5; VI, 26. 


Daher die Redensarten: fas et jura finunt, es ſtimmt 
nie göttlichen and menfchlichen Rechten überein. Virg. G. 
269. Contra jus fasque. Sall. Cat. 15. Jus fasque 
exuere. Tacıt, Hiſt. III, 5. Omne jus et fas delere. Gi. 


&5 Quo 


30 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


Quo jure, quave injuria, Recht oder Unrecht. Terent. 
And. I, 3. Per fas et nefas. Liv. VT, 14. Jus et in- 
juriae. Sall. Jug. 16. Jure fieri, jure caefus. Suet. 


ul. 76. 


Jus PRAETORIvVM, was die Edifte des Prators 
als recht verordnen. Cic. de Off. T, 10.; Verr. I, 44. 


Jus TONORARIVM. f. ©. 229. 


Jus FLavıanvm, AELIANvMm cet., die Ge⸗ 
ſezbuͤcher des Flavius, Liv. IX, 46., und Aelius ꝛc.: 
VRBANVM, f. . CIVILE privatum, ex quo jus dicit 
praetor urbanus. Verr. Ad. TI, r. 


Jus PRAEDAToRIvm. Das Nedt, das in Ans 
fehbung der Landguͤter (praedia ve/ praedia bona , Afcon. 
in Cic. ) derjenigen eingeführt war, welche für die Paͤch⸗ 
ter der öfentlihen Einkünfte, oder für diejenigen , welche 
die Beforgung der öfentlichen Gebaude übernahmen (man- - 
eipes) , Bürgfihaft Teifteten (praedes ). Die Landgüter 7 
diefer Werfonen waren ein Unterpfand des Staats (pub- - 
lico obligata vel/ pignori oppofita) , und wurden verkauft, 
wenn der Pächter oder Uebernehmer der öfentlihen Ger 
baude feinen Kontraft nicht erfüllte. Cic. pro Balb. 20.; 
Verr. I, 54.5; Fam. V, 20.; Suet. Claud. 9. Daber 
PRAEDIATOR derjenige ift, welcher dergleichen Güter 
an fich Faufte, Cic. Att. XI, 14. ı7. , und welcher folgs 
lich fehr genau wußte, was in dergleichen Faͤllen Nechteng 
war, oder nicht, (juris praedatorii peritus). /d. Balb. 20. 


Jus FECIALE, dad Kriegsrecht. Cic. Of. I, ır. 


Jus LEGITIMVM, dag gemeine oder gemohnliche 
Recht, iſt einerlei mit Jus civile. Cic. pro Dom. 13. 14. 
Aber Jus legitimum exigere beißt, dag Recht, dag einem 
nach den Sefezen zukommt, federn. 'Cic. Fam. VIIT, 6. 

* 


Jus 
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Jus Consvervoınıs, Mad durch einen langen 
Gebrauch eingeführt worden if. Es mwird dem LECE 
jus, oder jus feriptum , den Statuten oder dem gefchries 
benen Recht, entgegengefest, de Invent. IT, 22. 54. Jvs 
civile conftat aut ex feripto aut fine [cripto. l. 6. D. de 
Juflit. et jur. 


Jus pontırıcıvm vel sSAcrvm, tag in Bes 
jiehbung auf die Religion und heiligen Dinge recht ift, beis 
nahe baffelbe , was in folgenden Zeiten dad Kirchen, 
recht genannt wurde. Cic. pro Dom. 12. 13. 14.5 de 
Legg. II, 18. cet.; Liv. I, 20. Eben fo Jvs religio- 
nis, augurum, caeremoniarum , aufpiciorum cet. 


Jus seLLıcvm vel BELLT, welche Verfügungen 
gegen einen Staat, mit welchem man Krieg führt, oder der 
überwunden worden ift, der Gerechtigkeit gemaͤs find. Caef. 
u BG 1,22 2° 08-0921, 12:5 I, 20.5; Low. T, 2.5 
V, 27. Daher: Leges filent inter arıma. Cic. in Mil. 4. 
Ferre jus in armis. Liv. 7, 3. Facere jus enfe. ZLucan. 
‚III, 821.; VIII, 642.5 IX, 1073. Jusque datum ſce- 
leri, wenn den Berbrehen Schu; und Gicherheit vers 
Lieben wird. Id. I, 2. 


Juris DISCIPLINA, die Wilfenfchaft deg Rechts, 

Cic. Legg. I, 5.; intelligentia, Phil. TX, 5.; interpre- 

tatio, Of. I, ır. Srtvoıosı juris, ö. e. jurispruden- 

tiae , ‚Suet. Ner. 32.; Gell. XI, 13.5; Confulti, periti 
cet., Nechtöverftandige: Cis. 


Jvre et legibus, nach dem gemeinen und fFatutas 
tifhen Recht. Cic. Verr. I, 42. 44. So Doraz: Vir 
bonus eft quis? Qui confulta patrum, qui /eges juraque 
fervat cet. Epifl. I. AVI, 40. Jura dabat legesque vi- 
ris.. Virg. Aen. IT, 509. 


Uber 
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Uber Jvra ſteht oft für Gefege überhaupt , 5. 3. 


Nova jura condere. Ziv. III, 33. JVRA inventa metu 
injufti fateare necefle eft. Horat. Sat. T, 3. ın.; Art. 
Poet. 122. 298.; civica jura refpondere, Ep. I, 3. 22. 


Jvs und Argvıras find verſchieden, Cic. OR 
IIT, 16.; Virg. IT, 426.; Jus und Juftitia; Jus civile 
und Leges, Phil. IX, 5. So wird aequum et bonum 
enfgegen gefest dem callidum verfutumque jus, einer auf 
Schikane ſich gründenden Auslegung des gefchriebenen 
Rechts, Caecin. 23. Summum jus, bie Strenge des 
Rechts; ſumma injuria, Of. 7, ıı. Summo jure agere, 
contendere, experiri, cet., fein Recht nach der ganzen 
Strenge verfolgen. 


Jvs vel JvrA Quiritium, civium cet. ſ. &. 79 ff. 





, 


Jvra fanguinis, cognationis, cet., neceflitudo, v, 
Jus neceflitudinis, Verwandtfchaftsrecht. Suet. Calig. 26. 


Jvs regni, das Recht der Krone, Liv. I, 49.5 
Honorum , der Staatgamter , Tucit. XIV, 5. -Quibus 
per fraudem jus fuit, Gewalt oder Anſehen. Sallufl. Jug. 
3. Jus luxuriae publicae datum eſt, Freiheit. Senec. 
Epift. 18. Quibus fallere ac furari jus erat. ‚Suet. Ner. 
16. In jus et ditionem ve/ poteftatem alicujus venire, 
concedere. Liv. et Sall. Habere jus in aliquem; fui juris 
efie ac mancipi, 1. e. fui arbitrii et nemini parere, fein 
eigener Herr fein. Cic. 


Jvs dicere vel reddere, die Gerechtigfeit verwalten. | 

Dare jus gratiae , die Gerechtigkeit dem Vortheil aufs 
opfern. Liv. | 
Jvs bedeutet auch den Drt, mo die Gerechtigkeit | 
verwaltet wird. 3. B. In Jvs Eamvs,G6, e. ad prae- | 
toris fellam. Donat. in Ter. Phorm. I, 7. In Jure,i.e | 
apud | 
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apud praetorem. Funucli. 17, 7. De jure currere, vom 
Gericht. Cic. Quint. 25. 


>  LEX mird 0: in dem meitlauftigen Sinn genons 
men, wie Jvs. 3. B. Lex eft refta ratio imperandi 
atque prohibendi, a numine deorum tracta; juftorum in- 
juftorumque diftin&tio ; aeternum quiddam, quod univer- 
ſum mundum regit ; — Confenfio omnium gentium lex 
naturae putanda eft; non feripta, fed nata lex; — Salus 
populi fuprema lex efto ; fundamentum libertatis , fors 
aequitatis, cet. Cic. de Legg.; pro Cluent. 53. 


LEGES wird nicht nur für die Verordnungen des 
roͤmiſchen Volks, fondern auch für alle gefesliche Anord⸗ 
nungen gebraucht, wie 5. 3. in den Freiftadten, LEGEs 
MVNICIPALES, (ic. Fam. VT, 18., in den Städten 
der Bundsgenoffen, Zerr. II, 49. 50. , in den Provinzen, 
Ibid. 13. 


Wenn Lex abfolute ſteht, fo ift darunter dag Ge⸗ 
ſez der zwölf Tafeln zu verfichen. 3. B. Lese haeredi- 
‚tas ad gentem Minuciam veniebat. Cic. Verr. I, 45. 
Ea ad nos redibat LEGE haereditas. Ter. Hecyr. I, 1. 


er LEGES CENSORIAE, Pachtkontrakte, welche 
die Cenſoren machten. Cic. Verr. I, 55.5 III, 7.5; Prov. 
Conf. 5.5 Rabir. Perd. 3.; ad Q. Fr. I, ı2. Lex man- 
eipii vel mancipium, Vorſchriften und Bedingungen , die 
Beräuferungs des Eigenthumg betreffend, de Orat. I, 39. 5 
Of. 11T, 16. 


LEGES venditionis , ve/ venalium vendendorum , 
‚agrum vel domum poflidendi, cet., Borfchriften oder Ber 
dingungen. Cic. de Orat. I, 58.5 Hor. Epifl. II, 2. v. 18. 
Daher: Emere , vendere hac vel illa lege, i. e. fub hac 
conditione vel pafto. Suet. Aug. 21. Ea lege (i. e. ex 
pacto et conventu ) exierat. Cic. dit. FI, 3. Hac lege 

atque 
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atque omine. Ter. And. ], 2. 29. Lex vitae, qua nati 
fumus. Cie. Tufc. 16. - 

LEses hiftoriae , poematum, verfuum, cet., Ge⸗ 
fege oder Negeln im Schreiben. Cic. de Legg. I, 1.5 de 
Orat. IIT, 49. So fagt man? die Kegeln der Gefchichte, 
der Poeſie, Verſekunſt ꝛc. Umd auf gleiche Weife: die 
Gefeze der Bewegung , des Magnetiſmus, der Mechanik :c. 


In dem Corpus Juris fteht Lex für die chriftliche 
Religion, al$: Lex Chriftiana, Catholica, venerabilis , 
fanttifima, cet. Sn einem ahnlichen Sinn gebrauchen wie 
Geſez für die jüdische Religion, als: dag Gefez und 
Evangelium; oder für die Bücher Mofis, als: dag 
Geſez und die Propheten. 

Jvs Romanvm, das römifche Recht. Diefeg 
war entweder gefchrieben oder nicht gefchrieben (Jvs 
SCRIPTVM aut NON SCRIPTVM) Daß Jus fcrip- 
tum begrif die eigentlich fo genannten Gefege, die Dekrete 


des Senats, die Edikte oder Entfheivungen der Magie 


ſtrate, die Meinungen oder Schriften der Rechtsgelehrten 


in fih. Das ungefchriebene Recht ( Jus non feriptum ) 


‚bezog ſich auf natürliche Billigkeit und Gewohnheiten. Im 
ältern Zeiten begrif dag Jus feriptum blog die Gefeze im 
eigentlichen Verſtand in fi. Digeſt. de orig. jur. Alle 
diefe Gefege führe Cicero haufig an, oder redet in Bezies 


bung auf diefelben. Er nennt fie FONTES AEQVITA- 


Tıs, Topic. 5. cet.; ad Herenn. II, 13. 


Die Gefeze der Dezemvirn oder die XII. Tafeln. 


Berfhiedene Gelehrte haben fich bemuͤhet, die Frag— 
mente von den zwolf Tafeln zu fanımeln und zu ordnen. *) 
Unter 


*) Bon den Urſprung und den Urjachen der Einführung der XIL. 
ZTafelgefeze jiehe oben ©. 282 ff: Dezemvirn. Am voll: 
fiandig- 
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Unter diefen hat fih Gothbofred (Jacobus Gothofredus) 
die meilten Verdienfte erworben. 


Nach feiner Ungabe handelte die I. Tafel von dem 
gerichtlichen Verfahren ; die II. vom Diebftahl 5; die II. 
von Darlehen und dem Mecht der Gläubiger über ihre 
Schuldner ; die IV. von dem Necht eines Waters; die V. 
von Erbihaften und Wormundfchaftenz die VI. vom Eis 
genthum und Beſiz; die VII von Verbrechen und Verle— 
gungen ; die VII. von den Landgüternz die IX. von den 
gemeinen Rechten des Volks; die X. von den Leichenbes 

gang⸗ 


ſtaͤndigſten wird von denſelben gehandelt in dem vortreflichen 
Werk: Commentaire ſur la loi des donze Tables, par M. Bou- 
chaud, à Paris. 1787. 4., worin man alles geſammelt findet, 
was bisher über diefen Gegenftand gefchrieben worden ift. Ob— 
fehon diefe Gefgze auf eherne Tafeln gegraben, Dionyf. -Halie, 
Ant. Rom. X, p. 681., und an dem berühmteften Ort in der 
Stadt, d. i. vor den Kofiris, zum immerwährenden Andenken 
aufgeftellt wurden, Liv. IH, 57. ; Diodor, ISic. Bibliotb, XII, 
26, , fo giengen jie doch A. V. 368. bei dem von den Gal— 
liern angerichteten grofen Brand in Rom zugleich mit der 
Stadt unter. Sie wurden zwar nach und nach mieder ge: 
fammelt und hergefiellt. Und un einem Fünftigen Verluſt 
vorzubeugen , gebrauchte man die Worficht, fie nicht nur in 
Erz graben, fondern auch jungen Leuten von der früheften 
Sugend an auswendig lernen zu laffen. Cie. de Legg. IT, 4. 
und zı. Aber auch fo konnten fie nicht dem Zufall und der 
Zeit entriffen werden. Sie giengen wahrfcheinlich ſchon vom 
fechften Jahrhundert an verloren. Nach der Wiederherftels 
lung der Wiffenfchaften ihaben mehrere Gelehrte die noch 
twenigen Weberbleibfel davon zu ſammeln ſich bemäht. Die 
vorzüglichfte und volfiändigfie Sammlung ift die von Jane. 
Gothofredus, in feinen quaruor fontibus jur. civilis, 
Genevae. 1653. 4. ©. Heineccii Syntagm. Ant. Rom. Pprovem, 


D. Ueberſ. 
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gaͤngniſſen und Zeremonien bei Verſtorbenen; die XI. von 
der Verehrung det Götter und der Religion; die XII. von 


den HDeirathen und dem Recht der Ehemänner. 


Verſchiedene altere Rechtsgelehrte follen über diefe 
Geſeze kommentirt haben, Cic. de Legg. II, 23.; Plin. 
XIV, 23.5 aber ihre Werke find verloren gegangen. 

Die Fragmente von den wolf Tafeln find aug vers 
fchiedenen Schriftftelfeen gefammelt worden, und viele das 
von aus dem Cicero. Diefe Gefege find überhaupt ſehr 
Fur; abgefaßt. 3. B. 

Si IN JVS VOCET, ATOQVE (i. e. flatim ) 
EAT. 


SI MEMBRVM RVPSIT (ruperit), NI CvM 


EO PACIT (pacifcetur), TALIO ESTO. 


Sı FALSVM TESTIMONIVM DICASSIT 
(dixerit), SAXO DEJICITOR. 


PRIVILEGIA NE IRROGANTO, ‚fc. magi- 


‚firatus. 

Ds carırE (de vita, de libertate et jure) cı- 
VIS ROMANI, NISI PER MAXIMVM CENTV- 
RIATVM (per comitia centuriata) NE FERVNTO. 


QvoD POSTREMVM POPVLVS ]JVSSIT, ID 
IVS RATVM ESTO. 

HoMINEM MORTVYVM IN VRBE NE SEPE- 
LITO, NEVE VRITO. 

Ap Dıvos ADEVNTO CASTE! PIETATEM 
ADHIBENTO! OPES AMOVENTO. QVI SEcvVS 
FAXIT, DEVS IPSE VINDEX ERIT. 

- FERIIS JVRGIA AMOVENTO. Ex PATRIIS 
RITIBVYS OPTIMA COLVNTO. 


PEr- 
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PERJVRII' POENA DIVINA, EXITIVM;5 
“ 
HVMANA, DEDECVS 


IMpIvs NE AVDETO PLACARE DONIS 
IRAM DEORVM 


NEQvIS AGRVM CONSECRATO, AVRI, 
ARGENTI, EBORIS SACRANDIMODVSESTO. 


| Die wichtigften Stüfe aus den Fragmenten der zwoͤlf 
Tafeln follen an ihren gehörigen Orten angeführt und ers 
klaͤrt werden. 


Nach der Bekanntmachung der zwölf Tafeln Eannte 
nun jedermann feine Nechte, aber nicht jeder- war mit der 
Art und Weife vertraut, mis er zu denfelben gelangen 
konnte. Dazu aber hatte man den Beiftand der Patronen, 


Aus den zwölf Tafeln wurden gemwiffe Gebräuche 
‚and Kormeln abgezogen , welche bei der Führung der 
Prozeſſe alg Norm gebraucht werden mußten (quibus inter 
fe. homines difceptarent), und die man ACTIONES 
LEGIS nannte. Die Formeln, welche bei Verträgen, 
bei der Uebertragung des Eigentbums ꝛc. gebraucht nur 
den, hiefen ACTVS LEGITIMI. Es waren auch ges 
wiſſe Tage veftgefest, an welchen Klagfachen vor Bericht 
gebracht (quando lege agi pofiet), oder. Gerichte gehals 
ten merden Eonnten (dies FASTI); feriier andere, an 
welchen dieg nicht erlaubt war (NEFASTI), und no 
andere, am welchen nur ein Theil des Tages auf Ger 
- richtsfachen verwendet werden durfte, der andere nicht 
“ <INTERCISI) Bon allen diefen Dingen batten viele 
Jahre hindurch nur die Patrizier, und hauptſaͤchlich die 
Pontifices, Kenntnis; bis ein gewiffer Sn. Flavius, 
der Sohn eines Freigelaffenen , und Schreiber oder Se— 
Eretair des Appius Klaudius Cacug, der ein Rechter 
gelehrter war, und diefe Aktiones und Tage in ein Wer 

I. Bands 2) eich, 
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zeichnis zuſammengetragen hatte, dem Appius dieſes 
Buch entwendete, oder ed abſchrieb, und daſſelbe A. V. 
440. öfentlich bekannt machte (faftos publicavit et aftio- 
nes primum edidit). Zur Belohnung für diefen Dienft 
wirde er vom Volk zum Furulifchen Aedilis und nachher 
zum Prator gemacht. Don ihm erhielt dieſes Buch dem 
Namen JVS CIVILE FLAVIANVM. Liv. IX, 46. ;5 
Kir. de’Oral. I, 41:5; " Mir: 2.57 48: VT2522 7. 
7. D. de orig. jur. ; Gell. VI, 9.5 Valer. Max. II, 5. 
2.5. Pie ZEXIH, 2], 6. 


Für die Patrizier war diefes ein unangenehmer Nors 


fat. Sie erfanden daher neue Prozesformeln. Und um 
die öfentliche Bekanntmachung derfelben zu verhüfen, lieffen 
fie diefelben mit gewiſſen geheimen Zeichen niederfchreiben 
(NOTIS, Cic. pro Mur. ır., welche ohngefähr mit uns 
fern jezigen Abbreviaturen zu vergleichen find). Aber nach 


der Meinung anderer wurde ein Buchftabe für den andern 
(wie Auguſtus in Gewohnheit hatte, Suet. Aug. 88.), . 


oder ein Buchjtabe für ein ganzes Worf gefest (per SIG- 


LAS, mie e8 bei fpatern Schriftfielfern genennet wird). - 


Demungeachtet wurden auch diefe Formeln von dem Ser. 
Aelius Katus oͤfentlich befannt gemacht (der wegen feis 


ner geofen Wiſſenſchaft im bürgerlihden Net vom Ens 


niug egregie cordatus homo , ein auferordentlich gelehr⸗ 
ger Mann, genennet wird. Cic. de Orat. I, 45.*) Gein 
Buch erhielt den Namen JVS AELIANVM. 


Das einzige, was den Patriziern nun noch übrig 
blieb, war die Auslegung des Rechts, melche ihnen lange 
Zeit allein zukam, und verſchiedenen unter denfelben zu eis 

nen 


”“) Beim Tieero in Bruto XX. und de Legg. IT, 23., wie auch 
beim Plinius Hif. Nat. XXX, 11, , wird dem Ser. 
Aelins ebenfalls grofes Lob beigelegt. 

D. Ueberſ. 
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nem Mittel diente, fih den Weg zu den hörhften Staatss 
würden zu bahnen. 


Der Urfprung der Rechtsgelehrten in Nom fchreibe 


ſich von der Einführung des Patronats her (f. ©. 52 f.). 


Denn e8 gehörte mit zu dem Amt eines Patrong , feinen 
Klienten das Recht zu erklären und ihre Prozeſſe zu führen. 


Man fagt, Titus Korunfanius, welcher der 
erfte plebejifche Pontifer Marimus war, A. V. 500,, 
Liv. Epit. 18., fei zuerfi allen Bürgern ohne Unterſchied 
mit feinem Rath umfonft beigeRanden. L. 2. 9. 35. 38. 
D. de orig. jur.  Diefem ahmten nachher viele nad, 3 
D. Manilius, Kraffus, Muzius Skaͤvola, 8 
Yauilius, Gallus, Trebatiug, Sulpizius ꝛc. 


Diejenigen ,„ welche fich öfentlih dafür bekannten, 
allen ohne Unterfchied mit ihrem Rath beisujtehen, pflegten 
über den Markt zu geben -(transverfo foro), und man 
toandte fich enttweder hier, oder in ihren Haufern an fie 
(ad eos adibatur). Cic. Orat. III, 33. Die Häufer ders 
jenigen , welche wegen ihrer Rechtswiſſenſchaft einen grofen 
Ruf erlangt hatten , waren oft fehon vor Anbruch deg 
Tages mit Klienten beſezt, Kor. Sat. T, 1. v. 9. 10.; 
Epift. IT, 1. 103.°%); denn ihre Thüren fEunden jedermann 
offen (cundtis janua patebat, Tibull. I, 4. 78.**), und 

92 das 


+) Horaz Sat:ıls 190... 10, 
Agricolam laudat juris legumque peritus 
Sub galli cantum confultor ubi OSTIA PVLSAT. 
-— Epifl. II, ı, v. 1093. 
Romae dulce diu fuit et folemne, reclufa 


Mane domo vigilare, clienti promere jura, 


**) Fibullus erklärt in diefer Stelle, nach Art der alten 
Rechtsgelehrten, ſeine Bereitwilligkeit, unglüklichen und vers 
ſchmaͤh⸗ 
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das Haus eines beruͤhmten Rechtsgelehrten war gleichſam 
das Orakel der ganzen Stadt. Cic. de Orat. I, 45. Das 
ber Cicero ihre Gewalt REGNVM JVDICIALE 
nennt, Alt. I, 1. 


Die Rechtsgelchrten ertheilten ihre Antworten von 
einem erhabenen Si; (ex folio, tanguam ex tripode). (ic. 
de Legg. T, 3.; Orat.- IT, 33.5 II, 33. ' Dee Klient, 
welcher zu einem. Rechtsgelehrten Fam, ſagte: LıceEr 
CONSVLERE? (ic. pro Mur. 13. Der Rechtegelehrte 
antwortefe: ConsvLe. Hierauf wurde die Sache vor⸗ 
getragen, und es erfolgte eine ſehr kurze Antwort: 
QVAERO, AN EXISTIMES? vel: In Jys Est 
NECNE?— SECVNDVYM EA, QVAE PROPONVYN- 
TVR, EXISTIMO, PLACET, pvTro. Horat. Sat. 
II, 3. 192. Die Rechtsgelehrten fagten ihre Meinung ents 
weder mundlich oder fehriftlich , inggemein ohne eine Urs 
ſache beizufügen, Senec. Epiſt. 94., aber nicht immer. 


An fchweren Fallen Famen die Nechtggelehrten bigs 
weilen auf dem Korum , bei dem Tempel de8 Apollo, 
zuſammen, Juv. I, 128.*), und ertheilten , nach gepflos 
gener Berathfchlagung (welche DISPVTATIO FORI 

bies), 


—ſchmaͤhten Liebhabern mit feinem Rath beisufiehen, gleichfam ala 
einer, der in den Rechten der Liebe befonders erfahren ift: 
— — Me, qui fpernentur, amantes 
Confultent: cunctis janua noftra patet, 
Tempus erit quum me Veneris praecepta ferentem 
Deducat juvenum fedula turba domum, 


*) — —  Jurisque peritus Apollo, 


wobei der Scholiaft zur Erklärung bemerkt : Quia juxta 
Apollinis templum Jureconfulti fedebanr ee TRACTA- 
BANT; tractare aber ift hier fo viel, als difpurare. 


D. Ueberſ—. 
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hies), einen gemeinſchaftlichen Beſcheid. Daher wurden 
ihre Entſcheidungen und die durch Gewohnheit eingefuͤhr— 
ten Rechte RECEPTA SENTENTIA;5 RECEPTVM 
Jvs; RECEPTVS MOS; POST MVLTAS VARIA- 
TIONES RECEPTVM, und die Regeln, nah welchen 
man, ihrer einffimmigen Meinung zufolge, in Rechtsfachen 
verfuhr, REGVLAE Jvris genannt. * 


Wenn die Geſeze oder Edikte des Praͤtors mangels 
haft fehienen, fo ergänzten die Mechtsgelehrten dag Sehr 
Iende in beiden aug den Grundfäzen der natürlichen Billige 
feit, und ihre Meinungen erbielten im Rorfgang der Seit 
dag Anſehen der Geſeze. Daher wurden die Nechtsgelehrs 
ten niht nuc INTERPRETES, fondern auch CON- 
DITORES und AVCTORES JVRIS genannt, Di- 
gef. , und ihre Meinungen JVS CIVILE, Cic. pro Cae- 
ein. 24.5 de Off. III, ı16., im Gegenſaz der Leges, 
Caecin. 26. 


Cicero klagt darüber, daß viele vortreflihe Geſeze 
durch die Spizfindigkeiten der Nechtggelehrten verkehrt und 
verdorben worden feien, pro. Mur. 12. 


In den Zeiten der Nepublif Fonnte jeder in Rechts— 
fahen andern feinen Rath ertbeilen. Aber anfanglich 
thaten diefes nur Perfonen vom höchften Rang und diejes 
nigen, welche ſich durch ihre vorzügliche Wiffenfchaft und 
Gelehrſamkeit berühmt gemacht hatten. Bermöge des Eins 
eifhen Geſezes war es den Rechtsgelehrten verboten, 
Bezahlung oder Gefchenke von denen anzunehmen , welche 
fih ihres Raths bedienten. Diefes machte ihr Sefchäfte 
fehr ehrenvoll, indem fich Lente vom Stande und Gelehr⸗ 
ſamkeit demſelben unterzogen, nicht um des Gewinns wils 
len, fondern um ihren Mitbürgern zu dienen, und durch 
die Gunft derfelben zu Ehrenämtern befördert zu werden. 
Auguſtus gab diefem Gefes dadurch noch mehr Kraft, 
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indem er verordnete, daß die Uebertreter deffelben vierfas 
een Erfaz leiften follten. Dio. LIV, 18. | 


Unter den Kaiſern war e8 den Rechtsgelehrten ers 
laubt, Bezahlung anzunehmen CHONORARIVM, cer- 
tam juftamque mercedem, Suei. Ner. 17.). ie durfte 
aber eine gewiſſe Summte nicht überfteigen (eapiendis pe- 
euniis pofuit modum (/c. Claudius‘) usque ad dena fefter- 
tia, Tac. Ann. XI, 7.), und erjt nach Beendigung des 
Prozeſſes entrichtet werden. (Peractis negotiis permittebat 
‚pecunias duntaxat decem millium dare, Pin. Epifl. V, 
21.). Auf diefe Art hörte dag alte Verhaltnis zwifchen 
Natronen und Klienten nach und nach auf, und alles ger 
ſchah nun für Bezahlung. Leute von der niedrigften 
Gattung gaben fid nun bieweilen mit dem Metier der 
Nechtsgelehrten ab, Huvenal. VIII, 47., die Bertheidis 
gungen vor Gericht wurden für Geld verkauft ( venire ad- 
vocationes), die Advokaten frieben mit ihrem Gefchäfte 
ein fchandliches Getverbe , indem fie die Prozeſſe zu unters 
halten fuchten Cin lites coire), und num, anſtatt fich mit 
der Ehre zu begnügen , welche vorhin ihre einzige Belohs 
nung war, von dem Naub ihrer Deitbürger , von welchen 
fie grofe und jahrliche Salarien zogen, lebten. Plin. Ep. 
Y, 14. Unter den Kaifern ergiengen verfchiedene Edikte 
(edicta libri vel libelli), mie auch Dekrete des Senats, 
um diefem Unmefen Einhalt zu thun, Ibid. et V, ar; 
aber man mußte diefe liftig zu umgehen. 


Die Nechtsgelehrten wurden nicht allein von Privat 
perfonen , fondern auch von den Magiftraten und Richtern 
zu Rothe gesogen (in confilium adhibebantur, vel affume- 
bantur), Cic. Top. 17.5 Mur. 13.5 Caecin. 24.5 Gell. 
AI, 13.5 Pin. Ep. IV, 22.; VT, ı1., und eine go 
wiſſe Anzahl derfelben begleitete jeden Profonful und Pros 
präter in feine Provinz. 


Augu⸗ 
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Auguſtus verſtattete nur einigen, Perfonen bie Kreis 
beit, im Prozesſachen ihren Rath zu ertheilen, und gab 
den Richtern die Weifung, von ihrer Meinung nicht abzus 
schen. 1.2. f. alt. D. de orig. Zur. Dabei hatte er die 
Abſicht, die Handhabung der Gefeze dem Defpstismus zu 
unterwerfen und durch wilfführlihe Ausuͤbung der Gerech⸗ 
tigkeit denfelben vefter zu begründen. Seine Nachfolger 
(ausgenommen Raltgula, Suet. 34.) folgten diefem Beis 
fpiel, bis Hadrian den Kechtsgelehrten ihre vorige Frei⸗ 
heit wieder gab, Dig. ib., welche fie, wie man glaubt, 
bis auf die Zeiten des Severus behielten. Was für 
Veraͤnderungen nachher ſtatt gefunden haben, davon fins 
den fich Feine zuverlaͤſigen Nachrichten. 


Die berühmteften Rechtsgelehrten in den Zeiten dee 
Kaiſer waren: M. Antiftius Labeo (incorruptae 
libertatis vir, Tac. Ann. Ill, 75.5 Gell. XIII, ı2.) und 
R. Atejus Rapito (cujus obfequium dominantibus 
magis probabatur , Tacit. ibid.) unter dem Auguſtus. 
Diefe beide gaben durch ihre verfchiedenen Karaftere und 
Meinungen zu mancherlei Sekten unter den Nechtsgelehrs 
ten nach ihnen Veranlaſſung. BRaffius unter dem 
Klaudtug (Caffianae fcholae princeps), Plin. Zp. VII, 
24.53 Salvius. Aulianus unter dem Hadrianz 
Domponius unter dem Julian; Rajus unter den 
Antoninen;s Papinian unter dem Severus; Ur 
pisnus und Paulus unter dem Hlerander Seve—⸗ 
rus; Hermogenes unter dem KRonftantin ıc. 


In den Zeiten der Nepublif hielten ſich junge Leute, 
welche fich der Rechtsgelehrſamkeit wiedmen wollten, nachs 
dem fie ihre ordentlichen Studien, die Grammatik, gries 
chiſche Sprache und Philofophie, geendiget hatten, (Cic. 
in Brut. 80.5; Of. FT, 1.; Suei. de clar. Rhet. 1. 2.), 
gewöhnlich zu einem angefehenen Rechtsgelehrten, wie Cis 
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cero su dem Q. Muzius Skaͤvola, Cic. de Amic. 1., 
welchem fie ſtets zur Seite waren, um aus feinen Erfah⸗ 
rungen und aus feinem Umgang zu lernen. Denn dieſe 
berühmten Männer eröfneten Eeine öfentlihen Hörfädle , 
um die Rechtswiſſenſchaft zu Tehren, mie die Rechtsgelehrs 
ten nachher unter den Kaifern thaten, deren Schüler AV- 
DITORES genannt wurden. Senec. Contr. 25. 


Die Schriften vom verfchiedenen unter dieſen Nechtss 


gelebrten erlangten in den Gerichten (uſu fori) ein eben 
fo groſes Anfehen, als die Geſeze felbft, 2. $. 38. D. 
de orig. juris. Aber dies gefhahb nur durch ſtillſchwei⸗ 
gende Einwilligung. Denn nur diejenigen Gefeze hatten 
eine verbindende Kraft, welche von dem Volk feierlich eins 
geführt worden twaren. Bon diefen waren folgende die 
vornchmiten. 


Die Gefeze der Roͤmer, welche zu verfchiedenen 
Zeiten gemacht worden find. *) 
LEX ACILIA: ı. Sn Betref der Abführung 


neuer Kolonienbeivohner (de coloniis deducendis) , von 
dem Tribun 8. Acilius, A. V. 556. Liv. XXXIII, 29. 


2. Wegen den Gelderpreflungen (de repetundis), 


von dem Tribun (einige. fagen Konful) Manius Acis 


lius 


+) Die Geſeze erhielten ihren Namen insgemein von den beiden 
FKonfuln. 3. B. Lex Aelia Sentia; Papia Poppaea; Fufia 
Caninia,. Bisweilen befamen fie blos einen Beinamen, wenn 
fie von einem Diktator, Praͤtor oder Cenſor in Vorſchlag 
gebracht worden waren. Dergleichen find die Lex Acmilia; 
L:x Aurelia und andere. Bismeilen wurden ihnen von ihrem 
Inhalt mehrere Beinamen gegeben. 3. B. Lex Cornelia 
fumptuaria; Lex Gabinia tabellaria; Lex Caffia agraria, 


D: Ueberſ. 
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lius SIabrio, A. V. 683.: Daß in den wegen diefeg 
Verbrechens aufgeftellten Gerichten dem Angeklagten gleich 
nach der erften Dertheidigung (femel dicta caufa) dag 
Urtheil gefprochen und daß Fein zweites Verhoͤr ſtatt finden 
follte (ne reus comperendinaretur ). Cic. prooem, in Verr. 
37. 1, 9.; Aſcon. is Cic. 

Lex AEBVTIA, vom Tribun Yebuting Es 
verbot demjenigen , der wegen eines Amtes oder einer Ges 
walt ein Gefez in Vorſchlag brachte, diefes Amt oder diefe 
Gewalt an fich ſelbſt, an feine Koliegen oder Verwandte 
zu bringen. Cie. in Rull. II, 8. 


Ein Anderes betraf die Judices, welche Centumviri 
genannt wurden. Diefes ſchwaͤchte, tie man annimnit, 
Die Verbindlichkeit der zwoͤlf Tafelgefege, und fehafte vers 
fchiedene, in denfelben verordnete Gewohnheiten ab, Gel. 
XT, 18.5 XVTI, 10. , insbefogidere jenen fonderbaren, von 
den Athenienfern entlehnten Gebrauch CArifoph. in nub. 
V, 498.5 Plato de Legg. XII.) , geftoblne Güter nas 
Tend , blog mit umgürteten Lenden und einer Maske vor 
dem Gefiht, zu fuhen*) CFVRTORVM QVAE-. 

95 STIO 


*) eber die Art und Befchaffenheit diefes Gebrauchs erFlärt ſich 
der geiechifche Scholiaft in den Wolfen des Ariſtophanes 
alſo: ” Es war gewöhnlich, daß diejenigen , welche geftohlne 
Sachen auffuchten, nafend in die Häufer giengen. Dieſes 
geichah deswegen, damit fie unter ihren Kleidern nichts ver: 
borgen halten, und aus Feindſchaft dasjenige in das Haus 
unter der Toga bringen Fonnten , was fie zum Schein ſuch— 
ten, um boshafter Weife einen falfchen Diebſtahl auf den 
Eigenthiimer defelben zu bringen. ” Eine etwas vollfomm: 
nere Befchreibung von diefem Gebrauch giebt Plato 4— 
Legib. XIE. p. 691. Es erhellt aus diefen Stellen, daß die 
Arhenienfer diefe Hausfuchung nafend anfiellten, und zur Be 
dekung der Blöfe nur mis der KiTovickw oder licio , wie 
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STIOCVM LANCE ET LICIO). Gel. ibid. re- 
‚fus in Lance. Wenn die Sachen gefunden wurden, fo 
nannte man es FVRTVM CONCEPTVM. Znf. II, 


10, 3. 


LEX AELIA et FVSIA de Comitiis — zwei 
verſchiedene Geſeze, ob fie ſchon Cicero bigmeilen mits 
einander verbindet. — Das erftere, von dem Konful (A. 
V. 586.) D. Aelius, verordnete, daß die Magiftrate, 
oder die Yuguen in den Komitien zur Einführung nener 
Geſeze, kraft ihres Anſehens, die Aufpizien am Himmel 
beobachten follten (de coelo fervarent; ſ. S. 174.) 5 daß 
der Magiftrat, wenn die Anzeigen ungünftig wären, die 
Derfammlung hintertreiben oder aufheben (Comitiis obnun- 
tiaret), und daß die andern Magiftrate, welche mit dem, 
der die Komitien hielt, eine gleiche Gemalt hätten, 
oder ein Teibun, gegen jedes Geſez protefliren koͤnnten 
(legi intercederent). Cic. pro Sext. 15..53.5 pofl red. in 

Sen. 


es Dacer ad FeR, p. 199. erklärt, angethan waren. Die 
Römer gebrauchten dafür vieleicht eine andere Bedefung. 
ach dem Feftug in voc. lance Fam diefer Gebrauch mit 
den Athenienfifchen Gefesen nach Rom. Die Lanx war mol 
nichts anders, als eine Mafke, die, nach Ark einer Wag⸗ 
ſchaale, hohl und dem Geficht anpaffend gemacht war, um 
von den Perfonen weiblichen Gefchlechts nicht erkannt zu 
werden. Denn Lanx ift dag griechifche Aryw@VY> cavitas, 
womit die Alten alles, was hohl war, feheinen bezeichnet zu 
haben. Nachdem diefeer Gebrauch durch das Aebutiſche 
Geſez abgefehaft worden war, ftellten die Herren nicht mehr 
felbft und nafend diefe Hausfuchungen an , fondern es wur⸗ 
den Prafonen (f. ©. 322.) und öfentliche Sklaven in Beis 
fein von Zeugen dazu gebraucht, Z. 3. D. de fugit. Auf 
diefe Gemohnheit ſpielt Plautus Mercar. III, 4. v. 78. 
an. ©. Heineccii Syntagm. Ant. Rem. Lib. IP. Tit. I, 6. 
XVII fya. D. Ueberſ. 
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Sen. 5.5 de prov. Conf. 19.5 in Vatin. 9.5 Pif. 4.5 Att. 
II, 9. — Das andere, Lex F VSIA ober Fufia, ven 
dem Konful CA. V. 617) P. Furius, oder von einem 
gereiffen Tribun Fufius, verordnete, daß an Feinem von 
den dies fafti follten Gefege gemacht werden dürfen. Cic. ib. 
ſ. ©. 174. 

Lex AELIA SENTIA, von den Konſuln Aelius 
und Sentiug, A.V. 756., betraf die Loslaffung der 
Sklaven, und den Zuftand derer, welche in Freiheit gefest 
tworden waren. Suet. Aug. 40. |. ©. 75. 


Lex AEMILIA, in Betref der Eenforen. f. ©. 237° 


Lex AEMILIA fümptuaria vel cibaria, von dem 
Konſul M. Aemilius Lepidug, A. V. 675., weldes 
‚die Art und Anzahl der Speifen bei den Gaftimahlen bes 
flimmte. Macrob. Sat. II, 13.5 Gell. II, 24. Plinius 
‚fchreibt diefes Gefezs dem Markus Sfaurug zu, YZT, 
57. Eben fo Aurel. Vi. de vir. illufir. 72. 


Leges AGRARIAE: Caflia, Licinia, Flaminia, 
Sempronia, Thoria, Cornelia, Servilia, Flavia, Julia, 
lamilia. 
Leges de AMBITV: Fabia, Calpurnia, Tullia, 
Aufidia, Licinia, Pompeja. 


Leges ANNALES vel annariae. f. ©. 204. 








Lex ANTIA fumptuaria, vom Antius Reſtio; 
das Jahr ift ungewis. Es fchrankte den Aufwand bei den 
Gaſtmahlen ein, und verordnete, daß Fein wirklicher oder 
‚defigrirter Magiftrat irgendwohin zum fyeifen geben ſollte, 

als zu Privatfreunden. Gell. IT, 24. Da Antius fahe, 

daß feine heilfamen Verordnungen nicht vermögend waren, 
dem Luxus der Zeiten Einhalt zu thun, fo fpeißte er nie⸗ 
mals mehr aufler dem Haus, um nicht ſelbſt zur Uebers 
tretung 
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tretung ſeines Geſezes Veranlaſſung zu geben. Macrob. 
——— 


Leges ANTONIAE, melde Antonius nad, 
dem Todt des Cafars in Vorſchlag brachte. Sie betrafen 
die Abfhaffung der Diktatur, die Beftätigung der vom 
Gäfar getroffenen Staatseinrigtungn (Acta Car- 
SARIS), die Anlegung neuer Kolonien, die Berfchens 
kung der Königreiche und Provinzen, die Ertheilung des 
Rechts der Bundsgenoffen und Immunitaͤten, die Yuf 
nahme der Dffistere unter die gefchwornen Richter, die 
Erlaubnis , an das Volk zu appellicen, welche den wegen 
getsaltfamen Handlungen und Verbrechen gegen den Staat 
Verurtheilten vertwilligt werden follte, welches Cicero eis 
nen Umſturz aller Geſeze nennt ıc. Cic. Phil. I, rn. 9.5 
II 5:3. 30.377 38.310, 3% 5 Ss AH NAIV, 
12.3 Dio. Caf. XLV, 28.; Appian. de bell. civ. IIT., 
die Uebertragung des Rechts der Prieftertvahlen von dem 
Volk an die verfipiedenen Kollegien derfeiben. Dio. XLIF, 
fin. cet. | 


Leges APPVLEJAE, welche der Volkstribun 2. 
Appulejus Saturninus A. V. 653. in Borfchlag 
brachte. Sie betrafen die Wertheilung der öfentlichen Laͤn⸗ 
dereien unter die alten Soldaten, Aurel. Vict. de vir. illufir. 
73. , die Einrichtung der Kolonien, Cic. pro Balb. 21., die 
Beftrafung der Verbrechen gegen den Staat (de maje- 
ftate), (ic. de Orat. II, 25. 49.5 die Austheilung des 
Getraidtg unter die armen Bürger, 12 von einem As, 
ein Scheffel (femiffe et triente, i. e. dextante ve/ decufle; 
f. Leges Semproniae). Cic. ad Hereny. I, ı2.; de Legg. 
II, 6. : 

Saturninus bewirkte auch die Einführung des 
Geſezes, daß alle Senatoren bei einer ſchweren Strafe 
verbunden fein folten, innerhalb fünf Tagen alles das eide 

lich 
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lich zu beftätigen, mas das Volk verordnete. Und der 
vortreflihe Metellus Numidikus wurde ins Exilium 
geſchikt, weil er allein fi demfelben nicht unterwerfen 
wollte (quod in legem, vi latam, jurare nollet). Cic. pro 
Sext. 16.5 Dom.sg1. 5 ‘ Cluent. 35.5; Vie. de vir. illufir. 
62. Uber Saturninus murde felbft bald nachher er» 
mordet, weil er dieſe Gefeze auf Beishl des Marius in 
Vorſchlag gebracht hatte, der ihn zuerft dazu ermunterte, 
Cic. pro Rabir. perd. III, ıı., und der duch feine Raͤnke 
die Verbannung des Metellus bemweikfielligte. Plat. in 
Mar.; Appian. de bell. civ. I, 367. 


Lex AQVILLIA, A. V. 672. ,: fdegen ungerechter 
Weiſe zugefügtem Schaden (de damno injuria dato). Cic. 
in Bruto 34. — Ein anderes A. V.687. (de dolo malo), 
Cic. de nat. deor. 1II, 30.; Of. III, 14. 


Lex ATERIA TARPEIA, A.V. 300.: Daß 
alle Magifteate diejenigen follten beftrafen koͤnnen, welche 
ihr Anſehen verlesten, aber nicht über zwei Ochſen und 
dreifig Schaafe. Dionyf. X, 50. Nachdem” bei den Roͤ⸗ 
mern der Gebrauch des gemuͤnzten Geldes eingeführt wor— 
den war, fo wurde ein Ochs für 100 Affe, und ein 
Schaaf für 10 Aſſes angefohlagen. Feflus in Pecv- 


LATVS 


Lex ATIA, von einem Tribun, A. V. 690. Es 
ſchafte das Kornelifche Gefez in Anfehung der Wahl 
der Prieſter ab , und führte das FRRTRLRUA wie⸗ 
der ein. Dio. XXXVII, 37. 


Lex ATILIA, de Dedititiis, A. V. 543. Liv. 
XXVI, 33. Ein andere de Tutoribus , A. V. 443.: 
Daß von dem Prator und einer Mehrheit der Tribunen 
den Waifen und Frauensperſonen Wormünder gefezt werden 
fellten. lpian. in Fragm,; Lw. XXXIX, 9. f. ©. 110. 


— Ein 
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— Ein anderes, A. V. 443.: Daß ſechszehn 
Kriegstribunen fuͤr vier Legionen, das iſt, zwei Dritttheil 
der ganzen Anzahl, vom Volk gewaͤhlt werden ſollten. 
Denn bei vier Legionen (ſo viel pflegten damals jaͤhr⸗ 


lich errichtet zu werden) waren vier und zwanzig Tribu⸗ 


nen, bei jeder ſechs. Von dieſen waͤhlte, vermoͤge dieſes 
Geſezes, vier das Volk und zwei die Konſuln. Diejeni—⸗ 


gen , welche dag Volk wählte, wurden COMITIATI, 


und diejenigen, melche die Konfuln ernannten, RVTVLI 
oder RVFVLI genannt. Anfaͤnglich fcheinen fie alfe von 
den Königen , Konfuln , oder Diftatoren ernannt worden 
zu fein, bis auf das Jahr 393., da das Volk dag Recht 


on fich brachte, jährlich fechs zu wählen. Liv. VIT, 5.5 


IX, 30.; ZAfcon. in Cie. Sn der Folge war die Wahl 
veränderlih. Bisweilen wählte das Volk alle, bisweilen 
nur einen Theil davon. Aber da daffelbe aus Eigennuz 
oft minder gefchifte Perfonen ernannte, fo murde bie 
Wahl manchmal , befonders in gefahrvollen Zeitumftans 
den , ganz den Konfuln überlaffen. Liv. XLIT, 31.5 
XLIH ,;32.; ALIEn21. 


Lex ATINIA, A.V. 623., betraf die Aufnahme 
der Bolkstribunen in den Senat. Gel. XIV, 8. — Ein 
andereg verordnete, daß das Eigenthum geftohlner Sachen 
nicht durch Beſiz Cufucapione) erworben werden koͤnnte. 
Die Worte dieſes Gefezes laufeten: Qvop SVRREP- 
TvM ERIT, EJVS AETERNA AVCTORITAS 


EsTo (f. ©. 98.). Gel. XV, 7.5 Cie. in Verr. I, 42. 


Lex AVFIDIA de Ambitu: A. V. 692.: Daß ein 
Kandidat, menn er einer Tribus Geld verfprache und 
nicht bezahlte, entfchuldigt, wenn er es aber bezahlte, vers 


bunden fein follte, jeder Tribus lebenslang jährlich eine - 


Strafe von 3000 Seftertii zu bezahlen. Cic. Att. I, 16. 


Lex _ 
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Lex AVREILIA judiciaria, von dem Praͤtor L. 
Yureliug Kotta, A. V. 683.: Daß die Judices aug 
den Senatoren, Rittern und Tribunis aerarii gewählt 
werben follten. Diefe leztern waren Beamte aus den Ple⸗ 
bejern, und hatten die Einnahme und Yusgabe des Gels 
des zur Unterhaltung der Armee zu beforgen. Acon. in 
Cic. ; Cic. pro Planc. 8.5; Att. 16., Feflus. 


Ein anderes, von dem Konful 8. Yureliug Kot 
ta, A. V. 678.: Daß diejenigen, welche Tribunen ges 
weſen waren, auch andere Aemter follten befleiden koͤnnen, 
welches Sulla verboten hatte, Aſcon. in Cic. 


Lex BAEBIA, A. V. 574., betraf die Anzahl der 
Praͤtoren (f. S. 234.). — Ein anderes gegen die Bar 
ftechungen ,„ A. V. 571. Liv. XL, no. 

Lex CAECILIA DIDIA, ober et Didia, oder 
Didia et Caecilia, A. V. 655.: Daß die Gefeze drei 
Markttage lang öfentlich angefchlagen, und nicht mehrere 
verfchiedene Sachen in einem Gefez zufanmengefaßt mwers 
den follten, welches man ferre per faturam nannte, Cic. 
„Att. I, 9.; Phil. 7, 3.5 pro Dom. zo. 


—— Ein andered gegen die Beftechungen. Cic. pro 
Sull. 22. 23. 

—— Ein anderes, A. V. 693., daß Rom und 
Sstalien von den Abgaben befreit werden follten. Dio. 
RYXYU, sr: 

. Lex CALPVRNIA, A. V. 604., gegen die Er⸗ 
preſſungen. Durch diefes Gefez ift die erfte quaeftio per- 
petua eingeführt worden. Cic. Verr. IV, 25., Of. II, ar. 


— — Ein anderes, auch Acilia genannt, welches die 
Beftechungen betraf, A. V. 686. Cic. pro Mur. 23.; Brut. 
27.; Sall. Cat. 18. 


Lex 
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Lex CANVLEIA, von einem Tribun, A. von 
309. , wegen Der Berheirathung der Patrizier mit dem 
PILBEIGEN Liv. IV ,6. f. &. 285. Anm. u. ©. 58. 


Lex CASSIA: Daß diejenigen , welche vom Volt 
verurtheilt worden waren, vom Senat ausgeſchloſſen ſein 
ſoſlten. Afcon. in Cic. pro Corn. Ein anderes betraf die” 
Ergänzung de8 Senats. Tucit. XT, 25. Ein anderet: 
Daß das Volk mit Tafelchen votiren follte ꝛc. fi ©. 178. 


Lex CASSIA TERENTIA frumentaria, von den) 
Sonfuln 8. Kaſſius und M. Terentiug, A. V. 680. 
E8 verordnete, mie man annimmt, dag jedem von den 
aͤrmern Bürgern monatlih fünf Scheffel Getraidt abges 
reicht werden follten (f. E. 51.) , welches nicht mehr 
war ; als die Sklaven bekamen, Salluf. hifl. fragm. 
(P. 974. ed. Cortii); und daß jährlih auf dem ofentlis” 
hen Schaz Geld zum Ankauf von 800,000 Echeffeln Weis 
gen (TRITICI IMPERATI) vorgeſchoſſen werden follte, \ 
jeden Scheffel zu vier Seftertii. Auch versrönete ed die 
Abgabe eines zweiten Zehnten (alterae decumae) (f. S. 
136.), den. Echeffel zu drei Seftertii — PECVMA- 
no), Cic. Verr. III, 70. | 


Diefes Getraidt wurde, vermöge de Sempronis 
ſchen Gefegeg, unter die armen Bürger ausgetheilt, den 
Scheffel um einen femis und triens, und nah dem Klo⸗ 
difchen Geſez, umfonft. Wir lefen, das zu Aarufus 
Zeiten 200,000 Perfonen vom Staat Getraidt bekamen. 
Dio. LV.; Suet. Aug. 40. 42. Julius Cafar ſchraͤnkte 
die Zahl von 320,000 auf 150,000 ein. Sue. Jul. 41. 


Lex CENTVRIATA, fo biefen alle Perordnuns 
gen, welche in den Comitiis Centuriatis gemacht wurden. 
Cic. in Rull. II, ız. 


Lex 
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Lex CINCIA de Donis et Muneribus, daher «8 
MVNERALIS genannt wird. Plaut. Es rührt von dem 
Tribun Cincius, A. V. 549., ber, und verordnete: 
Das niemand für die Führung einer Nechtefache Bezahr 
lung oder ein Geſchenk annehmen folte. Cie. de Senek. 
4.5 de Orat. II, z.; Att. I, 20.5; Tüacit. Ann, XI, 5.; 
Liv. XXXIV, 4. 


Lex CLAVDIA de Navibus, A. V. 335.: Daß 
fein Senator ein Schiff über eine gewiſſe Laft baben folte 
(fe & 9) Man glaube, daß diefes Geſez die befons 
dere Klaufel enthalten babe , dag die Schreiber der Quaͤ— 
ſtoren Feinen Handel treiben follten. Suet. Dom. 9. 


Ein anderes, von dem Konful Klaudius, auf 
Begehren der Bundsgenoſſen, A. V. 573. : Daß bie 
Bundegenoflen und die Lateiner Nom veriaffen und in 
ihre eigenen Städte zurüffehren follten. Nach diefem Ges 


ſez machte der Konful ein Edikt, welchem noch ein Dekret 


vom Senat beigefügt wurde: Daß in Zufunft niemand 
die Freiheit erlangen follte, auffer, wenn der Herr und 
der Sklave geſchworen hätten, daß diefer nicht deswegen 
freigelaffen werde, um in Rom dag Bürgerrecht zu erhals 
ten. Denn die Bundsgenoſſen pflegten ihre Kinder einem 
romifhen Bürger ald Sklaven zu übergeben , mit der 
Bedingung, daß fie freigelaflen werden müßten (ut liber- 
tini cives ellent). Liv. XLI, 8. et 9.; Cic. pro Balb. 23. 


—— von dem Raifer Klaudius: Daß die Wu— 
cherer den Minderjährigen Fein Geld leiben foilten, um 
daffelbe nah dem Todt der Eltern wieder bezahlt zu bes 
fommen. Tacit. Ann. XI, 173. Man glaubt, daß diefeg 
Geſez einerlei fei mit dem, welches Senarvs Con- 
SVLTVM MAcEDONIANVM genannt, Flpian., und 
vom Veſpaſian beſtaͤtigt wurde, Suet. ır. Auf dieſes 
Verbrechen ſpielt Horaz, Sat. I, 2.v. 14., an. 
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— vom Konſul Marzellus, A. V. 708.: Daß 


niemand abweſend um ein Amt ſollte anhalten duͤrfen; 


wodurch dem Caͤſar das Privilegium entzogen wurde, 
welches ihm das Pompejiſche Geſez ertheilt hatte (Cae- 
fari privilegium eripiens, vel beneficium populi adimens); ’ 
ferner: Daß der Kolonie von Novumcomum, weldhe Cir 


far angelegt hatte, das Bürgerrecht genommen merden 
follte. Suet. Jul. 28.5 Cic. Fam. XIII, 35. 


Leges CLODIAE, von dem Tribun 9. Klo— i 


diug, A. 695- 


—— 1 Daß das Getraidt, welches unter dag 


Bolt, den Scheftel für fechg affes und einen triens, vers 
sheilt wurde, umfonft abgegeben werden follte. Cic. pro 
Sext. 25.5 Afcon. in Cie. 


—— 2. Daß die Eenforen Feinen Senator aus dem 
Senat augftoffen, oder jemand mit irgend einem Schimpf 
belegen follten, der nicht vorher öfentlich angeklagt und 


Durch ihren gemeinfchaftlihen Ausſpruch verurtheilt worden 


wäre. Cic. ibid.; in Pif. 5.5 Die. XXXVIIT, 13. 


—— 3. Daß niemand die Aufpisien halten , oder 
die Erfcheinungen am Himmel beobachten follte, wenn dag 


Volk wegen Staatsangelegenheiten verfammielt ware, oder, - 


mit einem Wort , daß dag Aeliſche und Fuſiſche Ge— 
ſez abgefchaft fein ſollte (ſ. &. 173 f. ). Cie. Yat. 6. 7. 
9.; Sext. 15. 26.5 Prov. Con. 19.5 Ajcon. in Pif. 4. 


—— 4. Daß die Zunfte oder Brüderfchaften (col- ° 


legia) der Handwerker in der Stadt, melde der Senat 
abgefehaft hatte, wieder eingeführt, und meue errichtet 
werden follten. Cic. in Pif. 4.5 Suet. Jul. 42. 


Diefe Geſeze batten zur Abficht, den Weg zu den 


folgenden zu bahnen : 





—“ 
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—— 5. Daß demjenigen, toelcher einem Bürger 
ohne vorhergesangene gerichtliche Unterfuchung und Verur— 
theilung dag Leben acnommen hatte, der Gebrauch deg 
Feuers und Waſſers unterfagt werden follte. Diefes Gefez 
tar geradezu gegen den Cicero gerichtet, ob er fihon 
nicht ausdruflich genannt wurde. Denn bald nachher ers 
folgte feine Verbannung, welche von dem gedungenen Pos 
bei in einem zweiten Geſez formlich befoloffen wurde. . Cic, 
pro Dom. 18. 19. 20.; poft red. in Sen. 2. 5. cet. Ci⸗ 
cero gewann den Tribun Winning, um diefe Geſeze zu 
bintertreiben 5 aber er wurde durch die ſchlauen Künfte des 
Klodius verhindert, fich feines Beiftandeg zu bedienen, 
Dio. XXXVIIT, 14., ud Pompejus, auf deſſen Schu; 
er zu rechnen Urfache hatte, bintergieng ihn. Jbid, 17. 5 
Plutarch.; Cie. Att. X, 14. Cafar, der damald mit 
feiner Armee aufferbalb der Stadt und im Begrif war, in 
die Provinz Gallien abzugeben, wollte ihn zu einem von 
feinen Legaten machen; aber er fchlug diefes AUnerbieten 
auf Anrathen deg Pompejus aud. Die. XXAXVII, 15. 
Kraſſus war zwar ein heimlicher Feind des Cicero, 
Ibid., aber er lieg fich durch feinen Sohn, welcher ein 
grofee Bewunderer deg Cicero war, überreden, daß er 
nicht offenbar gegen denfelben handelte, Cic. Sext. 17. 18. 
Klodius hingegen erklärte, Daß dag, was er thate, auf 
Befehl der Triumvirn geſchehe, Cic. Sext. 16. 18., und 
die Verwendung des Senats und der Ritter, welche, 
20,000 an der Zahl, um des Eicero willen ihre Kleider 
veranderten, Cic. poft red. ad Quirit. 3. , wurde durch die 
Konfuln Piſo, Eafars Schwiegervater, und Sabiniug, 
der ein Gefchöpf des Pompejus war, unmirkfam ges 
macht. Cic. Sext. ı1, 12. 13. cet. Cicero war daher, 
nach manchen fehimpflichen Demuͤthigungen, indem er dag 
Kleid eines Mifferhäters anzog, Die. XXXTVII, 14, 
und fih fogar dem Mompejus zu Züffen warf, Cie. 

32 Att. 


Bi. 
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Att. X, 4., zulezt, gegen das Ende des Maͤrzes, A. V. 
695., gezwungen, die Stadt zu verlaſſen. Er durfte ſich 
bei Strafe des Todtes, die ſowol ihm ſelbſt, als allen 
denjenigen gedrohet war, welche ihm einen Aufenthalt ges 
ben würden, auf 468 Meilen der Stadt nicht nabern. 
Cie. Att. III, 4.5 Dio. XXXVIII, ı7. Er gieng dess 
wegen nach Theffalonien, in Mazedonien. Cic. Planc. 4r. 5 
Red. in Senat. 11. Seine Haufer in, Rom und auf dem 
Lande wurden abgebrannt und geplündert. Zbid. 7.; pro 
Domo 24. Cicero ertrug feine Verbannung nicht mit 
Standhaftigkeit 5; fondern zeigte vielmehr die hochfte Kleins 
muth des Geiftes, und gab Heuferungen des Schmerzes 
von fih , die feiner vorigen Denkungsart ganz unmürdig 
twaren. Dio. XXXVIII, 18.; Cie. Att. III, 7. 8. 9. 10. 
II. 13. 15. 19. cet. Er wurde das folgende Jahr darauf, 
om 4. Auguſt, durch die Bermittelung ded Pompejug, 
nach einem einmütbigen Schlug des Senats und einem in 
den Comitiis Centuriatis gemachten Geſez, mit der böchs 
ſten Ehre wieder zurükberufen. Cic. Att. IV, 1.5 poſt red. 
ad Quir. 7.5 Dio. XXXIX, 8. Hätte Cicero mit eben 
fo viel Würde und Unabhangigkeit gehandelt, nachdem er 
das höchite Ziel feiner ehrgeizigen Wünfche erreicht hatte, 
als er mit eigener Kraftanftrengung und auf Wegen der 
Rechtſchaffenheit dahin zu gelangen firebte, fo hätte er 
feine Rettung feinem andern zu verdanken gehabt. 


— 6. Daß das Königreih Cypern dem Ptole⸗ 
maug abgenommen und in eine Provinz verwandelt wer—⸗ 
den follte. Cic. pro Dom. 8. Die Urfache diefes Geſezes 
war, diefen König zu beftrafen, meil er dem Klodiug 
das Geld zu feiner Loskaufung nicht gab , als derfelbe in 
die Gefangenfehaft der Seerauber gerieth , und weil er ſich 
goeigerte, den Kato fortjufchaffen, da ihm dieſes vom 
Volk auferlegt worden war, damit derfelbe dem ungerech⸗ 

ten 
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ten Verfahren des Tribuns und den Abfichten der Triums 
virn, von welchen Klodiug unterſtuͤzt wurde, Fein Hins 
dernis entgegenfegen möchte. Cic. pro Sext. ı8. 28.; Domi. 
25.5 Die. XXXVIIT, 30.5 XXXIX, 22. 


—— 7. Um die Ronfuln Pifo und Gabiniug zu 
belohnen, meil fie den Klodius in feinen Maagregeln 
begünftigt hatten , ertheilte dag Volk dem erftern die Pror 
vinz Mazedonien und Griechenland und dem leztern Syrien. 
Cic. ibid. 10. 24.5 in Pif. 16. 


— 8. Ein anderes Geſez wurde vom Klodius 
gemacht, um den einzelnen Bürgern in den Munizipien 
(munieipia) Schuz gegen die öfentlichen Ungercchtigfeiten 
ihrer Gemeinheiten zu ertheilen. Cic. pro Dom. 30. 


— Ein anderes, um den Priefter der Cybele 
zu Peſſinus, in Phrygien, feines Amts zu entfezen. 
Cie. Sext. 26.5; de re/p. Harufp. 13. 


Lex COELIA tabellaria perduellionis, vom Tri 
bun Coͤlius. f. ©. 178. 


'Leges CORNELIAE, von dem Diftator 2. Kor⸗ 
nelius Sulla, A. V. 672. 


— 1. De Proferiptione et Profcriptis, gegen 
feine Feinde, und zum Beften feiner Freunde. Sulla 
führte zuerft die Achtserklärungen ein, Nachdem er die 
Marifche Parthei beſiegt hatte, lieg er bei feiner Zuruͤk⸗ 
funft in Nom die Namen derer auffchreiben, welche er 
zum Todt verurtheilt hatte, und diefelben auf Tafeln an 
öfentlichen Plazen in der Stadt aufhbangen. Dabei feste 
er eine gewiſſe Belohnung ( duo talenta) auf den Kopf 
eines jeden, der auf diefe Weife in die Acht erklärt wor⸗ 
den war. Es murden zu twiederholtenmalen neue Kiffen 
(Tabulae profcriptionis ) von Geaächteten aufgebangen , fo 
wie fig entweder feinem Gedächtnis felbft neue unglütliche 

33 Schlacht⸗ 


358 Römische Alterthuͤmer. 


Schlachtopfer darftellten, oder er von andern darauf ger 
bracht wurde. Die erfte Lifte enthielt die Namen von 40 
Senatoren und 1600 Nittern. Appian. Bell. civ. I, 409. 
Eine unglaubliche Anzahl wurde nicht nur in Nom, fon» ⸗ 
dern auch in ganz Stalien ermordet. Dio. Fragm. 137. 
Feder, der einen Geächteten aufnahm oder unterflügte „ 
wurde hingerichtet. Cic. in Verr. I, 47. Die Güter der 7 
Geaͤchteten wurden eingezogen, Cic. pro Rofc. Amer. 43. ° 
44.5 in Rull. IIT, 3., und ihre Kinder für unfähig ev 
Hart, Ehrenftellen zu befleiden. Zell. Pat. II, 28.5; Cic. 
in Pif. 2. Die Ländereien und das Vermögen der Ermors 
deten wurden unter die Freunde des Kulla vertheilt, 
Salluf. Cat. 51., welche die Wergünftigung erhielten, die 
Staatsaͤmter vor der gefegmafigen Zeit zu verwalten. 
Cic. Acad. II, 1. 


—— De Mvnıcırııs: Daß die Freiftädte, 
welche es mit dem Marius gehalten hatten, ihrer Lans 
dereien und dee Bürgerzechts beraubt werden follten. Dag 
lestere Eonnte aber, tie Cicero fagt, nicht gefcheben , 
(quia jure Romano civitas nemini invito adimi poterat), 
pro Dom. 30.; Caecin. 33. 


Nachdem Sulla von dem Interrex 2. Valerius 
Flakkus, in einer Verfammlung des Volks nach Een; 
turien, zum Diktator mit unumfchranfter Gewalt gemacht, 
Appian. Bell. civ. I, gır. , und alles das, was er gethan 
hatte , oder noch thun würde, durch ein befonderes Gefez 
(five VALERIA, five CoRNELIA, (ic. pro Rofe. 
Am. 43.) für recht erflart tworden war, Cic. in Rull. III, 
2., fo richtete er fein Augenmerk zunachft auf die Eins 
richtung des Staats, zu welchem Zwek er viele heilfame 
Geſeze gab. | 

— 2. In Betref der Republik, der Magiſtrate 
(ſ. S. 204 f. ), der Provinzen (ſ. © 294 f.), der Ge⸗ 

walt 
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walt der Tribunen (fr &. 258.) Daß die Judices blos 
aus den Senatoren , und die Priefter von ihren verfchies 
denen Kollegien gewählt werden follten. Aſcon. ad Cic. 
Divin. in Verr. 3. 


—— 3. In Anfehung verfehiedener Verbrechen: de 
MAJESTATE, (ic. in Pif. ar. 5 pro Cluent. 35.5 ad 
Fam. III, ı1. (f. ©. 294); de RErPETVNDIS, Cic. 
pro Rabir. 3. (ſ. S. 235 f.), de Sıcarııs, et VE- 
NEFICIS, Petſonen, welche jemand mit einem Gewehr 
oder mit Gift tödteten, oder auch durch eine falfhe Ans 
klage jemanden des Lebens beraubten sc. Wenn jemand 
nach diefem Gefez angeklagt wurde, fo murde er gefragt, 
ob er lieber wollte, daß das Urtheil durch die Stimmen, 
oder durch Täfelchen über ihn auggefprochen werden follte 
(palam, anclam?), Cic. pro Cluent. 20.5 de INCENDIA- 
Rııs, welche Häufer in Brand fteften; de PARRICIDIS, 
welche ihren Vater oder einen Verwandten ermordeten ; de 
FALSo, gegen diejenigen, welche falfche Teftamente oder 
Handfehriften verfertigten, dag Geld verfälfchten oder falfche 
Münzen machten (qui in aurum vitii quid addiderint, vel 
adulterinos nummos fecerint) x. Daher Cicero diefes 
Geſez CORNELIA TESTAMENTARIA, NVMMA- 
RıA nennt, in Derr. I, 4. 


Die mit diefen Gefegen verbundene Strafe war ind» 
gemein aquae et ignis interdictio, Verbannung. 


Sulla machte auch ein Geſez, welches den Aufr 
wand bei den Gaftmahlen einfchranfte. Gell. IT, 24. 5 
Macrob. Sat. II, 13. 


Es gab noch andere Leges CORNELIAE, welche 
der Tribun Korneliug in Vorſchlag gebracht hatte, 
A. V. 686.: Daß die Pratoren in den Gerichten nicht von 
ihren Edikten abgehen follten (ſ. &. 228.): Daß der 
Senst niemand von der Verbindlichkeit der Gefeze freis 
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ſprechen ſollte, wenn nicht wenigſtens eine Anzahl von 
200 Senatoren verſammelt waͤre. Aſcon. in Cic. pro Cornel. 


Lex CVRIA, vom Tribun Kurius Dentatus, 
A. V. 454.: Daß der Senat die Komitien zur Wahl der 
plebejiſchen Magiſtrate genehmigen ſollte. Aur. Vift. 33.; 
Cic. de clar. orat. 14. 


Leges CVRIATAE, tele von dem Volk in den 
Berfammlungen nach Kurien gemacht wurden. f. &. 148 f. 


Lex DECIA, A. V. 442.: Daß Duumviri navales 
zur Yusrüftung und Ausbeſſerung einer Flotte ermählt 
werden follten. Liv. IX, 30. 


Lex DIDIA fumptuaria, A. V. 610., welches den 
Aufwand bei den Gaftmablen und die Anzahl der Gafte eins 
fehranfte: Daß die Aufwandsgeſeze ſich auf alle Italianer 
erftrefen , und dag nicht nur diejenigen , welche dergleichen 
Reftiichkeiten anitellten , fondern auch die Gäfte für die 
Uebertretung diefer Geſeze geftraft werden follten. Macrob. 
Sat. II, 12. 


Lex DOMITIA de facerdotiis, vom Tribun Kn. 
Domitiug Ahenobarbus, A. V. 650.3 Daß die 
Prieſter (d. i. die Pontifices, Augures und Decemviri fa- 
eris faciendis) nichf, tie vorhin, von ihren Kollegien, 
fondern von dem Volk erwahlt werden follten (f. S. 189.). 
Suet. Ner. 2.5 Cic. Rull. II, 7. Der Bontifer Maris 
mug und der Rurio Maximus wurden in den erften 
Zeiten der Republik immer von dem Volk gewählt. Liv. 
— SAUnN,S 

Lex DVILIA, von dem Tribun Duilius, A. V. 
304.3 Daß jeder , der das Wolf ohne Tribunen laffen, 
oder einen Magiſtrat ermwahlen würde, von welchem man 
nicht appelliren koͤnnte, gegeifelt und enthauptet werden 
ſollte. Ziv. II, 55. 

Lex 
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Lex DVILIA MAENIA de unciario foenore, A. 
V. 396. , welches die Intereflen von den Geldern auf Eing 
vom Hundert fejte. Liv. FIT, 16. — Ein anderes, mels 
ches ein Kapitalverbrechen daraus machte, das Volk in 
einiger Entfernung von der Stadt zu verfammeln. Ibid. 


Lex FABIA de Plagio vel Plagiariis, gegen dag 
heimliche Entführen der Kinder (Ckidnapping), oder der 
 Sreigelaffenen oder Sklaven , um fie zu behalten. Cic. pro 
Rabir. perd. 3.; ad Quint. Fr. I, 2. Anfänglih war 
eine Geldftrafe darauf gefezt, nachher aber wurden ders 
gleichen Diebe in die Bergwerke gefchift. Wer einen freis 
gebornen Bürger kaufte oder verkaufte, wurde am Leben 
‚ geftraft. 

Gelehrte Diebe , oder ſolche, welche die Werke andes 
rer ſtahlen, wurden auch PracGıAarır genannt. Mar- 
‚tial. I, 53. 

—— Ein anderes, welches die Anzahl der Sedtato- 
res, d. i. folcher Perſonen, welche die Kandidaten, die 
fih um ein Amt bewarben, begleiteten, einſchraͤnkte. Dies 
fes Geſez wurde in Vorſchlag gebracht, aber nicht einges 
führt. Cic. pro Mur. 34. 


Die SECTATORES, twelche fich überall im Ges 
folge der Kandidaten befanden, waren von den SALVTA- 
TORES, melde ihnen blos am Morgen in ihren Haw 
fern die Aufwartung machten, und dann fid mieder ents 
 fernten; und von den DEDVcToRES, melde fie auf 
das Korum und auf den Campus Martins begleiteten, 
unterfohieden. Daher fie vom Martialig Antamsv- 
LONES genannt werden, II, 18.5 (ic. de pet. Conf. 
ft. ©. 16. 

Lex FALCIDIA teftamentaria, A. V. 713.: Daß 
der Teftator demjenigen ‚- welchen er zu feinem Erben ers 
nannt hatte, wenigſtens den vierten Theil ſeines Vermoͤ⸗ 
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gens hinterlaſſen ſollte. Paul. ad Leg. Falid. 5; Dio. 
ÄLVIII, 33. 

Lex FANNIA, A. V. 588. , welches den Aufwand 
an Fefttagen auf 100 Aſſes des Tags einſchraͤnkte; daher 
dieſes Gefes vom Luzilius CEnTvssıs genannt wird; 
auf dreifig Affes an zehn andern Tagen in jedem Monat, 
und auf zehn Aſſes an allen übrigen Tagen. Es durfte 
daher Fein anderes Geflügel aufgetragen werden (ne quid 
volucrium vel volucre poneretur) , auffer eine Henne, ” 
und diefe durfte zu dieſer Abficht nicht gemäftet fein ( quae i 
non altilis effet ), @ell. IT, 24.5 Macrob. Sat. II, 13.) 
(quod deinde caput translatum, per omnes leges ambu- ; 
lavit). Pin. X, 50. f. zr. k 

Lex FLAMINIA, A. V. zor., wegen Austhei⸗ 
Jung der Ländereien von Pizenum, woraus die Senos - 
nifhen Ballier vertrieben worden waren, unter die Sols 
daten. Diefes Geſez war der Anfang und Grund zum 
Verderbnis des Volke. Polyb. II, p. 152. — 


Lex FLAVIA agraria, vom Tribun L. Flavius, 
A. V. 695., wegen Austheilung der Felder unter die 
Soldaten des Pompejus. Diefes Geſez veranlaßte fo 
grofe Bewegungen, daß der Tribun, der von Pompejug 
unterflüzt wurde, die Dreiftigfeit hatte, den Konful Mes " 
tellus ins Gefängnis bringen zu laſſen, weil er fich dem 
felben widerfegte. Dio. Caf. XXXVII, 50.5 Cic. Att. I,” 
78.1935 11,2. t 

Leges FRVMENTARIAE, Geſeze wegen Aus—⸗ 
theilung des Getraidtes unter das Volk, zuerſt um einen 
niedrigen Preis, und dann umſonſt. Die vornehmſten 
darunter waren das Semproniſche, Apulejiſche, 
Kaſſiſche, Klodiſche und Oktaviſche Geſez. 

Lex FVFIA, A, V. 692.: Daß Klodius, der 


die heiligen Gebrauche der Bona Dea entweiht hatte, vom 
N dem 
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dem Praͤtor und einer augerlefenen” Anzahl Richter , 
und nicht von dem Volk, nach dem Dekret des Senats, 
gerichtet werden füllte. Cic. ad Att. T, 13. 14. 16. Auf 
Diefe Art erlangte er durch Beftechung feine Losſprechung. 
Dio. XAXVIl, 46. 


Lex FVLVIA, A. V.628.: Daß allen italiänis 
[hen Bundggenoflen dag Bürgerrecht ertheilt werden ſollte. 
Aber dieſes Geſez gieng nicht durch. Appian. de Bell. civ. 
1.; Val. Max. IX, >. 


Lex FVRIA, von dem Diktator Kamillus Fus 
riug,A. V. 385. , wegen der Wahl der Furulifchen Aedi⸗ 
len. Ziv. UT, 42. 

Lex FVRIA vel Fufia (denn beide Namen find 
einerlei, Liv. IIT, 4.; Quin. T, 4. 13.) de Teftamen- 
tis: Daß niemand über 1000 Aſſes als ein Legat vers 
machen , und daß derjenige, welcher mehr — 
Be, eg vierfach wieder bezahlen follte. Cic. in. Verr. 
Z, 42.5 pro Balb. 8.; Theoplül. ad Inſt. IT, 22. Nach 
den zwölf Zafelgefegen Eonnte ein jeder von feinem Bers 
‚mögen nach Belieben Legate verntachen. 


Lex FVRIA ATILIA, A. V.617.: Daß Mans 
zinus den Numantinern ausgeliefert werden ſollte, mit 
melden er ohne Befehl des Volks oder des Senats Friede 
‚gemacht hatte. Cic. Off. IIT, 30. 


“Lex FVSIA de Comitiis, A. V. 694., von einent 
Praͤtor: Daß in den Comitiis Tributis jede von den vers 
ſchiedenen Klaffen des Volks in jeder Tribus befonders vo⸗ 
tiren ſollte, damit mean auf diefe Art die Willengmeinung 
‚einer jeden Klaſſe erfahren Eonnte. Die. XXXVII, 8. 


Lex FVSIA ve/ Furia CANINIA, A.V. 751., 
welches die Anzahl der Sklaven, welche freigelaffen mwers 
‚den durften ,„ nach dem Verhaltnis der ganzen Anzahl, 
welche 
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welche jemand hatte, beſtimmte, naͤmlich: von zwei bis 
zehn die Haͤlfte; von zehn bis dreiſig den dritten Theil; 
von dreiſig bis hundert den vierten Theil; aber nicht uͤber 
hundert, fo viel einer auch haben mochte. Vopiſc. Tacit. 
11.5 Paul. Sent. IV, 15. ſ. &. 75. 


Leges GABINIAE, von dem Tribun A. Gabis 
nius, A. V. 685.: Daß dem Pompejus das Koms 
mando in dem Krieg gegen die Seeräuber mit aufferors 
dentlichee Gewalt übertragen werden follte. Cic. pro Leg. 
Manil. 17.5; Dio. XXXVT, 7.: Daß der Senat den gan⸗ 
zen Monat Februar hindurch den Gefandtfchaften Audienz zu 
ertheilen hatte. Cic. ad Quint. Fratr. II, 2. 13.: Daß das 
Volk bei den Wahlen der Magiſtrate mit Täfelchen, und 
nicht, wie vormals, viva voce, votiren ſollte. (f. ©. 
178.): Daß es ben Einwohnern der Provinzen nicht ers 
laubt fein folte, von jemand in Rom Geld aufzunehmen , 
um einen andern damit zu bezahlen ( verfuram facere ). 
(BAUER 17 36T Pe A RS 


Ein anderes Gabiniſches Geſez, welches Pors 
zius Latro, Declam. adv. Catilin. c. 19., erwähnt, 
macht e8 zu einem Kapttalverbrechen,, heimliche Zuſammen⸗ 
Fünfte in der Stadt zu halten. Uber man glaubt, dag 
der Name des Urhebers unterfehoben fe. Siehe Korte 
über den Salluftius. 


Andeffen iſt es gewis, daß die Roͤmer immer ein 
wachſames Yuge darauf hatten, zablreihe Privatzuſam⸗ 
menfünfte (hetaeriae) zu unterdrüfen, weil fie befürchtes 
ten, daß fie am Ende zur Entwerfung aufrührerifcher 
Plane Beranlaffung geben möchten. Plin. Ep. X, 4. 94. 
Diefem zufolge berichtet Plintus dem Trajan , daß er 
feinen Befehlen gemäg die Verfammlungen der Chriften 
verboten habe. Id. 97. 76. 


Lex 
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Lex GELLIA CORNELIA, A. V. 68r., wel⸗ 













Pompejug mit Beiftimmung feiner Nathgeber ( de con- 
filii fententia) ertheilt hatte. Cic. pro Balb. 8. 14. 


Lex GENVCIA, A. V. 410.: Daß die beiden 
Konfuln aus den SPlebejern gewahlt werden follten. Liv. 
VII, 42.: Daß dem Wucher Einhalt gefhehen, und dag 
niemand innerhalb zehn Fahren daffelbe Amt zum zweitens 
mal begleiten, noch in einem Jahr zwei Aemter zugleich 
verwalten follte. Ibid. 


Lex GENVCIA AEMILIA, A. V. 390.: Daß 
in die rechte Geite des Jupitertempels ein Nagel einges 
fchlagen werden follte. Ziv. FIT, 3. 


Lex GLAVCIA, A. V. 653. , welches dag Recht, 
die Gerichte zu handhaben, den Nittern überfrug. Cic. de 
clar. Or. 62. — De repetundis. &iehe Lex Servırıa. 


Lex GLICIA, de inofficiofo teftamento. f. &. 106. 


Lex HIERONICA, vel frumentaria, Cic. Verr. 
IT, 13. , welches die Bedingungen enthielt, unter welchen 
die Landereien des roͤmiſchen Volks in Sizilien den Lands 
leuten überlaffen worden find. Diefes Gefeg wurde von 
dem Tyrannen Hiero in Syrakus den Pachtern deffelben 
(iis, qui agros regis colerent) vorgefchrieben, und von 
dem Prator Rupilius, mit Beiftimmung feines Raths⸗ 
follegiums , unter den übrigen Geſezen, welche er den Sir 
ziliern gab, als diefes Land in die Form einer Provinz 
gebracht wurde, beibehalten. Cic. Verr. III, 8. 10. Es 
hatte Aehnlichkeit mit den Worfchriften der Cenſoren 
( LEGES CunsSorIAE) bei ihren Berpachtungen und 
Kontraften (in locationibus et paftionibus ), und bes 
flimmte die Art und Weile, den Zehnten einzufammeln 
und das Quantum deffelben zu berechnen. 


Lex 
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Lex HIRTIA, A.V. 704.: Daß die Anhänge 
des Pompejus (Pompejani) von den öfentlihen Yems |" 
tern ausgefchloffen fein folten. Cic. Phil. XIIT, 16. 


Lex HORATIA, in Betref einer der Kaja Tar— 
ratia, einer veftalifchen Jungfrau, zu ertheilenden Ber 
Johnung, teil fie dem roͤmiſchen DBolE den Kampus Tis 
burtinus oder Martins zum Geſchenk gemacht hatte: 
Daß es ihr erlaubt fein follte, ein Zeugnis abzulegen (tefta-]f 
bilis eflet), daß fie ihres priefterlichen Amtes entbunden 
(exaugurari poflet), und es in ihre freie Wahl geftellt 
fein follte, zu heirathen, wen fie wollte. Gell. UT, 7. 


Lex HORTENSIA: Daß die Nundinae ode 
Markttage, welche für feriae oder Feiertage angeſehen 
wurden, faftae oder Gerichtstage fein, und die Prozeffeilt 
des Volks auf dem Lande, welches an den Markttagen ü 
in die Stadt kam, an denfelben entfchieden werden ſoll⸗ — 
ten (lites componerent). Macrob. Sat. T, 16. 

Lex HORTENSIA, de Plebifeitis.- ſ. S. 34. 
189. 327. \ 

Lex HOSTILIA, de Furtis, wegen Diebſtahl; 
es wird blos vom Juftinian angeführt, Infit. IV, 10. ' 


Lex ICILIA, de Tribunis, A. V. 261.: Dal. f 
riemand einem Tribun widerſprechen oder unterbrechen 
ſollte (interfari tribuno), wahrend er zum Volk redeter | 
‚Dionyf. VII, 17. i 

—— Ein anderes, A. V. 297., de Aventino public 
cando : Daß der Berg Aventinus dem Bolf gemeine 
fhaftlih fein follte, um darauf zu bauen. Zd. X, 32.5 
Liv, III, 31. Es wurde bei der Wahl der De moicl 
zur Bedingung gemacht, daß diefes Gefez, und diejenigen, 
welche fih auf die Perfonen der Tribunen bezogen C LE- 
GES SACRATAE), nicht abgefohaft werden follten. 


Low, Ill, 32. 
4 A Lex 
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Lex JVLIA, de eivitate Sociis et Latinis danda, 
vom 2. Julius Cafar, A. V. 663.: Daß das Bürgers 
recht den Lateinern und allen italiänifchen Bundsgenofien, 
welche e8 annehmen wollten , gegeben merden follte (qui 
ei legi fundi fieri vellent). (ic. pro Balb. 8.5 Gell. IV, 
Eh Le FE TeR 


Leges JVLIAE, Geſeze, welche vom Julius 
Caͤſar und Auguſtus gemacht worden find. 
















— 1. Vom K. Julius Caͤſar, in feinem ers 
ſten Konſulat, A. V. 694., und nachher, als er Dikta⸗ 
tor war: 


Lex JVLIA AGRARIA, wegen Austheilung der 
Felder in Kampanien und Stella unter 20,000 arme 
Bürger, welche drei oder mehrere Kinder hatten. Cic. pro 
‚Plane. 5.5 Att. 1I, 16. 18. 19.5 Dio. XXXVII, ı.u. 7. 


| Als Bibulus, der Kollege des Cafars in ſeinem 
Konſulat, diefes Gefes zu verhindern fuchte, fo wurde er 
mit Gewalt vom Forum weggetrieben. Und als er fich 
am folgenden Tag im Senat beklagte, aber keine Unters 
ſtuͤzung fand, fo wurde er fo muthlos, daß er fich waͤh⸗ 
‚rend der ganzen Zeit feines Amtes, acht Monate lang, zu 
‚Haug einfperrte, ohne etwas zu fhun, als durch Edikte 
ſich widerſezen (ut, quoad poteſtate abiret, domo abditus 
nihil aliud quam per edicta obnuntiaret). Suet. Jul. 20. 5 
Dio. XXXVIII, 6. Metellus, Celer, Kato, und 
‚fein groſer Bewunderer (aemulator), M. Favonius, 
weigerten ſich anfaͤnglich, auf dieſes Geſez zu ſchwoͤren; 
aber aus Furcht vor der groſen Strafe, die dieſem Ge⸗ 
ſez anhaͤngig gemacht worden war, und die, nach dem 
Appian de Bell. civ. II, 434. , Fapital getwefen fein foll, 
bequemen fie fich endlich doch dazu. Die. XXXVYIIT, 7.5 
Plutarch. in Cat. Minor. Dieſe Gewohnheit , vermöge 

wel⸗ 
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welcher alle Buͤrger, und insbeſondere die Senatoren, in⸗ 
nerhalb einer beſtimmten Zeit auf ein Geſez fchmsren muß⸗ | 
sen, dag fie daſſelbe aufrecht erhalten wollten , wurde zus 
erft zur Zeit des Marius eingeführt (ſ. Leges Appu- 
lejae), und nun bei allen Verordnungen des Volks, fo |: 
gewaltfam und ungereimt fie auch fein mochten, in Aus⸗ 
übung gebracht. Dio. XXXVIII, 7.5 Cic. Sext. 28. 





de PvsrıcAnıs tertia parte pecuniae de- 
bitae relevandis : Daß den Generalpaͤchtern der dritte 
Theil von der Summe nachgelaffen werden follte, welche 
fie vermöge ihres Kontrafts zu bezahlen fhuldig waren. 
Suet. ibid. ; Cic. pro Planc. 14.5 Dio. ibid.5 Appian. 
Bell. civ. IT, 435. 1. &. 39. Us Kato diefes Geſez 
mit feiner gewöhnlichen Standhaftigkeit bintertreiben wollte, 
fo befahl Cäfar, ihn ing Gefängnis zu führen. Wett er 
aber befuͤrchtete, daß ein ſolches gewaltſames Verfahren 
ihn verhaßt machen moͤchte, ſo foderte er einen von den 
Tribunen auf, ſich ſeinem Befehl zu widerſezen und den 
Kato zu befreien. Plutarch. in Cae/. 


Dio fagt, diefeg feie gefchehen, als Kato fih dem I 
vorbergebenden Gefez im Senat mwiderfeste, AXATIZIT, 3. 
Eben fo Suet. Caef. 20. ; Gell. IV, ro. Als viele Senas 
toren dem Kato folgten , und Tafar einem davon, Nas 
mentlich dem M. Petrejus, einen Verweis gab, dag er 
weggieng , ehe der Senat entlaflen worden wäre, fo fagte 
derfelbe: Ich will lieber beim Kato im Gefängnis fein, |: 
als bier beim Caͤſar.“ Ibid. f. ©. 23. | 


— Daß alles, was Pompejus in Aſien gethan 
hatte, beftätigt werden ſollte. Dieſes Gefez fuchte vors 
namlich Lukullus zu verhindern. Aber Cafar fezte ihn 
durch die Drohung, daß er eine Unterfuchung wegen feir 
nes Verhaltens in Aſien veranflalten wolle, fo febr in 

Kurt, 
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Furcht, daß er auf den Knieen feine Einwilligung zu ger 
ben verfprach. Suet. ibid. 


— De PROVINcIIS ORDINANDIS; -eine 
Ergänzung ded Korneliſchen Gefezes in Anſehung der 
Provinzen: Daß diejenigen, welche Praͤtoren geweſen 
waren, eine Provinz nicht über ein Jahr, und diejenigen, 
welche dag Konfulat verwaltet hatten, nicht uber zwei 
Fahre regieren ſollten. Cie. Phil. I, 8.; Dio. XLIII, 25. 
Kerner: dag Achaja, She kfolonten; Athen und ganz 
Griechenland frei fein und ihre eigenen Geſeze haben 
ſollten. Cic. in Pi/. 16. 


— De SAcErRDoTIIS, Welches dag Domitin— 
ſche Geſez wieder einführte, und die Erlaubnis ertheilte, 
auch abweſend Priefterwurden zu erhalten. Cic. ad Brut. 5. 


— ]voıcıarıa: Daß die Judices nur affein 
aus den Senatoren und Rittern, nicht aus den Tribunis 
Aerarii , gewahlt werben follten. Suet. ul. gr. ; Cie. 
Phil. I, 9. 


— de RErETVNnDIS, enthielt eine fehr ſtrenge 
(acerrima) Verordnung gegen die Erpreffungen. Es foll 
über 100 Kapitel gehabt haben. Cic. Fam. VII, 7.5 in 
Pij. 16. 21. 37.5 Sext. 64.5 pro Rab. Pofth. 4.; Vaiin, 
12.5 ad Alt. DV, 10. 10.5 Suet. Jal. 43. 

—— de LEGATIONIBVS LIBERIS, welches 
| die Dauer derfelben auf fünf Jahre einſchraͤnkte (ſ. ©. 


35.) Cic. Att. XV, ıı. Gie biefen hberae, - -quod, cum 
velis, introire, exire liceat. Ibid. 


— de Vı pvBLICA ET PRIYVATA ET DE 
‚MAJESTATE. (ic. Phil. I, 8.9. 


E — de Pecvnııs MVrvis, wegen den 
Schulden .Cf. ©. 84. ). Dio. XLI, 37.5; XLII, 51.; 
| Er Bell. civ. III, 1. 20. 42. 
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— de Mopo PECVNIAE POSSIDENDAE?! 
Daß niemand über eine gewiffe Summe (LX Seftertia) 
an baarem Geld bei fich liegen haben folte. Dio. XLI, 
38.5 Tacit.: Ann. VI, 10. 


— In Anſehung der Bevoͤlkerung Italiens: Daß 
fein roͤmiſcher Bürger über drei Jahre ſich in auswaͤrti⸗ 
gen Ländern aufhalten follte, ausgenommen bei der Armee 
oder in ofentlichen Gefchäften: Daß wenigſtens der dritte 
<heil von denjenigen, welche zum meiden des Viehes ges 
braucht wurden, freigeborne Bürger fein folten. Berner: 7 
Daß die auf die Verbrechen gefesten Strafen erhöhet, 
ale Gefellfchaften und Werbindungen, ausgenommen eis 
nige , die fehon lange befunden , aufgehoben ,. und den 
Aerzten und Lehrern der freien Künfte das Bürgerrecht 
ertheilt werden follte ıc. Suet. 42. 


—— de Resınyıs: Daß diejenigen , welche eis 
nen Theil von den öfentlichen Geldern zurüf behalten hats 
ten, zur Mechenfchaft gezogen werden follten. Marcian. 

l. 4. f. 3. ad leg. Jul. 
h —— de Lıszrıs PROSCRIPTORYM: Daß 
die Kinder der von dem Sulla in die Acht Erklärten zu 
den oͤfentlichen Aemtern zugelaffen werden follten. Suet. 
Hul. gr. Diefem Gefez widerfezte ſich Cicero in feinem 
Konfulat. Cie. in Pi. 2. 

— SYMPTVARIA, Sue. ul. 42.; Cic. ad 
‚Att. XIII, 7.5; Fam. VII, 26.5 IX, 15. Dieſes Gefe 
erlaubte 200 H. S. Aufwand an den dies profefti; 300 
an den Kalenden, Nonis, Idibus und an einigen andern 
Feiertagen; 1000 an Hochzeittagen (nuptiis et repotiis) 
und bei andern. dergleihen aufferordentlihen Gaſtmahlen. 
Gellius fchreibt dieſes Gefez dem Auguſtus zu, ZZ, 
24.5 aber es ſcheint von beiden verordnet worden zu fein. 
Dio. LIV, 2. Auguſtus oder Tiberiug erhöhte die | 
bei | 








Die Geſeze der Römer. 371 


bei den Gaftmahlen verwilligten Summen, je nachdem fie 
bei feierlichen Gelegenheiten gehalten wurden , von 300 — 
2000 H. S. Gell. ibid. 


2. Die Leges JVLIAE, welche den Yuguftug 
zum Urheber haben, waren vornamlich ; 


In Betref der Heirathen (de maritandis ordi- 
nibus. Suet. Aug. 34. Diefes Gefez wird daher vom Dos 
ta; LEx mARITA genannt, Carm. Jecul. V, 68.). Liv. 
Epit. 59.5 Suet. 89. 

—— de AnvLrerııs et de pudieitia, Plin. Ep. 
Yl,31., de ambitu, ‚Suet. 34. , gegen das Auffaufen der 
Waaren auf dem Markt, um fie wieder zu verfaufen (ne ' 
quis contra annonam fecerit, focietatemve coieritz quo 
annona carior fiat. /lpian.). 





—— de Tvrorısvs: Daß den Waifen in den 
Provinzen, fo wie in Rom, nad dem Atilifchen Geſez, 
Vormuͤnder gefezt werden follten. Jaftin. Inf. de Atil. tut. 


Lex JVLIA TueEeATrRAaLıIS: Daß die Nitter, 
twelche entweder felbft , oder deren Vater oder Grosvaͤter, 
das Vermoͤgen eines Nitterd hatten, in den vierzehn Reis 
ben Banken -fizen follten, die diefem Stand durch dag 
Roſciſche Geſez angemiefen worden waren. Suet. Aug. 
40.; Pim XXALI, 2. 

Es giebt noch verfchiedene andere Leges Juliae, tel, 
che nur in dem bürgerlichen Necht vorkommen. *) 


Yaz Ju— 


*) Der Wichtigkeit wegen muͤſſen wir hier noch nachhohlen: Lex 
JVLIA de Vi er Majeſtate, vom K. Julius Caͤſar, 
welches denienigen , die wegen dieſer Verbrechen verurtheilt 
worden waren, den Gebrauch des Waffers und Feuers unters 
fagte (aqua et igni interdiei), Diefes Gefes ift mit dem 
andern Lex Julia (pofteriör) de Majeftare nicht zu vermech- 
feln, 
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Julius Caͤſar ſchlug vor, eine Muſterung aller 
Geſeze vorzunehmen, aus der ungeheuern und zerſtreuten 
Menge derſelben die beſten und brauchbarſten zu ſammeln, 
und ſie in Ordnung zu bringen. Aber dieſer, wie ſo viele 
andere vortrefliche Entwuͤrfe dieſes auſſerordentlichen Man⸗ 
nes blieben bei feinem vor der Zeit erfolgten Todt unaus— 
geführt. Suet. Onl. 44. 


Lex JVNIA, von dem Tribun M. Junius Ben 
nus, A. V. 627., wegen der Bertreibung der Fremden 
aus der Stadt. ſ. &. 145. Gegen die; Erpreffungen vers 

ordnete 


ſeln, welches den Auguſtus zum Urheber hat, und wovon 
noch die meiſten Kapitel im bürgerlichen Recht, Tr. D. 
ad L. Ful, majeß, , vorhanden find, In demfelben werden 
alle diejenigen für Majeſtaͤtsverbrecher erklärt, die gegen den 
Staat oder gegen den Kaifer entweder Durch Handlungen 
oder Durch beleidigende, Schriften fich verfündigten. Die 
Strenge dieſes Gefeses wurde vom Tiberius noch mehr 
erhöht und fogar auf Worte ausgedehnt, die vorher nicht 
befiraft worden find. Tec. Ann. I, 72. Sa ed war unter 
diefem Kaifer fogar ein Kapitalverbrechen, einen Sklaven 
bei der Statue des Auguſtus zu fchlagen, feine Kleider 
zu mwechfeln, einen King mit dem Bildiis des Kaifers in ein 
Bordell zu tragen, oder fonft mit Reden oder Handlungen ‘ 
feine Ehre zu verlegen. Auch war demjenigen fein Inter: 
gang gewis, der in feiner Kolonie an demjenigen Tag Ehrens 
bezeugungen annahm, an welchem fie vorhin dem Augufius 
zuerkannt worden find. Inter den folgenden Kaifern fchien 
denen, die fieh durch eine graufame- Gemäthsart auszeichneten, - 
die som Augufius veftgejeste Strafe nicht einmal gros genug. 
Daher Paullus Recept. Sert. I, 291. von feinem Zeitalter 
fagt : Nunc humiliores beftiis objiciuntur, vel vivi exurun- 


tur; honeftiores capite puniuntur. Vgl. Ernefi_Clav. Cic. 





‚ Lex Julia , und Heinece, Syntagm, Ant, Rom: Lib. IV, Ti. % 


ERBE FT ARE D. Ueberſ. 


% 
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ordnete dieſes Geſez, dag der diefes Verbrechens Ueber, 
wiefene, auſſer der litis aeftimatio, oder der Wicdererftats 
tung, mit der Verbannung beſtraft werden follfe. Paterc. 
II,'8.;.Cic. pro Balb. 3 


—— Ein anderes, von dem Konſul M. Junius 
Silanus, A. V. 644.: Daß in Anſehung der Anzahl 
der Feldzuͤge, welche die Soldaten machen mußten, eine 
Verminderung ftatt finden ſollte. Acon. in Cic. pro Cornel, 


Lex JVNIA LICINIA, oder Junia et Licinia, 
A. V. 691. , welches dem Didifchen Gefez durch gröfere 
Strafen mehr Strenge gab. Cic. Phil. V, 3.5; pro Sext. 
64.5 Vatin. 14.5; Att. IV, 16.; II, og. 


Lex JVNIA NORBANA: A. V. 771. , in Anfe 
bung der Loslaffung der Sklaven. f. ©. 75. 


Lex LABIENA, A. V. 6Gor., welches das Suls 
laniſche Geſez in Betref der Wahl der Nriefter abe 
fhafte, und das Domitiufche wieder einfuͤhrte. Es 
bahnte dem Cafar den Weg zur Würde des Pontifex 
Maximus. Die. XXXYI, 37. Bermöge diefed Geſezes 
ernannten ziveen von dem Kollegium die Kandidaten und 
dag Volk wahlte dann einen von denfelben. Cic. Phil. II, 2. 


Lex AMPLA LABIENA, von zween Tribunen, 
A. V.663.: Daß Bompejus in den Eircenfifhen Schaus 
fpielen eine goldene Krone und feine Triumpbkleider, und 
in dem Theater die Präterta und eine goldene Krone tra⸗ 
gen follte. Paterc.. IT, 40. 


Lex LAETORIA, A.V. 292.: Daß die plebejis 
fhen Magiftrate in den Comitiis Tributis gewaͤhlt werden 
foliten. Liv. IT, 36. 57. 


—— Ein andered, A. V. 490., gegen den Betrug 
on Minderjährigen (contra adolefcentium circumferiptio- 
Yarz - nem). 


374 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


nem). Cic. Of. IIT, 15. Dieſes Geſez beſtimmte für die 
Zeit der Minderjahrigkeit fünf und zwanzig Jahre, und 
verordnefe, daß niemand unter diefem Alter einen gefezr 


mäfigen, Nertrag ſollte machen Können (ftipulari).. Plaut. 


Rud. 3. 3. 25.5 daher e8 Lex QvINA VICENARIA 
heißt. Plaut. Pfeud. I, 3. 68. 


Leges LICINIAE, von dem Praetor urbanus P. 
Lizinius Varus, A. V. 545., melde den Tag zu den 
Ludis Apollinaribus veftfesten, der vorher unbeftimmt war. 
Liv. XXVII, 2. 

— von dem Tribun K. Lizinius Kraffug, A. 
V. 608. : Daß die Wahl der Priefter von ihren Kollegien 
auf das Volk übertragen werden ſollte; aber diefes Geſez 
wurde nicht eingeführt. Cic. de Amic. 25. 


Diefer Lizinius Kraffus führte, tie Cicero 
fagt, zuerſt die Gewohnheit ein, das Geficht gegen das 
Forum zu wenden, wenn er zu dem Wolf redete, und 
nicht gegen den Senat, mie e8 vorhin geſchah, (primum 
inftituit in forum verfus agere cum populo). Zbid. Aber 
Plutarch fagt, daß dieſes zuerft von dem K. Gracchug 
gefcheben fei. Plut. in Gracch. 


—— vom 8. Liziniug Stolo, A. V. 377.: Daß 
niemand über 500 Morgen Landes befisen, Liv. FIT, 35., 
noch mehr, als 100 Stuͤk grofeg, oder 500 Stuͤk kleines 
Dich halten ſollte. Appian. de Bell. civ. I. Aber Lizi⸗ 
niug felbft wurde bald nachher wegen Webertretung dieſes 
feines eigenen Geſezes beftraft. Ziv. YII, 16. 


—— vom Rraffug, dem Medner; es War dem 
Aebutiſchen Geſez ahnlich. Cic. pro Dom. 20. 


Lex LICINIA, de fodalitiis et de ambitu, A. V. 

608. , gegen die Beftehungen und Gefellfchaften oder Zus 
fünımenfünfte, die zu dem Endzwek angeftelt wurden, um 
ſich 





- 
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ſich Freunde zuc Erlangung eines Amtes zu machen. Cic. 
pro Planc. 15. 16. Bei einer gerichtlichen Unterfuchung 
über diefes Verbrechen , und zwar über diefeg nur allein, 
durfte der Ankläger die Richter (Judices) aug dem ganzen 
DBolf (ex omni populo) ernennen (edere). Ibid. 17. 


Lex LICINIA fümptuaria, von den Konfuln 9. 
Lizinius Kraffug, dem reichen, und En. Lentulug, 
A. V. 656. Es ift faft einerlei mit dem Fanniſchen 
Geſez: Daß an den gemeinen Tagen nicht mehr, als drei 
Pfund von frifhem und ein Pfund von gefalenem Fleiſch 
und Fiſchen (falamenta), von Keldfrüchten aber fo viel, 
als man wollte, aufgetragen werden follte. Macrob. II, 
13.5 Gell. IT, 24.; Cic. Fam. VIII, 26. 


Lex LICINIA CASSIA, A. V. 422.: Daß bie 
Kriegsteibunen dieſes Jahr nicht von dem Volk, fondern 
von den Konſuln und Pratoren gewählt werden follten. 
Liv. XLII, 31. 


Lex LICINIA SEXTIA, A. V. 377., wegen 
den Schulden: Daß das, was an Intereſſen bezahlt wor⸗ 
den waͤre ( quod ufuris pernumeratum eflet ), von dent 
Kapital abgezogen, und dag Uebrige innerhalb drei Jahren 
in gleichen Sriften (aequis portionibus) abgetragen werden 
follte, Liv. UT, 35.5 daß zur Verrichtung der. heiligen Ges 
brauche anftatt der Duumsirn Dezempirn, theils aug den 
Patriziern, theild aus den Plebejern, gewählt, Liv. UT, 
41. , und daß einer von den Konſuln aus den SPlebejern 
genommen werden follte. Zbid. FT, 35.5 ſ. &. 221. 


Lex LICINIA JVNIA, oder Junia et Licinia, von 

zween Konfuln, A. V. 601. Es verſtaͤrkte die Kraft der 
Lex Cicilia Didia , Cic. in Pat. 14.5 daher diefe beiden 
Gefeze oft miteinander verbunden werden. Cic. Phil. V, 
3.5 pro Sext. 64. 5:Att. I 59:5.1V, 16. 


Yag Lex 
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Lex LICINIA MVCIA, -A. V. 658.: Daß nie⸗ 
mand für einen Bürger gelten füllte, der e8 nicht wäre, 
Cic. Of. III, ı1.; pro Balb. 21. 24. Diefe Betordnung 
war eine der vornehmften Urfachen von den italiänifchen 
oder marfifhen Kriegen. Aſcon. in Cie. pro Cornel. 


Leges LIVIAE, von dem Tribun M. Liviug ° 
Drufus, A. V. 662.: Daß in verſchiedenen Theilen von 
Italien und Sizilien neue Kolonien angelegt und an die I: 
armen Bürger Getraidt um einen niedrigen Preis abgeges 
ben: Daß die Judices ohne Unterfchied aus deu Genatos 
ren und Nittern gewählt, und den italiänifchen. Bundes 
genoſſen das Bürgerrecht ertheilt werden follte.. 


Druſus war ein Dann von grofer Beredtſamkeit 
und dem edelften Karakter. Er ſuchte zwifchen denen eine 
Vereinigung zu ſtiften, deren Intereſſe getbeilt war, wurde 
aber ein Opfer diefer feiner rubmoollen Bemühungen. Er 
ftarb durch die Hand eines unbekannten Meuchelmoͤrders 
in feinem. eigenen Haufe, als er von dem Forum zuruͤk⸗ 
fom, umgeben von einer zahlreihen Begleitung feiner 
Klienten und Freunde. Es murde über diefen Mord Feine 
Unterſuchung angeftellt. Die ttalianifchen Staaten betrach⸗ 
teten diefe Begebenbeit als dag Signal zu einem Aufftand, 
und fürchten dag mit Gewalt zu erzwingen, was man ihs 
nen nicht freiwillig geben wollte. Ueber 300,000 Mens 
ſchen fanden in diefem Streit wahrend eines Zeitraumg 
von zwei Fahren ihren Todt. Zulezt waren die Römer, 
ob fie ſchon, im Ganzen genommen, den Bortheil auf ihs 
ter Seite hatten, doch gezwungen, dag Bürgerreche zuerft 
ihren Bundegenofien , und nachher allen italianifchen 
Staaten zu ertheilen. Zppian. de Bell. civ. 1, 373. cet. ; 
Vell. Pat. II, 15.5 Liv. Epit._z1. 5 Cic. Brut. 28. 49. 
62.5 pro Rab. 7.5 -Planc. 14.5 Dom. 19. | 


Diefer 
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Dieſer Druſus wird auch fuͤr den Urheber eines 
Geſezes angegeben, nach welchem das Silber mit dem 
achten Theil Erz vermiſcht werben ſollte. Pün. MAIII, 33. 


Aber diefe Geſeze des Drufug (leges Liviae) wur⸗ 
den , wie Cicero fagf, durch ein in wenig Worten abges 
faßtes Dekret des Senats abgefchaft (uno verficulo Sena- 
tus puneto temporis fublatae funt. Cie. de. Legg. II, 6. 
Decrevit enim fenatus , Philippo cof.: referente: Con- 
TRA AVSPICIA LATAS VIDERI) 


Drufus mar der Grossater der Livia, der Ges 
mahlin des Yuguftug und der Mutter des Tiberius. 


Lex LVTATIA, de Vi, vom D. Lutatius Ka—⸗ 
tulus, A. 675.: Daß es erlaubt fein ſollte, über eine 
Perſon regen verübten Gemaltthätigfeiten an jedem Tag 
eine gerichtliche Unterfuchung anzuftellen, Cic. pro Cael. T, 
29. „'felbft die Beiertage nicht ausgenommen, an welchen 
fonft feine Gerichte” gehalten zu werden pflegten. Cic. A 
lin Verr. 10. 


Lex MAENIA, von einem Tribun, A. V. 467.2 
Daß der Senat alles beftatigen ſollte, was dag Bolt be⸗ 
ſchlieſſen würde, Cic. in Brut. 14. ſ. ©. 34 


| Lex M AJ ESTATIS, wegen Beſtrafung ber Ver⸗ 
brechen gegen das Volk, und nachmals gegen den Kaiſer, 
Cornelia, cet. Cic. in Pif. 2r.; Tacit. Ann. IV, 34- 


TANTE MAMILIA, de limitibus, vel de regundis 
finibus agrorum , meden der Granzberichtigung auf dem 
Landgütern. Der Urheber diefes Gefezet, der Zribun 8. 
Mamiliug, A. V. 642., erhielt daber den Beinamen 
Limıtanvs. Dieſes Gefez verordnete : Daß zmwifchen 
den Randgitern ein fünf Rus breiter Raum unangebaut 
gelaffen werden follte ; und wenn hierüber iraend ein Streit 
entfiehen würde, fo folte der Prator Schiedsrichter ernens 

Aa5 nen, 


378 Nömifche Alterthuͤmer. 


nen, um benfelben beisulegen. Nach den zwoͤlf Tafelges 
ſezen wurden dazu drei erfoderk. Cic. de Legg. I, ar. 


—— Ein anderes von eben demfelben Urheber betraf 
die Beftrafung derjenigen , welche fih von dem Jugurs 
tha hatten beftechen laffen. Sall. Jug. 40. 


Lex MANILIA : Daß das Kommando in dem 
Krieg gegen den Mithridates dem Bompejus übertragen 
werden follte. Diefes Geſez wurde von dem Tribun K. 
Manilius, A. V. 687., in Vorſchlag gebracht, und 
vom Cicero in feiner Pratur, de Leg. Manil., wie 
auch vom Caͤſar, aus verfchiedenen, aber nicht lobens⸗ 
würdigen, Berweggrunden unterflüst. Dio. XXXVT, 26. 


—— Ein anderes von eben demfelben Urheber: Daß 
die Freigelaſſenen in allen Tribus follten votiren koͤnnen, 
Cic. pro Mur, 23. , da ihnen diefes vorhin nur in einer |, 
von den vier ſtaͤdtiſchen Tribus zu thun erlaubt war (f. | 
©. 197 f.). Uber dieſes Gefeg wurde nicht eingeführt. 
Aſcon. in Cic. pro Cornel. 


Leges MANILIANAE venalium vendendorum, 
waren Eeine eigentlichen Gefege, fondern nur Vorſchriften 
beim Kaufen und Verkaufen zur Verhuͤtung des Betrugs. 
Cic. de Orat. I, 5. 58. Varro nennt fie ACTIO- 
NES, de Re ruf. IT, 5. ır. Sie rühren von dem Rechts⸗ 
gelehrten Maniliug ber, welcher A. V. 603. Konful war. 


Die Kormalitäten zu kaufen und zu verkaufen pflege 


ten die Römer bei ihren feterlichften Handlungen zu ges Ih 


brauchen, bei der Emanzipation und Ydoption, bei 
Heirathben, bei Teftamenten, bei der Uebertragung‘ 
des Eigentbumg ıc. 


Lex MANLIA, von einem Teibun, A. V. 558. , 
wegen der Wahl der Triumviri Epulones. Liv. XXXZT, 
42.; Ci. de Orai. III, 19. 


—— de 
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— de VIGESIMA, don einem Konful, A. V. 


306. f. ©. 121. 
Lex MARCIA, vom Marzius Cenſorinus: 















Plutarch. in Coriol. 


— — de STATIELLATIBVS vel STATIEL- 
Wrıs: Daß der Senat bei Eidespflicht jemand ernennen 
Iſollte, der über die den Statielli oder — ates, einem 
MWolk in Ligurien, zugefügten Beleidigungen eine Unters 
fuchung anſtellte und fie vermittelte. Liv. XLIT, zr. 


Lex MARIA, von dem Treibun 8. Mariug, A. 
V. 634.2: Daß die Eingange in die Ovilia ( pontes‘) enger 


| Lex MARIA PORCIA, von zween Treibunen, A. 
V. 691.3 Daß diejenigen Generale geftraft werden follten, 
welche, um einen Triunph zu erhalten, dem Senat eine 
falſche Anzeige von der Anzahl der im Treffen getödteten 
Keinde ; oder der vermißten Bürger gemacht hatten , und 
daß fie bei ihrer Zurüfkunft in Nom vor den Dudftoren 


Lex MEMMIA vel REMMIA. Es if Be 
von wem und in welchem Jahr diefes Geſez in Borfchlag 
gebracht worden ift. Es verordnete: Daß gegen diejenis 
Igen, welche in Staatsangelegenheiten abweſend waren, 
4 keine Anklage ſtatt finden follte. al. Max. III, 7.5 Suet. 
ul. 23. Berner: Daß derjenige , welcher einer falfchen 
‚Anklage ( calumniae ) übermiefen worden ware, am der 
‚Stirne mit einem PBuchftaben gebrandmarft merden follte, 
'Cic. pro Rofe. Amm. 19. 30. , wahrſcheinlich mit dem Buchs 
Iftaben K, meil der Name diefes Verbrechens in altern 
Zeiten KaLvmnıa gefohrieben wurde, 


Lex 
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Lex MENENIA, A. V. 302.: Daß bei den Geld⸗ 
ſtrafen sin Schaaf für gehn Alles, und ein Ochs für hun⸗ | 
dert angefhlagen werden follte. Feſtus in PRCVLATVS. | 


Lex MENSIA: Daß ein Rind alg fremd angeſehen 
werden follte, wenn eines von den Eltern aus dem Aus⸗ 
land ware. Uber wenn beide Eltern römifch und verhei⸗ 
rathet waren, fo erhielten bie Kinder immer den Rang 
des Vaters ( patrem fequuntur liberi, Liv. IP, 4:)r 
wenn. fie aber getrennt RO den Rang der Mutter I 
Vlpian. 


Lex METILIA, von einem Tribun, A. V. 2 u 
Daß Minuzius, der Anführer der Meiterei, gleiches 
Kommando mit dem Diktator Fabius haben ſollte. Ziv. 
XXIT, 25. 26. 


Ein anderes, von einem Tribun, wie man 
glaubt, A. V. 535. Es enthielt Vorſchriften für: die Wals 
Ter, und wurde auf Verlangen der Eenforen dem Volk 
vorgefchlagen (quam C. Flaminius, L. Aemilius cenfores 
dedere ad populum ferendam). Plin. XXAXTV, 17. /. 57. 










—— Ein anderes von dem Praͤtor Metellus Nes 
908, A. V. 694: Daß Rom und Stalien von den Abs 
gaben ( Terz; vedtigalia) frei fein follten, Dio. XXXYZ, 
51. , wahrfcheinlich von denjenigen, welche für die eingeführs 
sen Güter bezahlt wurden (portorium). Cic. Ait. II, 16. 


Leges MILITARES, &efege für die Armee. Im 
einem von denfelben beißt e8: Daß, menn ein Soldat 
zufälliger Weife in eine Legion enrolfirt werden follte, die 
von einem Tribun fommandirt würde, von welchem er bes 
meifen Fünnte, daß er ibm nicht gewogen fei, es ihm ers 
laubt fein folte , von diefer Legion zu einer andern über zu 
gehen. Cic. pro Flacco 32. 

Lex 
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Lex MINVCIA, de triumviris menfariis, von eis 
„gnem Zribun, A. V. 537. : Daß Wechsler zur Eins 
nahme der öfentlichen Gelder beftent werden folten. Liv, 
AXXIH, 21. 


Leges NVMAE, die Gefeze des Könige Numa, 
die von verfchiedenen Schriftſtellern angeführt werden: 
Daß den Göttern Getraidt und Opfermehl geopfert wer⸗ 
den folten (fruges et falfa mola). Plin. XVIIT, 2.: Daß 
) derjenige, welcher mit Wiffen einen freien Menfchen tödfer 
te, für einen Watermorder angefehen werden follte, Frflus 
in QVAESTORES Parrıcıpıır: Daß e8 Feiner 
Hure erlaubt fein füllte, den Altar der Juno zu berübr 
ten, und wenn fie es tbate, fo follte fie diefer Göttin ein 
Schaaf, weiblichen Geſchlechts, mit fliegenden Haaren 
opfern , Id. in PetLzıces; Gel. IV, 3.: Daß jeder, 
welcher einen Gränzftein verrüfte, das Leben verlieren 
(qui terminum exaraflet, et ipfum et boves facros effe), 
Fe. in Termımo, und daß Fein Wein auf einen 
Scheiterhaufen gegoffen werden follte. Plin. XIV, ı2. cet. 


Lex OCTAVIA frumentaria , von einem Tribun, 

A. V. 633. Es ſchafte dag Sempronifche Geſez ab, 

Cie. in Brut. 62. , und verordnete, wie man glaubt, daß 

das Getraidt nicht um einen fo niedrigen Preis dem Volk 

‚abgegeben werden follte. Vom Cicero wird diefes Geſez 
Jſehr erhoben, Of. T, ar. | 


Lex OGVLNIA, von zween Tribunen, A. V. 
B 453.2: Daß die Anzahl der Pontifices auf acht, und die 
Anzahl der Augurn auf neun vermehrt, und vier von den 
Jerſtern und fünf von den leztern aus den Plebejern ges 
waͤhlt werden follten. Liv. X, 6. 9. 


Lex OPPIA, von einem Tribun, A. V. 340. : 
Daß kein Frauenzimmer in ibrer Kleidung über eine balbe 
Unze Gold haben, noch ein Gewand von verfehiedenen 

Barbın 
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Karben tragen, noch in einem Wagen in die Stadt Nom | 
oder fonft in eine Stadt, oder eine Meile von derfelben, | 
fahren ſollte, auſſer bei einem öfentlichen Opfer. Lin | 
XXXIV, 1; Tacit: Ann. III, 33. | 


Lex OPTIMA: Diefen Namen hatte ein Gefeg, 
welches eine fo vollkommene Gewalt ertheilte, Feflus in 
voce , wie diejenige war, melde man optimum Jus nannte, 
dag den Befiz eines vollfommenen Eigenthumg verfchafte. 


Lex ORCHIA, ton einem Tribun, A. V. 566. 
welches die Anzahl der Gaͤſte bei den Gaftmahlen beſtimmte. 
Feft. in OrsonıTAVERE. Macrob. Sat. II, 13. ' 


Lex OVINIA: Daß die Eenforen die wuͤrdigſten 
Perſonen aus allen Ständen in den Senat waͤhlen ſollten. 
Feflus in PRAETERITI SENATORES. Diejenigen, 
welche Aemter bekleidet hatten, wurden gewöhnlich zuerſt 
gewählt, und nach diefem Geſez follten alle dergleichen 
Nerfonen aufgenommen werden, und biemeilen mehr, als 
die beftimmte Anzahl, welche in den Senat gewählt zu 
werden pflegte. Dio. XXXVII, 46. 


Lex PAPIA, von einem Tribun, A. V. 688. % 
Daß die Kremden aus Nom vertrieben, und die lateinis 
fehen Bundegenoffen gezwungen merden ſollten, in ihre 
eigenen Städte zuruf zu kehren. Cic. Off: IIT, ı1.; pro 
Balb. 23.; Arch. 5.5; Alt. IV, 16.5 Dio. XXXVI, 9. 


Lex PAPIA POPPAEA, betraf die Art, mie die 
Peftalifchen Jungfranen gewählt (capere) werden follten, 
Gel. I, 12. Dee Urheber diefes Gefejes und die Zeit,! 
wenn es eingeführt worden ift, ift unbekannt. 


Lex PAPIA POPPAEA, de maritandis ordini-M 
bus. Diefeg Geſez wurde von den Konfuln Papiug und! 
Poppaͤus auf Verlangen des Yuguftus, A. V. 762. , 
vorgefchlagen , und gab dem Juliſchen Geſez mehr Kraft! 

und 
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und Ausdehnung. Tacit. Ann. III, 25. 28. Der Zwek 
deffelben war, die Bevölkerung zu befördern und den durch 
die bürgerlichen Kriege verurfachten Verluſt an Menfchen 
wieder zu erfezen. Der Adel mwiderfeste fich dieſem Geſez, 
deflen Inhalt mehrere Gegenftande in fih faßte (Lex 
ISarvra), aus allen Kraften. Es fezte auf die Ehen 
gewiffe Belohnungen und verordnete Strafen gegen dag 
Behelofe Leben, gegen welches im romifchen Staat immer 
abfchrefende Workehrungen getroffen worden find, al. IT, 
B0.; Liv. XLV, 15.5 Epit. 59.5 Suel. Aug. 34. u. 80. 5 
Dio. LVI, 3: 4.5 Gell. T, 6.5 V, 19., welches aber nun 
ſehr überhband genommen hatte , Ibid. et Plin. XIV. pro- 
oem. ; Senec. con/ol. ad Marc. 19. , wovon man die Urfas 
chen Plaut. Mil. IIT, 1. 85. III. cet. angegeben findet. 
Jeder Einwohner in der Stadt, melcher drei, jeder in den 
übrigen Theilen von Stalien, welcher vier, und jeder in 
den Provinzen , welcher fünf Kinder hatte, Eonnte auf ges 
wife Privilegien und Sreiheiten Anfpruch machen. Daher 
Idas berühmte JVS TRIVM LIBERORVM, wovon 
beim Plinius, Martial u. a. fo oft Ermahnung ger 
Iſchieht, und welches auch andern, die Feine Kinder hatten, 
Jertheilt zu werden pflegte, zuerft vom Senat und nachher 
von den Kaifern, Plin. Ep. II, 13.5 X, 2. 96.5 Martial. 
17, 91. 92., und zwar nicht nur den Männern , fondern 
auch den Frauen. Dio. LV, 2.5 Suet. Claud. 19.5; Plin. 
TEr. IT, 13.5; VII, 16.; X, 2. 95. 06. Die Privilegien 
WM derjenigen, welche drei Kinder hatten , beftunden darin, 

daß fie von dem befchmwerlihen Amt der DVormundfchaft 
frei waren, bei Ertheilung der Ehrenämter vorgesogen 
wurden, und eine dreifache Portion Getraidt erhielten. 
I Diejenigen , welche im eheloſen Stand lebten, Eonnten nie 
mand erben, ausgenommen ihre nachiten Anverwandten , 
wenn fie nicht innerhalb 100 Tagen nah dem Todt des 
Teſtators fich verheirasheten, und auch Erin ganzes Legat 
erhal 
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erhalten (legatum omne, vel folidum capere). Und tag 
fie auf dieſe Weife in gewiffen Ballen verloren, Fam ald 
ein heimgefallenes Gut (caducum ) in den Faiferlichen Priv 
vatſchaz (fifeus). Muvenal. IX, 88. cet. | 


Lex PAPIRIA, von einem Tribun, A. V. 563. ,| 
welches das Gewicht der As um die Haͤlfte er 
Plin. XXXIII, 3. N) 


‘a 

—— von einem Praͤtor, A. V. 421., welches dem 
Einwohnern von Acerra das Bürgerrecht ohne das 
Stimmrecht ertheilte. Liv. VIII, 17. 


—— von einem Tribun; das abe ift ungewis: 
Daß kein Gebaͤude, Fein Feld oder Altar ohne Erlaubnis 
des Volks geweihet werden ſollte. Cic. pro Dom. 49. | 


—— A.V. 325. , wegen Beſtimmung der Geldftra« 
fen (de mulctarum aeftimatione), Liv. IV, 30.5 if 
wahrfcheinlich einerlei mit der Lex MEnEnIA. 


a a — 


—— Doß niemand dem andern ohne Urfache Ver⸗ 
drug machen follte. Fefl. in SACRAMENTVvM. | 


— von einem Tribun, A. V. 621.: Daß bei der | 
» Einführung der Geſeze Tafelchen gebraucht werden follten. 
Cic. de Legg. III, 16. 


—— von einem Tribun, A. V. 623.: Daß das 


als es wollte; aber dieſes Geſez wurde verworfen. Cic. del | 
Am. 25.5; Liv. ai 59. | 


pifiug. Cic. Fam. IX, 2ı. Eben fo Balefius fi 
Boleriusi, Auſklius für Aurelius ꝛc. Yarr. de LI 
L. I,6.; Fefus Quinklil. I, 4. Dan fagt, dag Ap— 
Klaudius den Buchſtaben R erfunden habe, wahrſchein⸗ 

ih, 





\ 
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lich, weil er denfelben in den angeführten Worten zuerft 


J gebrauchte, D. I, 2. 2. 30. 


Lex PEDIA, von dem Konful Pedius, A.V. 
710., welches über die Mörder des Caͤſars die Strafe 


4. der Verbannung erkannte. Fell. Pat. IT, 69. 


Lex PEDVCAEA, von einem Tribun, A.V. 
640. , gegen die Blutſchande. Cic. de Nat. Deor. III, 50. 


Lex PERSOLONIA, oder Pifulania: Daß, wenn 
ein vierfüfiges Thier einen Schaden verurfachte, der Ei 


genthuͤmer deffelben entweder den Schaden erfegen, oder. 
das Thier abtreten füllte. Paull. Sent. I. 


Lex PAETELIA de ambitu, von einem Tribun, 


A. V. 397.: Daß die Kandidaten an den Sabrmarkten 


und bei andern öfentlichen Berfammlungen (conciliabula ) 


I nicht berumgehen follten, um fi) Freunde zu machen. 
| Liv. VII, 15. 


—— de Nexıs, von den Ronfuln, A. V. 429. : 
Daß niemand in Ketten oder Bande gelegt werden ſollte, 
auffer um eines Verbrechens willen „weiches diefe Behands 
Jung verdiente, und diefes nur big zur Beſtrafung nach 
den Geſezen: Daß die Gläubiger nur das Recht haben 
ſollten, fich der Guter, nicht der Perfonen ihrer Schulds 
ner zu bemachtigen. Liv. VIII, 28. 


— de Pecvrarv, von einem Tribun, A. V. 
566..3 Daß wegen des Geldes, welches von dem König 


Antiochus und feinen Unteethbanen genommen oder ihnen 


abgefodert, mie auch darüber, mie viel von denifeiben 
nicht in den ofenflichen Schaz gebracht worden fei, eine 
Unterſuchung angeftellt werden foßte. Ziv. XXXFIT, 34. 


Lex PETREJA, von einem Tribun, A, V. 668. : 
Daß von aufrührerifchen Soldaten ner zehnte Mann durchs 
5 Band. 5b Loos 
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Loos zur Beſtrafung ausgehoben werden ſollte. ZAppian. 
de Bell. civ. II, p. 457. 


Lex PETRONIA, von einem Konful, A. V.8ı3., 
welches den Herren unterfagte, ihre Sklaven zum Gefecht 
mit wilden Thieren zu zwingen. Modeſtin. ad Leg. Cornel. 
de ficar. . 

Lex PINARIA ANNALIS, von einem Tribun, ° 
A. V. 622. Der Inhalt deſſelben läßt ſich nicht gewis 
beſtimmen. Cic. de Orat. II, 65. 


Lex PLAVTIA vel PLOTIA, von einem Tri⸗ 
bun, A. V. 664.: Daß die Judices aus den Senatoren ° 
und Nittern, und einige auch aus den Plebejern gewaͤhlt 
werden follten. Vermoͤge diefes Gefezes waͤhlte jede Tris 
bug jährlich funfjehn (quinos denos fufiragio ereabant), 
welche in demfelben Jahr die Gerichte handhabten , in 
allem zufammen 525. Einige Iefen: quinos creabant, fo 
dag fie mit den Centumvirn einerlei waren. con. in 
Cic. pro Cornel, 


— — PLOTIA de vi, gegen die Gewaltthatigfeis 
ten. Cic. pro Mil. 13.; Fam. VIII, 8 


Lex POMPEJA de vi, vom Pompejus, ale er 
allein Konſul war, A. V. z7or.: Daß megen der Ermors 
dung des Klodius auf der Appifchen Straſſe, wegen 
des auf dem Matbhaufe veranlaften Brandes und des 
auf das Haus des Interrexr M. Lepidug gemachten 
Ueberfall8 eine Unterſuchung angeftellt werden ſollte. Cic. 
pro Mil. et. Ajcon. 


—— de Amsırtv, gegen die Beftechungen bei den i 


Wahlen, mit Verfügung neuer und ftrengerer Strafen. 
dbid.; Dio. XXAXIX, 37.5 XL, 52. 


Durch dieſe Gefeze wurde dag bieher beobachtete 
Berfahren in den Gerichten abgeändert , und die Dauer 
ders | 
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derſelben beſtimmt. Drei Tage wurden zur Abhoͤrung der 
Zeugen, und der vierte zur fürmlichen Entſcheidung der 
Sache vejtgefest. Am vierten Tag wurden dem Anklaͤger 
nuc zwo Stunden gegeben, um die Anklage mit allen 
Rechtsgruͤnden zu verftärfen, und dem Beklagten drei 
Stunden, um fich zu vertbeidigen. 7bid. Diefe Unordnung 
betrachtete man als eine Einfchranfung der Beredtfamkeit. 
‚Dialog. de Orator. 38. 


Lex POMPEJA judiciaria, son eben demfelben 
Urheber. Es behielt dag Aureliſche Geſez bei, verords 
nete aber: Daß die Judices aus den reichten Perſonen 
(ex ampliffimo cenfu ) in den verfchiedenen Ständen ges 
| wahlt werden follten. Cic. in Pif. 39.5 Phil. T, 8.; Ajton. 
ı in Cic. — Quum in judice et fortuna ſpectari ER et 
dignitas. Cic. Phil. I, 20. 





| de Comırııs: Daß niemand abivefend um 
ein öfentliches Amt folte anhalten Eönnen. In diefem 
Geſez wurde Julius Cafar ausdruflih ausgenommen. 
| Suet. Jul. 28.5 Dio. XL, 56.5; Appian. de Bell. civ. II, 
p. 442. 31 Cie.-Att. VIII, 3.; Phil. II, 10. 


—— de RErEsrvnDıs, Appian. B. tiv. II. — 
de Parıcınıs, I]. Dig. 


Die Gefeze, welche Pompejus den Bythiniern vor 

fihrieb, murden ebenfalls Lex POMPEJA genännt. 
ı Plin. Ep. X, 83. 113. 115. 
Lex POMPEJA de.civitate, von dem Konſul Sn. 
Pompejus Strabo, A. V. 665., welches den Stalid: 
nern und den Gallis Cifpadanis dag Buͤrgerrecht ertheilte, 
Plin. III, 20. 


| Lex POPILIA, wegen der Wahl der vejtalifchen 
Jungfrauen. Gell. I, 12. 


Bbor Lex 


N. 
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Lex PORCIA, von dem Tribun P. Porzius 
Laͤka, A. V. 454.: Daß niemand einen roͤmiſchen Bars 
ger binden, geifeln. oder £ödten follfe. Liv. X, 9.5 Cie. 
pro Rabir. perd. 3. 4.; Verr. V, 63.5 Salluft. Cat. 51. 


Lex PVBLICIA, vel Publicia de luſu, gegen alle 
Spiele fürs Geld, ausgenommen diejenigen, melche zur ) 
Ucbung des Körpers gehörten, als fehieffen, laufen, ° 
fpringen ıc. 1. 3. D. de aleat. 7 


Lex PVBLILIA. f. ©. 34. 188. 


Lex PVPIA, von einem Teibun: Daß der Senat ’ 
an den Komitialtagen nicht follfe gehalten werden, Cic. ad 
Fratr. IT, 2. 173., und daß in dem Monat Februar fein 


vornehmſtes Geſchaͤft fein follte, die Geſandtſchaften anzu⸗ , 


hören. Cic. Fam. I, 4. 


Lex QVINCTIA, A. V. 745. , wegen Beſtrafung 


derjenigen , welche die Wafferleitungen oder Hfentlichen 


Waſſerbehaͤltniſſe beſchaͤdigten, oder zu Grande richteten. \ | 


Frontin. de aquaeduft. 


Lex REGIA, welches dem Burns die hoͤchſte { 
Gewalt. ertheilte. ſ. S. 42 2 


Leges REGIAE, bie Gefege, welche von den Koͤ⸗— 
nigen eingeführt worden find. Cic. Tuſc. quaefk 'IIT, r. 
Man fagt, daß fie vom Papiriug, oder, mie ed ir 
altern Zeiten geſchrieben wurde, vom Papifius, Cic. ' 
Fam. IX, 21., bald nach der Vertreibung des Tarquis 
niug, gefammelt worden fein, Diem. IIT, 36.5 daher 
fie Jus civile PAPIRIANVM genannt wurden. Einige ' 
von denfelben find chne Zweifel in die wolf Sl 
aufgenommen worden. k, 


Lex RHODIA, welches die Verordnungen der ® 
Rhodier in Anſehung des Seeweſens (welche vom Eis j 
cero I 


Mi . 








Die Gefege der Römer. 299 


cero pro Leg. Manil. 18. und vom Strabo lb. 14. ſehr 
erhoben werden) enthalt. Man glaubt, daß die Nömer 
diefelben angenommen haben ; aber dieſes iſt nur in Anfes 
I bung eines Paragraphen in demfelben, de jactu, gewis, 
daß namlich bei einem Sturm die Güter über Bord ger 
mworfen werden follten. 


Leges de REPETVNDIS: Acilia, Calpurnia, 
Caecilia, Cornelia, Julia, Junia, Servilia. 


Lex ROSCIA theatralis, welches das Vermögen 
der Nitter beftimmte, und ihnen befondere Size im Theas 
gersanmieg (f. S. 44. ). Cic. pro Mur. 19.5 uvenal. 
XIV , 323.5 Liv. Epit. 99.5 Martial. V, 8. ; Dio. 
RXXTT, 25. Diefed Geſez befiimnte auch den Ber 
ſchwendern ( decottores) einen gemwiffen Pla; im Theater, 
Ch. Phil: IT, 18.:-Die Einführung deflelben veranlaßte 
einen grofen Tumult, der aber durch die Beredtſamkeit 
des Konſuls Cicero geſtillt wurde, Cie. Alt. II, I.; 
Plut, in Cic., worauf Virgil Aen. T, 125. anfpielen ſoll. 


Lex RVPILIA, oder eigentlicher Decretum, faßte 
die Vorſchriften in ſich, welche der Prater Rupilius 
mie Zuſtimmung von zehn Legaten den Sizilianern, Cic. 
ı Herr, II, 13. 35.7 nach dem ergangenen Dekret des Ss 

nats ı Id.-16. , gab. xẽ 
Leges SACRATAE. Diefen Namen führten vers 
fchiedene Geſeze, vornaͤmlich diejenigen , welche in Anfes 
bung der Tribunen auf dem heiligen Berg ( mons fa. 
cer) gemacht worden find, Cic. pro Cornel,, weil derjes 
nige, welcher ihre Perſon verlezte, einer Gottheit geweihet 
wurde. Feſtus. Cic. de Ofic. Ill, 31.; pro Balb. 14. 15.5 
Legg:'II, 7.5 Ei. IT} 8.5 IH, 35.5 XXXIX, 53. Es 
gab auch eine Lex SAERATA MIıLıTAaRzES: Daß 
der Name Feines Soldaten aus der Mufterungsrofe ohne 
feine Einwilligung auggelöfeht werden ſollte. Ziv. ZIZ, ze. 
Bb3 Ss 


— 
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So war es auch bei den Aequiern und Volſkern, 
Liv. IV, 26.; bei ven Tuffern, IX, 39.5 Ligurern, 


Liv. XXXVT, 3. , und infonderbeit bei den Samnis 


tern, IX, 40. , bei welchen diejenigen Sacrati milites ges 
nannt wurden, welche mit Ablegung eines gewiſſen Eides 
und mit Dbefondern Seierlichkeiten, X, 48. , enrollirt 
wurden. 


Lex SATVRA mar ein Geſez, das mehrere, vers 
ſchiedene Gegenſtaͤnde in ſich faßte, von welchen jeder ins⸗ 
beſondere hatte in Vorſchlag gebracht werden ſollen. Feſt. 


Lex SCATINIA, vel Scantinia de nefanda venere; 
von einem Tribun, in einem unbekannten Jahr, gegen 
fhandliche Liebeshaͤndel. Cic. Fam. VII, 14.5; Phil. Is; 
ug. IT, 43. Anfaͤnglich war eine grofe Geldftrafe dar⸗ 
auf gefest, Quiniil. IT, 2.5 VIT, 4.5. Suet. Doms, 8 
aber in der Folge die Todtesftrafe, 


Lex SCRIBONIA, von einem Ne A * 
601.: Daß den Luſitanern ihre Freiheit wieder ertheilt 
werden ſollte. Div. Epit. 49. 5. Cic, in Brut. 3. 


—— (in anderes, de fervitutum ufneapiohtbußs‘ 
von einem Konful unter dem Auguſtus, A. 719.7" Daß 
dag Recht der Servituten nicht duch Verjährung erlangt 
werden follte, L 4. D. de Vfucap. , welches zur Zeit“ deg 
Cicero ſcheint ftatt gefunden zu haben, pro Caecin. 26, 


Leges SEMPRONTAE, Geſeze, melde von den 
Gracchen in Vorſchlag gebracht worden ſind. Cie 
Phil. I, 7- Li 

1. TIB. GRACCHI AGRARIA „ von dem. Tib. 
Gracchug, A. V. 620.: Daß niemand mehr, als 500 


Morgen Landes beſtzen, und daß drei Konmiffarien er⸗ 


nannf werden follten, um diejenigen Ländereien unter die 


armen Bürger zu vertheilen, welche jemand über das ans 
gegebene 


A 


j —* 
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gegebene Duantum haben würde. Liv. Epit. 58.5 Plutarch. 
in Gracch. p. 837.5; Appian. de Bell. civ. I, 355. 


—— de CıvıtareE ItTauıs DANDA: Daß 
das Bürgerrecht allen Italiaͤnern ertheilt werden follte, 
Parere. 11, 2. 3: 

— de HAEREDITATE Artrtauı: Daß das 
Geld, welches Attalus dem römifchen Volk hinterlaffen 
hatte, unter diejenigen Bürger, welche Ländereien befaiten, 
vertheilt werden follte, um fich die Gerathe zur Landmwirthr 
ſchaft anzufaufen. Liv. Epit. 58.5 Plat. in Gracch. 


Diefe Gefege verurfachten groſe Bewegungen und zo⸗ 
gen ihrem Urheber den Untergang zu, wurden aber nicht 


in Ausübung gebracht. Zbid. 


2.C. GRACCHI FrRvmENnTARIA, A,V.628.: 


628.: Daß Getraidt an die armen Bürger abgegeben 


werden follte, den Scheffel um einen Trieng und einen 
Semis, oder um 49 Ag, und dag zum Ankauf deflelben 
für diefen Zwek Geld aus dem vfentlihen Schaz vorge 


hoffen werden follte. Die Vorrathshaͤuſer, worin man 


diefes Getraidt aufbewahrte, wurden HorREA SEM- 
PRONIA genannt. Cic. pro Sext. 48.5 Tufcul. Quaefl. 


]JIT, 20.5 Brut. 62.; Of.Il, 21.; Liv. Epit. 58. 00. 


*) Ein Trieng und Semis werden für einen 
Dertang gefest, weil die Nomer Feine Münze 
von dem Werth eined Dextans hatten, 

—— de Provıncııs: Daß die Provinzen für 
die Konfuln allemal ein Jahr vor ihrer Ermahlung ber 


ſtimmt werden foliten, Cic. de Prov, Conf, 2.; pro Balb. 
27.5 ‚Dom. 9.5 Fam. I, 7, 


—— de CArırze cıvrvm: Daß ohne den Bar 


fehl des Volks fein Urtheil über dag Leben eines roͤmi— 


364 ſchen 
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ſchen Bürgers ausgeſprochen werden ſollte. Cic. pro Rabir. 


45 Verr. V, 63.; in Cat. IV, 5. 
—— de Macıstrarısvs: Daß jeder, der 


son dem Volk feines Amts entfezt worden mare, nachher 
immer unfabig fein folte, ein anderes zu bekleiden. Plut. 


in Gracch. 


— ]Jvpıcrarıa: Daß die Indices aus den | 
Kittern und nicht , wie vorhin, aus den Senatoren ges 


waͤhlt werden follten. Appian. de Bell. civ. IT, 363.5 Die. 
AXAIV, 88.3 Cie. Verr. I, 13. 


—— Gegen die Beſtechungen in den Gerichten |) 
(NEavıs N CIRCVMVENIRETVR). GCic. 


pro Oluent. 55. Sulla verband dieſes Gefez in der Folge k 


mif dem einigen de Falfo. 


— de CENTVRIIS — Daß es HK 
durch das Loos entſchieden werden ſollte, in welcher Drds 
nung die Centurien votiren müßten. Sal. ad Caef. de rep. 


ord. 1 ©. 176. 
—— de Mırıtısevs: Daß den Truppen bie 


Kleidung vom Staat abgereicht, und ihnen deswegen Fein ' 


Abzug von ihrem Sold gemacht werden ſollte. Kerner : 
Daß niemand vor dem fiebenzebnten Jahre sum Kriegs 
dienft gezwungen werden follte. Plut. in Gracch. 


— de Vırs MVNIENDIS: Daß die Lands 7 


ftraffen gentacht und ausgemeflen, Brüfen gebaut, Meilens 
feine, und, in Fleinern Entfernungen, andere Steine ges 
fest werden follten, um den Neifenden das Auffteigen auf 
ihre Pferde zu erleichtern , Zbid. 5 denn es ſcheint, daß 
ſich die alten Römer feiner Steigbuͤgel bedient haben, 
und ed waren zu den Ende hölzerne Pferde auf dem 
Campus Martins, um jungen, Leuten im leichten Aufs 
and Abfteigen Unterricht zu ertheilem. Zegei: I, 18. So 


Bir 
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Virgil: Corpora faltu fubjiciunt in equos, Aen. XI, 
288: | | / 

| 8. Gracchug führte zuerſt die Gewohnheit ein, 
A hin und ber zu geben, während daB er zu dem Wolf 
‚Eredete, und den rechten Arm herauszuſtreken, Dio. fragm. 
XXXIV, 90. , welchen die alten Römer und Griechen 
unter dem Oberkleid zu verhuͤllen pflegten Uvefte conti, 
neri). Quinflil. XT, 3. 138. 


Lex SEMPRONIA de Födtiore, von einem Trio 
bun, lange vor den Zeiten der Grarchen, A. V. 560. : 
Daß die Zinfen von den Geldern bei den Bundggenoffen 
und Lateinern nach eben denſelben Geſezen beſtimmt wer⸗ 
den ſollten, mie bei den Nömern. Der Grund don dies 
ſem  Gefe; war , die Betrügereien der Wucherer einzu⸗ 
ſchraͤnken, welche ihr Geld im Namen der Bundsgenofſen 
«in ſocios nomina ‘tranferibebant) füt höhere: Intereſſen 
außlichen , als es in Nom erlaubt warı Ziv. XXX 7 7% 


Lex SERVILIA Acrarıa, don den Tribim 
P. Servilius Rullüg, A. V. 690. Daß zehn Kom⸗ 
miſſarien mit unumſchraͤnkter Gewaltuͤber alle Einkuͤnfte 
der Republik auf fuͤnf Jahre geſezt werden ſollten; daß 
dieſe fo viel Ländereien kaufen und verkaufen ſollten, alg 
fie für nöthig bielten, und um welchen Preis uh, ‚don 
wem fie wollten ; daß fie die Freiheit haben follten, dieſel⸗ 
ben nach Wohlgefallen unter die Buͤrger zu vbertheilen/ 
und neue Kolonien, wo ſie es fuͤr gut, ‚finden würden, 
infonderheit in Kampanien , anzulegen ıc. Aber die Eins 
führung diefes Geſezes wurde duch die Beredtſomteit de 
Konfuls Cicero verhindert. Cic. in Rull. — in Pf 2. ; 


—— de CıvirarteE, von dem Prater K. Ser 
vilius Slaucia, A. V. 653.: Daß, wenn einer) don 
‚den Tateinifchen, Bundsgenoffen einen roͤmiſchen Senator 
anklogen und die Berurtheilung deffelben bewirken wurde, 

Bb 5 der⸗ 
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derſelbe den naͤmlichen Rang unter den Buͤrgern erhalten 
ſollte, welchen der Verurtheilte hatte. Cic. pro Balb. 24. 


—— de REPETVNDIS, bon den nämlichen Urs 
beber. Es versrönete: Daß die Erpreffungen ftrenger , 
als vorhin, beftcaft, und daß dem Werklagten ein zweites 
Verhoͤr verftattet werden follte (ut reus comperendinare- 
tur). Cic. Verr. F, 9.; Rabir. Poftlum. 4. 


— SERVILIA Jvovıcıarra, vom D. Ser 
vilius Cäpio, A. V.647.: Daß dag Recht, die Ges 
richte zu handhaben, welches die Kitter, nad dem Sem⸗ 
proniſchen Geſez, fiebenzehn Jahre allein beſeſſen hats 
ten, von den Senatoren und Nittern gemeinfchaftlich, aus⸗ 
geübt merben follte, .Cic. Brut. 43. 44. 86,5. de Orat. II, 
55: 5,..Tacit. Ann. XII, 60. 

assıLex SICINIA, von einem Tribun, A. V. 262.: 
Daß niemand einem Tribun, der zum Volk redete, twiders 
foreshen oder unterbrechen follte. Dionyf. VIT, 17. 


„no Dex: SILIA, von einem Tribun, mwegen ben Ge⸗ 
wichten und Maaſen. Feſtus in PvBLıcA PONDERA. 


Lex SILVANT et CARBONIS, von teen Tri- 
bunen, A. V. 664.3 Daß jeder, der in einem von dem In 
verbündeten Staaten zum Bürger aufgenommen morden 
waͤre, wenn er zu der Zeit, da das Gefez eingeführt |) 
fourde-, eine Wohnung in Stalien gehabt hätte und inners 
halb fechsig Tagen feinen Namen beim Prator angeben 
würde (apud Praetorem profiteretur), alle Rechte eines 
römifchen. Bürgers erlangen follte. Cic. pro Arch. 4, 


„Lex SVLPICIA.SEMPRONIA, von den Kons 
fuln, A. V. 449. : Daß niemand einen Tempel oder einen 
Altar. ohne Erlaubnis des Senats, oder einer Mehrheit 
von Tribunen weihen folte. Liv. IX, 46, 


& 
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Erilieten, welche nicht gerichtlich verurtheilt worden waͤ⸗ 
en, wieder zurüfberufen werden: Daß die lateinifchen 
undggenoffen , welche das Bürgerrecht erhalten hatten 
nd in acht neue Tribus gebracht worden waren, unter 
die 35 alten Tribus vertheilt werden follten. Ferner: 
dag die freigelaffenen Sklaven (eives libertini) , welche 
Morhin blos in den vier fädtifchen Tribus votirten, nun 
lin allen Tribus votiren follten: daß dag Kommando im 
Krieg gegen den Mirhridvates dem Sulla genommen 
Jund dem Marius übertragen werden follte. Plut. in Sull. 
let Mar.; Liv. Epit! 77. 5 Afcon. im Cic Pater. IE, 18. 
Aber diefe Gefeze wurden bald vom Sulla abges 
‚haft, welcher, als er mit feiner Armee von Kampanien 
nach Rom kam’, den Mariug und Sulpizing mit ihr 
ren Anhängern nätbigte, aus der Stadt zu fliehen. Suls 
Pizius, welchen ein Sklave verrieth, wurde zurüfgebracht 
und getoͤdtet. Sul la belohnte.den Sklaven, feinem Ver⸗ 
fprechen. gemas , mit der; Freiheit. Aber gleich darauf 
ies er denfelben vom Tarpejifshen Fels ——— weil 
er feinen Herrn verrathen hatte. Ria. 


Leges SYMPTVARIAE; Orchia, Fannia, Di- 
dia , Licinia ’ Cornelia , Aemilia, Antia, Julia, 
5 Leges TABELLARIAE, vier an der Zahl, 
R ©. 178. 
Lex TALARIA, gegen dag Spielen mit Würfeln 
bei den Gaſtmahlen (ut ne legi fraudem faciam talariae), 


Plaut. Mil, glor, II, 2. 9, 
Lex 
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Lex TERENTIA et CASSTA: ge ſ. 
Lex Caſſia. 234 


Lex TERENTILLA, von einem’ Tribun, A.V. 
291. „wegen Einſchraͤnkung der Gewalt der Konſuln. 
Dieſes Geſez wurde nicht eingeführt; aber nach heftigen 
Streitigkeiten gab es zur Wahl der — — 
fung. ‚Liv. IIT, 0.10: cet. 


"Leges TESTAMENTARIAE: Cornelia, Furia, 
Voconia. 


Lex THORIA. de. "Vekigalibus ‚von einem Teibun, 
AV. 646,: Daß niemand von den, wfentlichen Ländereien 
in Italien dem Volk eine-Abgabe „bezahlen ſollte ( agrum 
publicum, ve&igali levavit) . Gic. Brut. 36. Dieſes Geſez 
enthalt auch verfchisdene Verordnungen in Anſehung des 
Viehweidens. Cic. de Orat. IL, 70.1 Aber Appian giebt J 
den Ihhalt deſſelben ganz verſchieden an, de Bell. ciu. I, L 
p. 366. * 
Lex TITIA, de ———— AP ‚son einem Tribun, 
wie einige glauben „, A, F 448. Daß man die Anzahl der” 
Quaͤſtoren verdoppeln... und. ‚daß diefelben um —— veau 
zen looſen follten,„Ciompr0, Mu. 8% sg, J 


vn. de Mvunetisvst Daß für * Führen dee 
Prozeſſe Fein Geld und keine Gefchenfe angenommen’ wer⸗ 
den ſollten, Aufonkbpigr.8o. 5 Tac, "Annal. AT, 3: , wo 
einige Titiam für Cinciam leſen. | 























DEREN AGRÄRIA, der Inhalt deſſelben iſt ul 
fannt. Cic. de Orat. IF, 11. : de Eesg. Ir, 6. 12 > 


—— de Lysv, kommt mit dem Pubtlirgen] 
Geſez uͤberein. 


de A,V. 722. „ if von dem | 
namlichen Inhalt, wie das San he Geſez, und wie eis | 
nige 
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nige glauben, iſt es ein und daffelbe Geſez. Hufin. Infit. 
de Atil. tut. 

Lex TREBONIA, von einem Teibun, A. V. 
698. , welches den Konfuln die Provinzen auf fünf Jahre 
übertrug, dem Pompejus Spanien und dem Kraffus 
Syrien nebft dem Parthifchen Krieg. Dem Eafar ver 
längerte e8 fein Kommando in Gallien auf eben fo lange 
Zeit. Dio. NXAIX, 33. Kata, der fich diefem Gefez 
soiderfeste, murde ing Gefängnis geführt. Liv. Epit. 104. 
Dem Dio zufolge wurde er blos aus der Verſammlung 
weggeſchaft, XXAIX, 34. 


—— de Trısvnıs, A. V. 305. Li. IT, 64. 
65, ſ. ©. 250. 4 

Lex TRIBVNITIA, murde entweder von einem 
Tribun in Vorſchlag gebracht, Cic. in Rull. II, 8.5 Liv. 
III, 56., oder es war dag Gefes, weiches ihre Gewalt 
wieder herftellte. Cic. afio prim. in Verr. 16. 


Lex TRIVMPHALIS :. Daß niemand einen 
Triumph halten ſollte, der nicht 3000 Mann in einem 
Treffen getödtet hatte. Yaler. Max. II, 8. 


Lex TVLLIA de Ausırtv, bon dem Konful Ci⸗ 
cero, A. V. 690, , welches zu den auf die Beftechungen 
ſchon gefezten Strafen noch die Strafe der Berbannung 
auf zehn Sabre hinzuthat. Dio. XAXXVII, 29. Es vers 
orönete auch, dag niemand zwei Fahre vorher, ehe er fich 
um ein öfentliches Amt bewarb, Techterfpiele geben follte, 
auſſer, wenn ihm diefes in dem Teftament eines Freundes 
aufgetragen worden wärs Cic. Fat. 135.5 Sext. 645 
Mur. 32. 34. &t. 


—— de LEGATIONE LIBERA, welches die 


Dauer verfelben auf ein Jahr einfchranfte. Cic. de Legg. 
2158. 


Lex 
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Lex VALERIA de provocatione. ſ. S. 209. 


— de FormIAanıs, A.V. 562. : Daß den Eins 
wohnern von Formiaͤ das Stimmrecht ertheilt werden folte. 
Liv. XXXVI, 36. 

— de Svrra, von dem Snterrer 2. Valerius 
Flakkus, A. V. 671. Vermoͤge dieſes Gefezes wurde 
Sulla zum Diktator ernannt und alle feine Handlungen 
beftätigt. Cicero nennt es dag ungerechtefte unter allen 
Gefesen. Cic. pro Rull. III, =. S. Rofe. 43.5 de Legg. 
T, 15. —4 

—— de QVADRANTE, von dem Konſul L. War 
lerius Flakkus, A. V. 667.7 Daß die Schuldner von 
der Bezahlung des vierten Theil ihrer Schulden frei fein I 
ſollten. Paterc. II, 23. ſ. S. 84. 

Lex VALERIA HORATIA de Tributis comi- 
tiis. ſ. ©. 34. De Tribunis, gegen die Beleidigung eines 
Tribuns. Liv. III, 55. 


Lex VARIA, ton einem Treibun, A. V. 662. : 
Das über diejenigen eine Unterfuchung angeftellt werden 
follte , auf deren Antrieb und Nath die italiänifchen 
Bundsgenoffen die Waffen gegen das romifche Volk ev 
griffen hatten. Cic. Brut. 56. 89.5 Tufc. Quaeft. IT, 24.5 
Valer. Max. V, 2 

Lex VATINIA de Provıncııs. f. &. 218. 


—— de alternis confiliis rejiciendis: Daß in einem 
Gericht twegen Erpreflungen dem Derklagten und dem Ans 
Eläger eg einmal erlaubt fein follte, ale Richter oder Ges 
fhmorne zu verwerfen 5; denn vorhin durften nur einige 
verworfen merden, welche der Prator durch eine neue 
Wahl (fubfortitione) wieder erfejte. Cic. in Fat. ır. 


—— de Coronıs: Daß Cafar zu Novoko— 
mum, im dieffeitigen Gallien, eine Kolonie anlegen follte, 
Suet. Jul 28. 





Leges 


A» 
5 Ve 
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Leges DE VI, Plotia, Lutatia et Julia. 


Lex VIARIA, de Vııs MVNIENDIS, von 
Idem Tribun 8. Rurio, A. V. 703. Diefes Gefes hatte 
mit dem Akergeſez vom Rullus Aehnlichkeit. Cic. Fam. 
Irım, 6. Es ſcheint durch daflelbe auf die Wägen und 
ferde eine Auflage gelegt worden zu fein, ad Att. VI, ı. 


Lex VILLIA ANNALIS. f. ©. 204. 


Lex VOCONIA, de HAEREDITATIBVS' mu: 
Bierum‘, von einem Zribun, A. V. 584.3 Daß niemand 
eine Rrauengperfon zu feinem Erben einfesen (NE ovıs 
HAEREDEM VIRGINEM NEQVE MVLIEREM 
FACERET), (ic. Verr. I, 42., und feine ein groͤſeres 
Legat erhalten ſollte, als der Erbe oder die Erben, c. 43.5 
‚de Senect. 5.; Balb. 8. ber man halt dafur, daß diefes 
Geſez vornamlih auf die Neichen (qui eflent cEnsı, 
i. e. pecuniofi vel clafiei, welche zur erften Klafie der 
‚Burger gehörten, A/con. in Cic. 5 Gell. VII, 13.) feine 
Beziehung gehabt habe, um den Untergang der reichen 
Bamilien zu verhüten. 


Es wurden mancherlei Kunſtgriffe gebraucht, dieſes 
Geſez zu umgeben. Bisweilen hinterlieg jemand fein Vers 
‚mögen einem Freund als Fideilommig, der e8 dann an 
eine Tochter oder an eine andere weibliche Nerwandte wies 
der zurufgab. Uber der Sceund Fonnte nicht gezwungen 
‚werden, dieſes zu thun, wenn er nicht wollte. Cic. de fin. 
II, ız. Inzwiſchen kam diefes Geſez, wie fo viele ans 
‚dere von abnlicher Strenge, nad) und nach wieder ab. 
Gell. XX, 1. 
















Diefes find beinahe alle römifche Geſeze, die bei den 
‚Klaffitern vorkommen. As Auguſtus fih allein zum 
Herrn des roͤmiſchen Reichs aufgemorfen hatte, Tacit. 

Ann. 
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Ann. I, 2., fo fuhr er anfaͤnglich fort, Geſeze in der 
elten Form zu geben, melche eben fo viele Merfmaale der 
ſterbenden Freiheit (veſtigia morientis libertatis) , wie 
Tagitug ſich ausdruft, waren. Aber nachber führte. er 
euf den Rath des Mezaͤnas, Dio. LI. , nach und nach 
die Gewohnheit ein, den Defreten des Senat? und fogar 
feinen eigerten Edikten, Tacit. Annal. III, 28., die Kraft 
der Gefeze zu ertbeilen. Seine Nachfolger giengen noch‘ 
weiter. Die alte Art, Geſeze zu machen, wurde ganz 
abaebradt. Die Dekrete des Senats wurden zwar, um 
der Formalitaͤt willen, noch eine lange Zeit hindurch pub⸗ 
uiziet ; “aber endlich — man auch auf dieſe keine Ruͤt⸗ 


Ge a 


den Willen deg — 


Die Kaiſer gaben Geſeze: 1. Durch ihre Antworten 
auf eingereichte Bittſchriften in Nom oder aus den Pros’ 
vinzen (per RESCRIPTA ad LIBELLOS fupplices „S 
epiftolas vel preces). f. ©. 41. 

— 2. Durch ihre Dekrete zur Entfheidung der) 
Kechtsfälle in den Gerichten (per DECRETA) Diefe 
Dekrete enthielten entweder ein Interlokut (INTERLO- 
cvrıo), d. i fie bezogen fih auf einen gewiſſen Incie] 
dentpunft, welcher bei dem Prozes vorkam, oder fie mas] 
ren DEFINITIVE., d. i. fie gaben bem vorhandener 
Rechtsfall die vönige — und beendigten die 
ganze Unterſuchung. 










a 

—_— 3. Durch ihre gelegenheitlihen Verordnungen 
(per EDICTA vel CONSTITVTIONES), um 
durch ihre an die Magiſtrate und Dffisiere erlaffenen Ber 
fehle (per MANDATA). 


Diefe Verordnungen waren entiveder allgemeine 
die den ganzen Staat betrafen; oder befondere, die nu 
auf gewiſſe Perfonen Beziehung hatten, und deswege 

eigents 
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eigentlih PRIVILEGIA genannt wurden, Plin. Ep. X, 
56. 57.5 aber in einem andern Sinn als diefes Wort in 
den Zeiten der Republik hatte. ſ. ©. 41. 


Die drei Hauptquellen des römifchen Rechts maren 
daher die eigentlich fogenannten Geſeze (LEGES), die 
Dekrete deg Senats (SENATVS CONSVLTA), 
und die Edikte der Kaiſe CCONSTITVTIONES 
PRINCIPALES). Dazu können noch gerechnet wers 
den: Die Edikte der Magiſtrate und vornamlich der Praͤ⸗ 
toren, welche JVS HONORARIVM biefen (f. &. 
229.), die Meinungen berühmter Nechtägeichrten CAV- 
CTORITATES vd RESPONSA PRVDENTVM, 
vel Juris Confultorum, Cic. pro. Mur. 13.; Caecin. 24.), 
und die Gebrauche oder bergebrachten Gewohnbeiten CCON- 
SVETVDO vel MOS MAJORVM). Gell. XI, 18. 


Die Titel und Auffihriften der Gefege, fo wie die 
Titel und der. Anfang der Bücher (Ovid. Triſt. I,17. 5 
Martial. III, 2.) pflegten roth, mit Mennig Crubrica vel 
minio), gefchrieben zu merden. Daher RVBRICA für 
dag bürgerliche Recht gefezt wird. 3. 3. Rubrica vetavit, 
8 ift nach den Gefegen verboten. Perf. v. 9. Alü fe ad 
ALsvm (i. e. jus praetorium, quia Praetores edieta fua 
in albo proponebant) ac RVBRICAS (3. e. jus civile) 
transtulerunt. Quiultil. XIT, 3.12. Daber fagt Juvenal: 
Perlege rubras majorum leges, Sat. XI/’, 193. 


Ä Die, Verordnungen der Kaifer wurden von verfchies 
denen Rechtsgelehrten gefammelt. Die vornebmften unter 


denfelben waren Gregoriug und Hermogenes, welde- 


unter dem Konftantin lebten. Ihre Sammlungen wur—⸗ 
den CODEX GREGORIANVS und CODEX HER- 
MOGENIANVS genannt. Uber diefe Sammlungen 
rührten blos von Privatperfonen ber. Die erite öfentliche 
Sammiung veranftaltete der Kaifer Theodoſius, der 

1. Bond. Er jüns 


* 
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juͤngere, welche A. C. 438. publizirt und CODEX 
THEODOSIANVS genannt wurde. Aber ſie enthielt 
blog die Eaiferlichen Verordnungen vom Konflantin big 
auf feine Zeiten, ein Zeitraum von etwas mehr, als huns 
dert Jahren. 

Der Kaifer Fuftinian war ber erfte, welcher das 
römifche Recht in eine gewiſſe Ordnung brachte. Er ges 
brauchte zu diefem Zwek die berühmfeften Nechtsgelehrten 
im Neich, an deren Spize Trebonian fund. 

Suftinian publizirte zuerft eine Sammlung Fäifers 
licher Verordnungen, A. 529., welde CODEX JVSTL 
NIANVS genannt wurde, ' 


Er lies hierauf aus den Schriften der Nechtsgelehrs 
ten vor feiner Zeit, welche fih auf 2000 Bande follen bes 
Iaufen haben, alles Brauchbare zufammentragen. Diefes 
Werk brachte Trebonian mit fechzehn Gehulfen in drei 
Jahren zu Stande, ob ihnen fhon zur Beendigung deffels 
ben zehn Jahre gegeben worden waren. Es wurde A. 533. 
unter dem Titel PANDECTAE vel DIGESTA (wofür 
bisweilen auch der Singular gefezt wird) publigirt. 

In eben diefem Jahr wurden ‚die erften Anfangss 
gründe des römifchen Rechts publiziert, twelche von dem 
Trebonian, Theophilugs und Dorotheug verabfaßt 
und Inftitutionen (CINSTITVTA *) genannt wur⸗ 

h den. 


*) Zum Behuf der Pandekten lies Ju ſtinian die Inftitutionen j 


verfertigen. Er wollte dadurch Anfangern ein Fürzeres Lehr: 


gebaude des römifchen Nechts in die Hande liefern, das ihr 
nen als eine Anleitung zue gefammten Rechtsmwiffenfchaft dies 
nen konnte. Sie wurden hanptfächlich nach den Infiitutios 
nen des Kaius entworfen, und vom Theophilus ins 7 
Gricchifche überfest , oder vielmehr umfchrieben. Zu eben 
diefer Zeit Ties Juſtinian auch funfzig Vrroronungen 

ma⸗ 





Die Gefeze der Nömer. 403 


den. Sie wurden vor den Pandekten publizirt, ob fie 
fon nach denfelben abgefaßt wordsn waren. 


Da der erfte Codex nicht ganz vollfommen fchien 
und in vielen Stuͤken mit den Pandekten nicht überein 
kam, fo wurde dem Trebonian und vier andern Nechtss 
gelehrten aufgetragen, denfelben zu verbefiern. Es murde 
daher XVI. Kal. Dec. 534. ein neuer Codex , unter dem 
Samen CODEX REPETITAE PRAELECTIO- 
- NIS, publiziet, und der alte nunmehr für unbrauchbar 
erklärt. *) Auf diefe Art erreichte dag fügenannte COR- 
PVS JVRIS, das römifche Geſezbuch, in ſechs Jahren 
feine Bollendung. 

Cc2 Als 


machen, die er ſelbſt DECISIONES vannte. Es fanden 
fich nämlich in den Pandekten grofe Verſchiedenheiten in den 
Meinungen der alten Nechtsgelehrten über einzelne Rechtes 
fälle. Durch diefe funtzig Desifionen follten nun dieſe Ver: 
fehtedenheiten gehoben und Die fireitigen Rechtsfragen bes 
ffimmt werden. Sie waren an Die Praefedti Praetorio 98 
bannes und Sulianus gerichtet und find unter allen 
Verordnungen des Juſtinians die merfwürdigften. 


*) Da feit der Bekanntmachung des altern Juſtinianiſchen 
Koder verfchtedene neue wichtige Verordnungen gemacht wor— 
den waren, fo befchlos diefer Kaiſer, dieſe Sammlung noch 
einmal vornehmen, erweitern und verbeffern zu laffen. Der 
alte Koder wurde daher von neuem revidirt und die neuern 
Verordnungen, insbefondere die funfjig Deziftionen, am ger 
hörigen Dre eingefchaltet. So Fam der neue Kodex zu 
Stande, der eben fo, wie der alte, in zwölf Bücher ein- 
getheilt und unter dem Titel: CODEX REPETITAE 
PRAELECTIONIS, bekannt gemacht wurde. Es war 
nämlich Sitte der alten Schriftſteller, die neue Ausgabe eines 
Werks: REFPETITAE PRAELECTIONIS junennen, 

0 weil fie immer unter guten Freunden vorgelefen wurde, um 

ihr 
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Als aber neue Rechtsfaͤlle vorkamen, über welche 
keines von den erwähnten Gefezbüchern etwas beſtimmte, 
fo hatte man neue Entfceheidungen nötbig, theild das Manr 
gelnde zu ergangen, theils das Kehlerhafte zu verbeflern. 
Diefe tourden nachher. unter dem Titel Novellen (NO- 
VELLAE, /. conftitutiones ) , nicht nur vom Juſti— 
nian, fondern au von einigen der folgenden Kaifer, 
publizirt, fo daß das Corpus Juris Romani Civilis nun 
mit den Inſtitutionen, Pandekten, dem Koder 
und den Novellen gefchloffen wurde. 


Die Institutionen find in vier Bucher einge 
cheilt, jedes Buch in verfchiedene Titel oder Kapitel, 
sind jeder Titel in Peragrapben (8.), von melden 
der erfte nicht gezahlt mwird.. 3. ©. Inſt. lib. I, tit. X. 
princip. , oder kürzer: I. 1. 10. pr. &o: Inft. LL tit. 
X. $. 2. — oder I. 1. 10. 2. 


Die Pandekten find in funfzig Bücher einge 
gheilt, jedes Buch in verfehiedene Titel, jeder Titel in 
werfchiedene Geſeze, melde durch Zahlen unterfchieden wer⸗ 
den. Einige Gefege werden auch in den Anfang  Cprinc. 

für 


ihr Urtheil zu vernehmen, ob fie verdiente, der Welt vorge: 
legt zu werden. Spaterhin wurden diefem Koder Die foge: 
nannten AVTHENTICAE einverleibt. Diefe find zweier— 
fei Art. Sie find theils Auszüge, welche verfchiedene 
Kechtögelehrte im mittleren Zeitalter „ befonders zu Bo— 
loona, aus den Novellen des Juſtinians, wodurch 
mehrere Verordnungen im Koder abgefchaft und erlautert 
wurden, gemacht haben, und die Daher den Titeln des Kos 
der , welche dadurch eine Veränderung erlitten, beigefügt 
svorden find 5; theils enthalten fie gewiffe Verordnungen von 
neuern Kaiſern, Friedrich I und II. , die eigentlich für 
Stalten gemacht, aber auch bei uns angenommen worden 
find, weil fie mit Dem Koder nach Teutichland Fanıen. 
D. Heberf. 
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für principium ) und in Paragraphen eingetheilt. 3. €. 
D. 1.1.5, d. i. Digefl. erſtes Buch, erfter Titel, 
Ffünftes Geſez. Wenn das Gefe; in Paragraphen abges 
£heilt ift, fo muß eine vierte Zahl binzufommen. 3. & 
D. 48. 5. 13. pr., oder 48.5. 13. 3. Bisweilen wird das 
erfte Wort vom Geſez, nicht die Zahl, angeführt. Die 
Pandekten werden oft durch ein doppelteg f, namlich fi, 
bezeichnet. *) 


Der Kober wird auf eben die Weife zitirt, wie die 
Pandekten, duch Buch, Titel und Sefez Die No 
vellen nah ihrer Zahl, nach dem Kapitel diefer Zahl, 
und nach den Paragraphen, wenn diefe de find. 3. 
€. Nov. 115. c. 2. 


Das Juftiniantfehe Geſezbuch war im ganzen roͤ⸗ 
mifchen Reich allgemein eingeführte. Es fund im Drient 
bis auf die Eroberung von Konftantinopel duch die Tre 
Een, A. 1453. , in geofem Anſehen. In den Abendländern 
kam es durch den Einfall der barbarifchen Völker beinahe 
ganz in Vergeffenbeit , bis es im zwölften Jahrhundert 
von dem Jrneriug, der in Konftantinopel ſtudirt und in 
Bologna unter dem Schuz des teutfchen Kaiferd Krieds 
rich I. eine Schule errichter hatte, mieder in Aufnahme 
gebracht wurde. Diefer Jrneriug hatte eine unglaubliche 
Menge Zuhörer aus allen Gegenden , welche die Kenntnis 
des romifchen bürgerlihen Rechts in den meiften Laͤndern 
von Europa fortpflanjten ,„ mo es in den Gerichtshöfen 
noch immer ein grofes Anſehen behauptet, und die Erfüls 
lung der bekannten Welffagung bei den alten Römern von 
der ewigen Dauer ihres Reichs, wenigſtens in Anfehung 
der Gefesgebung , zu verfprechen feheint. 


Erz Die 
*) Diefes HF if aus 7" > dem Anfangsbuchtaben von dem griechi⸗ 


ſchen Wort mavdenraı durch die von den Abichreibern oben 
verlängerten Züge entftanden. D. Ueberſ. 
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Die Gerechtigkeitspflege bei den Roͤmern. 


Die Gerichte (JVDICIA) bei den Roͤmern waren 
theilg Privat⸗ theild ofentliche, oder, tvie wir fagen, 
theilg Civils theilg KRriminalgerichte (omnia judicia 
aut diftrahendarum controverfiarum , aut puniendorum 
maleficiorum caufa reperta funt). Cic. pro Caecin. 2. 


I. Eivilgerichte C(JVDICIA PRIVATA). 


Die Judicia privata betrafen Rechtsſachen oder 
Etreitbändel zwiſchen Privatperſonen. Cic. de Orat. I, 
38.5 Top. 17. In diefen präfidirten anfänglich die Koͤ⸗ 
nige, Dionyj. X, 1., dann die Konfuln, Ib. et Liv. II, 
27., die Kriegstribunen und Dezemvirn, Id. IIT, 33.35 
aber nach dem Jahr 389. der Praetor urbanus and Pereg- 
rinus. f. ©. 225 f. 


Die richterlihe Gewalt des Praetor urbanıs und 
peregrinus hieg*eigentlih JVRISDICTIO (quae pofita 


erat in ediffo et ex ediflo decretis), und die der Mrätos 


ren, welche in den Kriminalgerichten prafidirten, QV AE- 
STIO. Cie. Verr. I, 40. 41: 46. 47. cel.; II, 38.5; 
V,14.; Mur. 20.; Flacc. 3.5 Tacit. Agric. 6. 


Bei dem Prator Fonnte an allen Gerichtstagen (die- 
bus faftis ) rechtliche Hülfe gefucht werden (ADIıRI PoT- 
ERAT, COPIAM vel POTESTATEM SVI FACIE- 
BAT) Über an gewiffen Tagen war es blog erlaubt, 
fih mit Bitten oder Anſuchungen an denfelben zu wenden 
(PoSTVLATIONIBVS VACABAT), fo wie auch 
an die Konfuln, Pln. Ep. VIT, 33. , und an andern Tas 
gen befhäftigte er ſich mit der Unterfuhung der Rechtes 
haͤndel CoGNITIONIBVS). Ibid. 


An 






a rn a 
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An den Gerichtstagen frühe Morgens gieng der Praͤ⸗ 
tor auf dag Forum, feste fih auf fein Tribunal und ber 
fahl einem Accenſus, rund umher dem Volk zuzurufen, 
daß es die dritte Stunde fei, und daß jeder, der eine 
Rechtsſache hatte Cqui LEGE AGERE vellet), diefelbe 
‚vor ihn bringen möchte. Aber diefes Fonnte nur mit einer 
getoiffen Formel gefchehen. 


'1. VocaTıo IN Ivs, die Vorladung vor 
Gericht. 


Wenn jemand mit einem andern einen Rechtshandel 
hatte, fo fuchte er fich zuerſt mit demfelben in der Güte 
(intra parietes, Cic. pro P. Quinf. 5. ır., per difcepta- 
tores domefticos vel opera amicorum , Caecin. 2.) zu vers 

gleichen (litem componere, vel dijudicare ). 


Wenn die Sache auf diefe Art nicht beigelegt werden 
fonnte, Liv. IV, 9. , fo foderte der Kläger CACTOR 
vel PETITOR) feinen Gegner auf, mit ibm vor den 
Praͤtor zu gehen (in jus vocabat), mit den Worten: In 
FJvs voco TE; In Jvs EAMvS; In Jvs vENI3 
SEQVERE AD TRIBYNAL; In Jvs AMBVLAM. 
dgl. Wenn diefer fich tweigerte, fo nahm der Kläger eine 
anmefende Perfon zum Zeugen, indem er fagte: Lıickr 

ANTESTARL? darf ich dich zur Zeugfchaft anrufen ? 
Wenn der Anmefende einmwilligte, fo reichte er fein Ohr⸗ 
lappchen hin (auriculam opponebat), welches der Kläger 
berührte. Horat. Sat. I, 9. v. 45.5 Plaut. Curcul. V, 2. 
f. ©. 103. Sodann konnte der Kläger den Beklagten 
(reum) auf irgend eine Weife mit Gewalt zwingen, vor dag 
Gericht zu geben (in jus rapere), und denfelben fogae bein 
Hals anpafen (obtorto collo), Cic. et Plaut. Poen. IIT, 
5. 45. , nach den zwölf Tafelgefgen: Sı caLvırvr 
(meratur) PEDEMVE STRVIT (fugit ve/ fugam ad. 

Cr4 ornat) 
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ornat) MANVM ENDO JAcITO (injicito). Feflus: 
Aber ehrloſe Perfonen , als Diebe, NRauber ıc. Eonnten 
ohne diefe Rormalitat vor einen Nichter gebracht werden. 
Plaut.; Perf. IV, 9. v. 10. 


Nach den Gefezen der zwölf Tafeln war niemand von 
der Verbindlichkeit frei, vor Gericht zu erfcheinen , fogar 
alte, Eranfe und ſchwache Perfonen nicht. Wenn fie nicht 
gehen Eonnten , fo erbielten fie einen offenen Wagen ( ju- 
mentum, i. e. plauftrum vel veltabulum). Gell. XX, 1.; 
Cic. de Legg. II, 23.5 Horat. T, 9. 76. Aber in der 
Folge wurde hierin eine Aenderung getroffen und verfchies 
dene Perſonen von diefer Merbindlichkeit ausgenommen, 
3 DB. die Magiſtrate, Liv. XL/’, 37., diejenigen, welche 
in Angelegenheiten des Staats abmefend waren, Val. 
Max. IIT, 7. 9. cet. , ferner die Matronen, Id. II, 1. 5., 
minderjährige Sinaben und Madchen. D. in jus vocand. cet. 


Es war gleichfalls nicht erlaubt, eine Perfon aus 
feinem eigenen Haug zu zwingen, vor Gericht zu geben, 


teil man dag Haug eines Mannes als einen umnverlezlichen 


Eicherheitgort betrachtete (tutiffimum refugium et recepta- 
culum ). Aber wenn ſich jemand zu Haug verbarg, um 
dem Gericht zu enfgeben Ch fraudationis caufa latitaret , 
Cie. Quint. 19.) , fo wurde er durch den Ausruf eines Hes 
rolds, oder durch eine fehriftliche Eitation, oder durch ein 
Edift des Prätorg, immer mit einer Zwiſchenfriſt von 
zehn Tagen , dreimal vorgeladen (evocabatur ), und wenn 
er auf Feine Borladung erſchien (fe non ſiſteret), fo 
wurde der Kläger in den Beſiz feiner Güter verſezt Cin 
bona ejus mittebatur ). Zbid. 


Wenn der Worgeladene einen Bürgen fand , fo lic 


man ihn geben: Sı Ensıert (fi autem fit, fc. aliquis), ° 
QVI IN JVS VOCATVM VINDICIT (vindicaverit, 


für feine Erſcheinung Bürge iſt) mITTırTo. 
Wenn 





re 
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Wenn er fih auf dem Weg (Empo vıa) mit feis 
nem Kläger vereinigte, fo war der Prozes geendigt. Hier⸗ 
Ä aus koͤnnen die Worte Jeſu Matth. V, 25.; Luk. XII, 
"58. erklärt werden. 


2. POSTVLATIO ACTIOoNIs, Wenn der Al 
ger von dem Prator eine Klagformel verlangte 
und der Beklagte einen Bürgen ſtellte. 


Wenn Eein gütliher DVergleich zu Stande Fam, fo 
I giengen beide Partheien vor den Praͤtor. Der Kläger 
trug dann feine Klage vor CACTIONEM EDEBAT, 
vel dicam feribebat, Cic. Verr. IT, 13.) , die er gegen den 
ı Beklagten erheben toollte (QvAM IN REVM INTEN- 
| DERE VELLET), Plaut. Perf. IV, 9., und verlangte 
| su diefem Zwek von dem Prator eine Klagformel CACTIO- 
NEM POSTVLABAT). Denn e8 gab gewiffe For⸗ 
mein (FORMVLAE, VERBA CONCEPTA), die bei 
allen Rlagfachen gebraucht werden mußten ( FORMVLAE 
| DE OMNIBVS REBVS CONSTITVTAE). (ic. Rof. 
Com. 8. Der Beklagte verlangte zu gleicher Zeit einen 
Advokaten oder Rechtsgelehrten, der ihn mit feinem Rath 
unterſtuͤzte. 


Es gab mehrere Klagformeln, die für eine und dies 
felbe Sache brauchbar waren. Der Kläger wählte fich 
nach Belieben eine davon aus, und der Praͤtor bewilligte 
ſie ihm gewöhnlid ( Actıonem vel JVDICIVM Da- 
| BAT vel REDDEBAT), (ic. pro Caecin. 3.5 Quinft. 
22.5; Verr. II, ı2. 27., aber er konnte fie ihm auch vers 
weigern. Ibid. et ad Herenn. II, 13. 


- Wenn der Kläger von dem Praͤtor eine Klagformel 
erhalten hatte, fo £heilte ee fie dem Beklagten mit, oder 
diktirte ihm die Worte. Diefe Klagformel durfte man 
Erz nicht 







410 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


nicht abändern (mutare formulam non licebat). Senec. 
Ep. ı17. } 

Es war die größte Worfichtigkeit bei der Aufzeichnung 
der Klagformel nöthig (in actione vel formula concipien-' 
da); denn wenn in einem einzigen Wort ein Fehler fih I 
befand, fo war der ganze Prozes verloren. Cic. de invenk. | 
II, 19.5 Herenn. T,'2.;. Quinfil. III, 8.5 VI, 3. 172 
Qui plus petebat, quam debitum eft, caufam perdebat ,” 
Cic. pro Q. Rofc. 4., vel formula excidebat, ö.;e. caufa 
cadebat. Suet. Claud. 14. Daher: scRIBERE, vel 
SVBSCRIBERE DICAM alicui vel impingere, gegen 
jemand eine Klage vorbringen, Cic. Verr. II, 15.5 Ter. 
Phorm. II, 3. 92. ; oder: cum aliquo Jvpıcıvm SsvB- 
SCRIBERE, Pin. Ep. V, ı., EIFORMVLAM IN-\ 
TENDERE. Suet. Dit. 7. Uber Dicam vel dicas for- 
tiri, ö. e. judices dare fortitione, qui caufam cognofcant, 
Richter zur Unterfuchung der Klagfachen erwäblen. Cic. 
ibid. 15. 17. 


Derjenige , deflen ganze Kunft blog in der Willens 
Schaft rechtlicher Formeln und dergleichen beftund,, mird 
vom Cicero LEGVLEJVS, praeco altionum, cantor 
formularum , auceps fyllabarum, Cic. de Orat. ], 55., 
und vom Duinftilian FORMVLARIVS genannt, 
XII, 3. ır. Dergleichen Leute brauchten die Advokaten, 
um ſich von denfelben die Gefeze und Nechtsformeln fagen 
zu laffen. Bei den Griechen wurden folhe Serfonen 
PRAGMATICI genannt. Zbid. 


Der Kläger foderte hierauf Bürafchaft von dem Bes 
tasten, daB er an einem beftimmten Tag vor Gericht ers 
fcheinen wolle CVADES, qui fponderent, eum adfutu- 
rum), welches gewohnlich der dritte Tag nachher mar 
(tertio die vel perendie). Cic. pro Quinff. 7.5 Mur. 12. ;5 
Gell. VII, 1. ‚Daher fagte man von ihm: VADARI 

REVM 
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EVM (Vapesideo dicti, quod, qui eos dederit, 
adendi, id eft, difcedendi habet poteſtatem, Feftus ). 
Cic. Quint. 6. 


Diefes geſchah ebenfang vermittelt einer von einem 
echtsgelehrten vorgefchriebenen Kormel. Bon demfelben 
Bar man: VADIMONIVM CONCIPERE. (ic. ad 


Bon dem Beklagten fagte man: VADES DARE, 
ve! VADIMONIVM PROMITTERE. Wenn er keis 
nen Bürgen finden Eonnte, fo mußte er ing Gefängnig 
eben. Plaut. Perf. II, 4.v. 18. Der Prätor verfhob 
Hbisweilen den Termin ( yadimonia differebat ), Li. Epit. 
186.; Suven. IIT, ız2. Uber vornämlich fagte man von 
Eden Sartheien ( Litigatores) VADIMONIVM DIFFER- 
ARE cum aligquo, den Gerichtdtag verfhieben. Cic. Att. 
All,7.; Fam. II, 8.; Quinfl. 14. 16. Res efie in vadi- 
monium coepit, die Verhandlung des Prozeſſes hat ihren 
Anfang genommen. Ibid, 


Bisweilen verglich fih der Beklagte in der Zwiſchen⸗ 
‚zeit mit feinem Kläger in der Güte (rem componebat vel 
Atranfigebat) , und der Prozes war dann geendigt. Plin. 
‚Er. V, 1. In dieſem Fall fagte man von dem Kläger : 
TDecidifie, vel pattionem fecifie cum reo, judicio reum 
#abfolviffe, vel liberafle, lite conteftata vel judicio confü- 
U tuto, nachdem der Prozes feinen Anfang genommen hatte; 
und von dem Beklagten: litem- redemiffe,, nachdem ibm 
‚der Kläger Sicherheit geleiftet hatte (cum fibi caviffet 
vel fatis ab actore accepifiet), daß an ihm num weiter 
nichts mehr gefodert werden folte: AmrrLıvs A sE 
NEMINEM PETITYRVM, (ic. Quint. ı1. 12. Wenn 
‚jemand unvermögend oder abgeneigt war, einen Prozes 
fortzuſezen, fo fagte man von ihm: wow Posse ve 
NOLLE 
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NOLLE PROSEQVT, vel EXPERIRI, f. jus ve 
jure, vel jure ſummo. Ibid. 7. cet. 


Wenn an dem beftimmten Tag eine von dem borges |? 
ladenen Partheien nicht erfchien, ohne eine hinreichende |" 
Urfache zu haben (fine morbo ve/ caufa fontica) , fo vers 
lor fie ihren Prozes. Horat. Sat. T, 9. v. 35. Wenn dee 
Beklagte nicht gegenwärtig mar, fo fagte man von ihm: — 
DESERERE VADIMONIVM, und der Prätor vers‘ 
feste den Kläger in den Beſiz feiner Güter. Cic. pro‘ 
Quint. 6. 20. 


Wenn der Beklagte erfchien , fo bieg eg von ibm: 
VADIMONIVM SISTERE vel osıre Denn er 
zitirt wurde, fo fagte er: VBırTv ES, QVIME VA- 
DATVS ES? VBIı TV ES, QVI ME CITASTI? 
EctE ME TIBI SISTO,. TY CONTRA. ET TES 
MıHı sıste Der Kläger antwortete: Apsvm.| 
Plaut. Curcul. 1, 3. 5. Hierauf fagte der Beklagte : 
Qvıo aıs? und der Kläger erwiederte:s AIO Fvn- 
DVM, QVEM POSSIDES, MEVM ESSE; vel AIO |) 
TE MIHI DARE FACERE OPORTERE, Dder etwag |: 
abnlicheg. Cic. Mur. ı2. Dieſes nannte man INTEN- 
TIO ACTIONIS, und war nach Belcaffenheit der 
Klage verfchieden. | 


3. Verſchiedene Arten der Klagen. 


Die Klagen waren entweder Real» oder perfonlis 
he oder vermifchte Klagen. 


ı. Eine Realflage CACTIO IN REM) wurde 
angeftellt , um eine Sache zu erhalten, worauf man ein 
wirkliches Recht ( jus in re ) hatte, welche aber von eis 
nem andern in Beſiz genommen worden war (per quam 
rem noftram, quae ab alio poflidetur, petimus. Vlpian. ). 


2. Eine 





( 
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2. Eine perfönliche Klage CACTIO IN PER- 
SONAM) murbde erhoben, daß jemand etwas thun oder 
Igeben follte, was er, vermöge eines Kontrafts oder wegen 
Jeines dem’ Kläger zugefügten Unrechts zu thun oder zu 
eben verpflichtet war. 


| 3. Die Klagen von vermifchter Art, welche ſowol 
Feine Sache, als Perſon betrafen CACTIONES MIX- 
ITAE), hatten nicht nur die Erlangung einer Sache, fons 
dern auch eine perfünliche Pflichtleiftung. des andern zum 
Grund. 







a. Nealflagen. 


| Die Klagen, welche eine Sache betrafen, waren ents 
Imeder CIVILES, die aus einem Gefez berfloffen , Cie. in 
'Caecil. 5.; de Orat. I, 2., oder PRAETORIAE, die 
auf das Edikt des Praͤtors ſich gründeten. 


ACTIONES PRAETORIAE maren vom Praͤtor 
‚gegebene Rechtsmittel, um ein auf Billigkeit gegründeteg 
Recht wirkſam und gültig zu machen, wozu aber in dem 
eingeführten oder gemeinen Necht Feine angemeffenen Mittel 
‚enthalten waren, | 


‚Eine Civilflage twegen einer Sache (actio civilis vei 
legitima in rem ) wurde VINDICATIO genannt. Sie 
konnte aber nicht angeflellt werden, wenn nicht zuvor bes 
kannt war, mer der rechte Befizer der Sache fei. Wenn 
dieſes ftreitig war , fo murde der Prozes LIS vınDı- 
CIARVM genannt, Cic. Verr. I, 45., und der Praͤtor 
entſchied denfelben durch ein Interdikt. Cic. Caecin. 8. 14. 


Wenn der Streit einen Sklaven betraf, fo legte der» 
jenige , melcher auf den Befiz deffelben Anfpruch machte, 
vor dem Prator die Hande auf den Sklaven (manum ei 
injieiebat ), und fagte: Hvnc HOMINEM EX JVRE 
'QVIRITIVM MEVM ESSE AlO, EJvVSQveE vin- 
DICIAS 


) 
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DICIAS (i. e. poſſeſſonem), MIHT DARI POSTYLO. 
Worauf Plautug Kud. IV, 3. 86. anfpielt. Wenn der’ 
andere ſchwieg oder auf fein Necht Verzicht that (jure ce- 
debat), fo erkannte der Prator den Sklaven demjenigen! 
zu, der auf den Befiz deffelben Anfpruch machte (fervum' 
addicebat ‚vindicanti), d. i. er fprach ihm den Sklaven fü 
lange zu , big e8 entfchieden war, mer der Eigenthüner 
fein follte (ad exitum judici). Wenn aber auch der ans, 
dere den Sklaven haben wollte (fi vindicias fibi confer- 
vari poftularet) , fo fprach der Praͤtor ein Interdikt aus 
(interdicebat ) + QyI NEC vIi, NEC CLAM, NEC 
PRECARIO POSSIDET, Ei VINDICIAS DABO. 


Das Auflegen der Hände ( MANVS INJECTIO) 
war die gewöhnliche Art, das Eigenthum einer, Perfon im 
Anfpruch zu nehmen, Liv. III, 43., worauf bei den Klafs] 
fifern häufige Anfpielungen vorkommen: Ovid. Epiſt. He- 
void. VIII, 16.5 XII, 158.5 Amor. IT, 4. 40:5 II, 5. 
30. 5: Fafls IV, 90.5 Virg. Aen. X, 419.5 (ic. Roft. 
Com. 16. ; Phin. Ep. X, 19. In vera bona non eft ma- 
aus injeftio: Animo non poteft injiei manus, i. e. vis 
fieri. ‚ Seneca. _ | IR 

Sn. Streitigkeiten: dieſer Art (in litibus vindicia- 
zum ) war die Vermuthung immer auf der Seite des Bes 
ſizers, nach den zwoͤlf Tafelgefegenz Sr gvı ın pvreffi 
MANVM CONSERVNT (1. e. apud judicem difceptant) , 
SECVNDVMEVM, QVI POSSIDET,.VINDICIAS 
DATO. Gell. XX, 10. 


Aber in Streitigkeiten, welche die Freiheit betrafen , 
entfehied der Praͤtor über den Befiz immer zu Gunften der 
Freiheit (vindicias dedit fecundum libertatem), Und als 
der Dezemvir Appius hierin ein entgegengefestes Verfah— 
ren beobachtete, (decernendo vindicias fecundum Tervitu- 
tem, vel ab libertate in fervitutem contra leges vindicias 

; dando, 
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Bdando, indem er den Augfpruch that, daß die Virginia 
in die Haͤnde des M. Klaudius, feines Klienten, der 
Kauf fie Anſpruch machte, und nicht ihrem antvefenden Bas 
ter, übergeben werden folte), fo brachte er dadurch den 

Untergang über fish und feine Kollegen. Liv. III, 47. 56. 58. 


Wenn fih jemand das Recht zueignefe, einen Skla⸗ 
ven in Freiheit zu fegen Cin libertatem vindicabat), fo 
fagte man von ibm: EvM LIBERALICAYSA MANV 
AASSERERE, Terent. Adelph. Il, 1.;.Plaut. Poen. V, 
2.5 aber wenn fich jemand anmaßte, eine freie Perſon 
zum Sflaven zu machen, fo bieg dies: ın SERVITV- 
TEM ASSERERE ;5 daher die Benennung ASSERTOR. 
Liv. III, 4.5 Suet. Caef. 80. Daher: Haec, fi. prae- 
fentia gaudia utraque manu, complexuque aflere toto. 
Martial. I, 16. 9. ASSERro für affirmo oder aflevero 
wird nur von fpatern Schriftftellern gebraucht. 


Der Ausdruk: MANVM CONSERERE, hands 
‚gemein werden, ift vom Krieg entlehnt, von welchen der 
Streit zwifchen zwei Partheien eine Vorftelung war. Das 
ber: VınDıcıa, i. e. injeltio vel correptio manus in 
re praefenti, d. i. vis civilis ei feftucaria. Gel. XX, 10. 
Man fagt, die Partheien hätten einander vor dem Praͤ⸗ 
tor mit zwo Nuthen, mie beim Fechten attaquirt (Seftucas 
inter fe commififfe ), und der überwundene Theil hatte 
dem Gegner feine Ruthe übergeben. Daher einige muth⸗ 
maflen, daß die alten Römer ihre Streitigkeiten mit der 
Spize des Degend ausgemacht hätten. 


Andere meinen, vindieia fei eine Ruthe (virgula vei 
feftuca) geweſen, welche die zwo Parsheien (litigantes 
vel difceptantes) , bei ihrem Streit oder Scheingefecht vor 
dem Praͤtor zerbrachen (ſo mie in altern Zeiten bei Ab» 
fhliefung der Verträge ein Strohhalm, ſtipula, pflegte 
jerbrochen zu werden). Die Folge davon war, dag- eine 

von 
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von ben Partheien erklaͤrte, ſie ſei von der andern aus dem 
Beſiz geſtoſſen worden (poſſeſſione dejectus), und vers 
lange daher duch ein Interdikt des Praͤtors (INTER- 
pıcTo) in denfelben wieder gefezt zu werden. 


Wenn der Streit ein Landgut , ein Haus oder ſonſt 
etwas dergleichen betraf, fo gieng der Praͤtor in altern Zeis 
ten mit den Partheien (cum litigantibus) an den Ort, 
und erkannte, nach Gutbefinden‘, der einen von denfelben 
Den Beſiz zu (vindieias dabat). Aber wegen Anhaufung 
der Gefchäfte konnte dies bald nicht mehr geſchehen. Die 
Partheien foderten dann einander auf, von dem Gericht 
(ex jure) zu dem flreitigen Ort Cin locum vel in rem ' 
praefentem), z. B. auf ein Landgut, zu gehen, nahmen 
von da ein Stüf Erde mit ( gleba), welches auch VIN- 
DICIAE genannt wurde, Fefius , und flcitten mit einans 
der um daffelbe , wie um das ganze Landgut. Dieſes Stüf 
Erde wurde derjenigen Parthei übergeben, welcher der Präs 
tor den Befiz zuerfannte. Gel. XX, 10. 


Aber auch diefe Gewohnheit Fam ab, und die Nechtdger 
kehrten erfanden eine neue Prozesform bei einem ftreitigen Ber 
ſiz, welche Cicero ſehr ind Lacherliche ziehet, pro Mur. 12. 
Der Kläger (petitor) redete den Beklagten (eum, unde 
petebatur) alfo an: FVNDVS, QVIESTIN AGRO, 

"QvIi SABINVS VOCATVR, EVM EGO EX JVRE 
QvırıTıvMm MEVM ESSE AJO, INDE EGO TE 
EX JVRE MANVM CONSERTVM (nad den Gefezen zu 
rechten) voco. Wenn der Beklagte fein Recht aufgab, 
fo erkannte der Prator den Befig dem Kläger zu. Wenn 
ev fein Necht behauptete , fo antwortete er dem Kläger: 
VDE TV ME EX ]JVRE MANVM CONSERTVM 
VOCASTI INDE IBI EGO TE REVOCO. Hierauf 
fagte der Brator die Formel (carmen compofitum); Vrrıs- 
QVE SVPERSTITIBYS PRAESENTIBVS (ü. e. te 

ftibus 
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FRibus praefentibus , vor Zeugen) 18STAM vIam DICO, 
Inıre vıam. Beide machten ſich ohne Verzug auf den 
IMeg, als ob fie zu dem Landgut gehen wollten, um ein 
Stuͤk Erde zu holen, begleitet von einem Rechtsgelehrten, 
der fie führen follte (qui ire viam doceret). Hierauf 
fagte der Prator: Revırz vıam, und jie kehrten wie 
der um. Wenn e8 fich zeigte: daß eine Parthei vom der 
I ondern mit Gewalt aus dem Befiz vertrieben worden war, 
fo that der Prätor den Ausſpruch: VNDE TV ILLVM 
DEJECISTI, CVM NEC VI, NEC CLAM, NEG 
IPRAECARIO POSSIDERET, EO ILLVM RESTI- 
TVASJvBEo. Denn feine gemwaltfame, Vertreibung er⸗ 
wieſen werden Eonnte, fo gab er dieſen Beſcheid: Vrr 
NVNC .POSSIDETIS, cel. ITA POSSIDEATIS 
 Vım FIERI VETO. 


Wenn der Befiser auf diefe Art bekannt worden tar, 
ſo nahm der Streit wegen des Eigenthumsrechts (de jure 
dominii) feinen Anfang. Der aus dem Beſtz vertriebene 
Theil Cpoffefliche excluſus vel dejettus , Cic. pro Caccin. 
19.) fragte den Beklagten zuerſt, ob er der rechrmafige 
Beſizer fi (QVANDO. EGO TE IN JVRE CONSPr 
| 610, POSTVYLO, AN SIES AVCTOR? i. e. pofleflor , 
| unde meum jus repetere pollim , ‚Cic. pro Checin. 19. et 
1 Prob. in Not.). Hierauf foderte er fein Recht zurüf, 
und verlangte, daR der Befiser unterdeffen Buͤrgſchaft lei⸗ 
ſten ſollte (SATISDARET), daß er dem ſtreitigen Ger 
genſtand durch Abhauen dee Baume, oder durch RNieder⸗ 
F reifen der Gebaude ꝛc. keinen Schaden zufügen wolle (Te 
nibil deterius in pofleflione fafturum ), in melden Kal 
I man von dem Klager fagte: PER PRAEDES, U. —em, 
Ü vel pro praede LITIS VINDICIARYM SATIS Accı- 
IFERE. (ic. Verr. TI, 45. Denn der Beklagte keine 
J Bürgen ſtellte, fo wurde der Beſiz dem Kläger uͤbertragen, 
wenn er Sicherheit leiſtete, 

I u 8. D® Es 
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Es pflegte auch eine Summe Geld bei beiden Par—⸗ 
theien niedergelegt zu merden, welches SACRAMEN- 
TVM genannt wurde, und dag derjenigen Parthei zufiel, 
welche den Prozes gewonnen hatte. Fefius.s Varro de 
Lat. Ling. IV’, 36. Dder es wurde ein Kontrakt gemacht, 
daß eine gemwiffe Summe Geld bezahlt werden follte, mel» 
ches man SPONSIO nannte. Der Kläger fagte: ' 
QVANDO NEGAS, HVNC FVNDVM ESSE MEVM, 
SACRAMENTO TE QVINQVAGENARIO PROVO- 
co. SPONDESNE QVINGENTOS, /£. nummos vel 
affes, Sn MEVS EST? ü. e. fi meum efle probavero. 
Der Beklagte antwortete: SPONDEO QVINGENTOS, 
sIı rvvs sıt. Hierauf verlangte der Beklagte von dem 
Kläger ein gleiches Verſprechen (reftipulabatur), auf diefe 
Weiſe: ET TV SPONDESNE QVINGENTOS, NI 
tvvssırt? ie fi probavero, tuum non efie. Und 
der Kläger antwortete: SponDEO, NI MEVS SIT. 
Sede Parthei verlor ihren Prozes, wenn fie fich meigerfe, 
diefes Berfprechen zu thun , oder das verlangte Geld nies 
berzulegen. 


Feſtus fagt, diees Geld fi SACRAMENTVM 


genennet worden , teil ed auf die heiligen Gebrauhe I 


verwandt zu werden pflegte 5 andere aber , teil es ſtatt 
eines Eides diente (quod inftar fäcramenti vel jurisju- 
randi eſſet), die Richter zu überzeugen, daß der Prozes 
nicht obne Urfache angefangen worden fei, und auf diefe 
Art unnöthige Prozeſſe verbütete. Daber eg Pıanvs ‚ 
SPONSIONIS genannt wurde (quia violare, quod quis- 
que promittit, perfidiae eft). Zfidor. Orig. V, 24. Und 
daher ift contendere pignore und facramento einerlei. Cic. 
Fam. VII, 32.5 de Orat. I, ıo. 


Sacramentum wird biemweilen für den Prozes oder 1 
die Klagſache jeibft (pro ipfa petitione) gefest, (ic. pro 
Caecin. 
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Checin. 33. , facramentum in libertatem, i. e. caufa et 
vindiciae libertatis , wenn der Prozes die Freiheit betraf, 
pro Dom. 29.5 Mil. 27.; de Orat. I, 10. So: SPON- 
' SIONEM FACERE, einen Prozes anfangen. Cic. Quint. 
8.26.; Verr. III, 62. ; Caecin. 8. 16.5 Ro/c. Com. 4.5.5 
Of. IIT, 19. Sponfione laceflere, Verr. III, 57.; cer- 
tare, Caecin. 32. ; vincere, Quinkl. 27., und auch vincere 
fponfionem, Caeein. 31., oder judicium, den Prozes ger 
winnen, Verr. I, 53.5 condemnari fponfionis, den Pros 
zes verlieren, Caecin. 31.5 ſponſiones, i. e. caufae, prohi- 
bitae judicari, verbotene Prozeſſe. Yerr. IIT, 62. 


Bon dem Klager fagte man: facramento vel fpon- 
fione provocare, rogare, quaerere et ftipulari. Und von 
dem Beklagten: contendere ex provocatione vel facra- 
mento et reftipulari. Cic. pro Ro/c. Com. 13. ; Valer. Max. 
II, 8. 2.5 Fefius ; Varr. de Lat. Ling. IV, 36. 


Diefelbe Nechtsform wurde auch gebraucht, menn 
man fein Necht auf eine Erbſchaft (In HAEREDITA- 
TIS PETITIONE), auf Servituten ꝛc. geltend zu mas 
chen fuchte. Uber in dem leztern Kall konnte die Klage 


| 
2 


bejahend oder verneinend auggedrüft werden. 3.3. Aıo, 


JvS ESSE, vel NOn EsSSE. ‚Daher man fie Adtio 
CONFESSORIA et NEGATORIA Hannte. 


b. Perfönlihe Klagen. 


Die perfönlichen Klagen, die auch CONDICTIO- 
NES genannt wurden, waren ſehr mannidfaltig. Sie 
entfiunden entweder aus einem Vertrag, oder aug einer 
zugefügten Beleidigung, und man verlangte bier, daß 
eing Perfon etwas thun oder geben, vder eine gewiſſe 
Strafe leiden folte. 

Diejenigen Klagen, die aus Verträgen oder Werbind» 
lichkeiten entflunden, betrafen den Kauf und Verkauf (de 
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emptione et venditione); Verpachtungen und Pachtungen 
( de locatione et conductione: locabatur vel domus, vel 
fundus, vel opus faciendum, vel vectigal; Aedium con- 
ductor IngvıLınvs, fund CoLonvs» operis ReE- 
DEMPTOR, veltigalis PVBLICANVS velMAncEkPS 
dicebatur ) ; Aufträge (de mandato) ; gefeftfchaftliche Vers 
bindungen (de focietate) ; anvertraufe Sachen (de depo- 
fito ad fequeftrem) ; gelichene Sachen (de commodato vel 
mutuo: proprie cCOMMODAMVS vefles, libros, vaja, 


equos et fimilia, quae eadem redduntur: MVTVO autem, 


DAMVS ea, pro quibus alia redduntur ejusdem generis, 
ut nummos, frumentum, vinum, oleum, et fere cetera, 
quae pondere, numero, vel menfura dari folent) 3; Hypos 
tbefen oder Pfaͤnder (de hypotheca vel pignore); die 
Mitgift (de dote vel re uxoria); PBerfprechungen (de 
ftipulatione) , welche beinahe bei allen Kontraften ftatt fans 
den, und in diefer Form gemacht murden:- An sron- 


DES? SPONDEO: AN DABIS? DABOo: ÄN PRO- ı 


MITTIS? PROMITTO; vel repromitto , cet. laut. 
Pſeud. IV, 6.;. Bacchid. IV, 8. 


Wenn der Berkäufer einen Preis auf ein Ding feste, 
fo hies dies ınnıcaArE. 3. E. InvıcA, FAc PRE- 
rıvm. Plaut. Perf. IV, 4.37. Und wenn der Käufer 
einen Preis dafüc bot, fo hieß dies LICERI, . e. ro- 


gare, quo pretio licerot auferre. Plaut. Stich. I, 3. 68.5 


Cie. Verr. III, 33. Bei Auktionen hielt derjenig®, wel⸗ 
cher ein Gebot madte CLICITATOR), den Zeigefinger 
(index) in die Höhe; daher: digito liceri. , Cie. ib. II. 


Der Käufer fragte: Qvanrı ıcer? /r. habere vol | 


auferre. Und der Verkaͤufer antwortete: DEcEm nvVM- 
MAS LICET, oder dergleichen. Plaut. Epid. IIl, 4. 35- 
So erklären einige die Stelle: De Drufi hortis, quanti 
licuifle (je. eas emere), tu fcribis, audieram: fed quanti 
Juanti, bene emitur, quod necelle.eft. Cic. dit. XII, 23. 


ber 






re — — 


EEE ——— 
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Uber die meiften nehmen bier licere in pafliver Bedeutung, 
darauf geboten werden: quanti quanti, ce. licent, 
um welchen Preis auch, wie Mart. VI, 66. 4. &o: Ve- 
nibunt, quiqui licebunt (alle, auf welche ein Preis ger 
legt wird, oder die man zum Verkauf ausftellt, werden 
verkauft) praefenti pecunia, für baar Geld. Plaut. Me- 
naech. UV, 9. 97. Vnius aflis non unquam pretio pluris 
licuiffe, notante judice quo nofti populo , wurde bei der 
Schaͤzung des Volks niemals höher, als für ein As anges 
ſchlagen ıc. Horat. Sat. I, 6. 13. 


Ä Bei mündlichen Verträgen oder Verfprechungen wur⸗ 
den zwiſchen den beiden Partheien gewöhnlich gewiſſe veſtge⸗ 
ſezte Sormalitäten (StipvLATIONVM FORMVLAE, 
Cic. de Legg. I, 4, vel Sponsıowuvm, Id. Rof. 
Com. 4.) beobachtet. Derjenige, welcher ein Verſprechen oder 
eine Pflichtleiftung verlangte CSTIPVLATOR, fibi qui 
promitti curabat, ve/ fponfionem exigebat ), fragte (roga- 
bat vel interrogabat) den andern, welcher dag Verfprechen 
geben follte (PROMISSOR v.Rerromıssor, Plaut. 
Alin. II, 4. 48.5 P/eud. I, 1. 112. , denn beide Worte wer⸗ 
den in einerlei Bedeutung gebraucht, Plant. Curc. V, 2 
68.5 V, 3. 31.5 Cic. Rofc. Com. 13.) , in Gegenwart von 
Zeugen , Plant. ib. 33.5 Cic. Roſc. Com. 4., ob er eine 
gewiſſe Sache leiften oder geben wolle, und der andere ants 
wortete immer in forrefpondirenden Yusdrüfen. 3. €. An 
DABIS? Daso vel Dasırvr. Plaut. Pfeud. I, r. 
115.5 IV, 6.15.53 Bacch. IV, 8. 41. An sponpes? 
SPONDEO. Id. Curc. V, 2. 74. Dede mefentlihe Ber 
Anderung „der Zufaz in der Antwort machte fie ungultig. 
J. 5. Infi. de imutil. Stip.; Plaut. Trin. V, 2. 34. et 39. 
Derjenige , welcher das Berfprechen foderte , hies Revs 
STIPVLANDI, und derjenige, welcher e8 gab, Revs 
PROMITTENDI. Digefl. Bisweilen wurde das Vers 
ſprechen eidlich gegeben, Id. Rud. V, 2. 47., und um 
j Dd3 nich 
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mehrerer Sicherheit willen (ut pacta et conventa ſirmiora 
eſſent) eine Perſon dazu genommen, welche verlangte, daß 
man ihr dag gegebene Verfprechen noch einmal wiederholen 
fonte, und die deswegen AnstıpvLAaTor, Cic. Quint. 
18.5 Pif. 9. (qui arrogabat) , Plaut. Rud. 2. 45., 9% 
nannt wu e. Auſſerdem twurde noch eine andere Perfon 
dabei gebraucht , welche dag Verfprechen unterflügte, und 
ADPROMISSoR, Feflus ; Cie. Att. V, 1.5 Roſc. Amer. 
9.; FıpEjvssor vel Sponsor, ein Bürge, hies. 
Dieſe fage: ET EGoO SPONDEO IDEM Hoc, oder 
dergleichen. Plaut. Trin. V, 2.39. Daber: Adftipulari 
irato confuli. Liv. XAXIX, 5. Derjenige, welcher dag 
Verſprechen gab, verlangte gewöhnlich auch von dem ans 
dern dag Derfprechen einer gleichmafigen Pflichtleiftung , 
welches RESTIPVLATIO genannt wurde. Beides zus 
ſammen hies Sponsro. 


Bei den Roͤmern wurde keine Sache von Wichtigkeit 
verhandelt, ohne die Rogatio, d. i. die Anfrage wegen 
einer vorhabenden Sache, und eine derſelben entſprechende 
Antwort (congrua reſponſio). Daher INTERROGA- 
TIO für Stipulatio. Senec. Benef. IIT, 16. So wur⸗ 
den auch die Geſeze eingefuͤhrt. Der Magiſtrat fragte, 
ROGABAT, und dag Volk antwortete: VTIROGAS, 
fe. volumus. ſ. S. 176. 180. 


Bisweilen wurde die Kormalität der MAancırAa- 
TIO, v. —ium, per aes et libram, bei der StıprvLa- 
Tıo gebraudt. Cic. Legg. II, 20. et 2ı. 





Die Stipulatio konnte nur zwifchen anmefenden Perfos I 


nen flatt finden. Aber wenn fie fehriftlich gefhah (di in 
inftrumento feriptum efiet) , da es nur fihlechthin hies, 
daß eine Perſon etwas verfprochen babe, fo fejte man vors 
aus, daß alles, mag zu einer Stipulatio gehörte, beobachtet 
worden fei. Zuft. III, 20. 17.5 Paull. Recept. Sent. V, 7.2 


Beim 
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Beim Kaufen und Verkaufen, beim Verpachten und 
Pachten (in locatione ve/ conductione), und dergleichen, 
wurde der Kontrakt durch die blofe Einwilligung der Kons 
trahbenten geichloflen. Daher diefe Kontrafte CONSEN- 
SVALES genannt wurden. Derjenige, welcher von einer 
Cache eine falfche Auflage machte , um derfelben los zu 
werden, mußte den Schaden erfegen. Cic. Of. III, 16. 
Bisweilen wurde ein Aufgeld CARRHA v. ARRHABO) 
gegeben, nicht, um die Verbindlichkeit zu verſtaͤrken, fon» 
dern um fie zu bemweifen. Inf. IIT, 23. pr.; Varr. Lat. 
Ling. IV, 36. Aber bei allen wichtigen Kontraften tours 
den förmlich unterzeichnete und befiegelte Handfchriften 
(SYNGRAPHAE) ztifchen den Partheien ausgewech⸗ 
ſelt. So bekräftigten AUguſtus und Antonius, nah 
der Niederlage des Brutus und Kaſſius bei Philippi, 
ihre wegen der Theilung der römifchen Provinzen einges 
gangene Werbindung durch gegenfeitige Handfchrifter 
( yeruuzreız , fyngraphae). Dio. XLYIII, 2 et ıı. 
Als nachher zwifchen dem Cafar und der Fulvia, der 
Gemahlin deg Antonius, und dem Lucius, feinem 
Bruder, der die Angelegenheiten des Antonius in Stae 
lien beforgte , eine Mishelligkeit entflund , fo appellirte 
Cafar an die abgedanften Veteranen. Diefe verfammels 
ten fih auf dem Kapitolium, ernannten felbft Richter, 
und bejtimmten einen Tag, an welchem die Sache zu 
Gabii entfchieden werden follte. Auguſtus erſchien zu 
feiner Vertbeidigung. Aber die Fulvia und 8. Anto— 
nius ftellten ſich, ihrem Verſprechen zuwider, nicht, und 
wurden in ihrer Abweſenheit verurtheilt. Zur Bekraftis 
gung des Urtheild wurde ein Krieg gegen fie erklärt, der. 
fih mit der gänzlichen Niederlage derfelben und zulest mit 
dem Untergang des Antonius endigte. Dio. XLVII, 
12. cet. Auf gleiche Weife murden die Artikel des Ders 
trags zwifhen dem Auguſtus, Antonius und Ser. 
Dd4 Bon 
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Pompejus in der Form eines Kontrakts niedergeſchrie⸗ 
ben und den veſtaliſchen Jungfrauen zur Verwahrung uͤber⸗ 
geben, Dio. XLVIII, 37. Sie twurden überdiedg noch 
durch einen feierlichen Handfchlag und durch gegenfeitige 
Umarmung ven den Theilnehmern befraftigt. Ib. Uber 
Auguſtus beobachtete diefen Wertrag nicht langer, alg big 
er einen Vorwand fand, ihn zu brechen. Dio. XLYTIT, 45. 






Wenn einer jemanden aus einer Handfchrift vor Ges I] 
richt Delangte , fo faate man von ihm: agere cum eo ex | 
SYNGRAPHA. (ic. Mur, ı7. £ 


Klagen wegen Kontrakten und Verbindlichkeiten hei⸗ 
fen gewöbnlid : ACTIONES empti, venditi, locati 
vel ex locato, condufti, vel ex conducto, mandati cet. 
Sie wurden auf folgende Weife angeftellt (intendebantur). 
Der Klager fagte: AIO, TE MIHI MVTVI, Com 
MODATI, DEPOSITI NOMINE, DARE CENTYM 
OPORTERE; AlO,’ TE MIHI EX STIPVLATV,A# 
LOGATO DARE, FACERE OPORTERE, Der Bes | 
klagte verneinte entweder, daß er etwas zu leiſten fchuldig 
fer , oder machte Ausnahmen, oder fuchte fich zu vertheis U 
Digen (Actoris intentionem aut .negabat vel inficiabatur, | 
aut exceptione elidebat) , d, i. er geſtund zu, daß er ets © 
was zum heil, aber nicht ganz, zu leiften fehuldig feiz 
auf diefe Weife: NEGO, ME TIBI EX STIPVLA- 
TO CEENTVYM DARE OPORTERE, NISI QVOoDj 
METV, DOLO, ERRORE ADDVCTVS SPOPONDI, 
vel nıst Qvon MINOR XXV. ANNIS SPOQ- 
PonDdı Hierauf folgte die SPONSIO, menn der Ber ” 
klagte leugnete, NTDARE, FAGERE DEBEAT5 UNd 
die RESTIPVLATIO, .Ssı DARE, FACERE DE-# 
BEAT, ber wenn er Augnabmen machte, fo war die 
Sponfio: Nı DoOLQ ADDVCTVS SPOPFONDERITZ, 
und Die Refipulatio; sı DOLO ADDVYCTVS sro. 

: POND 
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IE PONDERIT. Cicero fpielt hierauf an de Invent. II, 
29.5; Fin. 2.7.5 Alt. DT, 1° 


Die Erzeption wurde mit diefen Worten ausgedrüft: 
ZSINON, ACSINON,AVT SI, AVT NISI, NISI 
QVOD, EXTRA ovamsı. Wenn der Kläger auf die 
Erzeption des Beklagten antwortete, fo hies die RE- 
PLICATIO, und mwenn der Beklagte ihm antwortete, 
DVPLICATIO, Es fam biemeilen zur TRIPLICA-. 
TIO und QVADRVPLICATIO. Die Erzeptionen 
und Repliken pflegten in die Sponsıo eingefchloffen zu 
werden. Liv. XXXIX, 43.5 Cic. Verr. 1, 45.5 III, 57. 
39.5 Caecin. 16.5 Val. Max. 11, 8.2. 


Wenn der Kontrakt nicht befonderd benannt war, fo 
wurde die Klage ACTıo PRAESCRIPTIS “VERBIS, 
I adtio incerta velincerti genannt, und die Kormel (formula ) 
| nicht von dem Prätor abgefaßt, fondern die Worte von einem 
Rechtsgelehrten vorgefchrieben. Zal, Max. VIII, 2. 2. 


Bisweilen wurden gegen jemand wegen den Kontrafs 
ten anderer Klagen erhoben, und Adjektitiae qualitatis ge 
nannt. — 

Da die Roͤmer die Kaufmannſchaft und den Handel 
fuͤr ein veraͤchtliches Gewerbe hielten, insbeſondere, wenn 
er nicht ing Groſe getrieben wurde, Cic. Of. I, 42. , ſo 
errichteten fie nicht feibft Kaufladen, fondern gebrauchten 
Sklaven , Rreigelaffene und gedungene Leute, welche für 
ihre Rechnung Handel trieben (negotiationibus praeficiee 
bant), und INSTITORES genannt wurden (quod ne» 
gotio gerendo inftabant). Die Klagen , welche gegen den 
Handelsbedienten (in negotiatorem ) , oder gegen dem 
Herrn (in dominum) mwegen feines Handeldbedienten anges 
‚ Felt wurden, biefen ACTIONES INSTLTORLAE. 


| Auf gleiche Weiſe wurde vefjenige, melcher auf fein 
eigenes Riſiko ein Schiff In die See geben lies (ſuo peri- 
Ddz culo 
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culo navem mari immittebat), und dem der ganze Ges 
winn zugehoͤrte (ad quem omnes obventiones et reditus” 
navis pervenirent), er mochte der Eigentbümer (domi- 
nus) des Schiffs fein, oder daffelbe gemiethet haben (na⸗ 
vem per averfionem conduxiſſet), daſſelbe ſelbſt dirigiren 
(five ipffe NAVIS MAGISTER efiet), oder einen 
Sklaven, oder eine andere Perfon zu diefem Zwek gebrau⸗ 
en (navi praeficeret), navis EXERCITOR ges 
nannt. Und die gegen denfelben, wegen der, fowol von dem 
Herrn des Schiffs, ald von ibm, gemachten Kontrafte, ans 
geftellte Klage Cactio, quae in eum competebat, erat, da-, 
batur) hies ACTIO EXERCITORIA. 


Eine Klage gegen den Vater oder Herrn einer Kamilie 
wegen der Kontrakte, die fein Sohn oder Have gemacht 
hatte, bie aftio DE PECVLIO, oder actio DE IN 
REM VERSO, wenn der Kontrakt des Sklaven zum) 
Vortheil feineg Herrn war; oder adtio JVSSV, wenn der 
Kontrakt auf Befehl des Herrn gemacht worden war. 





ganze kontraktmaͤſige Summe (non in folidum ) zu erfesen, \ { 
fondern nur fo viel, als das Peculium und der Gewinn, 
welchen er erhalten hatte ' —— 


‚din Klage gegen ders f 
in der $ t ausdruflich abgefaßt, - 
fondern nach den Gefeen vorau ‚ und daher Obliga- 









tio a as! EX CONTRAC genannt wurde. 2. 
E. Wenn jemand ‚ohne frag ie Geſchaͤfte eines andern 
in Abweſenheit oder o orwiſſen deſſelben beſorgte, wel⸗ 
cher on VEG« M GESTOR, oder voLvn: Bl 
ER 1. " W, TARıIVSHE 
* v 
5 4 —9 
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ARIVS AMICVS, (ic. Caccin. 5., vel PROCVRA- 
OR 3 Cic. Brut. 4: 9 hies. 


c. Klagen auf Beſtrafung. 


Die Klagen wegen eines erlittenen Privatunrechts 
aren viererlei Art: EX FVRTO, RAPINA, DAM- 
NO, INJVRIA, wegen Diebſtahl, Raub, Scha— 
enzufuͤgung und perſoͤnlicher Beleidigung. 


1. Die verſchiedenen Strafen der Diebſtaͤhle waren 
von den Athenienſern entlehnt. Nach den zwoͤlf Tafelgeſezen 
onnte eiu naͤchtlicher Dieb getoͤdtet werden: Sı vox 
(noltu) FVRTVM FAXIT, sım (fieum) ALIQVIS 
OCCISIT (occiderit) JVRE CAESVS ESTo. Auch 
ar diefe8 bei Tag erlaubt, wenn der Dieb Gewehre zır 
feiner Bertbeidigung gebrauchte: Sı Lvcı FVRTVvMm 
FAXIT, *SIM ALIQVIS ENDO (in) IPSO FVRTO 
CAPSIT (ceperit),;, VERBERATOR, ILLIQVE, 
CVI FVRTVM FACTVM ESCIT (erit) ADDICI- 
Iror, Gel. XT, ult., aber nicht, ohne vorher um Hülfe 
Igerufen zu haben (sen NON NISI IS, QVI INTER- 
EMTVRVS ERAT, QVIRITARET, {i. e clamaret: 
QVIRITES, VOSTRAM FIDEM, /t. imploro, vel 
PORRO QVIRITES). 
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Die Strafe der Sklaven war firenger. Sie wurden 
gegeifelt und vom Tarpejifchen Feld herabgeſtuͤrzt. Die 
Sklaven waren zum ftehlen fo geneigt, daß man fie in dl 
‚tern Zeiten FVRES nannte; daher Virg. Ecl. III, 16. 
'Quid domini faciant , audent cum talia jures! eben fo 
'Horat. Ep. T, 6. 46., und den Diebftahbl servıre 
PROBRYVM. Tac. Hifi. I, 48. 


Aber in der Kolge wurden diefe Strafen durch vers 
ſchiedene Geſeze und durch die Edifte der Prätoren gemils 
| dert. 


—* 


fer, wer er auch war, angeſtellt werden. 


den. Diefe Klage wurde Adio FivRTı oBLAaTı ge 
nannt. Zbid. | 
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dert. Wenn jemand uͤber einem ofenbaren Diebſtahl (in 
FVRTO MANIFESTO ) ertappt wurde, fo mußte er 
denfelben, auffer der geftoblnen Suche, vierfaltig (qua- 
druplum ) erftatten. Zur Wiedererlangung einer geſtohlnen 
Sache fonnte eine Nealklage (vindicatio) gegen den Ber 


Wenn jemand nicht auf der That ertappt wurde, 
aber doch den Diebſtahl nicht laͤugnen konnte, ſo wurde er 
fur NEC MANIFESTVS genannt, und zur Erſtattung 
des doppelten Werths verurtheilt. Gell. XI, 18. 


Wenn eine gefiohlne Sache nad langem Nachſuchen 
bei jemand gefunden wurde, ſo hied dies Frvarvm con- 
CEPTVM (f. S. 346.), welches man nah den zwölf” 
Tafelgefegen als einen ofenbaren Diebftahl, Gell. ibid. 5” 
Inf. IP, 1. 4., nachher aber als ein furtum nec mani- 
feftum, beſtrafte. | ö R 


Wenn ein Dieb, um nicht entdekt zu werden, ges 
ftohlne Sachen (res furtivas vel furto ablatas) jemand in 
Berwahrung gab und fie bei demfelben gefunden wurden, 
ſo konnte er gegen denjenigen, der fie ihm zum aufbewah⸗ 
ven gab, ed mochte der Dieb felbft oder ein anderer fein, 
eine Klage um ben dreifachen Wertb diefer Dinge anftele 





Wenn einer jenranden Hinderte, wegen geſtohlnen 
Sachen Nachſuchung anzuftellen, oder fich weigerte, die 
felben,, wenn fie gefunden worden waren, berauszugeben 
fo verftattete der Praͤtor Klagen gegen denfelben, melde” 
man alliones FVRTI PROHIBITI et NON EXHr 
BırTı nannfe, und zwar bei der leztern um den doppelten 
Werth. Plant. Paen. III, 1. v. 61. Worin die Strafe bei 
der erftern Klage beftund, iſt ungewis. Auf welche 9 

aber 
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aber ein Diebftahl beftraft wurde, fo war immer Infamie 
damit verbunden. 


2. Der Raub (RAPINA) fand nur bei bewegli⸗ 
Ichen Dingen Cin rebus mobilibus ) flatt. Won unbemweglis 
chen fagte man invadi, und der Befiz derfelben wurde 
duch ein Edikt des Praͤtors wieder erlangt. 


Obſchon der Raub (crimen raptus) ein groͤſeres 
Verbrechen, als der Diebſtahl, Do fo wurde er doch 
‚weniger bestraft. 


Gegen einen Nänber Kin raptorem) wurde vom 

J Praͤtor nur um den vierfahen Werth, mit Einſchlus defr 
fen, was er geraubt hatte, zu klagen verftattet (adtio vr 
BONORYM RAPTORVM), Es wurde dabet Feine Ruͤk⸗ 
ſicht darauf genommen, ob der Raͤuber eine freie Perſon 
oder ein Sklave war. Nur der Herr des Sklaven war vers 
"bunden , entweder denfelben zu übergeben (eum noxae de. 
| ' dere), oder den Schaden zu erfezen (damnum praeftare ). 


3. Wenn jemand den Sklaven oder dag Thier eines 
andern todt fehiug, fo bie dig DAMNVM INJVRIA 
.DATVM, i. e. dolo vel culpa nocentis admiffum. Das 
‚ber ACTIO vel‘JvDICIVM DAMNI INJVRIA, ft. 
dati, Cic. Roſc. Com. ır., wodurch ihm, nach dem Aquil⸗ 
| lifhen Geſez, die Erſezung des Schadens auferlegt 
wurde. Qvı SERVVM SERVAMVE, ALIENVM 
| ALIENAMVE, QVADRVPEDEM we PECvVDEM 
INJVRIA OCCIDERIT, QVANTI ID INEO AN- 
NO PLVYRIMI FVIT (tie hoch auch der Preis deffelben 
in diefem Jahre war) TANTVM AES DARE DOMINO 
"DAMNAS ESTO. Nach eben dieſem Geſez Eonnte auch 
gegen denjenigen eine Klage erhoben werden , der ein Ding, 
welches einem andern zugebörte , befchäbigte, oder den 
Sklaven eines andern verführte, und jiwar um den doppel⸗ 
ten Werth, wenn er die That laͤugnete (CADVERSvVS 
INFI, 
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INFICIANTEM IN DVPLvM) I. 1. prin. D. de 
ferv. corr. Wegen diefes Verbrechens wurde von dem 
Praͤtor fogar auch dann eine Klage auf dag Duplum vers 
ftattet, wenn der Thater die That eingeftund. 4 5. f. 2 
ibid. 


bi u E  4 


4. Perfönlihe Beleidigungen CINIVRIAE) betras 
fen entweder den Körper, den Stand, oder guten 
Namen einer Perfon. Sie wurden in verfchiedenen Zeiten 
der Republik verſchieden beftraft. 


Nach den zwoͤlf Tafelgefezen wurden geringere Belei⸗ 
digungen (injuriae leviores) mit einer Geldſtrafe von 25 
As oder Pfund Erz beſtraft. 


Aber groͤbere Beleidigungen, z. B. wenn einer dem 
andern des Gebrauchs eines Gliedes beraubte (sı mem. 
BRVM RVPSIT, 2. 2. ruperit) , wurden mit dem Wies 
dervergeltungsrecht (talione ) beſtraft, wenn der Beleidigte 
feine andere Genugthuung annehmen wolte (f. S. 336.). 
Aber wenn einer dem andern blos ein Bein verrenfte oder 
zerbrah (Qvı OS EX GENITALI,G. e ex loco, ubi 
gignitur, FVDIT), fd mußfe er 300 As bezahlen, 
wenn der Berleste eine freie Perfon war, und 150 As, 
wenn es ein Sklave war. Gel. XX, J. Wenn einer jes 
manden in Schmäbgedichten laͤſterte (fi quis aliquem pub- 
lice diffamaffet eique adverfus bonos mores convicium fe- 
ciffet , ihn befchimpfte , ve/ carmen famofum in eum con- 
didiffet) , fo befam er Stokſchlaͤge, Hor. Sat. IT, 1, de 
82.5 Ep. II, 1.v. 154.5 Cornut. ad Perf. Sat. ı., und 
zwar, tie einige fagen, bis auf den Todt. Cic. apud Au- 
guft. de civit. Dei II, 9. et 12. 

Aber diefe Geſeze kamen nah und nah ab, Gel 
XX, J., und nad den Edikten des Pratord mar wegen 
allen perfönlichen Beleidigungen und Befhimpfungen blos 
eine Klage auf eine Geldftrafe erlaubt, melde nah dem 

Stand 
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Etand der beleidigten Berfon und nach der Befchaffenheit 
der Veleidigung abgemeffen wurde. Da man indeflen dies 
fe Für unzureichend fand, Muthwillen und Ungebuns 
denheit einzufchränfen,, fo machte Sulla gegen die Beleis 
Digungen ein neues Gefeg, vermöge deffen wegen gewiſſen 
Beleidigungen nicht nur eine bürgerliche, fondern auch eine 
Kriminalklage erhoben twerden fonnte. Die in diefem Gefez 
beitimmte Strafe war Verbannung oder Verurtheilung in 
die Bergwerke. Tiberius lieg einem, der pagquillantifche 
Derfe auf ihn gemacht hatte, vom Tarpejifchen Fels bergbe 
ftürgen. Dio. LVII, 22. ' 


Es konnte auch gegen jemand wegen Beleidigungen , 
die von denjenigen geſchahen, die feiner Gewalt unterwor⸗ 
fen maren , eine Klage angeftellt werden, welche man 
ACTIO NOXALIS nannte. 3.3. Wenn ein Stlave 
einen Diebjtahl begieng, oder jemanden wider Wiffen feineg 
Heren einen Schaden zufügte, fo mußte der Herr den 
Sklaven dem Beleidigten übergeben. (Sı SERVVS, IN- 
SCIENTE DOMINO,FVRTVM FAXIT, NOXIAM- 
VE NOXIT (nocuerit, & e. damnum fecerit) NOXAE 
DEDITOR). Und wenn ein Thier einen Schaden verurs 
ſachte, fo war der Eigentbümer zum Erſaz verbunden, oder 
er mußte dag Thier übergeben. (Sı QVADRVPES PAY- 
PERIEM (damnum) FAXIT, DOMINVS NOXAE 
AESTIMIAM (damni aeftimationem ) OFFERTO; SI 
NOLIT, QVOD NOXIT DATO) 


Es gab Feine Klage gegen die Undankbarkeit (actio 
ingrati), wie bei den Mazedontern , oder vielmehr Pers 
fern; weil, wie Senefa fagt, alle Gerichte zu Rom 
(omnia fora, fe. tria, de Ir. IT, 9.) kaum binlänglich ge 
toefen fein würden , fie zu entfcheiden. Sen. Ben. III, 6. 
Aber er fügt noch eine beffere Urfache hinzu 5 quia hoc cri- 
men in legem cadere non debet, c. 7. 


d. Ber 
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d. Vermiſchte und ſolche Klagen, welche nach der 
Billigkeit entſchieden wurden. 


Klagen wegen einer Sache (rem perſequi) hieſen 
actiones REIPERSECVTORIAE; klagen, welche blog 
auf Beſtrafung angeſtellt wurden, POENALES, und 
Klagen wegen beidem zugleih, MIXTAE. 


Klagen, bei welchen der Richter genau nach dem Ver⸗ 
rag der Partheien entfcheiden mußte, hieſen aftiones 
STRICTI JVRIS; Klagen , welche ihre Entfheidung 
nah den Grundfäzen der natürlichen Billigkeit (ex aequo | 
et bono ) erbielten, wurden ARBITRARIAE, oder 
BONAE FIDET genannt. Sn den erftern wurde eine 
gewiſſe Sache, oder die Volbringung einer Sache (certa 
praeftatio ) verlangt; e8 wurde eine Sponfio gemadt, und 
Der Richter mußte fich genau an eine gemiffe Rorme! binden. 
In der leztern geſchah von allem dieſem das Gegentheil. 
Daber wurden in der Kormel bei den actionibus bonae 
fidei wegen Kontrakten diefe Worte beigefggt: Ex sona 
FiDE; bei denjenigen Kontraften, melche fiduciae ges 
nannt wurden: VT INTER BONOS BENE AGIER 
OPORTET, ET SINE FRAVDATIONE; in einer 
Siage wegen Herausgabe ded weiblichen Antbeilg nad der 
Eheſcheidung (in arbitrio rei uxoriae) und in allen Rlas 
gen, die nach der Billigkeit entfchieden wurden: OvAan- 
TtvmvelQvVID AEQVIVS, MELIVS. Ci. de Oſſic. 
-JII, 15.5 Q. Rofe. 4.5 Topit. 17. J 


ee Te ⏑ —2 





4. Verſchiedene Arten der Richter: JvDIcEs,. 
ARBITRI, RECVPERATORES et CEN-] 
TVMVIRI | 


Wenn die Klasformel abgefaßt (concepta aktionis, 
intentione) , und dem Beklagten vorgelegt worden war, 
ſo 
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ſs verlangte der Klaͤger von dem Praͤtor, daß er eine oder 
mehrere Perſonen ernennen ſollte, um daruͤber zu erken⸗ 
nen (judicem ve/ judicium in eam a praetore poftula- 
bat). Wenn er nur eine Perfon haben wollte, fo vers 
langte er einen eigentlich fogenannten Judex, oder einen 
Arbiter. Wenn er mehrere (judicium ) verlangte , fo bes 
gehrte er entweder Recuperatores oder Centumviri. 


1. Ein JVDEX hatte die Eckenntnis ſowol über 
das Faktum, als über das Verhaͤltnis deffelben zum Ges 
feg, aber nur in leichten‘ Dingen, Die von geringer Bes 
deutung waren, tvelche er nach einem ausdruͤklichen Geſez, 
oder nach einer vom Prätor ihm vorgefchriebenen Formel 
entfceheiden mußte. 


2. Ein ARBITER erkannte über fülhe Fälle, mels 
che man bonae fidei nannte, und über folde, die nad 
der Billigkeit entfchieden wurden. Er war an fein Gefez 
und an Feine Formel gebunden (totiüs rei arbitrium ha- 
buit et poteftatem , er urtheilte uber eine Sache, die im 
Geſez nicht hinreichend beftimme war , fo wie eg ibm der 
Billigkeit gemag fehlen. Feffus). Cic. pro Rofc. Com. 4. 
5.5 IF. IIT, 16.5 Top. 10.; Senec. de Benef. III, 3. 7. 
Daher er HONORARIVS genannt wird. Cic. Tufc. V, 


WE 41.; de Fato ız. Ad arbitrum vel judicem ire, adire, 





confugere, Cic.: pro Ro/c. Com. 4.; arbitrum fumere, 
Ibid.; capere, Ter. Heaut. III, 1. 94. ; Adelph. I, 2. 43. 
ARBITRVM ADIGERE, 1. e. ad arbitrum agere vel 
cogere, einen nöthigen, fi dem Ausſpruch eines Schieds— 
richters zu unterwerfen. Cic. Off. IIl, 16.; Top. 10. Ad ar. 
bitrum vocare vel appellere. Plaut. Rud. IV, 3. 99. 104. 
Ab vel APVD JVDIcEM agere, experiri, litigare, pe- 
tere. Uber arbiter und judex, arbitrium und judicium wer⸗ 
den bisweilen miteinander verwechfelt. Cic. Ro/c. Com. 4.9.5 
Am. 395 Mur. 13.5 Quint. 3. Arbiter wird auch bis⸗ 

1. Band. Ee weilen 


! 


434 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


roeilen für TESTIS geſezt, Cic. Flacc. 36.5 Saolluſt. Ci 
20.5; Liv. IT, 4., oder für den Herrn oder Anordner eis 
nes Gaſtmahls, arbiter bibendi, Hor. Od. IT, 7. 23.5; 
arbiter Adriae, Beherrſcher (Suͤdwind), Jd. I, 3.; ma- 
ris, freie Augficht aufs Meer haben. Id. Ep. I, II. 26. 


Wenn jemand von zwo Partheien vermöge eines 
Kompromiffes (ex compromiflo ) erwaͤhlt wurde, um eine 
Streitigfeit , ohne eine rechtliche Formel deg Praͤtors, zu 
entfcheiden , fo wurde er auch arbiter , eigentlicher aber 
UOMPROMISSARIVS genannt. 


93. RECVPERATORES. . Diefe hatten ihren Nas 
men daher, weil durch fie jeder fein Eigenthum wieder erhielt. 
Theophil. ad Inf. Diefer Name wurde zuerft denjenigen beis 
gelegt, welche zwifchen dem römifchen Bolt und fremden Staas 
ten wegen der Wiedererlangung und Wiedererftattung einer 
Srivatfahe den Ausſpruch thaten. Feflus in RECIPE- 
RATIOZ und daher wurde diefe Benennung auf diejenis 
gen übertragen , twelche der Praͤtor aus gleicher Abficht in 
Privatftreitigkeiten zu Nichtern ernannte. Plaut. Bacch. Il, 
3. v. 36.5 Cic. in Caecin. 1. cei.5 Caecil. 17. Uber in der 
Kolge erkannten fie auch über andere Dinge. Liv. XXVT, 
48.5 Set» Ner. ı7.; Domit. 8.5 Gell. XX,r. '©ie 
wurden nach einigen aus dem ganzen römifchen Wolf, 
oder eigentlicher,, nach andern, aus den JvpıckEs se- 
LEcTı (ex albo judicum, aug der Lifte der Richter), 
Plin. Ep. IIT, 20., und in einigen Tälen blos aus dem 
Senat, erwählt. Liv. XLII, » So war «8 in den 
Provinzen (ex conventu Romanorum eivium, ü. e& ex 
Romanis civibus, qui juris et judiciorum caufa in certum 
locum conyENIRE folebant. ſ. &. 292.), Cic. Verr. 
II, 13.5 V, 5.36. 59. 69.5 Cae/.,de Bell. civ. II, 20. 36.5 
IIl, 21. 29. , wo fie die mamlichen Rechtsfaͤlle fcheinen 
entfihisden zu haben, über welche die Centumviri in Rom 
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entfehieden. Cic. Verr. IIT, ır. 13. 28. 59. Ein Gericht 
vor den Recuperatores hies Jvpıcıvm RECVPERA- 
Torıvm. Ci. de Imvent. II, 20.; Suet. Ve/paf. 3. ; 
cum aliquo Recuperatores fumere, vel eum ad Recupera- 
tores adducere , einen vor ein ſolches Gericht bringen. 
Liv. XLIII, 2: 


4. CENTVMVIRI waren Richter, welche aus 
den 35 Tribus, aus jeder drei, gemahlt wurden, fo dag 
ihre Anzahl eigentlih 105 war ; fie werden aber immer in 
der runden Zahl Centvmvırı genannt. Fefius. Die 
Rechtsfaͤlle, worüber fie die Entfcheidung hatten (cauſae 
centumvirales ) , werden vom Cicero de Orat. I, 38. ans 
geführt. Sie feheinen bald nach der Erwaͤhlung deg Prae- 
tor peregrinus zuerſt angeordnet morden zu fein. Ihr 
Richteramt erjtrefte ſich vorndmlih auf Teftamente und 
Erbfchaften. Cic. ibid. pro Caecin. 18.5 Valer. Max. VII, 
2.5 Quinkäl. IV, 7.5 Plin. IV, 8:32. 


Nah den Zeiten ded Yuguftus machten fie ein 
Concilium des Prators aus, und entfchieden die wichtige 
fien Rechtsfaͤlle. Tacit. de Orat. 38. Daher werden die 
Gerichte der Centumbirn (JVDICIA CENTVMVI- 
RALIA) bisweilen von den Privatgerichten unterfchieden. 
Pin. Ep. I, 18.5 VI, 4. 33. 5 Quintlil. IV, 1.5; V, ıo. 
Uber diefes waren Feine Kriminalgerichte, mie einige glaus 
ben , Suct. Veſp. 10.5 denn alle Gerichte waren in einem 
gewiſſen Sinn üfentlihe Gerichte (Jvoıcıa PVBLI- 
cA). .Cic. pro Arch. 2. 


Die Anzahl der Centumviri wurde auf 180 vers 
mehrt, und waren in vier Concilia (Kollegien) eingetheilt. 
Plin. Ep. I, 18.; IV, 24.5 VT, 33.5 Quinftil. XII, 5. 
Daher ft QvADRVPLEX JvDIcIvM UNd CENTVM. 
VIRALE einerlei. Ibid. Bisweilen waren fie nur in 
zwei Concilia getheilt, Quinkil. 7, 2.5 XT, I., und bie 
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weilen entſchieden ſie in wichtigen Rechtsſachen alle zuſam⸗ 
men. Yaler. Max. VII, 8. in Ep. UT, 33. Eine 


Rechtsſache vor den Centumviris Eonnte nicht aufgeſchoben | 


werden. Plin. Ep. I, 18. 


Es waren zehn Männer (DECEMVIRI) bw 
ſtellt (ſ. ©. 269 f.) , fünf aus den Senatoren und fünf 
aus den Nittern , welche diefe Concilia der Centumviri zus 
fammenberiefen, und in Abweſenheit des Prätors in dens 
felben prafidieten. Suet. Aug. 36. 


Die Gerichte der Centumviri wurden — in 
der Baſilica Julia gehalten, Plin. Ep. II, 24.5 Quint. 
XIT, 5. , bisweilen auf dem Forum. Bor ihnen war ein 
Spies aufgefteft. Quint. V, 2. Daher Judicium haftae 
fir centvmvırave. Val. Max. VII, 8.4. Cen- 
tumviralem haftam cogere , die Gerichte der Centumviri 
verfammeln und in denfelben prafidiren. Suet. Aug. 30. 
&o Centum gravis hafta virorum, Mart. Epig. VII, 62. 
Cefiat centeni moderatrix judicis hafta, Stat. Sylv. IV, 
4.5 V, 4. 

Die Centumviri verwalteten ihr Richteramt ein gans 
zes Jahr; aber die andern Richter nur ſo lange, bis eine 
Klagſache, um welcher willen ſie ernannt worden waren, 
entſchieden war. 


Die DECEMVIRI entſchieden ebenfalls gewiſſe 
Rechtshaͤndel. Cic. Caecin. 33.5 Dom. 29. Und man 
glaubt, dag fie in befondern Fallen die vorlaufige Erkennt— 
nis der Klagfachen hatten , welche vor die Centumviri ger 
bracht wurden. Ihre Entfcheidungen hieſen PRazjvor- 
cıAa. Sigonius de Judic. 


5. Die Ernennung eines oder mehrerer Richter. 


Bon den erwahnten Richtern fchlug der Kläger dem 
Beklagten einen oder mehrere vor (adverfario FERE- 
BA D*) N 








RR 
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BAT), ber oder die ihm, ach den Worten der Sponfio : 
NI ITA ESSET, am gefchifteften dazu fehienen. Daher 
‘ JvpıcEem, vel—es FERRE ALICVIT, vor einent 
Nichter fein Necht gegen einen zu behaupten füchen. Liv, 
III, 24. 57.; VIII, 33.5 Cic. Quint. 15.; de Orat. II, 
65. Er foderte von dem Beklagten, daß er mit dem Nichs 
ter oder den Richtern, die er ihm vorgefchlagen hatte, zu⸗ 
frieden fein, und Eeinen andern verlangen follte (ne alium 
PROCARET, ü. £. pofceret, Feflus). Wenn der Ber 
Elagte damit zufrieden war, fo hies e8, man fet wegen 
des Michterg übereingefommen, CoONvENIRE, (ic. pro 
Q. Rofe. 15.5 Cluent, 43.5 Valer. Max. IT, 8. 2., und 
der Kläger verlangte von dem Prator, daß er denfelben er⸗ 
nennen follte, mit den Worten: PRAETOR, JVDICEM 
ARBITRVMVE POSTVLO, VTT DES TN’DIEM 
TERTLVM SIVE PERENDINVM. (ic. pro Mur. 12.5 
Valer. Prob. in Notis. Auf eben diefe Urt wurden auch 
die Recuperatores verlangt. Verr. IIT, 58. Daher Judi- 
ces dare, einem die Weifung geben, daß er fein Recht 
vor den ordentlichen Richtern fuchen fol. Plin. Er. IV, 9. 
Aber die Centumviri wurden nicht verlangt, ſondern die 
beiden Partheien kamen wegen derfelben miteinander übers 
ein. Plin. Ep: V, 1. 


Wenn der Beflagte den Richter, welchen der Kläger 
vorgefchlagen hatte, vertwarf, fo fagte er; Hvnc EJERO 
vel noro. (ic. de Orat. II, 70.5 Plin. Paneg. 36, 
Bisweilen verlangte der Kläger von dem Beklagten, daß 
er den Nichter ernennen: follte (vr JVDICEM DICE- 
RET) Liv. III. 56, 


Der Richter oder die Richter, welche beide Partheien 
verlangten, wurden von dem Praͤtor mit einer gewiſſen 
Rormel, welche nach der Befchaffenheit der Klage einger 
tichtet war, gegeben (DABANTVR vel ADDICEBAN- 

Ee3 TVR) 
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TVR) Sn diefen Kormeln gebrauchte der Praͤtor immer 
die Wortes SI PARET, i. e. apparet. 3. € C. Ac- 
QVILLI,  JVDEX ESTO. SIPARET, FVNDVM 
CAPENATEM, DE QVO SERVILIVS AGITCYM 
CATvLo, SERVILII ESSE EX ]JVRE QVvIiRrI- 
TIVM, NEQVE IS SERVILIO A CATVLO RE- 
SET EVA TYyR'; TVM CATVLVM CONDEMNA. 
Wenn aber der Beklagte eine Erzeption machte, fo wurde 
fie der Formel beigefüge. 8. €. Extra QvAam sı 
TESTAMENTVM PRODATVR, QVO APPAREAT 
CATVLI ESSE. Wenn der Prätor ſich weigerte, Die 
Erzention anzunehmen, fo konnte an die Tribunen appellirt 
werden. Cic. Acad. Quaeft. IV, 30.. Der Prätor konnte, 
wenn er ed notbig fand, andere Michter ernennen , als 
die, welche die Partheien ermahlt hatten, ob er es fhon 
felten that. Niemand durfte fich ohne eine hinlängliche Ur⸗ 
fache meigern , das Amt eines Nichterg zu vertreten, went 
er dazu verlangt wurde. Suet. Claud. 15.5 Plin. Ep. III, 
20.50 55.008. 


Der Prator beſtimmte zunächft , wie viel Zeugen ers 
nannt werden follten (quibus denunciaretur teftimonium), 
welche gewoͤhnlich nicht über zehn waren. Hierauf leiſteten 
die Partheien, oder ihre Sachwalter (PROCVRATO- 
RES), Bürgfhaft (saTıspaBsAnT), daß fie dag, 
was ihnen auferlegt twerden würde, bezahlen, und fich dem 
Ausſpruch des Nichters unterwerfen mwollten (JvDICA- 
TVMSOLVIEetLREMRATAM HABERI). 


Bei Klagen, welche nad der Billigfeit entfchieden 
wurden, legten beide Partbeien eine Summe Geldes nies 
der, welches man COMPROMISSVM nannte, Cic. pro 
Roft. Com. 4.;. Verr. IT, 27.5 ad Q. Fratr. II, ı5., 
welches Wort auch für eine genommene Berabredung ger 
braucht wird, Cic. Fam. XIT, 30. 


Bei 
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Bei einer perfonlichen Klage gaben die Procuratores 
allein Buͤrgſchaft. Die Procuratores des Kläger, daß 
fie den Ausſpruch des Richters für gültig erkennen, und 
die des Beklagten, daß fie die aufgelegte Summe bezahlen 
wollten. Cic. Quint. 7.5 Alt. XVTI, 15. 


Bet gewwiffen Klagen leiſtete der Kläger dem Beklag⸗ 
ten Eicherheit , daß wegen der nämlichen Sache Feine weis 
tern Koderungen mehr an ibn gemacht werden follten ( eo 
nomine a fe NEMINEM AMPLIVS vel POSTEA PEF- 
TITVRVM). (ic. Brut. 5.5 Rofc. Com. ı2.; Fam. 
ÄXLI, 29. 


Hierauf folgte die LITIS CONTESTATIO, 
oder eine kurze Erzählung der Streitfache von beiden Par⸗ 
theien, welche von Zeugen befräftige wurde. Cic. Att. 
XVI, 15.5; Rofe. Com. II. ı2. 18.5 Feflus ; Macrob. 
Sat. III, 9. 


Was vor der Ernennung der Richter bei Gericht 
verhandelt wurde , das hies eigentlih : In JvRE FIE- 
RI; und dag, was nachher geſchah: ım Jvpıcıo. 
Uber diefer Unterſchied wird nicht immer beobachtet. 


Wenn der Nichter oder die Michter ernannt worden 
waren, fo ermahnten die Partheien einander, am dritten 
Zag nachher vor dem Gericht zu erfiheinen Cinter fe in 
perendinum diem , ut ad judicium venirent , denuntia- 
bant) , welches man COMPERENDINATIO, oder 
Conpıcrtıo nannte. Aſcon. in Cic. 5 Feflus 5 &ell. 
XIV, 2. Aber bei einem Prozes mit einem Fremden 
wurde der Tag DIESSTATVS genannt. Macrob. Sat. 
I, 16. Starvs condietus cum hofte (5. e. cum pereg- 
rino , .Cic. Of. I, 32.) pıEs. Plaut. Curc. I; 2. 5:5 
Geil, XVT, 4. 


Ee4 6. Die 
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6. Die Art und Weiſe, wie die Mechtsfachen vor 
den Civifgerichten geführt wurden. 


An dem beftimmten Tag nahm die Verhandlung der 
Nechtöfache ihren Anfang, auffer wenn der Richter oder 
eine von den Partheien um wichtiger Urfachen teillen (ex 
morbo vel caufa fontica, Feftus) , abwefend war , in twels 
chem Fall der Termin aufgefchoben wurde (DIFFISSVS, 
i. e. prolatus, Gel. XIV, 2.) 


Wenn der Richter antwefend war, fo verpflichtete er 
fich zuerjt durch einen Eid, daß er, dem Geſez gemaͤs, 
nach feinen beften Einfihten (Ex ANIMI SENTEN- 
Tıa) urtheilen wolle. Cic. Acad. Q. 47. Er that diefeg 
am Altar (aram tenens, Cic. Flacc. 36.), ber PVTEAL 
LIBONIS, oder Scribonianum, bieg, weil Skribo—⸗ 
nius Libo diefen Ort, nachdem er vom Bliz getroffen 
worden war (fulmine attactus), wieder ausſoͤhnte ( procu- 
ratus), und über demfelben eine Bedekung von Stein 
(fuggeftum lapideum cavum), nach Urt eines Brunnen» 
defelg ( putei operculum, vel PVTEAL), der oben mit 
einer Defnung verfeben war (füperne apertum, Feflus), 
machen lieg. Dieſer Ort befand fih auf dem Forum. 
Bei demfelben war gewöhnlich das Tribunal des Pratorg, 
Hor. Sat. IT, 6.v.35.5 Ep. I, 19. 8., und die Geld» 
twucherer pflegten fich dafelbft zu »derfammeln. Cic. Sext. 
8.; Ovid. de Rem. Am. 561. Er fcheint von dem Pu⸗ 
teal auf dem Komitium, zur linken Seite des Rathhaus 
fig , Ziv. T, 36. , unter welchem der Wesftein und dag 
Scheermeſſer des Attius Navius verwahrt wurde, Cic. 
de Divin. I, 17. , verſchieden geweſen zu fein. 


Die Römer pflegten bei feierlichen Eidfchwüren einen 
Kiefelftein in der rechten Hand zu halten, und die Worte 
augsufpregen: SI SCIENS FALLO, TVM ME 

- Dies. 
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DIESPITER, SALVA VRBE ARCEQVE, BONIS 
EJICIAT, VT EGO HVNG LAPIDEM. Fefus in 
zarıs. Daher: Jovem lapidem jurare, für: per Jovem 
et lapidem. Cie.» Fam. VII, 1.2; Li. XXI, 455 
XXI, 33.5 Gell. I, 21. Die Formel bei den Eidſchwuͤ⸗ 
fohwüren finden tie beim Plautug Rud. V, 2 


Wenn der Nichter oder die Nichter gefchworen haften, 
fo nahmen fie ihre Size auf den Subfellien (quafı ad pe- 
des Praetoris) ein; daher fie JVDICES PEDANEI 
biefen, und SEDERE off für CoGNOoScERE, in 
Mechtsfachen erkennen, gebraucht wird, Plin. Er. V, r; 
VI, 33.53 SEDERE Avpırtvrvs, ld. YT, 31. SE- 
DERE wird auch von einem Advokaten geſagt, wenn er 
Feine Rechtsſache vor Gericht führt. Plin. Ep. III, 9. cet. 


Der Richter nahm, befonderg , wenn es nur einer 
war , einige NRechtsgelehrte zu Huͤlfe, um ihn mit ihrem 
Kath zu unterftügen (fibi advocavit, ut in confilio ad- 
eflent, Cic. Quint. 2.; in conlilium rogavit, Gel. XIV, 
2.); daher fie CONSILIARII genannt wurden. Suet. 
Tıb. 33. ; Claud. 12. 


Wenn eine von den Partheien ohne eine wichtige Urs 
fache nicht vor Gericht erfchien, fo murde fie durch ein 
Edikt vorgeladen (f. &. 230.), oder fie verlor ihren 
Prozes. Cic. Quint. 6. Wenn der Prätor in der Abwe⸗ 
fenheit einer Partbei ein ungerechtes Urtheil ausſprach, fo 
Eonnte diefelbe die Tribunen um ihren Beiftand anrufen. 
Tb. 20, 


Wenn beide Partheien gegenwärtig waren, fo mußten 
fie zuerft ſchwoͤren, daß fie den Prozes nicht aug Streits 
fucht angefangen hätten (CALVMNIAM JVRARE vel 
de calumnia). Liv. XXXII, 49.; Cie. Fam. VIII, 8.5 
I. 16. D. de jurej. Quod injuratus in codicem referre 
noluit , /c. quia falſum erat , id jurare in litem non du- 

Ee5 bitet, 
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bitet, i. e. id fibi deberi , jurejurando confirmare, litis 
obtinendae caufa. Cic. in Rofe. Com. 1. 


Hlerauf wurden die Advokaten aufgefodert, die Vers 
theidigung anzufangen, welches fie ziweimal, einer nach dem 
andern, auf zwo verfhiedene Arten tbaten. Appian. de 
Bell. civ. T, p. 663. Zuerft ganz Eurz, twelches man CAV- 
SAE CONJECTIO (quafi caufae in breve coAcTıo, 
Afcon. in Cie. ) nannte, und dann in einer förmlichen 
Rede ( jufta oratione perorabant, Gell. XVII, 2.). Su 
dieſer verbreiteten fie fich über die Befchaffenbeit der vorlies 
genden Klagſache, fuchten die Anklage (aftionem), oder 
ihre Bertheidigung (inficiationem vel exceptionem) durch 
Zeugen und Urkunden ( teftibus et tabulis ) und durch 
Gründe, die aus der Sache ſelbſt hergenommen waren (ex 
ipfa re deduftis), zu ermeifen. Cic. pro P. Quinfl. et 
Roft. Com.; Gell. XIV, 14. 2. Und bier war e8 vor» 
namlih, wo der Redner feine ganze Kunft zu geigen, fuchte. 
Cic. de Orat. IT, 42. 43. 44. 79. 81. Um aber zu verhins 
dern, daß fie nicht zu fehr augfchmeiften (ne in immenfum 
evagarentur), fo war, nach dem Beifpiel der Griechen , 
in dem Pompejifchen Gefez verordnet, daß fie nach eis 
nem Stundenglag reden follten (ut ad CLEPSYDRAM 
dicerent, ö.e. vas vitreum, graciliter fiftulatum, in funde 
cujus erat foramen , unde aqua guttatim efllueret, atque 
ita tempus metiretur ; ein Wafferglag , etwa, wie unfere 
Sandglafer oder Uhren. Cic. de Orat. III, 34.) Die 
viel Stunden jeder Advokat reden follte, wurde den Rich⸗ 
gern zu beftimmen überlaflen. Cie. Quint. 9.5 Plin. Ep. 
1420, 5177,93 6—— 
de cauf. corr. elog. 38. Diefe Stundengläfer wurden auch 
bei der Armee gebraucht. Veget. III, 8.5 Cae/. de Bell. ° 
gall. V, 13. Daher dare vel petere plures clepfydras, 
eine langere Zeit zum reden geben oder verlangen. Quoties 
jndico, quantum quis plurimum poftulat aquae, do, ich 

gebe 
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gebe den Advokaten fo viel Zeit, als fie verlangen, lin. 
Ep. UT, 2. Die Clepfydrae waren von verſchiedener Zeit 
Hänge ; drei machten bisweilen eine Stunde aus. lin. 
Ep. II, ıı. 


Der Advokat hatte bistweilen jemand zur Seite, der 
ibm das einhalf (qui fübjiceret), mas er fagen mollte. 
Diefer wurde ADMINISTRATOR genannt. Cie. de 
Orat. II, 75.5 Flacc. 22. Wenn einer fi blos mie 
freien und fehimpfen abgab, fo murde er RABVLA 
(a rabie,, quafi LATRATOR) vel proclamator, ein 
Schreier oder Larmer, genannt. Cic. de Orat. I, 46. 


Unter den Kaiſern pflegten die Advokaten gewiffe Leute 
dafuͤr zu bezahlen (condukti et redempti MANCIPES), 
daß fie ihnen ein Auditorium oder Zuhörer verfammelter 
(coronam colligere, auditores, v. audituros corrogare), 
fie von. Gericht zu Gericht begleiteten (ex judicio in judi- 
cium), und wahrend der Bertheidigung applaudirten, 
wenn ihnen eine Perfon, welche in ihrer Mitte fund, ein 
Zeichen gegeben hatte (quum mecoxoeos dedit fignum ). 
Jeder von denfelben erhielt für. diefen Dienft ein Geſchenk 
(fportula), oder einen gemiffen Lohn (par merces, ges 
roohnlich drei Denarien ) ; daher fie LAVDIcAENT, 
i. e. qui ob coenam laudabant, biefen. Diefe Gewohn⸗ 
heit wurde von einem gemiffen Largiug Liciniug eins 
geführt, der unter dem Nero und Befpafian lebte, 
und wird vom Plinius fehr lächerlich gemadht, Er. IT, 
24. vol. UT, 2. Wenn ein Klient feinen Prozes gewann, 
fo pflegte er an die Thüre des Mechtsgelebrten einen 
Kranz von Palmzweigen ( virides palmae ) zu bangen, 
ezuvenal. VII, 118. 


Wenn die Richter die Partheien abbörten, fo fagte man 
Son ihnen: ISIS OPERAM DARE. I. 18. pr. D. de judic. 
Wie 
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Wie unaufmerkſam ſie oft dabei waren, ſehen wir aus 
dem Makrobius Saturn. IT, ræ. 


7. Die Art, tie die gerichtliche Sentenz ertheilt 
wurde, 
Wenn die Verhandlung der Klagfache geendigt war 


(caufa utrinque perorata) , fo wurde, nach der Bers 
ordnung der zwoͤlf Tafelgefezge, Nachmittag das Urtheil ges 


ſprochen: PosT MERIDIEM PRAESENTI (etiamfi 


unus tantum praefens ft) LITEMADDICITO, i. & 
decidito. 


Wenn fih in der Klagſache Schwuͤrigkeiten fanden, 
fo nahm ſich der Richter bisweilen Zeit, fie zu überlegen 
(DIEM DIFFINDI, t. e differri, juflt, vr Am- 
PLIVS DELIBERARET,_Ter. Phorm. II, 4. 17.) 
Wenn er auch dann noch ungewis blieb , fo fagte er (dixit 
vel juravit)z MIHI NON LIQVET, die Sache ift mic 
nicht Far. Gell. XIV, 2. Und fo blieb der Streit entwe—⸗ 


der unentfchieden Cinjudicata) , Gell. V, 10., wer die 


Sache wurde noch einmal vorgenommen (fecunda actio in- 
ſtituta ef). Cic. Caecin. 2. 


Wenn mehrere Richter waren, fo wurde das Urtheil 
nach der Meinung der meiften ausgeſprochen ( fententia 


lata eft de plurium fententia) 5; aber fie mußten alle gegen» 


twärtig fein. Wenn die Meinungen gleich waren, fo wurde 
die Entfcheidung dem Prätor überlaffen. 1. 28. 36. et 38. 
D. de re jud. Der Richter entfernte ſich (Cfecefüt) ges I 
woͤhnlich mit feinen Beiſizern, um die Sache zu überlegen, | 
und ſprach dann nach ihrer Meinung (ex confilii fententia ) | 


das Urtheil aus. Plin. Ep. V, 1.; VI, 3r. 


Das Urtheil wurde verfchieden ausgedruft. In einer 
Klage wegen der Freiheit mit den Worten: VIDERI 
SIBI 





Be 
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„|SIBUHVNc HOmInEM LIBERVM; bet einer Klage 


wegen Beleidigungen: VIDERI JVRE FECISSE vel 


Non FrEcısseE; bei Klagen wegen Kontcakten, wenn 
die Klagformel zu Gunften des Klägers gegeben worden 
War: Tırıvm SEJO.CENTVM CONDEMNO; Wenn 
fie zu Gunften des Beklagten eingerichtet war: SECVN- 
DVMILLVMLITEM DO. Val. Max. II, 8.2. 


Ein Arbiter gab feine Sentens (arbitrium pronun- 
‚tiavit) auf folgende Weifes ARBITROR TE Hoc mo- 
Do SATISFACERE ACTORI DEBERE. Wenn der 
‚Beklagte fich feiner_Entfcheidung nicht unterwarf, fo befahl 
der Arbiter dem Kläger, eidlich anzugeben, tie hoch er 
(feinen Schaden anrechne (quanti litem aeftimaret ) , und 
dann that er den Ausſpruch (fententiam tulit), und vers 
‚urtheilte den Beklagten zur Bezahlung. diefer Summe : 
ÄCENTVM, DE QVIBVS ACTOR IN LITEM JVRA- 
VIT, REDDE. IL 18. D, de dolo malo. 


3. Was nad ertheilter Sentenz erfolgte. 


Wenn die Sentenz ertheilt und die Klagfache entfchies 
den war (lite dijudicata), fo war der Theil, welcher den 
Prozes verloren hatte, verbunden, dag zu leiften oder zu 
bezahlen, was ihm in der Sentenz auferlegt worden war 
(JVDICATVM FACERE vel SOLVERE) Wenn 


sen (fponfores vel vindices) finden konnte, fo wurde er 
von dem Prätor feinem Gegner übergeben (Jvpıcarvs, 
‚i. e. damnatus et Anppıcrvsefi), und von demfelben 
in die SElaverei verftoffen (ABpvervs). (ic. Hacc. 19.3 
Liv. VI, 14. 34. cet.; Plaut. Poen. III, 3. 94.5 Afin. 
V,2.87.; Gel. XX, 1. Diefe dreifig Tage biefen in 
den zwoͤlf Tafelgefegen: DIES JVSTI; REBvs Jvr& 
JvDICATIS, XXX. DIES JVSTISVYNTO, Post 

DE- 


er es nicht that, oder innerhalb dreifig Tagen keinen Bürs - 


Fe 
« 
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DEINDE MANVS INJECTIO ESTO, IN JvS Dv 
cıro. f. &. 83. 


Wenn das Urtheil gefprochen war, fo Eonnte die 
Sache nicht mehr geändert werden. Daher: AGERE 
ACTVM, eine vergebliche Arbeit thun. Cic. Amic. 22. 3 
Ait. IX, 18.5 Ter. Phorm..II,.2. 72. -Adtum ef; 
acta eft res; peri, es tft aus, ich bin verloren. Ter. 
Andr. IIT, 1. 7.5 Adelph. III, 2. 7.; Cic. Fam. XIV, 
3. Actum eft de me, eg ift aus mit mir. Plaut. Pfeud. 
I; 1. 83. De Servio aftum rati, daß eg um den Servius 
geſchehen, daß er getodtet worden fei. Liv. I, 47. &o 
Suet. Ner. 42. Attum (i. e. ratum) habebo, quod ege- 
ris.: Cie! Tujc, IH, ar. 


In gemwiffen Fallen, befonders, wenn ein Irrthum 
oder ein Betrug vorgegangen war, ſties der Prator die 
Sentenz der Nichter um (rem judicatam reſcidit), da 
man denn von ihm fagfe: damnatos IN INTEGRVM 
RESTITVERE, (ic. Verr. P, 6.; Ciuent. 36.5; Ter. 
Phorm. I], 4. ., oder: JVDICIA RESTITVERE. 
Cic. Perr. II, 26. | 


Wenn der Streit entfchieden und der Beklagte losge⸗ 
fprochen worden war , fo konnte derfelbe den Kläger wegen 
der falfhen Anklage gerichtlih belangen (ACTOREM 
CALVMNIAE POSTVLARE). Ükc. pro Ciuent. 31. 
Daher: CALVMNIA litium, i. e. lites per calumniam 
intentae , ungerechte Prozeffe. Cic. Mil. 27. Calumniarum 
metum injicere, Furcht vor falfchen Anklagen. Suet. Caef. 
20.; Vitell. 7.5 Domit. 9. Ferre calumniam , i. e. ca- 
iumniae convietum effe , vel caiumniae damnari , aut de 
calumnia. Cic. Fam. VlIZ, 8.5; Gell. XIP, 2. Calum- 7 
niam non effugiet, er wird der Verurtheilung wegen fals | 
ſcher Anklage nicht entgehen. Cic. Cluent. 39. — Injuriae 
exiftunt CALYMNIA, 4 & callida et malitiofa juris in- 

terpre- 
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terpretatione. Cie. Of. I, 10. CALvmnıa timoris, 


eingebildete Furcht, melche fich die Dinge fchlimmer vor» 


ftellt, als fie find. Fam. VI, 7. CaLvmnıa religio- 


nis, ein falſcher Borwand von der Religion hergenommen. 
Ibid. I, . Carvmnıa dicendi, wenn man die Zeit 
mit reden binzubringen fücht. Id. Att. IV, 3. CaLvm- 
NIA paucorum, Berlaumdung. Sall. Cat. 30. ; Cic. Acad, 
IV, J.. &: CALVMNIARI, falfam litem intendere, 


et calumniator cet. 


Man konnte auch gegen einen Richter eine Klage ans 
ftellen , wenn er verdächtig war, daß er von einer Parthei 
Geld genommen, oder vorfezlicher Weiſe ein ungerechteg 
Urtheil ausgefprochen babe ( dolo malo vel imperitia ). 
Ein Richter, der ſich beſtechen ließ, wurde nach den zwölf 
Tafelgefezen zum Todt verurtheilt. Aber in der Kolae 
wurde diefes Verbrechen, wie dag Verbrechen der Erprefs 
fung (repetundarum ) befiraft. 


Wenn ein Richter aus Partheilichfeit oder aus 
Reindfchaft (gratia ve/ inimicitia) eine von den Partheien 
ofenbar begünftigte, fo fagte man von ibm: LITEM 
SVAM FACGERE. Vipian.; Gell. X, 1. Cicero ge 
braucht diefe Redensart von einem Advokaten, der fich zu 
eifrig für feinen Klienten verwendet, de Orat. II, 75. 


In gewiffen Fallen murden die Tribunen um ihren 
Beiftand angerufen (TRiBvni APPELLABANTVR). 
Cic. Quint. 7. 20. 

So tie von einem niederen Magiftrat eine Appella⸗ 
tin CAPPELLATIO) an einen böhern ftatt fand, 
Liv. III, 56., fo fonnte man auch von einem Gericht oder 
Nichter an einen andern appelliven (ab inferiore ad fupe- 
rius tribunal, ve/ ex minore ad majorem judicem, prae- 
textu iniqui gravaminis , wegen einer Befchmwerde , vel in- 
juftae fententiae). lpian. Bon der Appellation fagte 

man: 


N 
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man: ADMITTI, RECIPI, NON RECIPI, REXP- 


DIARI; Und von dem, am melchen man appellirte: Dr |. 
vel EX APPELLATIONE COGNOSCERE, JVDI | 


CARE, SENTENTIAM DICERE, PRONVNTIA- 
RE, APPELLATIONEM JVSTAMVEl ınJvstam 
ESSE. 


Nah dem Untergang der Republik appellirte man 
fowol in bürgerlichen, als in Kriminalfachen, ‚Suet. Aug. ' 
33:5. Dio. LII,-33. 5 Ad. Apofi. XXV, 11. ; zulest an ? 
den Kaifer , fo wie in frühern Zeiten in Kriminalprogeffen 
on dag Voll (ProvocATıo). Sue. Carl. 12. 


Anfänglich Fonnte dieſes ungeftcaft gefchehen (ante 
vacuum id folutumque poena fuerat), aber nachher fand 
die Appellation nur unter einer gemwiffen Strafe ſtatt. Tacit. 
Aun. XIV, 28. Kaligula verftattete in Eeinem Kell, ' 
an ihn zu appelliren ( magiftratibus liberam jurisdietio- | 
nem , et fine fui provocatione conceflit). Suet. Cal. 16. 
Hero Verordnete, daß alle Appellationen von Privatriche 
tern an den Senat gefcheben follten, Suet. Ner. 17. , und 
zwar unter derfelben Strafe, die bei den Appellationen an 
den Kaiſer flatt fand (ut. ejusdem pecuniae periculum 
facerent, cujus ii, qui imperatorem appellavere). Tacıt. 
Ibid. Eben fo Hadrian, Digefl. XLIV, 2. 2. Der 
Kaifer Tonnte fogar in einem Bittfehreiben (LIBELLO) | 
angegangen werden, feine eigene Entfcheidung noch einmal zu ” 
Durchfehben (SENTENTIAM SVAM RETRACTARE) 


11. Sri men kon he 
(JVDICIA PVBLICA), 


Die Kriminalgerichte wurden zuerft von den Königen, - 
Diony/. IT, 14. , unter dem Beifiz eines Kollegiumg (cum 
eonfilio), Liv. T, 49. , gebalten (exercebantur). Ueber ° 

grofe 
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groſe Verbrechen entfchisd der König ſelbſt, die kleinern 
uͤberlies er den Senatoren zur Entſcheidung. *) 





Tullus Hoſtilius beſtellte zwo Perſonen CDVVM- 
VIRI), um über den Horatius, der feine Schweſter 
ermors 

*) Die Judicia publica waren von den Judiciis privaris ganz verz 
fehieden. In diefen fuchte jedes Individuum feine befondern 
Rechte zu vertheidigen; im jenen wurden öfentliche Verbrer 
chen unterſucht und befiraft. Quinktiligan unterfcheidet 
Infl.> Or, lib. 3. c. 10. dreierlet Gerichte : Judicia priyata, 
publica und extraordinaria. Ueber den Unterſchied der Jndi- 
cia publica und extraordinaria herrfchen nicht einerlei Mei⸗ 
nungen. Beide kamen darin überein , daß in denfelben die 
Verbrechen gegen das Befte des Staats gerichtet und oͤfent— 
liche Strafen zuerfannt wurden. Aber doch Maren fie in 
manchen Stüfen von einander unterfehieden. Graͤvius hat 
in feinen Animadv, ad Sigon. Tom. MH. Tiefaur. Antiq. Rom, 
den Unterfchied fehr genau auseinandergefest. Nach ihn ger 
hörten vor die Judica PVBLICA diejenigen Verbrechen, 
gegen welche Geſeze gegeben und in denfelben beftimmte Stras 
“fen verordnet waren. Nach diefen Geſezen Eonnte jeder Buͤr⸗ 
ger, welchem es die Nechte verfiatteten, jemanden um eines 
öfentlichen Merbrechens willen anflagen. In den Judiciis 
EXTRAORDINARIIS wurden Diejenigen Verbrechen 
unterfucht , gegen welche Eeine Geſeze vorhanden oder Feine 
Strafen verordnet waren. In den Judiciis publicis loosten 
die Pratoren ,„ über welche Arten von Verbrechen ein jeder 
die Unterfuchung anftellen follte. In den Judiciis extraordi- 
nariis aber entfchieden entweder die Konſuln, oder der nanze 
Senat, oder der Kaifer, oder der Prafekt der Stadt in ci 
nem Diftrift von roo Meilen auffer der Stadt über Krimi- 
nalfale. In den Provinzen der Katfer tharen es Die Legati 
Augufti pro Praetore, und in den Provinzen des Volks die 
Prokonſuln. Anfänglich waren die Judicia publica alle aufs 
1. Sand. Sf fer: 
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ermordet hatte, Gericht zu halten (qui Horatio perduel- 
lionem judicarent) , und erlaubte von ihrem Ausſpruch 
an 


ferordentlich, da gegen die öfentlichen Verbrechen noch 
feine, oder Feine hinreichenden Gefese gegeben waren, und 
fie daher von den ordentlichen Richtern nicht entfchieden wer— 
den Eonnten. Das Volk urtheilte daher über vergleichen 
Faͤlle felbft (Judicia Populi), oder Lies fie durch gewiſſe Per⸗ 
- fonen , welche es dazu_bevollmächtigte ( Quaefitores parici- 
dii) ‚-entfcheiden. Dieſes Recht, über Kriminalfälle zu er- 
kennen, übten zuerft die Könige, als oberfie Richter , und 
hernach die Konfuln aus. So fprach der erfte Konful Bru—⸗ 
tu 8 über feine beiden Söhne und die übrigen Mitverſchwor⸗ 
nen das Sodtesurtheil aus. Aber die Konfuln blieben nicht 
Jange im Befiz diefer Gewalt. Denn noch in demfelben 7 
Sahre brachte fie Balerius Voplifola auf das Volk, ° 
inden er durch ein Geſez verordnete, dag von dem Auss 
foruch der Konfuln an das verfanmelte Volk appellirt wer⸗ 
den dürfte (f. ©. 161. Anm.). Und feit dieſem Geſez wurs } 
den die Kriminalserbrechen in den Comitiis Centuriatis, oder 
von den Kommiffarien, welche das Volk zu diefem Zwek er⸗ 
nannte, entfehieden. Aber da fich in der Folge die Verbrer 
ehen fehr vermehrten , und es zu unbequem und umftändlich 
war , daß fich das Volk bei jedem neuen Fall verfammelte " 
oder Kommiſſarien zur Entſcheidung deffelben ernannte , fo 1 
wurden die Quaeftiones perperuae eingeführt, d. i. fichende ; 
Gerichte, in welchen die gewöhnlichfien und haufigften Krir 
minalverbrechen nach befondern vorgefchriebenen Gefezen entz 
fehieden wurden. Der Grund diefer neuen Einrichtung Ing 
in. dem immer mehr fich verfehlimmernden Molkskarafter. 
Der alte Geiſt der Roͤmer ſank in eben dem Maaſe, als 
Das Neich durch Eroberungen an Umfang und Ausdehnung N 
gewann und die Nrationalreichtbümer fich mehrten. Der 
fehnelle und ungehinderte Fortgang in der Erweiterung ihrer 
Macht und Gröfg mar zugleich ein ſchleuniges Befoͤrderungs⸗ 
| mittel 
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an das Volk zu appelliren. Ziv. 7, 26. Tar quinius 
Superbug entfchied über Kapitalverbrechen allein, ohne 
jemand dabei zu Rath zu ziehen. Ziv. T, 49. 


Sf2 Nach 


mittel des Aufferften , über alle Stände fich verbreitenden 
Sittenverderbniffee. An die Stelle der alten Buͤrgertugen⸗ 
den, der Vaterlandsliebe, der uneigennuͤzigen Grosmuth, 
der Gerechtigkeit und Maͤſigung, welchen Rom ſeine Groͤſe 
und feinen ausgebreiteten Wohlſtand zu verdanken hatte, 
traten nun grofentheils Lafter und Verbrechen, welche die ge 
fehärfteften Verordnungen und die wirkfamften Auffern Gegen: 
anftalten nothwendig machten. Die Grofen. betrachteten die 
Statthalterfchaften in den reichen Provinzen, welche die 
Roͤmer nach und nach ihrer Herefchaft unterwarfen, alg ein 
ficheres und bequenes Mittel, fich Schäze und Reichthuͤmer 
zu fammeln. Man fuchte fich zu dem Ende durch allerlei 
Kunfigeiffe den Weg zu den höchften Staatsamtern zu bah— 
nen, und die Beftechungen und Erkaufungen der Stimmen 
des Volks wurden immer allgemeiner und oͤfentlicher. Zur 
Schadloshaltung für die auf die Erfaufung der Stim— 
ten? verwendeten Summen, und zur Beſtreitung des 
unmafigften Aufwwands , welchen der immer weiter um fich 
greifende Luxus in Rom erfoderte, fehändeten die Statthal- 
ter Durch Rauben, Erpreffen und Ungerechtigkeiten aller Art 
den Ruhm des römischen Volks bei auswärtigen Nationen, 
und begiengen die gröbften Veruntreuungen an den Einkuͤnf— 
ten der Republik. Selbſt Beifpiele von ofenbaren Feinden 
und Verräthern des Vaterlandes gehörten in den Zeiten des 
immer mehr uͤberhandnehmenden Gittenverderbniffes nicht 
mehr unter die feltenen Erfcheinungen, Daher ergiengen ges 
gen diefe Verbrechen gefchärfte Verordnungen, und man fah 
fich genoͤthigt, vier ordentliche und beſtaͤndige Gerichte 
(Quaeftiones perperuae) niederzuſezen, worin die Verbrechen 
der Erpreffungen, der Beſtechungen, des Hoch— 
verrathbs, . und der Veruntreuung an ben 
% ; 
Staat 
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Nach der Vertreibung des Tar quinius entſchieden 
und beſtraften zuerſt die Konſuln die Kapitalverbrechen. 
Liv. II, 5.5 Diony/. X, r. Uber nachdem Poplikola 
das Gefez eingeführt hatte, welches jedermann die Frei⸗ 
beit, an das Volk zu appellicen, verftattete (f. S. 209.) , 
fo wa⸗ entweder das Volk felbft in Kriminalfallen Richter, 

oder 


Staats einkuͤnften nach den gegen diefe Verbrechen nun 
gegebenen Gefesen , unterfucht und befiraft wurden. Die 
erfte Deranlaffung zu den Quaeftionibus perperuis gab die 
Lex Calpımia , vom Volkstribun &. Kalpurnius Pifo, 
de reperundis ( fc. pecuniis ) , welches das erfie Merbrechen 
war , gegen welches ein oͤfentliches Geſez gegeben wurde. 
Die Anzahl diefer Quaeftiones perpetnae wurde vom Sulla 
(f. ©. 235 f. ) und durch die Ju liſchen Geſeze ( Leges 
Juliae de vi publica, de vi privata, de perjuri»ss, de adulte- 
riis ) vermehrt. Demungeachtet fuhr das Volk noch fort, 
entweder felbfi, oder durch feine Bevollmächtigten, gewiſſe 
dfentliche Werbrechen in Unterfuchung zu nehmen , wenn an 
daffelbe appellirt wurde, oder wenn fich aufferordentliche und 
unerhörte Fälle ereigneten (f. ©. 235. ), worüber Fein Ge 
fe vorhanden war. Go murde Cicero vom Klodius 
bei dem Volk angeklagt und von demfelben verurtheilt. Und 
eben fo ernannte das Volk Kommiffarien , um den Klo— 
Dius zu richten, der wegen Entweihung der heiligen Ges 
bräuche der Bona Dea (de pollutis facris) bei demſelben ans 
geklagt worden war. Mehrere Beifpiele fehe man ©. 162. 
Anm. Diefe Judicia extraordinaria (im Gegenfa; der Quae- 
ftiones perpetuae oder ordinariae) dauerten bis in die fpater 
ſten Zeiten Roms fort. ©. Heinecc. Syntagm, Ant, Rom. 
Lib, IV. Tit. XVII, 8. I. — Beaufort röm. Repub- 
Vi, IV. Theil, V. Buh. — Grundriss der Ge 
ſchichte, Erd: und Alterthbumsfunde, Litteras 
tur und Kunf der Römer, von Ge. Aler. Rus 
perti, Keftor des Gymn. zu Stade, ©. 666. Göttins 
gen, 1794. D. Ueberſ. 
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oder es beſtellte gewiſſe Perſonen, die mit Konkurreng deg 
Senats diefelben in Unterfuchung nahmen, und QVAE- 
SITORES, oder Quaeftores paricidii genannt wurden. 
AL ©. 234). Bisweilen wurde den Konfuln, Ziv. IV, 
r. , bisweilen dem Diktator und Magiſter Equttum, Liv. 
IX, 26, , die Entfcheidung aufgetragen, Die dann QvAE- 
SITORES hieſen. 


Bisweilen entſchied auch der Senai in Kriminalfas 
hen, ‚Sall. Cat. 31. 52, , oder er beftellte andere Perfonen 
dazu. Liv. IX, 26. 


Aber nach der Einführung der Quaeftiones perpetuae 
(f. &. 235.) kam die Entfeheidung über gewiſſe Werbres 
chen immer gewiſſen Pratoren zu, und der Senat oder 
das Volk legten fich felten darein, ausgenommen bei Apr 
pellationen ober aufferorbentlihen Vorfaͤllen. 


1. Kriminalgerichte vor dem Wolf, 


Die Gerichte vor dem Volk ( JVDICIA ad popu- 
lum *) wurden zuerſt in den Comitiis Curiatis gehalten. 
Cic, pro Mil. 3. Davon haben twir jedoch nur das einzige 
Beifpiel deg Horatiug. Iid.; Liv. I, 26. 


Nach der Einführung der Comitia Centuriata und 
Tributa twurden alle Bolkggerichte in diefen Komitien ges 
halten ; die Kriminalgerichte in den Comitiis Centuriatis, 
und diejenigen, worin eine Gelditrafe auferlegt wurde, in 
den Comitiis Tributis. 

Die Gerichte, in melchen über dag Leben und die 


Br der roͤmiſchen Bürger entſchieden wurde, biefen 
f 3 CAPI- 


*) Einige Umſtaͤnde, welche die Gerichte des Volks betrefen, find 
näher erläutert worden oben ©. 161 ff. Anm. 


D. Heberf. 
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CAPITALIA. Ein Gericht von dieſer Art wurde in 
den Komitien nach den Tribus uͤber den Koriolan ge— 
halten. Liv. IT, 35. Aber dieſer Fall war auſſerordent⸗ 
lich und mit gewaltſamen Maasregeln begleitet. Dionyf. 
—A—— 


Bisweilen ſagte man von einer Perſon, ſie ſei in eis 
nen Kriminalprozes verwikelt (periculum capitis adire, 
cauſam capitis vel pro capite dicere), wenn fie in einer 
bürgerlichen Rechtsſache in Gefahr war , auffer ihren Guͤ⸗ 
tern, auch den guten Namen zu verlieren (cum judicium 
eflet de fama fortunisque). Cic, pro Quint. 9. 3: 15. 5 
07, 71,:72: 


Die Art, Gerichte zu halten, war in den beiden Ko⸗ J 
mitien einerlei. Der Anklaͤger mußte immer ein Magiſtrat 
ſein. 

In den Comitiis Tributis waren gewöhnlich die nies 
dern Magiftrate die Anklaͤger, namlih die Tribunen 
oder Aedilen IIT, 55.56.53 IV’, 21. >: Yal. Max, 
VI,ı.7.5 Gel. X, 6. In den Comitiis Centuriatis 
waren eg die höbern Magiftrate, als die Konfuln oder 
Praͤtoren; bieweilen auch die niedern , z. B. die Quaͤ— 
foren oder Tribunen. Liv. IT, 41.5 III, 24. 25.5 
UT, 20. Uber wahrſcheinlich mußte ihnen die Vollmacht 
dazu von den Konfuln ertheilt werden. *) 


Niemand, als Yrivatperfonen, konnte vor Gericht 
belangt werden. **) Uber von diefee Negel wurde biswei⸗ 
fen 


*) Hieraus erhellt, warum D. Manlius von den Volfstribunen 
in den Comitiis Centuriatis angeklagt wurde, Liv. AVT, 20. 


”*) Wenn daher Konſuln, , Pratoren oder andere Magiftrate ans 
geklagt werden follten , fo durfte dies nicht. cher gefchehen, 
als big fie ihr Amt wiedergelegt hatten. Beifpiele vom Ges 

gentheil 
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len eine Ausnahme gemacht. Cic. pro Flacc. 3.5 Liv. 
ÄLIII, 16. 

Der Magiftrat, welcher jemand anflagen toollte, 
verſammelte dag Volk, beftieg die Roſtra und erklärte, 
daß er an einem gemiffen Tag gegen diefe und diefe Perfon 
wegen eines benannten Verbrechens eine Anklage erheben 
wollte, , und foderte den Verbrecher (reus) auf, ſich zu 
fielen. Dies nannte man DICERE DIEM, £. ac- 
eufationis, ve/ diei di&tio. In der Zwifchenzeit wurde der 
Verbrecher im Gefängnis gehalten, ausgenommen, wenn 
er Bürgen finden Eonnte, die für feine Erfheinung gut 
fagten (SPONSORES eum in judicio ad diem dietam 
fiftendi, aut mulctam, qua damnatus eſſet, folvendi). 
Diefe hiefen in einem Kriminalgeriht VADES, Liv. UT, 
13.5 XXV, 4., und in andern, too eine Geldftrafe aufs 
erlegt wurde, PRAEDES. Gell. VII, 19.5 Aufon. Ei- 
dyll. 347. (a praeftando, Yarr. IV’, 4.). Daher: Prae- 
ſtare aliquem, für einen gut fagen oder verantwortlich fein. 
Cic. ad @. Fratr. I, 1.3. ‘Ego Meflalam Caefari prae- 
ftabo. Id. III, 8.; Alt. VI; 3.5 Plin. Pan. .83. 


An dem beftimmten Tag befahl der Magiftrat , daß 
der Verbrecher von den Roftris durch einen Herold vorges 
- Jaden werden follte. Liv. XXXVIII, 51.5 'Suet. Tib. ır, 
Wenn der Verbrecher ohne eine gültige Urſache (fine 
CAVSA SONTICA) nicht erfchien, fo wurde er vers 
urtheilt. Wenn ihn eine Krankheit oder eine andere noth— 
wendige Urfache verhinderte, zu erfcheinen, fo wurde er 
entfehuldigt CEXCVSARI), Liv. ibid. 52., und der 
Gerichtötag aufgefchoben (dies PRODICTVS vel pro- 


ductus eft). 
| 5f4 Jeder 


gentheil find der Volkstribun Skantinius, Val. Mar, 
FI, 1.7.35 der Eurulifche Aedilis £. Flakkus und die Eenz 
foren Klaudius und Gracchus, nach den oben ange 
führten Stellen. D. Ueberſ. 
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Jeder Magiſtrat, der eine gleiche oder groͤſere Ges 
walt hatte, konnte durch Proteſtation den Sortgang des 
Gerichts verhindern. 


Wenn der Verbrecher erfchien ei ftitiffet) , und fein | 
Magiftrat proteſtirte, fo fehritt der Ankläger zur Anklage 


(accufationem inftituebat), telche dreimal, immer ber 
den andern Tag, wiederholt, und duch Zeugen, Urkuns 
den und andere Beweiſe unterflügt wurde. Es wurde jeded+ 


mal die Strafe oder Geldbufe voraus beftimmt, mweldhes man 


ANQVISITIO nannte Bisweilen wurde die zuerft bes 
ſtimmte Strafe nachher gemildert oder erhöht. In muldta 
temperarunt tribuni ; quum capitis anquififfent. Ziv. II, 
52. Quum tribunus his pecunia anquififfent ; tertio fe 
capitis anquirere diceret cet. Tum perduellionis fe judi- 
care Cn. Fulvio dixit, daß er den Fulvius des Hochvers 
raths wegen anflage. Liv. XAXTVT, 3 


Der Angeklagte frund gewöhnlich unter den Roftris 
in einer fehlechten Kleidung, wo er dem Spott und allen 
Beleidigungen ( probris et conviciis ) des Poͤbels a 
fest war. Ibid. 


Wenn die Anklage zum drittenmal wiederholt worden 
var, fo wurde, wie bei einem Gefez, drei Markttage über 
eine Anfrage an- dag Bolf C(ROGATIO) angefchlagen , 
worin dag Verbrechen und die voraus beſtimmte Strafe oder 
Geldbufe angezeigt war. Diefeg nannte man MVLCTAE 
POENAEVE IRROGATIO; und den Ausſpruch des 
Volks darüber; MVLCTAE POENAEVE CERTA- 
TIO. Cic. de Legg. III, 3. Denn eine Kapitalftrafe 
amd Geldbuſe durften nie zugleich auferlegt werden (ne 
poena capitis cum pecunia conjungeretur). Cic. pro Dom. 
77. (Tribuni plebis omiſſa muletae certatione, rei capita- 


lis Pofthumio dixerunt)., Liv. XX7, 4 
Um 





se 
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Am dritten Markttag wiederholte der Anklaͤger noch 
einmal die Anklage, und der Verbrecher, oder ein Advokat 
(patronus) am feiner Stelle, erhielt die Erlaubnig, fih zu 
vertheidigen, wobei alles vorgebracht wurde, was dienen 
Eonnte, die Gunft des Volks zu gewinnen, oder das Mits 
leiden befielben rege zu machen. Cic. pro Rabir.; Liv. 
JlI, 12. 58. 


Hierauf wurden die Komitien auf einen gewiſſen Tag 
zufammenberufen, in welchen das Volk über das Schikfal des 
Verbrechers entfcheiden follte. Wenn die voraus beftimmte 
Strafe blos eine Geldbufe und der Anklaͤger ein Tribun 
war, fo konnte er die Comitia Tributa felbft verfammeln. 
Aber wenn über ein Kapitalverbrechen entfchieden werden _ 
follte, fo verlangte der Tribun von dem Konful, oder, in 
deſſen Abweſenheit, von dem Prator, daß er die Comitia 
Centuriata verfammeln follte. Liv. XXYI, 3.5 XLUI, 


I 26. Bei Rapitalverbrehen mwurde das Volk mit einer 





Trompete (clafico) in die Komitien berufen. Senec. de 
Jra I, 16. i 


In der Zwiſchenzeit verfuchte der Berbrecher und feine 
Freunde alle Mittel, den Anklager zu bewegen, von der 
Anklage abzuftehen (accufatione defiftere). Wenn er fih 
dazu hatte bewegen laffen, fo gieng er in die Verſamm⸗ 
lung des Volks, und fagtes SEMPRONIVM NIHIL 
, MOROR. Liv. IV, 42.5 VI, 5. Wenn er aber nicht 
davon abzubringen war , fo wurden die. gemöhnlichen 
Künfte verſucht, das Volk am votiren zu hindern (f. ©. 
173 f.) , oder das Mitleiden deflelben rege zu machen. 
Elia YL, 20.5, XLIT, 10.5 Gel IIT,2. 


Der Verbrecher legte fein gemöhnliches Kleid ( toga 
alba ) ab, und zog einen ſchmuzigen, d. i. einen alten und 
zerriffenen (. fordidam et obfoletam ) Rof an, Cic, Verr. 
I, 38. (fein Trauerfleid (pullam vel atram), wie einige 

Kfz glaus 
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glauben), und in dieſer Tracht gieng er uͤberall herum, 
und flehte die Bürger um ihren Schu; an. Daher ſordes 


oder (qualor für Verbrechen; fordidati oder fqualidi für 


Verbrecher. eine Freunde und Bertvandte, oder ans 7 
dere, welche wollten, thaten das nämliche. Cic. pro Sext. 


14. is Cicero vom Klodius angeklagt wurde, fo ver» 


änderten nicht nur die Ritter, und viele junge Leute von 


Adel aug eigenem Antrieb (privato comMenfu ), fondern auch 


der ganze Senat, einem oͤfentlichen Entfhlus (publico con- 
filio) zufolge, feinetwegen ihre Kleider (veftem mutabant), ' 


Ibid. ır. ı2. , welches aber, tie er bitter darüber klagt, 


duch ein Edikt der Konfulm verhindert wurde, c. 24.5 


VPi/. 8. et. 10.; poft red. in Sen. 7.5 Die. XXXVII, 16. 


Dis Volk votirte in dem Gerichten auf eben diefelbe 


Weiſe, wie bei der a der Geſeze (ſ. ©. 180. ). 
Liv. XXV, 4. 


Wenn das Volk an dem Tag der Komitien durch et⸗ 
was am votiren verhindert wurde, fo war der Verbrecher 


frei und die Anklage durfte nicht wieder erneuert merden 


(fi qua res illum diem aut aufpiciis, aut excufatione ” 
fußtulit, tota caufa judiciumque fublatum eft ). Cic. pro ” 
Dom. ı7. So befreite Metellug Eeler den Rabis ° 
riug, der wegen der Ermordung des Saturnug vierzig ” 


Sabre nachher als ſich der Fall ereignet hatte, angeklagt 


worden war, Cic. pro Rabir. , von der Veruetheilung, in⸗ 
dem er die Fahne, welche auf dem Janikulum aufgefteft 
zu merden pflegte (f. S. 166.) , herunterriß , und auf diefe 


Art die Verfammlung trennte. Die. AXAYI, 27. 


ſich nicht ftellte, fo wurde in dltern Zeiten ein Trompeter 
vor fein Haus und vom Kapitol rings um die Mauern der 
Stadt gefhift, um ihn vorzuladen. Zarr. de Lat. Ling. 

V. 





4 


Wenn der Verbrecher am lezten Tag, wo ſeine Sache 
entſchieden werden ſollte, auf die Citation des Herolde 


Lig: 
h: 
A 
a 
\ 
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, 9 Denn er auch dann nicht erfehien, fo wurde er 

I rerbannt (exilium ei feifcebatur) z; oder, wenn er vor 

Furcht in ein freiwilliges Erilium gieng, fo wurde feine 
 Berbannung in den Comitiis Tributis beſtaͤtigt. ſ. S. 190. 


2. Kriminalgerichte vor den Inquiſitoren. 


Die Inquiſitoren CQVAESITORES) waren 
Perſonen, welche mit einer auf eine gewiſſe Zeit einges 
ſchraͤnkten Gewalt bekleidet waren, um über befondere 

 Berbrechen zu entfcheiden. Sie wurden zuerft von dem 
F Königen, Liv. Z, 26. , hernach von dem Volk, gewoͤhn⸗ 
li) in den Comitiis Tributis , IV, 51.5 XXXVII, 34., 
Fund bisweilen von dem Senat , IX, 26., erwählt. Sin 

dem Prozes des Rabirius wurden fie, gegen die Ger 
wohnheit, von dem Praͤtor ernannt. Dio. 37. 27. 5 Suet. 
| Caef. ı2. 


Ihre Anzahl war verfchieden. Gewöhnlich wurden 
jiween erwablt CDVVMVIRI), Zw. VI, 20. , biswei⸗ 
len drei, Sall. Jug. 40. , und bisweilen nur einer. Aſcon. 
in Cic. pro Mil. Ihre Gewalt hörte auf, wenn dag Ges 
richt geendigt war (ſ. S. 234 f.). Die ordentlihen Mas 
siftrate wurden am haäufigften zu Inquiſitoren ermwählt, 
aber bisweilen auch Privatperfonen. Liv. pafım. Bis⸗ 
I meilen wurde von dem Augfpruch der Inquiſitoren an dag 
Volk appellirt , wie in dem Gericht über den Nabiriug. 
Suet. Caef. 11.5; Dio. 37. 27. Daher x’ Deferre judicium 
a fubfelliis in roftra , 2, e, a judicibus ad populum. Cic, 
Cluent. 6. 


Die Inquifiteren hatfen eben die Gewalt, und feheis 
F nen in ihren Gerichten die Prozeffe unter den namlichen 
Formalitaͤten und Umſtaͤnden entfehieden zu haben, wie die 
Praͤtoren nach der Einführung der Quaeftiones perpetuan. 

Huf 
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Auf dag Amt der Quaefitores ſpielt Virgil an, Aem: 


VI, 432.5 Afcon. in Adtion. in Verr. 
. 


3. Keiminalgerichte vor den Prätoren, 


Die Prätoren batten anfänglich blos über bürgerliche | 


Streitigkeiten zu entfcheiden, und zwar nur zween von dens 
felben, der Praetor urbanus und peregrinus. Die übris 


gen wurden in die Provinzen gefchift. Alle wichtige Kris 
minalunferfuchungen mwurden von Inquiſitoren angeftellt, 


die man zu diefem Zwek erwählte, 


Aber nach der Einführung der Quaeftiones perpe- 


tuae, A. V. 604. , blieben alle Praͤtoren wahrend der Zeit 
ihres Amtes in der Stadt. Sie loosten nad ihrer Ers 


mwäblung um ihre verfchiedenen Juſtizverwaltungen. 


Zween von denfelben befchaftigten ſich, tie in altern 


Zeiten, mit der Unterfuchung der Privatftreitigfeiten, und 


die übrigen hatten die Direktion in den Gerichten über Kris 
minalfälle ; der eine in den Gerichten über die Erpreffuns ⸗ 
gen, der andere in den Gerichten über die Beftechungen ıc. 


Bigweilen bielten zween Praͤtoren Gerichte über ‚ein Ders 


brechen, z. E. da fih die Anzahl der Werbrecher durch 


öfentlich verübte Gemalttbätigkeiten haͤufte. Cic. pro Cluent. 
33. Bisweilen prafidirte ein Praͤtor in Gerichten über 
zwei verfchiedene Verbrechen. Cic. pro Coel. 13. Und 
- manchmal hielt dev Praetor Peregrinus Kriminalgerichte , 
3. B. wegen Erpreffungen, Aſcon. in Cic. in tog. cand. 2. 5 
eben fo der Praetor urbanus, mie einige glauben. 


Der Prätor wurde bei der Entfcheidung wichtiger 
Kille von einem Kollegio augerlefener Richter oder Ges 
fHworner (in England Jury oder Jurymen ) unterſtuͤzt. 
Der Bornehmfte unter denfelben hies JVDEX QVAE- 
STIONIS, oder Princeps judicum. Cic. et Aſcon. Eis 

nige 
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nige haben diefen mit dem Praetor oder Quaefitor für eis 
nerlei Perfon gehalten; aber fie waren gang verfchieden. 
Cic. pro Cluent. 27. 33. 58.5 in Perr. I, 61.5 Quinftil. 
VIII, 3. Der Jüudex quaeftionis vertrat die Stelle des 
Praͤtors, wenn derfelbe abmwefend oder mit andern Ges 
fchäften überhauft war. 


— — — nd 


2. Die Wahl der Richter oder Gefchwornen. 


Die JVDICES murden zuerft blog aug den Sena⸗ 
toren gewählt; fodann, nach dem Sempronifehen Ge—⸗ 
ſez, vom 8. Gracchus, allein aus den Nittern 5 nache 
her, vermöge deg Servilifchen Geſezes, vom Cäpio, 
‚aus diefen beiden Ständen; dann, nah dem Glaucts 
ſchen Gefez, allein aus den Rittern; und , nach dem Lis 
wifhen Geſez, vom Druſus, aus den Senatoren und 
‚Nittern. Aber da die Geſeze des Drufug bald nachher 
durch ein Dekret des Senats auffer Anſehen famen, fo 
‚wurde dag Recht, die Gerichte zu handhaben , wieder als 
lein den Rittern ertbeil. Hierauf wurden , nach dent 
Plautiſchen Geſez, vom Silvanug, die Nichter aus 
den Senatoren, Nittern und einige auch aus den Plebe— 
jern genommen; dann, nach dem Kornelifhen Geſez, 
vom Sulla, allein aus den Senatoren; nach dem Aus 
reliſchen Geſez, vom Kotta, aus den Senatoren, Rits 
Stern und den Tribunis aerarii; nach dem Julifhen Ge 
ſez, vom Caͤſar, aleln aus den Senatoren und Rittern; 
‚und nach dem Geſez des Antoniug, auch aus den Hffis 
‚zieren bei der Armee. Siehe Manutius de Legg. ; denn 
‚Sigonius und Heinecciug, welche aus dem Manu⸗ 
‚fing gefehöpft haben, geben in diefer Sache einen fehler, 
"haften Bericht. 


Die Anzahl der Richter war in verfchiedenen Zeiten 
verſchieden. Nach dem Gefes des Gracchug waren es 
3003 
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300; nach dem Geſez des Servilius 450; nach dem 
Geſez des Druſus 600; nad dem Geſez des Plautius 
525; nach dem Geſez des Sulla und Kotta 300, wie 
man aus Cic. Fam. VIII, 8. annimmt; nach dem Geſez 
deg Pompejus 360. Paterc. IT, 76. Unter den Kaifern 
wurde ihre Anzahl fehe vermehrt. Plin. XXXILT, 8. 


Nah dem Servilifhen Geſez mußten die Nichter” 
über zo und unter 60 Jahre alt fein. Nach andern Ger’ 
fegen mußte fich ihr Alter wenigſtens auf 25 Jahre erfirer 
fm D. 4.8. ber Auguftug verordnete, daß Perſo⸗ 
nen von 20 Jahren zu Nichtern follten erwaͤhlt werden” 
fünnen (a vicefimo allegit), Suet. Aug. 32. , tie dieſe 
Stelle die beſten Ausleger leſen. 


Gewiſſe Perſonen konnten nicht zu Richtern erwaͤhlt 
werden, entweder wegen eines Naturfehlers, z. E. Taube, 
Stumme ꝛc., oder der eingefuͤhrten Gewohnheit zufolge, 
z. E. Frauensperſonen und Sklaven; oder nah den Ges” 
fen, 3. E. die wegen eines ehrlofen Verbrechens Verur⸗ 
theilten (turpi et famofo judicio, e. g. calumniae, prae- 
varicationis, furti, vi bonorum raptorum, injuriarum, de” 
dolo malo, pro focio, mandati, tutelae, depofiti, cet.), 
und, nach dem Julifchen Geſez, die Senatoren, welhe 
aus dem Senat geftoffen worden waren, twelches vorhin 
nicht der Fall war. Cie. Chuent. 43. 43. |. ©. 10. i 


Nach dem Pompejifchen Geſez wurden die Richter ; 
aug den reichiten Perfonen gewählt. ; 


Die Richter wurden jährlich von dem Praetor urbas 

nus oder peregrinus, und dem Dion Kaffius XIXIX, 

2. sufolge , von den Duaftoren gewählt, und ihre Nomen N 

in ein Verzeichnis eingetragen (in ALBVM RELATA, 

vel ALBO DESCRIPTA) Sue. Tib. 31.5 Claud. 16. J 

Domit. 8.; Senec. de Senef. III, 7.5; Gell. XIV, 2. Sie 
ſchwuren, dem Geſez getreu und nach ihren beften Einſich⸗ 
ten 


— 


— 


4 
ü 
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ten (de animi fententia ) zu richten. Es murde ihnen 
vom Yuguftus verboten, jemandes Haus zu betreten. 
Dio. LIV, 18. 


Sie faffen bei dem Praͤtor auf Banken, daher fie 
ASSESSORES, oder ConcıLıvm, (i. AR. Verr. 
10., und COnSESSORES, (ic. Fin. II, 19.; Sen. de 
Benef. III, 7.5; Gell. XIV, 2., genonnt wurden. 


Die Richter waren nach ihren verfcohtedenen Slafs 
fen in DECVRIAE eingetbeil. Daher Decvrıa 
SENATORIA JVDICvM, (ic. pro Cluent. 37., TER- 
tıa, Phil. I, 8.; Verr. II, 32. Auguſtus that eine 
vierte Decuria hinzu, Suet. 32.5 Pln. XXXIT, 7. 
( weil vorher drei waren, entweder nach der Anordnung 
des Geſezes vom Antonius oder vom Kotta), welche 
aus Verfonen von geringerm Nermögen beftund, die DV- 
CENARII genamnt wurden, meil fie nur 200,000 &es 
fterzien, die Hälfte von dem Wermögen eines Ritters, 
batten, und minder wichtige Klagfachen entfhieden. Kar 
ligula machte noch eine fünfte Decuria. Suet. 16.; Plin. 
XXATI, 1. /. 8. Galba weigerte fih , fie noch mit eis 
ner fehsten zu vermehren, obſchon viele Deswegen ftarf 
in ihn gedrungen haben. ‚Suet. 14. 


Das Amt eines Nichterd war mit vielen Beſchwer⸗ 
lichkeiten verfnüpft, Cic. in Verr. I, 8.5 daher dag Volk 
zu Auguſts Zeiten daffelbe ausfchlug; aber nicht fo in 
der Folge, da ihre Anzahl fehr grog war. ‚Suet. et Plin. 
ibid. 


b. Der Anflager in einem Kriminalgericht. 


Jeder römifhe Bürger konnte den andern vor dem 
Praͤtor anklagen. Aber e8 war mit Unehre verknüpft , eis 
nen Ankläger zu machen, wenn es nicht wegen der Re 
publif , oder zur Vertheidigung eines Klienten, oder um 


den 
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den Prozes eines Vaters zu rächen, geſchah. Cic. de Of. 


IT, 14.5 Divinat. 20.5 Verr. IT, 47. Bisweilen unters | 
nahmen junge Leute von Adel die Anklage fohuldiger Mas 
giftrate, um fich felbft bei ihren Mitbürgern daducch ins 


Andenken zu bringen. Cic. pro Coel. VII, 30.5; in Verr. 
I, 38.5 Suet. Jul. 4. 


Wenn zween oder mehrere zugleich Ankläger von je⸗ 


mand fein wollten, twie Cicero und Caͤcilius Judaͤus, 


melche nicht einig werden konnten, telcher von ihnen dem 
Verres, der Proprätor in Sijilien gemwefen war, wegen 
Gelderpreflungen anklagen folte, fo wurde es durch eine 
vorläufige Erfenntnig, DIVINATIO genannt, entfchies ° 


den, wer den Vorzug haben folte. Diefe Benennung 


kommt daher, weil die Unterfuchung Fein Faktum betraf, ° 
fondern die Richter, ohne Unterftügung von Zeugen, gleiche” 
fam errathen mußten, was zu thun fei. Cic. Divin. 20, 5 
Afcon. in Cic.; Gell. II, 4. Derjenige, tweldher den Vor⸗ 
zug erhielt, war der Hauptanklaͤge CACCVSATOR); 
Diejenigen , welche die Anklage unterftüzen halfen (caufae 
vel accufationi fubferibebant) und ihm beiftunden, wurden { 


SVBSCRIPTORES genannt. Cic. Divim. 15.5. pro 


Mur. 24.5 Fam. VIII, 8.; ad Q. Fr. III, 4. Daher | 
fubferibere judieium cum aliquo , gegen jemand einen Pros 


ze8 anfangen. Plin. Ep. V, 1 


Inzwiſchen fcheint es, daß es zu Nom Hfentliche Ans 
klaͤger für öfentlihe Verbrechen gegeben habe, Cic. pro 7 
Sex. Rofc. 20.5 Plin. Ep. III, 9.; IV, 9., wie in Gries 7 


ehenland, Cic. de Legg. III, 47. 


Die Defentlichen Anklaͤger (delatores publicorum cri- 
minum) wurden QVADRVFLATORES genannt, Cic. 
Verr. Il, 8. 9. , entweder, weil fie den vierten Theil von 
den Effekten des Verbrechers, oder von der ihm aufgelege 


ten Geldſtrafe zur Belohnung erbielten; oder, wie andere 
fogen, 
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ſagen, teil fie Perfonen anflagten, welche, wenn fie übers 
mwiefen worden waren, zur vierfachen Schadenerfezung vers 
urtheilt zu werden pflegten ( quadrupli damnari ) , mie 5. 
B. diejenigen, welche unerlaubten Wucher trieben, verbos 
| tene Spiele fpielten, u. dgl Lic. in Caecil. 7: et 22. et 
| öbi Afcon.; Paulus apud Fejtum; Taecit. Anne‘. IV, 20. 
Aber hauptfächlih wurden gedungene und falfche Ankläger 
(CALVMNIATORES) fo genannt, Cie. Verr. II, 7. 
8..et 9.5 Plaut. Perf. I, 2. 10., wie auch diejenigen 
Richter, die felbft eine Parthei ausmachten, nnd zu ihr 
rem eigenen Vortheil den Prozes entſchieden (qui in fusın 
rem litem verterent; interceptores litis alienae,, qui fibi 
‚I controverfiofam adjudicarent rem). Liv. III, 72.5 Cic. 
] Caecin. 23. Senefa nennt alle diejenigen fo, welche für 
Eleine Gefälligkeiten grofe Belohnungen erwarten: Quadru- 
‚ platores beneficiorum fuorum , die ihre Wohlthaten zu 
hoch anſchlagen, de Benef. VII, 25. 


c. Die Art, mie die Anflage gemacht wurde. 


Der Ankläger foderte den Angeklagten vor Gericht 
(in jus vocabat), wo er von dem Sjnquifitor verlangte 
(poftulabat ) , daß es ihm verftattet werden möchte, feine 
Anklage vorzubringen ( nomen deferre ) , und daß der 
Krätor zu diefem Zwek einen Tag beftimmen follte. Cic. 
Fam VII, 6. Daher: poftulare aligquem de crimine, 
onflagen 5; LIBELLVS POSTVLATIONVM, eine 
Schrift, welche die verfchtedenen Klagpunkte enthalt, eine 
Klagſchrift. Plin. Ep. X, 85. 


Diefe Poftulatio oder dieſes Anfuchen, die Klage ans 
ſtellen zu dürfen, gefhah manchmal in Abrocfenheit des 
Angeklagten. Cic. ad Fratr. III, 1. 5. Es waren gewiſſe 
Tage veſtgeſezt, am welchen der Prator fich mit der An— 
hoͤrung diefer Poftulationes befyäftigte, welches man in 
1 Band. 9 Hin⸗ 
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Hinſicht auf ibn PoSTVLATIONIBVS VACARE 
nannte. Pün. Ep. VII, 33. 


Wenn an dem beftimmten Tag die beiden Partheien 


gegenwärtig waren, fo legte der Anfläger zuerſt einen 


feierlihen Eid ab (Cconcipiebat), daß er die Anklage 


nicht aus boshaften Absichten unternehme (cALVvVM- 
NIAM JVRABAT), und dann fellte er -diefelbe mit 
einer gemiffen Formel an ( delatio nominis fiebat), 3. 
€.: DICO vel AJO, TE ın PRAETVRA SPOo- 
LIASSE SICVLOS CONTRA LEGEM ÜORNE- 
LIAM, ATQVE EO NOMINE SESTERTIVM MIL- 
LIES A TE REPETO. (ic. Divin. 5. 


Wenn der Verbreiher ſtillſchwieg oder fein Verbre— 
chen bekannte, fo gefchah eine Schazung deg zu erfegenden 


Schadens (lis ei vel ejus aeftimabatur ) und der Prozes 
war geendigt. Wenn er aber laugnete , fo foderte ( poftu- 
labat ) der Anklaͤger, daß der Name deffelben in die Lifte 
der Berbrecher eingetragen werden fullte (ut nomen inter ? 
reos reciperetur , 2. e. ut in tabulam inter reos referre- 
tur), und diefem zufolge fagte man von ihm: REVM 
facere, lege vel legibus interrogare, poftulare: MVL- 7 


CTAM aut poenam petere et repetere. Diefe Nedends 
arten find gleihbeveutend mit jener: nomen deferre, und 
verfchieden won accufare , welches eigentlich die Wahrheit 
der Anklage darthun bedeutet, einerlei mit caufam agere, 


und dem defendere entgegen gefezt ift. Quinctil. V, 13.3.5 
Cic. Coel. 3.5 Dio. XXXIX, 7:5 Digeft. |. 10. de jure ” 


patron. 


Wenn der Prator den Namen des Angeklagten in die 
Lifte der Verbrecher einzutragen verftattete (denn er Eonnte j 









Fun —, —— 





es verweigern, Cic. Fam. VIII, S.), fo uͤbergab der An-⸗ 


klaͤger dem Praͤtor eine ſehr ſorgfaͤltig geſchriebene Schrift 


(LIBELLVS), worin der Name des Verbrechers, 


dag 


T 
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das Verbrechen, und jeder Umftand, der fih darauf bes 
309, angegeben war. Der Ankläger, oder, wenn er nicht 
fchreiben Eonnte, ein anderer in feinem Namen, unters 
ſchrieb diefelbe. Plin. Ep. IT, 20.5 V, r. Zu gleicher Zeit 
2 machte er ſich verbindlich, daß er fich einer gewiſſen Etrafe 
oder Geldbufe unterwerfen wolle, wenn ce di: Anklage 
nicht fortfegen und ermeifen würde (cavebat, fe in crimine 
perfeveraturum ufque ad fententiam ). 

Es gab gewiſſe Verbrechen, welche bei Gericht vor 
andern ( extra ordinem ) in Unterfuhung genemmen wur— 
den, 3. B. Handlungen der Gemaltthatigkeit, Mord. 
Plin. Ep. IIT, 9. Und bisweilen erhob der Ungeflagte eine 
Gegenklage von derfelben Art gegen den Anklaͤger, um 
der Unterfuchung über ihn felbjt zu entgehen. Cic. Fam. 
EI ,-8:5 ‚Dio; XXXIX, 28. 


Hierauf beftimmte der Prator einen Tag zum Ges 
richt, gemöhnlih den zehnten Tag nachher. Cie. ad Q. 
Fr. II, 13.; Aſcon. in Cornel. Bisweilen den dreifigiten, 
nach den Liciniſchen und Juliſchen Gefezen. Cic. in 
Yat. 14. Aber in Gerichten wegen Öelderprrffungen vers 
langte der Anklaͤger eine längere Zeit. So murden dem 
Cicero 110 Tage zugeftanden, damit er nah Sizilien 
reifen, die Zeugen vernehmen und ſich TIhatfachen fammeln 
fonnte, um feiner Anklage gegen den Berreg das nöthige 
Gewicht zu geben, ob er fhon alles in 50 Tagen augr 
führte. Afcon. in loc. Cic. Verr. A. prim. 2. 
In der Zwifchenzeit veränderte der Angeklagte feine 
Kleider (f. ©. 170.), und ſah fih nach Perfonen zue 
Vertheidigung feines Prozefles um. 
Afkonius führt vier Arten von Bertheidigern 
(DEFENSORES) an: PATRONI vel oratores, wels 
che den Prozes führten; ADVOCATI, welde mit ihs 
sem Rath und mis ihrer Gegenwart Beiftand frifteten ; 
692 PRO- 
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PROCVRATORES, melde in Abweſenheit einer Pers 
fon ihre Angelegenheiten beforgten; und COGNITO- 
RES, welche die Vertheidigung anmefender Perfonen über’ 
fid nahmen. A/con. in Divin. in Caecil 4.5 Fefluse 
Aber ein Cognitor konnte auch die Rechtsſache einer abwe⸗ 
fenden Perſon vertheidigen, Horat. Sat. II, zv. 28.5 
Cie. Rofe. Com. 18. , daher diefer Ausdruk von jedem Ver⸗ 
theidiger gebraucht wird. Ziv. XXXIX, 5. Inzwiſchen 
wurden die Procuratores und Cognitores nur in Privat⸗ 
ſachen, die Patroni und Advocati aber auch in oͤfentlichen 
gebraucht. Vor den buͤrgerlichen Kriegen gebrauchte je⸗ 
mand ſelten mehr, als vier Patronen, aber nachher oft 
zwölf. Aſcon. in Cie. pro Scaur. 





d. Die Art, wie das Gericht gehalten wurde. 


Wenn der Prator an dem beftinmten Tag dem Ger 
richt nicht beimohnen Eonnte, fo wurde die Entſcheidung 
der Sache auf einen andern Tag ausgefest. Wenn er aber 
gegenwärtig war, fo wurde der Klager und der Angeklagte 
durch einen Herold vorgeladen. Wenn der Angeklagte nicht 
erfhien, fo wurde er verbannt. Go gieng Verreg nad 
der erften Rede, welche Cicero gegen ihn gehalten hatte, 
und die Actio prima heißt, freimilig ing Erilium. Denn 
die fünf lezten Neden, welche die Auffchrift : Libri in Ver- 
rem haben, find niemals gehalten worden. Zcon. in Verr. 
Man fagt , Berreg fei nachher duch die Verwendung 
des Cicero wieder zurüfberufen worden, Sen. Suaf. VI, 
6. Und es ift merkwürdig, daß er in der vom Antos 
niug veranftalteten Achtgerflarung zugleich mit dem Ci⸗ 
cero umkam, meil er feine korinthiſchen Gefäfe mit dem 
Triumoir nicht theilen wollte. Plin. XXXIV, 2.; Laflant. 
2 4. 


Wenn. 
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Wenn der Ankläger abmefend war, fo wurde der 
ame des Angeklagten aus der Lifte der Verbrecher aus— 
geftrichen (de reis exemptum eft). Aſcon. in Cic. 







Wenn aber beide anmefend waren, fo murden die 
Richter oder Gefchwornen zuerft gewaͤhlt, entweder durchs 
£008 oder durch Ernennung ( per SORTITIONEM ve 
EDITIONEM), nah Beichaffenheit des Verbrechens 
und nach dem Inhalt des Gefezes, das bei der Verbands 
lung der Klagfache zur Norm gebraucht wurde. Wenn die 
Nichter durchs Loos gewählt wurden , fo warf der Vrator 
oder der Judex quaeftionis die Namen aller derjenigen , 
welche für diefes Jahr zu Richtern beftellt waren, in eis 
nen Topf, und zog dann fo vicl heraus (forte educebat), 
als in dem Geſez vorgefchrieben waren. Dem Angeklagten 
und dem Anklaͤger wurde dann erlaubt ‚ diejenigen, melche 
ihnen nicht gefielen, zu verwerfen (rejicere), und der 
Praͤtor oder der Judex quaeftionis wählte ( fubfortieba- 
tur) andere an ihre Stelle, bis die geſezmaͤſige Anzahl 
vol war. Cic. in Perr. AR. I, 7.5 AMſcon. in Cie. 


| Bisweilen erlaubte dag Geſez dem Ankläger und dem 

Angeklagten, die Richter zu mwahlen. In diefem Kalt fagte 
Man von ihnen: JvDpIıcEs EDERE, und die Richter 
wurden EDITITII genannt. Cic. pro Mur. 23.5 Plan. 
15. 17. So durfte nach dem Serviliſchen Geſez, vom 
IGlaucia, gegen die Gelderpreflungen, der Anfläger aus 
Ider ganzen Anzahl Richter hundert, und aug diefen buns 
Üderten der Angeklagte funfzig ernennen. Nach dem Lici— 
niſchen Geſez, de Sodalitiis, mar eg dem Anfläger ers 
Taubt, die Geſchwornen aus dem ganzen Volk zu ernennen. 
ICic. pro Plane. 17. 


Wenn die Richter oder Gefhwornen auf diefe Art 
gewahlt waren, fo wurden fie durch einen Herold vorges 
laden. Diejenigen, welche nicht erfcheinen Fonnten , ents 

693 ſchuldig⸗ 
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4 
fhuldigten fih, und dem Praͤtor ftund eg frei, ihre Ent“ 
fhuldigung anzunehmen (accipere), oder nicht. Cic. Phil. i 
V, 5. i 

Wenn die Nichter alle verfammelt waren, fo fehrous 
ren fie, den Geſezen getreu, nah Recht und Billigkeit zu 
richten. Cie. pro Rofc. Am. 3.; daher fie ıvraTtı Hmo-| 
MINES genannt wurden. Cic. Ad. in Verr. 13. Der 
Praͤtor ſelbſt ſchwur nicht. Zbid. 9, Sodann murden ihre 
Namen im ein Buch aufgezeichnet ( libellis confignaban- 
tur), amd fie nahmen ihre Size ein (fubfellia oceupa- 
bant). A/con. in Verr. Ad. IT, 6. 


Hierauf nahm dag Gericht feinen Anfang. Der An⸗ 
klaͤger ſuchte die Anklage zu erweiſen, welches er gewoͤhn⸗ 
lich in zwo Anklagen that (duabus actionibus). In der 
erſten brachte er die Beweiſe vor, und in der zweiten 
ſuchte er dieſelben zu verſtaͤrken. 


Die Beweiſe waren dreierlei Art: Die durch die 
Tortur von Sklaven herausgebrachten Bekenntniſſe 
(QVAESTIONES), dag Zeugnis freier Bürger (TE- 
STES) und Urkunden C(TABVLAE). | 


1. QVAESTIONES. In verfdjiedenen Gerichtss ' 
fallen, vornamlich bei einem begangenen Mord und vers 
übten Gemwalttkätigkeiten , verlangte der Anflager, daß die 
Sklaven des Angeklagten durch die Folter zum Bekenntnig 
gebracht werden ſollten. ber diefe Art, die Wahrheit von 
den Sklaven herauszubringen , fand nicht ftatt gegen dag | 
Leben ihres Herin (in caput domini), auggenommen bet 
dem Verbrechen der. Blutfchande oder einer Verſchwoͤrung 
gegen den Staat. Cic. Top. 34.5 Mil. 22:5 Dejot. 1. 
Um diefeg Geſez zu umgeben und die Sklaven des Verbres 
cherg der Tortur zu unterwerfen , verordnete Auguſtus, | 
daß fir an den Staat, oder an ihn felbft verkauft werden 
ſollten. Dio. LP, 5. Tiberius befahl, fie an den. 

oͤfent⸗ 
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£fentlichen Anklaͤger zu verkaufen: UANCIPARI PVB- 
LICO ACTORIIVvBET. Tac. Ann. Il, 30 II, 67. 
Uber in der Folge wurde von dem Kaifer Hadrian und 
den Untoninen das alte Gefes wieder eingeführt. 
D. XLVII. 18. de quaeft. 


Bisweilen wurde auch verlangt, daß die Sklaven 
anderer auf die Tortur gebracht werden follten. Dieſes 
durfte aber nicht ohne Einwilligung ihrer Herren gefcher 
ben, und der Ankläger mußte in diefem Fall Bürgfchaft 
leiften,, daß er den Schaden erfegen wolle, wenn die Skla⸗ 
ven durch die Tortur Erüpelhaft gemacht oder das Leben 
verlieren würden. Wid. 


Wenn Sklaven durch die Folter zum Geftändnig ger 
bracht werden follten, fo wurden fie auf eine Mafchiene 
gefpannt, welche ECVLEJFVS oder Equulejus hies, und 
ihre Schenkel und Hande mit Streifen (diculis, Shet. 
Tib. 62.5 Cal. 33.) an diefelbe gebunden. Sodann wur⸗ 
den fie, mie an einem Kreuz hängend , in die Höhe geriche 
get, und ihre Glieder mit Schrauben ( per cochleas ) fo 
ausgedehnt, daß fie oftmals aus ihren Fugen giengen (ut 
ofium compago refolveretur. Daher: Eculejo longior 
fa&tus, Senec. Ep. 8.). Um die Marter zu vergröfern, 
wurden glühende Platten von Blech (laminae candentes), 
glühende Zangen , fiedendes Pech ꝛc. bei der Folter ges 
braucht. Aber einige Schriftiteller geben hievon eine ana 
dere Befchreibung. 


Die Bekenntniffe, welche man von den Sklaven durch 
die Folter herausbrachte, murden niedergefchrieben, und 
big zu ihrem Gebrauch vor Gericht verfiegelt. Cic. Mil. 22. 
Auch Privatperfonen pflegten bisweilen ihre Sklaven durch 
die Folter zu einem Geftändnig zu bringen. Cic. pro 
Ciuent. 63. 66, 


94 Die 
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Die Herren lieſen ſehr haͤufig ihre Sklaven los, um 
fie von dieſer Grauſamkeit zu befreien. Liv. VIII, 15.5 
Cic. Mil. 21. Denn kein römifher Bürger konnte gegeifelt 
oder auf die Kolter- gebracht werden. Cic. Verr. V, 63. 
Uber Tiberiug unterwarf auch freie Bürger der Tortur. 
Dio: LVII, 9. 


2. TESTES. Freie Bürger legten ihr Zeugnig eid— 
lih (jurati) ab. Die Kormel, mit welcher fie gefragt 
wurden, laufetes SExtE TEMPANI, QVAEROEX 
TE, ARBITRERISNE, C. Sempronium in tempore 
pugnam inifie. Liv. IP, 40. Der Zeuge antwortete: 
AÄRBITROR vel NON ARBITROR. Ük. Acad. IV, 
47.5 pro Font. 9. 

Die Zeugen waren entweder freimillige oder unfreis 
foillige. Quinf. U, 7. In Hinſicht auf beide fagte man 
von dem Anfläger (actor vel accufator): TESTES DA- 
RE, adhibere, citare, colligere, edere, producere, pro- 
ferre, fubornare, vel PRODVCERE. (ic. Verr. I, 18. ; 
V, 6.5. Fin. II, 19.5; Ju. XVT, .29. cet.. Teste 
Bvs vrı (ic. Rof. Am. 36. In Hinfiht auf: die lez⸗ 
fern: IIS TESTIMONIVM DENVNCIARE, fie unter 
einer Etrafe zur Zeugfchaft auffodern. Cic. ibid. 38. 5 in 
Verr. I, ı9. Invıros EvocArE. Pin. Ep: III, 9. 
Der Anklager allein hatte das Recht, Zeugen gegen ihren 
Willen aufzurufen. Quinkil. V, 7.5 Plin. Ep. V, 20. ; 
FT, 5., und zwar nach Werfchiedenheit der Gefeze bald 
mehr, bald weniger, al. Max. VIIT, 1.5; Frontin. de 
limit. 5. , gewoͤhnlich nicht über zehn. D. de teflib. 


Bon den Zeugen fagte man: TESTIMONnIvM 
DICERE, dare, perhibere , praebere, auch pro teftimo- 
nio audiri. Siet. Claud. 13. Die Redensart: PEPOSI- 
TIONES teftium, wird nicht von den alten Klaflikern, 
fondern nur im bürgerlichen Recht gebraucht. Diejenigen, 

welche 
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welche man vorher anheifchig machte, für jemand ein güns 
fliges Zeugnig abzulegen, wurden ALLıcarı, (ic. ad 
Fratr. IT, 3.5 Jfidor. V, 23., und diejenigen , welche 
man unterrichtete, was fie fagen follten, SYBORNATI, 
Cic. Ro/c. Com. 17.5 Plin. Ep. III, 9., genannt. 


Zeugnife Eonnten auch in Abweſenheit fohriftlih Cper 
tabulas) abgelegt werden: Aber es mußte diefes freiwillig 
und in Gegenwart anderer Perfonen ( praefentibus sıcG- 
NATORIıBVS), Quinftil. V, 7., geſchehen. 


Bei den Zeugen wurde auf den Karakter und die 
Umſtaͤnde derſelben ſehr genau Ruͤkſicht genommen (dili— 
genter expendebantur). Cic. pro HNacc. 5 


Niemand war nah dem Juliſchen Gefes zur Zeugs 
fchaft gegen nahe Anverwandte oder Freunde verbunden, 
l. 4. D. de teftib. , und niemalg (more majorum ) in feis 
nem eigenen Prozes (de re fua). Ci. Rofc. Am. 36. 


Die Zeugen von jeder Parthei hatten befondere Baͤnke 
auf dem Forum, auf welchen fie ſaſſen. Cic. pro Q. Rofe. 
13.5 Qumbiil. V, 7. 


Bei dem Ausfragen der Zeugen wurde viel Geſchik—⸗ 
lichkeit angewandt. Cic. pro Flacc. 10.5 Donat, in Terent. 
Eunuch. IV, 4.5 V, 33.5 Quinäil. UV, 7. 


Perfonen von übelm Ruf wurden nicht zu Zeugen 
genommen ( teftes non adhibiti funt ), und hicfen daher 
 INTESTABILES. Plaut. Curcul. I, 3. v. 30.; Horat. 
Sat. II, 3. v. 181. ; Gell. VI, 7. VII, 18. &o wurden 
auch diejenigen ausgeſchloſſen, melche einmal zu Zeugen 
aufgerufen worden waren ( anteftati, vel in tefiimonium 
adhibiti) , und nachher fich meigerten, ein Zeugnig abzus 
legen. Gell. XV, 173. Rrauengperfonen durften in altern 
Zeiten Feine Zeugen abgeben , Gell.- UI, 7., wohl aber in 
fpätern. Cic. Verr. I, 37. 


695 Ein 


* 


474 Nömifche Alterthuͤmer. 


Ein falfcher Zeuge wurde nach den zwölf Tafelgefes 
zen vom Tarpejifchen Fels herabgeftürjt. Gel. XX, 1 
Aber in der Folge war die Strafe willführlih, /. 16. D. 
de teflib. et SEnT. V. 25. f.2., ausgenommen im Krieg, - 
wo ein falfcher Zeuge von feinen Mitfoldaten mit Stoͤken 
bis auf den Todt gefchlagen wurde. Polyb. VI, 35. 


3. TABVLAE. Darunter mwerden alle Gattungen 
von Schriften verftanden, melde zur Ermweifung der Ans 
klage dienen konnten, infonderheit die Rechnungsbuͤcher 
(tabulae “ccepti et expenfi ) , Briefe, Handfchriften 
( fyngraphae ) ıc. 


Bei einer Anklage wegen Gelderpreffungen wurden 
die Rechnungsbücher ded Angeklagten gewöhnlich verfiegelt, 
und nachher bei Gericht den Nichfern zur Einficht überges 
ben. Cic. Verr. I, 23. 61.5 Balb. 3. Die alten Römer 
pflegten für fi eigene Nechnungsbücher: zu führen (tabu- 
las , /c. accepti et expenfi, conficere , vel domefticas. ra- 
tiones feribere), und fie mit grofer Sorgfalt aufzube 
wahren. ie fehrieben die täglichen Ausgaben und Eins 
nahmen zuerft in ein Kongeptbud (ADVERSARIA, 
— orum), welches fie nur für einen Monat gebrauchten 
( menftrua erant ), und trugen dann das BVerzeichnete in 
ein grofes Rechnungsbuch (codex ve/ tabulae, engl. Leger) 
ein, welches für immer aufbewahrt wurde. Cic. Quint. 2. 
Aber viele vernachlafigten diefe Gerohnheit, nachdem duch 
Gefeze verordnet worden war, daß die Schriften derjenis 
gen , welche wegen gewiſſer Verbrechen angeklagt wurden , 
verfiegelt und vor Gericht ald Beweiſe gegen fie gebraucht 
soerden follten. Cic. Verr. I,‘ 23. 39.5 Rofc. Com. 2.;5 
Cosl. z.; Att. XII, 5.; Tufte. V', 33.5 Suet. Cae/. 47. 


Wenn der AUnkläger dieſe verfihiedenen Arten von 4 
Zeugniffen vorgebracht hatte, fo fuchte er fie in einer, bis» 
weilen in zwo oder mehr Reden in ihrer ganzen Klarheit 7 

und 
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und Stärfe darzuftellen. Cic. in Verr. Die Advofaten des 
Verbrechers führten darauf ihre Gegenbemweife, und ihre 
Bertheidigung dauerte oft mehrere Tage hindurch. Aſcon. 
in Cic. pro Cornel. Am Schlus ihrer Reden (in epilogo 
vel peroratione) fuchten fie dag Mitleiden der Richter rege 
zu machen, und zu diefem Zwek wurden oft die Kinder 
des Verbrechers hineingeführt. Cic. pro Sext. 69. In 
altern Zeiten wurde jeder Parthei nur ein Advokat ver 
ftattet. Pün. Ep. I, 20. 


In gewiſſen Prozeſſen wurden Perſonen aufgeftellt , 
die zum Lob des Angeklagten ſprachen, und LAVDA- 
TORES genannt wurden. Cic. pro Balb. 18. ; Cluent. 
69.5 Fam. I, 9.5 Sueti. Aug. 56. Wenn einer nicht wer 
nigftens zehn Laudatores aufbringen Eonnte, fo hielt man 
es für. beſſer, gar Feinen auftreten zu laffen (quam illum 
quafi legitimum numerum confuetudinis non explere ). 
Cic. Verr. P, 22. She Zeugnis, oder dad Zeugnis der 
Städte, aus welchen fie Famen, wurde LAVDATIO 
- genannt. Ibid. Diefes Wort bedeutet indgemein eine Leis 
chenrede, die zum Lob eines WVerftorbenen , entweder von 
einem nahen Anverwandten, Cic. de Orat. IT, 84.; Liv. 
V, 50.5 Suet. Caef. VI, 84.5 Aug. ı01.; Tib. 6.; 
Tac. Ann. V, 1.5 XVT, 6., oder von einem Medner oder 
hoͤhern Magiftret, Plin. Ep. II, 1., von den Roſtris ges 
halten wurde. 


Feder Redner, wenn er- feine Rede geendigt hatte, 
fagte: DIXI; und wenn die ganze Verhandlung der Klags 
fahe zu Ende war, fo rief ein Herold aus: DIXE- 
RVNT, ve —ERE. Aſcon. in Cic.; Donat. in Ter. 
Phorm. II, 3. 90. et ft. 4. 


Hierauf lies der Prätor die Richter die Sache in 
Ueberlegung nebmen (in confilium mittebat, ut fenten- 
tiam ferrent ve/ dicerent), Cic. Verr. I, 9.5 Cluent. 27. 


39: 
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30. Diefe ftunden fodann auf und hielten eine Furze Bes 
— .-  ratbfchlagung miteinander. JIbid. Bisweilen votirten fie 
(fententias ferebant) viva voce, aber gewöhnlich gefchah 
es mit Tafelhen. Der Prator gab jedem Nichter drei 
Zafelsen. Auf einem ftund der Buchftabe C, d. t. con- 
demno, ich verurtbeile; auf dem andern der Buchftabe A, 
d. i. abfolvo, ich fpreche log; und auf dem dritten N. L., 
d. i. non liquet, /e. mihi, die Sache ift mir nicht Elar. 
« Caef. Bell. civ. III, 83. Jeder Richter warf eines von 
den Tafelchen, welches er wollte, in einen Topf. Ein fols 
her Topf war für jede Gattung der Richter vorhanden , 
einer für die Senatoren , einer für die Nitter, und ein 
dritfer für die Tribuni aerarii. Cic. ad Q. Fr. II, 6. 
Wenn der Praͤtor die Tafelchen herausgenommen und 
gezahlt hatte, fo fprah er nach den Stimmen der Mehr⸗ 
beit (ex plurium fententia) mit einer getoiffen Formel dag 
Urtheil auge. Wenn die Mehrheit mit C votirt hatte, ſo 
fagte der Prator: VıDETVR FECISSE, er ſcheint 
ſchuldig zu fein. Cic. Verr. V, 6.; Acad. IV, 47. Wenn 
die meiften ihre Botum mit A gegeben hatten, fo fagte er: 
Non vIiDETVR, er ſcheint nicht fErafbar. Wenn aber 
die meiften mit N. L. geftimmt hatten, fo wurde die Ent 
fheidung der Klagfache aufgefhoben (cauſa ampliara eft ). 
Ajcon. in Cic. 


Der Buchftabe A hies LITERA SALVTARIS, 
und das Taͤfelchen, worauf er gefchrieben war, TABEL- 
LA ABSOLVTORIA. Suet. Aug. 33. Der Budftabe 
C wurde LITERA TRISTIS, Cie. Mil. 6., und dag 
Taͤfelchen DAMNATOoRIA genannt. Set. ibid. Bei den 
Griechen war der. verurtbeilende Buchſtabe ©, mel 7 
es der erfte Buchftabe von Savaros, der Todt, iſt; daher 


et mortiferum, Martial. VII, 36., und nigrum, Perf. 
Sat. 
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Sat. 4. v. 13., heißt. Der Buchftabe , welcher bei ihnen 
die Losſprechung bezeichnete , ift unbekannt. 


In Altern Seiten war es gewöhnlich, in den Gerich— 
ten mit weifen und ſchwarzen Steinen (lapilli ve/ cal- 
culi) zu votiren: Mos erat antiquis niveis atrisque lapil- 
lis, His damnare reos, illis abfolvere culpa. Ovid. Met. 
XV, 41. Daher: Caufa paucorum calculorum , eine 
Klagfache von geringer Bedeutung, wo wenig Richter vos 
tirten. Quinf. VIII, 3. Omnis calculus immitem demit- 
titur ater in urnam, er wird von allen Michtern verurs 
theilt. Ovid. ib. V. 44. Reportare calculum deteriorem, 
verurtbeilt werden ; meliorem, losgefprochen werden. Corp. 
Juris. Errori album calculum adjicere , verzeihen oder 
entfchuldigen. Plin. Ep. IT, 2. „Hierauf fol Hor az Sat. 
II, 3. 246. : Creta an carbone notandi ? find fie zu ents 
fehuldigen oder zu verurtheilen ? und Perſius Sat. 7, 
108. anfpielen. ber fie zielen mahrfcheinlicher auf die 
Gewohnheit bei den Römern , unglüfliche Tage in ihrem 
Kalender ſchwarz (carbone, mit Kohlen; daher dies atri 
für infaufi ), und glüfliche Tage weig (creta ve/ crefia 
'nota, mit Kalkerde, Hor. Od. I, 36, tele man cre- 
TA oder terra Crefla vel Cretica nannte, weil fie aug dieſer 
Sinfel gebracht wurde) zu bezeichnen. Daber: Notare vel 
fignare diem lactea gemma vel alba , melioribus lapillis , 
vel albis calculis, einen Tag alg glüklich bezeichnen. Mar- 
tial. VIII, 45:5 IX, 53.5 XT, 37.5 Per/. Sat. II, 1. ; 
Plin. Ep. VT, ır. Dieſe Gewohnheit fol von den Thras 
jiern oder Scythen entlehnt worden fein, melde alle 
Abende, che fie fehlafen giengen, ein meifes Steinen in 
einen Topf warfen, wenn der Tag glüflich vergangen war; 
wenn er aber unglüflich gemwefen war, ein ſchwarzes. Und 
nad) der Anzahl diefer Steinchen, welche fie bei ihrem 
Todt zählten, wurde ihr Leben für glüflich oder unglüklich 

gehal⸗ 


/ 
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gehalten. Plin. VII, 40. Martial macht hierauf eine 
ſchoͤne Anſpielung, XII, 34. 


Wenn die Athenienſer einen Buͤrger, der verdaͤchtig 
oder zu maͤchtig war, verbannen wollten, ſo votirten ſie 
mit Scherben (oorganz, teftae vel teftulae). jeder, der 
einen ſolchen verbannt wiffen wollte, ſchrieb feiner Namen 
auf eine Scherbe und warf fie in einen Topf. ieſes ges 
{hab in einer VBerfammlung des Volks. Wenn die Anzahl 
der Scherben fi) auf 6000 belief, fo wurde der Verur— 
theilte auf zehn Jahre verbannt (teftarum füflragiis ) ; und 
diefeg nannte man den Oſtrazismus. *) Nep. in The- 
miſt. 8.5 Arifiid. 1.5 Cim. 3. 


Wenn die Anzahl der Richter, welche für die Berurs 
theilung, und die Anzahl derer, welche für die Logfpres 
Kung ſtimmten, gleich war, fo wurde der Verbrecher los⸗ 
gefprochen. Cic. Cluent. 27. (f. S. 181 f.). Diefes nannte 
man CaLcvLo MINERVAEB, durch den Ausſpruch der 

Minen 


*) Diefe Art von Verurtheilung bei den Griechen mar eigentlich 
keine Strafe der Merbrecher Sie traf Manner von dem 
unbefcholtenften Karafter , von grofen Tugenden und anerz 
Fannten Verdienſten um das Waterland. Beifpiele davon 
find Arifiides, Themifiofles. Die Athenienfer fpras 


chen felbft über ihre vorzüglichfien Bürger, die ihnen \ 


einen zu mächtigen Einflus im Staat zu erlangen ſchie— 


nen , oder deren Tugenden fie zu Gegenfiänden des Öfentlis 


chen Neides und der Misgunf gemacht hatten, das Urs 
theil der Berbannung aus. Daher auch der Oſtrazis— 


mus in der Folge abgefchaft wurde. Dieſem ahnlich war 


bei den Sprafufanern der Petalismus (Tueradseuos), " 
welcher daher feinen Namen hat, weil bei der Werurtheis 
lung verdächtiger Bürger zu einem fünfiährigen Erilium die 
Stimmen durch Dlivenbläatter ( TETAAR) gegeben wurden. 


D. Ueberſ. 
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"Minerva ‚, losgefprochen werden, weil Oreſtes, alg er 
vor dem Areopagus zu Athen wegen der Ermordung feiner 
Mutter gerichtet wurde, und die Meinungen der Richter 
getheilt waren, durch die Entſcheidung ( Sententia ) diefer 
Göttin feine Logfprechung erhielt. Cic. pro Mil. 3. et ibi 
Lambin. ;. Aefchyl. Eumenid. v. 7338. In Beziehung auf 
diefen Umftand wurde dem Auguſtus das Privilegium ers 
theilt, daß er, wenn die Anzahl der Richter, melche für 
die Werurtheilung ftimmten, nur um ein Votum gröfer 
war , als die Anzahl derer, melche für die Losſprechung 
entfchieden , fein Votum dazu geben und fo durch eine 


CStimmengleichheit den DBerbrecher frei fprechen durfte. 
Dio. LI, 19.® 


Wahrend als die Nichter ihre Tafelchen in den Topf 

legten , warf fich der Verbrecher und feine Freunde zu ihren 

Fuͤſen, und verfuchten jedes Mittel, um fie zum Mitleiden 

‚ zu bewegen. Yaler. Max. VIII, 1. 6. ; Aſcon. in Cic. pro 
M. Scauro. 


Wenn der Prator ein Verdammungsurtheil ausſprach, 


ſo legte er vorher feine Toga praterta ab. Plutarch. in 
Cic.; Senec. de Ira I, 16. 


Sn einem Gericht wegen Gelderpreffungen wurde dag 
Urtbeil nicht nach Beendigung der erften Anklage, das ift, 
wenn der Ankläger feine Bemweife und der Advokat feine Ge⸗ 
genbeweife geführt hatte, ausgeſprochen; fondern die Klags 
ſache wurde noch einmal vorgenommen (caufa iterum dice- 
batur vel agebatur) , und zwar nach Verlauf eineg oder 
bigmweilen mehrerer Tage Cinsbefondere,, wenn ein Feiertag 
einfiel, mie e8 der Fall bei der Anklage des Verres war, 
Cic. Verr. I, 7.) , welches man COMPERENDINA- 
T1ı0, oder —atus, nannte. Cic. Verr. I, 9. et Alcon. ibi 
cet. Der Advokat fprach dann zuerft, und der Ankläger 
antwortete; worauf dag Urtheil gefprochen wurde. Diefeg 


geſchah, 
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geſchah, nach dem Glauciſchen Geſez, auch dann, wenn 
die Anklage ſchon voͤllig ins Klare geſezt war. Aber vorhin 
wurde, dem Aciliſchen Geſez zufolge, der Verbrecher 
gleich nach dem erſten Verhoͤr (ſemel dicta cauſa, ſemel 
auditis teſtibus) verurtheilt. Ibid. 


Wenn in der Klagſache eine Dunkelheit obwaltete, 
und die Nichter ungewis maren, ob fie den Berbrecher 
verurtbeilen oder losſprechen follten , welches fie durch die ” 
in den Topf gemworfenen Tafelchen, worauf die Buchftaben 
N. L. gefchrieben ſtunden, und der Prator durch Ausfpres 
hung des Worts: AMPLIVS, zu erfennen gab, Cic. 
Ibid., fo wurde die Entfeheidung auf einen andern, vom 
Praͤtor zu beitimmenden, Tag aufgehoben. Diefes nannte 1 
man AMPLIATIO, und vom Verbrecher oder von der 
Klagfache fagte man ampliari, welche bisweilen verfchiedes 
nemal geſchah, und die gerichtliche Verhandlung gieng imse 
mer wieder von neuem an. Cic. Brut. 22. Bis ampliatus 
tertio abfolutus eft reus. Zw. XLIll, 2.5 IV, 44. 2 
Caufa L. Cottae fepties ampliata, et ad ultimum octavo 
judicio abfoluta eft. Yaler. Max. VIII, 1. ır. Bigweilen 
fchob der Vrator aus befonderer Nuükficht gegen den Berbres 
cher oder feine Freunde die gerichtliche Unterfuhung fo 
lange auf, big er fein Amt niederlegte , um der Nothwen— 
"digkeit zu entgehen, über denfelben ein Urtheil auszuſpre⸗ 
chen (ne diceret jus). Ziv. XLI, 22. 


Wenn der Berbrecher logdgefprochen worden war , fo 
gieng er nach) Haug und zog wieder feine gewöhnlichen Klei— 
der an (fordido habitu poſito, albam togam refumebat). 
Er Eonnte , wenn er Grund dazu hatte, feinen Anklager 
wegen falfcher Anklage CCALVMNIAE), oder feinen 
Adoofaten wegen dem, was man PRAEVARICATIO 
nannte (d. i. wenn ein Advokat an feinem Klienten zum 
Berräther wurde , und entweder durch Verſaͤumung feiner 

Pflicht 








\ 
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Pflicht in der Vertheidigung deffelben, oder dur ein ges 
heimes Einverftandnis mit der Gegenparthei derfelben Bors 
theile gewinnen lies) , vor Gericht belangen. Cic. Top. 
36.5 Plin. Ep. I, 20.5; III, 19.5 Quinfil. IX, =. 


PRAEVARICARI iſt zuſammengeſezt aus prae und 
varico, vel — or (von varus, krummbeinigt, crura incur- 
va habens) und bedeutet eigentlich: mit weit auseinan— 
Der gefperrten Beinen fteben oder geben, nidt 
gerade forfgehen (arator, nifi incurvus, praevaricatur , 
i. e. non rettum fulcum agit, vel a re&to fulco divertit, 
Plin.). Daher : raͤnkevoll, liftig verfahren , unredlih und. 
betruͤglich handeln ( in contrariis caufis quafi varie efle 
pofitus. Cic. ibid.). \ 


Wenn der BVerbrech:r verurtheilt worden war, fo 
wurde er, nah Befchaffenheit feines Verbrechens, dem 
Geſez gemag bejkraft. 


- Unter den Kaifern wurden die meiffen Sriminalpros 
jeffe vom Senat entfohieden, Die. LVII, 16. et alibi paj- 
fim , welcher die Strenge der Gefege mildern oder weiter 
ausdehnen konnte (mitigare leges et intendere), Plin. 
Ep. II, ır.; IV, 9., obſchon bierüber bieweilen gefteitten 
wurde (aliis cognitionem fenatus lege conclufam ,‚- aliis 
liberam folutamque dicentibus). Id. 


Wenn jemand fich eines Verbrechens ſchuldig ges 
macht hatte, gegen welches ein ausdruͤkliches Geſez vor: 
‚handen war, fo wurden zur Unterfuchung über daſſelbe ber 
fondere Richter erwaͤhlt. Wenn-aber jemand mehrere und 
ſchwere Verbrechen begangen hatte, fo entfchied der Senat 
felbft darüber, Plin. Il, 10., fo wie es in frühern Zeiten 
dag Volk that, weichem aber Tiberius durch die Ads - 
fhaffung der Komitien diefe Gewalt nahm und fie anf den 
Senat übertrug. Tac. Ann. I, 15. Wenn eine Provinz. 

I. Band. 2 über 
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über ihre Statthalter Befchtwerden führte, und Gefandte 
nah Nom fchifte, um fie anzuflagen (legatos vel inquifi- 
tores mittebant , qui in eos inquifitionem .poftularent) , 
fo war der Senat Richter. Diefer erhannte aus feinem 
eigenen Mittel gewiſſe Perfonen zu Advofaten, Plin. Ep. 
IT, ı1.; IIT, 9., gewöhnlich ſolche, gan die Provinz 
- verlangte. Ibid. III, 4. 4 


Wenn der Senat eine Klagſache in Unterfuchung 
nahm, fo nannte man dies + fufeipere vel recipere cogni- 
tionem, und dare inquifitionem. Plin. Ep. VI, 29.5 und 
toenn er gewiſſe Perfonen zur Führung eines Prozeſſes ers 
nannte, fo hies dies: DARE ADvocaros, vel Pa- 
TRonos.| /d..Hwer.; 11, 4.3:71,,20.53 70,6 
Eben diefeg gilt auch von dem Kaifer. Id. UT, 22. Wenn 
mehrere Advokaten entweder fi, felbfE antrugen oder fich 
entfchuldigten, fo wurde es durchs Loos entſchieden, wer 
den Prozes führen ſollte (nomina in urnam conjecta funt). 
ld. X, 20. 


Wenn der Verbrecher von den Liftoren auf dag Rath⸗ 
haus gebracht wurde, fo fagte man von ibm: efle ın. 
pvervs. Id. Il, ı.-ı2.5 V, 4.27. Eben fo fagte 
man auch von den Unklägern. Zd. 7, 20. 


Wenn cin Advokat mit der Vertheidigung den An— 
fang machte, fo fagte man von ihm: defcendere ut afturus, 
ad agendum ve/ ad accufandum, /d. V, 13.5 vielleicht , 
weil er an einem niedrigern Ort flund, als der war, wo 
Die Nichter faffen, oder weil er von einem Ort der Ruhe 
und Sicherheit an einen Drt Fam, to er mit Schwürig- 
keiten und Gefahren zu kaͤmpfen hatte. Eben fo fagte 
man; defcendere in aciem, ve/ proelium ‚in campum vel 
forum cet., einen Prozes anfangen und endigen, caufam 
peragere , vel perferre. Ib. Wenn ein Adoofat an feinem 
Klienten zum Verraͤther wurde (Di praevaricatus eſſet, f. 

n S. 
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E. 481.), fo wurde ihm das advociren verbofen (ei ad- 
vocationibus interdittum eſt), oder er empfieng eine an⸗ 
dere Strafe. Ib. 


Erfahrne Advokaten nahmen gewöhnlich einen jungen 
Mann von eben diefem Metier mit zur Führung eineg 
Prozeſſes, um ihn bei Gericht einzuführen und dem Pubs 
lifum zu empfeblen (producere, oftendere famae, et aflig- 
nare famae. Plin. Ep. VI, 23.) 


Wenn der Senat über einen Verbrecher das Urtheil 
auggefprochen hatte, fo wurde daſſelbe ohne Aufſchub an 
ihm vollzogen. Aber Tiberiug lieg ein Dekret abfaflen , 
daß Fein vom Senat Verurtheilter innerhalb zehn Tagen 
mit der Todtesftrafe belegt werden follte, damit der Kaifer, 
wenn er von der Stadt abweſend war, Zeit hätte, das 
Ürtheil einzuſehen, und die Wonziebung deffelben, wenn er. 
es für nöthig fand, zu verhindern (ſ. S. 32.). Dio. 
EPL,. 20.2 LVIH, 27.; Tacıt, Ann. IT ‚51.5 Suete 
Tib. 75.5 Senec. trang. Aun. 14. 


e. Verſchiedene Arten von Strafen bei den 
Roͤmern. 


Es gab acht Arten von Strafen bei den Roͤmern. 


1. MVLCTA vel damnum, eine Geldſtrafe. Dieſe 
war in aͤltern Zeiten niemals mehr, als 30 Ochſen und 
2 Schaafe, oder der Werth derſelben. ſ. Lex ArErıA. 
Liv. IV, 30. ber in der Folge wurde fie erhöht. 


2. VINCVLA, Bande, worunter öfentliche und 
Privatverhaftungen veritanden werden. Die oͤfent— 
lichen Verbaftungen bejtunden darin, daß die Verbre—⸗ 
her, wenn fie ihre Schuld befannt oder davon uͤberwieſen 
worden waren, in ein Gefängnig gebracht wurden. Cic. de 
Divin. I, 25.5 Taeit. III, 51. Privatverhaftungen 

Hh 2 waren, 
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waren, wenn die Verbrecher den Magiſtraten, oder wol 
gar Privatperſonen uͤbergeben wurden, um ſie in ihren 
Haͤuſern (in libera cuſtodia, wie man es nannte) aufzu— 
bewahren, bis ihre Sache vor Gericht entſchieden wurde. 
Salluſt. Cat. 47.5 Liv. AXXIX, 14.; Tacit. VI, 3: 


Ankus Martius erbaute zuerft ein Gefängnis 
(CARCER), Liv. I, 33., welches vom Servius 
Tullius vergröfert wurde; daher der unterirdiſche Theil 
deſſelben, melchen diefer König erbauen lieg, TVLLIA- 
NVM, Soll. Cat. 55.5, Varr. de Lat. Ling. IV, 33.-, 
wie aub LAVTVMIAE, i. e. loca, ex. quibus lapidi 
excifi funt, Fefil..invoces;s Liv. XXVI, .27.; XXXI, 
26.53 XXXVII, 5.5 XXXIX, 44. , in Beziehung auf 
einen Ort von der namlichen Art, welchen Dionyſius 
zu Syrakus erbaut hatte, Cic. Verr. V, 27. 55., 96 
nannt wurde. Ein anderer Theil, oder, wie einige glaus 
ben, der namliche Theil dieſes Gefangniffeg, hies wegen 
feiner Sicherheit und flarfen Befchaffenheit ROBVR oder 
robus. Feflus in voce.. Liv. XXXVIII, 59.5 Valer. 
Max. VI, 3. 1.5.Tac. Ann. IV; 29. 


Unter dem Namen VINCVLA taren begrifen ca- 
tenae, Ketten; compedes vel pedicae, Fuseiſen; manicae, 
Handeiſen; 'nervus, ein eiferned Band oder Keffeln um die 
Küffe und um den Hals. Fefus in voce. Ferner eine hol 
gerne Mafchiene mit Löchern, in welche die Fuͤſſe ( Fuss 
ftöfe), bisweilen auch die Hande und der Hals, gelegt 
und beveftigt wurden. Diefe Mafchiene wurde auch Co- 
LVMBAR genannt. Plaut. Rud. IIT, 6. 30.5; Liv. VIII, 
28. Endlich) Bojae, Ilederne Riemen und eiferne Ketten, 
den Hals oder die Fuͤſſe zu fefleln. Plaut. Afin. LIT, 3. 5. 


2. VERBERA, Schlaͤge oder Hiebe: mit Stöfen 
oder Staben (fuftibus) ; mit Ruthen (virgis); mit Geis 
fein oder Peitſchen (lagellis ). Stokſchlage waren auf 
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eine gewiſſe Weife die befondere Strafe der Soldaten im . 
Felde, welche Fvstvarıvm genannt wurde, und Geis 
felfehläge die Strafe der SElaven. Horat. Epod. 4.5 Cic. 
Rabir. perd. 4.5 Juv. X, 109.5 'Cic. Verr. III, 29 
Ruthen wurden nur zur Züchtigung der Bürger gebraucht, 
und auch diefe fchafte dag Porzifche Geſez ab. Liv. X, 
9.5 Sall. Cat. 51. 5 Cic. ib. Uber unter den Kaifern wur 
den die Bürger mit diefen und mit noch empfindlichern 
Werkzeugen beftraft, 5. B. mit Geifeln, welche mit bleier⸗ 
nen Kugeln verfehen waren C plumbatis), ıc. 


4. TALIO (fimilitudo fupplieii vel vindictae, hofti- 
mentum ),, .eine der Beleidigung gleiche Strafe, Aug für 
Aug, Glied für Glied ıc. Aber diefe Strafe fcheint felten 
angewandt worden zu fein, ob fie ſchon in den zwölf Tafels 
gefegen enthalten ift, ‚weil «8 erlaube war, fie mit Geld zus 
erkaufen (talio vel poena redimi poterat). Gell. XX, r. 


5. IGNOMINIA vel Infamia. Befchimpfung oder 
Infamie wurde enttveder von den Cenſoren, oder vermöge 
der Geſeze, oder durch das Edikt des Prätors verhängt 
(inurebatur ve/ irrogabatur). Diejenigen, welche durch 
eine gerichtliche Sentenz ehrlos gemacht worden maren, 
wurden ihrer Würden entfezt und für unfähig erklärt, oͤfent⸗ 
liche Aemter zu verwalten; bisweilen wurde ihnen auch ver⸗ 
boten, Zeugen abzugeben oder Teftamente zu machen 5; das 
ber fie INTESTABILES genannt wurden. Digef. 


6. EXILIVM, Berbannung. Dieſes war Feine 
durch eine gerichtliche Sentenz auferlegte Strafe; fondern 
beftund darin, dag man einer Perfon den Gebrauch des 
Waſſers und des Feuers unterfage CAQVAE ET IG- 
NIS INTERDICTIO), wodurch diefelbe aus Sstalien 
verbannt wurde, aber an jeden Drt hingehen konnte, wo⸗ 
hin fie wollte. Auguſtus führte zwo neue Arten von Vers 
bannung eins die DEPORTATIO, d. i. immerwaͤhrende 
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Verbannung an einen gewiſſen Ort, und die RELEGA- 
T10, d. i. eine auf eine gewiſſe Zeit eingeſchraͤnkte, oder 
immerwährende Berweifung einer Perſon an einen beftimns 
ten Ort, ohne Verluft ihrer Nechte und Güter (f. ©. 
128. ). Bisweilen wurden Perfonen blos aus Stalien auf 
eine beftimmte Zeit veriwiefen Ciis Italia interdiftum). Pln. 
Ep. III, 9. | 

7. SERVITVS, Sklaverei. Diejenigen , welche 
fih dem Cenſus oder dem Enrollement zum Kriegedienft 
entzogen , wurden als Sklaven verkauft. Denn man bes 
trachtete ſie als ſolche, welche den Rechten der Bürger 
freiwillig entſagt hatten. Cic. Caecin. 34. 


8. MORS, Todt, war entweder bürgerlich oder 
natürlich, Die Verbannung und Sklaverei wurden der 
bürgerliche Todt genannt. Nur ſchwere ee wurs 
den mit einem gewaltſamen Todt beitraft. 


Sn altern Zeiten fcheint es ſehr gemöhnlich geweſen 
zu fein, Mifferhatee zu bangen (infelici arbori fufpen- 
dere). Liv. I, 36. In der Kolge pflegte man fie zu geis 
feln (virgis caedere), zu enthaupten (fecuri percutere) , 
Liv. II, 5.5 VII, 19.5 XXVT, 15,, vom Tarpejifchen 
Fels berabzuftürzen (de Saxo Tarpejo dejicere), Id. VT, 
20, , oder von dem Ort im Gefängnig, der Rosvr 
biegt, Feflus; Pal. Max. VI, zr. , und auch im Gefäng 
nis zu erdroffeln (laqueo gulam, guttur, vel cervicem 
frangere). Id. V, 4.7.5 Sallufl. Cat. 55.5 Cic. Vatin. 
ır.; Lucan, II, 154 


Die Körper der Verbrecher wurden nach der Erekus 
tion nicht verbrannt und begraben , fondern vor dag Ges 
fängnig an eine gewiſſe Treppe, welche GEMoNIAE, fi. 
fcalae, ve GEmon1T gradus (quod gemitus locus eflet) 
bies , gefchaft, fodann mit einem Hafen gefchleift (unco 
tracti) und in die Tiber geworfen. Suet. Tib. 33. 61. 75.5 

Vitell. 
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Vitell. 17.5 Tac. Hifi. III, 74.5 Plin. VIII, 40. J. 61.5 
Val. Max. VI, 3. 3.5 Suvenal. X, 66. Bismeilen aber 
erfauften fich die Freunde das Recht, fie zu verbrennen. 


Unter den Kaifern wurden verfchiedene neue und firens 
sere Strafen erfunden. So wurden 5. B. die Verbrecher 
den wilden Thieren preiß gegeben (ad beftias damnatio) , 
lebendig verbrannt (vivicomburium) ıc. 


Bisweilen wurden Verbrecher zu öfentlichen Arbeiten, 
zum Gefecht mit wilden Thieren, ꝛc. verurtheilt. Plin. Ep. 
X, 40. Oder man gebrauchte fie als oͤfentliche Sklaven 
zum Dienst in den ofentlichen Bädern, zur Reinigung der 
Kloaken, oder zur Ausbefferung der Gaffen und Landſtraſ⸗ 
fen. Id. 

Die Sklaven wurden gegeifelt (ſub furca caefi) und 
gefreuzigt (in crucem ati ſunt). Sie hatten gewöhnlich 
einen Zettel oder eine Auffhrift auf der Bruft, worauf 
ihe Verbrechen oder die Urfache ihrer Beftrafung ans 
gezeigt war, Dio. LV, 3., die aber andern Verbrechern 
gemeiniglih erft nach der Hinrichtung aufgeheftet wurde, 
Suet. Cal. 32. ; Dom. 10. So fezte Pilatus eine Ueber 
fhrift an das Kreuz Zefu. Matth. XXVIT, 37.5; Johan. 
XIX, 19. — Vedius Pollio, einer von den Rreuns 
den des Auguſtus, erfand eine neue Art von Martfer für 
die Sklaven, naͤmlich, fie in einen Fifchteich zu werfen 
und von den Muränen ( muraenae ) freffen zu laffen. 
Pin. IX,.23. f: 39. 5 Dio. LIV, 23. 

Nerfonen , welche fih des Parricidiums, 8. i. deg 
Vatermords oder des Mords naher Anverwandten ſchuldig 
gemacht hatten, wurden bis aufs Blut gegeifelt (ſangui- 
neis virgis caefi), mit einen Hund, einem Hahn, einer 
Schlange und einem Affen in einen Sak genähet (culeo 
infuti) und in das Meer oder einen tiefen Klug gersorfen, 
Cic. pro Rofc. Amer. II, 25. 26.; Senec. clem. T, 23. 
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Die Religion der Römern‘) 





I. Die Gottheiten, welche fie verehrten. 


Diefe waren ſehr zahlreich, und in Dii majorum 


gentium und minorum gentium , in Beziehung auf die 
Eins 


” Das Wort Religion " (Religio) ift roͤmiſchen Urſprungs, 
und bezeichnete überhaupt jede beſondere Sorgfalt, Aufmerk⸗ 
famfeit und Gefliſſenheit, Die man auf eine Sache wendete. 
Beim Gellius IV, 9. hat relieens (wovon Cicero reli- 
gio und religiofus ableitet ) eine verwandte Bedeutung mit 
diligens. Beim Terenzius Andr. V, 4. 37. drüft religio 
die genaue Sorgfalt bei der Erfundigung nach einer Sache 
aus. Hernach wird es insbefondere von der genauen und 
gersiffenhaften Sorgfalt in Beobachtung der Dinge gebraucht, 
die zur Verehrung der Götter gehörten. Go fagt Eicero 
Nat. Deor, IH, 28.: Qui omnia, quae ad cultum deorum per- 
tinerent ,,diligenter retra@tarent et tanquam relegerent ,' funt 
dicti religiofi, ex-religendo, ut elegantes ex eligendo, tan- 
quam a diligendo diligentes , ex intelligendo intelligentes. 
His enim verbis omnibus ineft vis legendi eadem, quae in reli- 
giofo. In der mehrern Zahl (Religiones) bezeichnete es insges 
nein die gottesdienflichen Anordnungen und Gebräuche zur 
Nerehrung, Anbetung und Ansföhnung der Gottheit. Und in 

ſofern durch diefe Ehrfurcht gegen die Götter und Gewiſſen⸗ 
haftigfeit in jeder Pflichterfüllung erweft und belebt werden 
ſollte, fo verſtand man auch alle hierauf fich beziehenden 
Gefinuungen und Empfindungen , die Gittlichfeit „ Strenge 
und Rechtfchaffenpeit des Verhaltens unter dem Wort Reli— 
gion. Daher durch Religio alfe die befondern Begriffe 
Heiligkeit, Verbindtichfeit, Unverlezlichkeit, 


Unſtraͤflichkeit, Gewiſſenhaftiskeit 20. bezeichnet 
wer⸗ 
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Fintheilung der Senatoren , eingetheilt. Cic. Tuf«. 7, 13» 
fe ©. 3. und 37 f. Anm. 
abs 1. Die 


werden. 3. &. Religio templorum, ofhicii, vitae; religio- 
nem injicere, incutere, offerre, Skrupel; trahere in religio- 
nem 5; religione obftringere cet. Das Religionsfoftem dee 
Roͤmer war nicht beffändig daſſelbe, Und es müffen hier die 
fpätern Zeiten von den frühern fehr wohl unterfchieden wer—⸗ 
den. Die Unterfuchung über den Urfprung deffelben haͤngt 
mit der Unterfuchung ihres Nationalurfprungs aufs genaueſte 
zuſammen. Aber bier treffen die römifchen Geſchichtſchreiber 
nicht alle auf einen Punkt. Varro, der gelchrtefie Forz- 
feher der Alterthuͤmer feines Waterlandes , verfichert, daß die‘ 
Roͤmer 170 Jahre nichts von Worftellungen der Gottheit uns 
ter einer Eörperlichen Geftalf gemuß: haben, und Dertul⸗ 
lian, dag man zu Numa's Zeiten in Rom weder Tempel, 
noch Bildniffe der Götter gehabt Habe. Er ſagt Apor. c. a5., 
nachdem er von dem Kinfachen und Ungeſchminkten des roͤ— 
mifchen Gottesdienfies unter dem Numa geredet hatte: 
Nondnm enim tum ingenia Graecorum et Tufcorum fingendis 
fimulacris urbem inundaverunt. Aus allem fcheint ſo viel als 
gewis angenommen werden zu dürfen, dag die Römer in den 
erfien Zeiten der Gründung ihres Staats nur wenige Gofts 
beiten verehrt und einen ganz einfachen Gottesdienft gehabt 
haben. Kama, ihr zweiter König, machte ſich um Die res 
ligiöfe Aufklärung und Bildung feines Volks ein vorzügliches 
Verdienf. Er fuchte die Römer von ihrer Wildheit und 
Rohheit zurüf zu bringen und ihre Begriffe von Religion 
und Sittlichfeit reiner zu machen. Er unterrichtete fie von 
der geiftigen, unförperlichen und unfichtbaren Natur Gottes, 
der unter keinerlei Geftalt vorgefielle werden koͤnne und dürfe. 
Plutarch. Numa. Er fchafte die vor feiner Zeit üblichen 
Menfchenopfer ( Ozid. Faß. II, © 339.5 Armob. IP, p. 
156.), fo wie alle blutigen Opfer, ab, um feinen Wolf 
menfchlichere Geſinnungen einzuflöften. Pistares, im Aber 
das 
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I. Die Dir MAJORVM GENTIVM 


waren die geofen himmliſchen Gottheiten, und die foges 
nannfen Dıı SELECTI. f % 
Die U 
das einfache und ungeſchminkte Neligionsfoftem , das aus ſol⸗ 
chen Grundfäzen flog , fanden die Grofen in der Folge ihren 
herrfchfüchtisen, ehrgeisigen und flolzen Abfichten nicht ange— 
meſſen. Der Senat hielt daher auch nicht für gut, Die 
Bücher des Numa, welche die Religionslehren veffelben 
enthielten, und im Jahr 572. gefunden wurden, zur öfents 
lichen Kenntnis kommen zu laffen. Sie wurden auf dem 
Markt, vermuthlich unter dem Vorwand, daß fie unterfehos ' 
ben wären , verbrannt , weil fie der nun eingeführten Relis 
ion die Zerſtoͤrurg drohten. Denn jchon bald nach der Res 7 
gierung dieſes weifen Fürften machte man die Religion ganze 
Lich jur Dienerin, der Politik und fuchte ihre immer mehr die 7 
hiezu nöthige Einrichtung und Ausbildung zu geben. Gie 
war nunmehr ein Gewebe von fonderbaren Zeremonien, fcheins 
baren Geheimniſſen und dunfeln Götterfprüchen, deren Deus 
tung und Auslegung allein in den Händen der Priefter , die 
zugleich die erfien Staatsdiener waren , ſich befand. Der 
Senat glaubte nicht zu viel Gottheiten nach Nom zichen, 
noch der gottesdienftlichen Gebräuche zu viel annehmen zu 
fönnen. Die Masiftrate und Geldherren übten durch den 
herrſchenden Volksglauben an vorgegebene göttliche Anzeigen ' 
und Vorbedeutungen, den man forgfältig zu unterhalten und 
zu nähren fuchte, beinahe eine unumſchraͤnkte Herrfehaft übge 
den Willen des grofen Haufens aus, und insbefondere was 
ren die Aufpizien immer eine mächtige Zriebfeder der Staatsr 
Zunft. Jedes wichtige Unternehmen wurde durch eine Hands 
lung der Religion geheiligt, bei allen Norfallen von Bedeus 
fung der Wille der Götter erforfcht, alles gefchah auf den 
Rath, im Namen und unter dem Schus der mächtigen Götz " 
tere Daher kam es, daß das Volk auf die Weisheit feiner 7 
Sefegs 
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Die grofen himmliſchen Gottheiten waren zwölf an 
der Zahl. 


1. Ju⸗ 


Gefesgeber , auf die Tugenden feiner Magiftrafe und auf die 
Einfichten feiner Heerführer ein uneingefchranktes Vertrauen 
feste. Diefe herrfchenden Religionsbegriffe von dem Einflus 
und Verhängnis der Götter bei allen wichtigen Handlungen 
und Borfällen wurden deswegen oft ein thatiges Befoͤrde⸗ 
rungsmittel geheimer Staatsentwürfe , eine wirffame Trieb⸗ 
fiber Friegerifcher Internehmungen, und der höchfte Antrich 
pafriotifcher Begeifterung und des unerfehütterlichien Helden: 
muths. Und auf dieſe Art ward die römifche Religion mit 
der Regierung und dem ntereffe Des Staats, wie bei den 
Griechen, aufs genauefte verflochten. Auffer den Wortheilen, 
welche die PolitiE aus der herrfchenden Religion zog, hatte 
Diefelbe auch auf der andern Seite einen arofen Einflus auf 
Sittlichkeit und Volkstugend. Denn ob fie fchon in den meiften 
Stüfen von ihrer erfien Reinigkeit und Simplizitaͤt abgewi⸗ 
chen und in Aberglauben ausgeartet war, fo hatte man 
doch die Meinung in ihre Grundfüze aufgenommen, daß die 
Sötter das Lafter verabſcheuen und firafen,, und die Tugend 
lichen. Zudem wurde die Ehrfurcht und Schen der Roͤmer 
vor den Gättern durch das Gluͤk ihrer Regierung, durch den 
fiegreichen Erfolg ihrer Waffen, und durch das feierliche 
Gepränge der meiften Religionshandlungen , die man in ein 
ehrwürdiges und reisendes Gewand einzukleiden wußte, wage: 
mein geftärft und vermehrt. Die Nömer blicken fo lange 
ein tugendhaftes Volk, das Redlichkeit und Rechtſchaffenheit, 
Treue und Gemwiffenhaftigkeit , Gerechtigkeit, Billigkeit und 
Naterlandsliebe zu den erften und allgemeinen Pflichten 
zahlte, fo lange fie zur Ausübung derfelben in ihrer Religion 
Antriebe zu finden glaubten. Vornaͤmlich aber zeigte fich ihre 
Religipfitat in ihren hohen Begriffen von der Heiligkeit deg 
Eides. Ennius fchreibt den alten Sitten und den durch 
fie gebildeten Männern Noms Gröfe zu; Moribus antiquis 

frat 
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1) Jupiter (Zeus, Iarve, voc. Zeu Maree), 
der König der Götter und der Menſchen, der Sohn des 9 


Saturnus und der Rhea oder Ops, der Göttin der) 
hr Erde, 


ftat res romana virisque. Und Livius fagt in feiner Vor⸗ 
rede mit Recht, daß das Gittenverderbnis zu Eeinem Volk 
fpater gekommen fei, ala zu den Kömern. Diefes fieng fich 
an, nachdem die Grofen durch ihr Beifpiel öfenrlich Verach⸗ 
tung der Religion lehrten, und der Geift der Frivolität und 
Geringſchaͤzung heiliger und göftlicher Dinge fich über die 
niedern Stande verbreitet hatte: Die Bekanntfchafe mit aus: 
waͤrtigen Sitten md die Verpflanzung derfelben auf roͤmi⸗ I 
ihen Boden, nachdem Karthago und Korinth zerfiört, Ma: 4 
zedonien und Aſien erobert worden war, trugen nicht wenig 7 
dazu bei. Die Roͤmer fanfen nun im Genus der Ruhe, 
nachdem fie ihre HDerefchaft durch Siege und Eroberungen fo 
weit ausgebreitıt hatten, dag das Neich Feiner gröfern Ere N 
weiterung mehr fähig ſchien, zu einen weichlichen , Tafterhaf- 
ten und müfigen Wolf herab. Mit dent Verfall der Reli⸗ 
gion fiel das Anfehen und die. Heiligkeit der Geſcze. Die 
Grofen hielten fich alles für erlaubt, was ihnen Leidenfchaft, 
Ehrgeiz umd Herrſchſucht eingab. Bürger Eehrten ihre Wafz 
fen gegen Buͤrger. Es floffen Ströme von Blut, die fonft 
für Religion und Vaterland vergoffen wurden, bis endlich 
eine ganzliche Anarchie und Werachtung aller göttlichen und 
menfchlichen Geſeze der Freiheit ein Ende machte. Im den 
Zeiten der erfien Kaiſer entſtund eine neue Art von ſuper— 
fiitiöfer und myſtiſcher Religion. Der meichliche und ents 
nervte Römer nahm nun zu Zaubereien , Licbestränfen und 
andern Arten von Aberglauben feine Zuflucht. ' Megnpeifche 
und morgenländifche Priefter führten diefe neue Neligion und 
Die Verehrung dee Sonne , der Iſis und anderer auslandir 
fcher Götter zuerſt ein, die fich zulest allgemein verbreitete. — 
Vornaͤmlich verdient hier verglichen zu werden ‚Beauforg 
in feiner rom. Republik. J. Ih. X 
D. Ueberſ. 
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Erde. Er wurde auf der Inſel Kreta geboren und erzogen, 
oll ſeinen Vater vom Thron geſtoſſen und ſich mit ſeinen 
ruͤdern in das Reich deſſelben getheilt haben, ſo daß er 
elbſt die Luft und die Erde behielt, Neptunus das Meer, 
nd Pluto die Unterwelt bekam. — Er wird gewöhnlich 
ſizend auf einem elfenbeinernen Thron, mit einem Scepter 
in der linken und mit einem Donnerkeil in der rechten Hand 
wvorgeſtellt. Mehrentheils fteht ihm ein Adler zur Geite, 
entweder als Sinnbild der Scharfiichtigfeit des oberften 
Regenten, oder weil er wegen geleifteter Dienfte fein Lieb— 
‚Hingsvogel war. Hebe, die Toter der Juno und Goͤt— 
tinn der Augend, oder der Knabe Ganymedes, der 
Sohn des Trog, fein Mundſchenke ( pincerna vel pocil- 
lator) , bedienen ihn. Er heißt: JvSIıTER FERE- 
TRrıvs (a ferendo, quod ei fpolia opima aferebantur 
ferculo vel feretro geſta, Liv. I, 10., vel a feriendo, 
I Plutarch. in Romulo; Omine, quod certo dux ferit enfe 
ducem , Prop. IV, ır. 46.5; Dionyf. I, 34.); Erı- 
dcıvs (quod fe illum certo carmine e coelo elicere pofle 
\credebant, Ovid. Faft. III, 327. , ut edoceret, gquomodo 
prodigia fulminibus, aliove quo vifo miffa, curarentur 
|vel expiarentur. Ibid. et Liv. T, 20.); Staror, Ca- 
pıroLınvs und Tonans, welche beide verfchieden 
waren und verfchiedene Tempel hatten, Dio. LIV, 4. ; 
Suet. Aug. 29. et 91.; Tarrpeıvs, LArTıarıs, 
DIESPITER (diei et lucis pater); OPTIMVS ma- 
xIMVS, OLYMPICvVS, SvMMvSs cet. Sub Jove 
frigido, fub dio, upter freiem Himmel. Horat. Od. TI, 
1. 25.5 Il,3. 23. Dextro Jove, mit Hülfe des Zupis 
ters. Perf. V, 114. *) 
2) Suno, 
*) Jupiter if fo viel, als juvans pater, Bei den Dichtern Heißt 
- ef pater divumque hominumque. Divum pater atque homi- 
num rex. Er wird überhaupt oft fuͤr den Himmel oder die 
Luft 
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2) Juno, die Frau und Schweſter des Jupiters, 


die Koͤnigin der Goͤtter, und die Goͤttin der Ehen und 


Geburten. Sie heißt Jvwo REGINA vel regia; Pro. 


NVBA ( quod nebentibus praeefiet, Serv. in Virg. Aen. 


IV, 166.; Ovid. Ep. UT, 43.); MATRONA, Lver- 
nA (quod Iucem nafcentibus daret); MONETA (a mo- 
nendo, teil bei einem entitandenen Erdbeben aus ihrem 
Tempel eine Stimme erfholl, daf die Römer ein frachtis 


ges Schrein zum Sühnopfer bringen follten, Cic. Divin. 1, 


45.5 II, 32.). Sie wird mit einem langen Rok (ftola) 
und in einer prächtigen Kleidung vorgeſtellt. Bisweilen 
fist oder ftebt fie in einem leichten Wagen, der von 
Pfauen gesogen wird, begleitet von den Luftnymphen 
(AvRAE), und der Iris, der Göttin des Negenbos 


gens. Junone fecunda, mit Hülfe der Juno. Virg. 


Aen. IV, 45. 


3) Minerva oder Dallas, bie Göttin der 
Weisheit; daber fagt man, daß fie aug dem Gehirn des Zus 


piters herausgefprungen fei, nachdem Vulkan daffelbe ges 


fralten hatte. Sie war auch die Göttin des Kriegs und der 
Waffen, Es wird ihe die Erfindung des Spinneng und We⸗ 


beng (lanificii ei texturae ), des Delbaums und der Streite | 
wagen 


Luft gefest : Jacer ſub Fove frigido Venator cet. Hor. I, 1, 


25. Jove fulgante, tonante. Adfpice hoc fublime candens , 


quem invocant omnes Jovem. Enn. beim Cie. Nat. Deor. II, 


25. Daher er bei fchönem Wetter Jupiter ferenus, und beim 
Regenwetter pluvins, auch uvidus, Yürg. Ce. J. 418. ; ver- 


nus, Juv. P, 78.5 hibernus, Star. Teb. HI, 26., heißt. = 
Die Griechen nennen ihn auch oft Zeus Aegiochos, Chroni- 


des und Chronion, Obſchon Jupiter die hoͤchſte Gottheit, 
und der Water der Götter und Menfchen war, fo war er 


doch dem Schiffal, den Parsen und dem Gluͤk unterworfen, 7 


D. Heberf.  - 
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tsägen zugefehrieben. Ihre Beinamen find: Armıro- 
TENS, TRITONIA vIRGO, Weil fie zuerft bei dem 
Klug Tritonig in Afrika gefeben worden it; Arrıca 
oder CECROPIA, Meil fie vornamlich zu Athen verehrt 
wurde. — Sie wird als eine bemafnete Jungfrau, mit 
einem ſchoͤnen, aber ernjtem und finfterm Antli;, mit 
bimmelblauen Yugen (glaucis oculis, yAzuzwrıs ASr- 
97), die wie die Augen der Kazen oder Nachteulen (YAavf, 
— os, noctua) funfeln, Gell. IT, 26., abgebildet. Auf 
ihrem Haupt tragt fie einen Helm, der mit einem Feder⸗ 
bufch geſchmuͤkt if. In der rechten Hand halt fie einen 
Spies, und in der linken einen Schild, der mit der Haut 
der Ziege Amalthea, melde fie fäugte (daher derfelbe 
Aegis genannt wurde), überzogen und der ihr vom Zus 
piter gegeben worden war , deflen Schild eben denfelben 
Namen fübrte. Virg. Aen. VIII, 354. et ibi Serv. Sn» 
der Mitte diefes Schildeg war der Kopf der Meduſa 
Gorgon, eines Schlangenhaarigten Ungeheuers, welches 
einen jeden, der es anſah, in einen Stein verwandelte. 
Ibid. 

An Troja wurde eine Statie der Minerva (PAL- 
LADIVM), welche vom Himmel gefallen fein fol, in 
dem Tempel derfelben fehr forgfältig aufbewahrt, und dars 
aus von dem Ulyffes und Diomedeg geftoblen. — 
Tolerare colo vitam tenuique Minerva, i. e. lanificio non 
quaeftuofo , duch Spinnen und Weben, tvelches einen ger 

ringen Unterhalt verfchaft. Zürg. Aen. VIII, 409. Invita 
"Minerva, i. e. adverfante et repugnante natura, gegen die 
Natur, oder natürlihe Neigung. Cic. Off. I, 31. Agere 
aliquid pingui Minerva, natürlih, ungezwungen, ohne 
Kunſt. Columell. 2. pr. 33. XT, ı. 32. Abnormis fapiens „ 
crallaque Minerva, ein Philofopb ohne gründliche Kenntniffe 
und ungelsutertem Geſchmak. Hor. Sat. II, 2. Sus Mi- 
# nervam, fc. docet, ein Sprichwort gegen diejenigen, melche 

andere 





a 
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andere lehren wollen, die kluͤger, als ſie ſelbſt ſind, oder 
die etwas = tollen, wovon fie ſelbſt nichts verſtehen. 
Cic. Acad. I, 4.5 Fefius. 


4 Veſta. Die Göttin des Teuers. Es kommen 
zwo Göttinnen diefed Namens bei den Dichtern vor. Die 
eine ift die Mutter und die andere die Tochter des Sa⸗ 
turnug, die beide “oft miteinander verivechfelf werden. 
ber die leztere wurde vornamlih zu Nom verehrt. Man 
glaubte, daß in ihrem Tempel dag Palladium von Troja 
( fatale pignus imperii Romani ) aufbebalten worden fet. 
Liv. XXVTI, 27. Es murde darin auch ein immermwahr 
rendes Feuer von einer Anzahl Sunafranen, Virgines . 
Veftales (davon f. unten ) genannt, unterhalten. *) 


5) Ce⸗ 


Veſta war eine Tochter des Saturnus und der Rhea. 
Sie war zugleich die Schuzgoͤttin der Keuſchheit, welche fie 
fiets unverlegt bewahren zu dürfen von ihrem Bruder Jupi⸗ | 
ter fich erbat, nachdem er ihr die Freiheit gegeben hatte, zu 
wuͤnſchen, mas fie immer wollte. Sie foll die Menfchen zus 
erft den mannichfaltigen Gebrauch des Feuers gelehrt haben 
und daher als eine Göttin des Feuers verehrt worden fein. 
duma baute ihr zuerſt einen Tempel und führte ihre Ver: 
ehrung ein. Dion. Hal, I, p. 126.5; Ovid. Fafl. VI, v. 269. 
In ihren Tempel war Feine Bildfäule, Ovid. ib v. 291.279. 9 
fondern jie wurde allein unter dem Symbol eines immerwaͤh⸗ 
renden Zeuers vorgefielle. Doch gab es auch Abbildungen 
von ihr. Man fiellte fie als eine anfehnliche Matrone in 
einem langen Kleid, mit einer Fakel oder brennenden Lampe 
in der Hand und mit einem Schleier um das Haupt, vor. 
Bisweilen hat fie emen Scepter oder das Palladium in der ° 
Hand. Cic, de Nat. Deor.. III, 32.5; de Orat. 3. Oft fieht 
ein brennender Altar neben ihr , unter deffen Geftalt fie zus 

erſt verehrt worden iſt, und der, mie fie ſelbſt, Heftim 
(E51% , wovon Cicero ihren Namen ableitet) Dies. Das 





Pallar 7 
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5) Ceres, die Böttln dee Getraidts und des Feld⸗ 
baues, und die Schweſter de8 Jupiterd. Cie wurde vor⸗ 
nämlich zu Eleufig, in Griechenland, und in Sizilien 
verehrt , und Ihr Gottesdienſt ſehr gebeim gehalten. — 
Sie wird mit einer Krone von Kornähren oder Mohn, 
mit einem langen, bis auf die Küffe berabfallenden, Kleid, 
und mit einer Fakel in der Dand, vorgeſtellt. Dan ers 
zablt von ibr , daß fie mit einer Fakel in ber Hand, wel 
che fie auf dem Perg Aetna angezuͤndet hatte (Hinc Cereris 
facris nunc quoque taeda datur, Ovid. Fafl. 17’, 494. ), 
- auf. der ganzen Erde herumgemandert fei, um ihre Touch 
ter, die Proſer pina, zu fuchen, welche Pluto entführt 
hatte. — Plutus, der Gott des Reichthums, wird 
für ihren Sohn gehalten. 


Die Cereg wird LEGIFERA, die Geſezgeben⸗ 
de, genannt, meil die Gefese eine Kolge des Akerbaues 
waren. Plin. VIII, 536. Auch beißt fi ARCANA, weil 
ihre heiligen Gebrauche auf eine ſehr geheimnisvolle Art 
begangen wurden, Horat. Od. III, 2. 27.5 verucmlid) 
zu Eleufig in Attika (facra Eleufinia). Alle Laſterhaf— 
ten wurden durch die Stimme eineg Hexolds davon auss 
geſchloſſen, und ſelbſt Nero unterftund fich nicht, diefels 
ben zu entweihen, als er ſich in Griechenland befand. 

Sust 


Yalladium , welches in ihrem Tempel aufbewahrt murde, 
‚tar ein Eleines Bild der Minerva, welches fo gemacht war, 
daß es die Augen und die Lanze bewegen konnte, Es ſoll 
vom Himmel in das trojaniſche Schlos gefallen und vom 
Aeneas nach Italien gebracht worden fein. Man glaubte, 
dag von der Erhaltung deſſelben die Erhaltung und Wohl— 
fart des Reichs abhange.- Ihr Dienſt wurde bis in die Zei— 
ten , da das Keich in Verfall gerieth, unverfchrt erhalten. 
Sie wird oft mit der Erde für einerlei gehalten. 


772. Usbert. 
I. Band, Fi 
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Suet. Ner. 34. Jeder, der ſich dahin verfügte, ohne eins 
geweihet zu fein, wurde, ob ihm ſchon diefed Verbot uns 
befannt war, mit dem Todt beftraft. Ziv. XXXAT, 14. 
Die Eingeweihten hiefen MystTtAasz, Ovid. Faft. IV, 3506. 
(a uuw, premo), daher Myſterium. Man opferte der 
Ceres ein frächtigeg Schwein, toeil diefes TIhier den Ges 
fraidtfeldern fchädlich ift. Ovid. Pont. IT, 9. 30.5 Met. 
XV, ıı. Auch wurde bei ihrem Gottesdienſt cin Fuchs 
mit Rafeln, die man um ihn band , Iebendig verbrannt. 
Die Urfache davon war, weil einmal ein Fuchs, der mit 
brennenden Stroh und Heu ummikelt und von einem Kna⸗ 
ben loggelaffen worden war, die aufſchoſſenden Kornfelder 
der Einwohner von Karſeli, einer Aequiſchen Stadt, 
verbrannte, Ovid. Faft. IV, 681 — 712. , fo wie die Suche 
fen deg Simſons dag ſtehende Getraidt der Dhilifter mit 
euer vertvüfteten. Richter XV, 4. 


Ceres wird oft für dag Getraidt oder Brod gefejt. 
3. B. Sine Cerere et Baccho friget Venus, ohne Brod 
und Wein erfaltet die Liebe. Terent. Eun. IV, 5. 6.5 Cie. 
Nat. Deor. II, 23. 


6. Neptunus (a nando, Cic. N. D. V, 26., vel 
quod mare terras obnubit, ut nubes coelum; a nuptu, i. 
e. opertione; unde nuptiae. Varr. L. L. IV, 10.), der 
Gott des Meers und der Bruder des Jupiters. Er wird 
mit einem Dreizak in der rechten und mit einem Delphin 
in der linken Hand vorgeftelt. Mit einem Fus ſteht er 
auf einem Schiffe Sein Anblik iſt majeſtaͤtiſch und heiter. 
Bisweilen ſizt er in einem Wagen, welchen Seepferde zier 
ben, mit einem Triton auf jeder Seite. Er beißt Ar- 
_ GAEVS, Virg. Aen. IIT, 74. , weil er zu Aegaͤ, einer 

Stadt auf der Inſel Eubäa, verehrt wurde. Zomer. Il. 
7’, 20. Vterque Neptunus , dag obere und untere 
Heer, oder beide Seiten von Stalienz oder: Neptunus 


herrſcht 
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berrfcht über das falzigte und ſuͤſſe Waſſer (liquentibus 
ftagnis marique falfö ), Catull. XXIX, 3. Neptunia arva 
vel regna, dag Meer. Yirg. Aen. VIII, 695. Neptunius 
dux, Ger. Pompejug, Horat. Ep. IX,.7., der von 
feiner Gewalt anf dem Meer fogar der Sohn des Neptung 
genannt wurde. Dio. XLYILI, 19. Neptunia Pergama 
vel Troja, weil die, Mauern deffeiben vom Neptuı? und 
Apollo folfen erbaut worden fein, Ovid. Fall. TI, 525. ; 
Virg. den. II, 625., auf PBerlangen des Kaomedon, 


des Vaters des Priamus, der fie um den ihnen verfpros 








chenen Lohn betrog (pacta mercede deftituit), Horat. 
Od. IIl, 3. 22., das ift, er brauchte zu diefem Zwek fein 
Geld , welches er ihrem Dienft gewiedmet hatte. Serv. in 
Virg. Aus diefer Urfache bewies ih Neptun in der 
Folge immer feindfelig gegen die Trojaner, Virg. Aen. IT, 
|" 610. , wie auch gegen die Römer. Id. G. I, 502. Apollo 
| wurde nachher wieder auggefühnt, der auch durch die der 
Ehryfeig, der Tochter des Chryſes, feines Prieiterg ,. 
Serv. ibid. , wwiderfabrne Behandlung, welche Agamemnon 
zur Gefangenen machte, von den Griechen beleidigt wors 
den war. Ovid. Remed. Am. 469.5 Homer. I. 1. — Die 
Fran des Neptung mar die Umpbitrite, welche bisweis 
len für das Meer gefest wird. Ovid. Met. I, 14. 


Auſſer dem Neptunus gab es noch andere Meergätter 
und Göttinnen: Ozeanus und feine Frau Thetig; 
Nereus und feine Frau Doris; die Nereiden, The 
tig, Doto, Balatea ıc. Triton, Proteus, Bow 
tumnug, der Sohn der Matura oder Aurora, und 
Glaukus, Ino, Palemon ıc. 


7. Benug, die Göttin der Liebe und der Schön 
beit, welche aus dem Schaum des Meers, nahe bei ber 
Inſel Cytbera, hervorgefommen fein fol. Sie heißt dar 
het: CyTuerEea, Horat. Od. 1, 4.5; MARINA, 

| 2 ld. 


\ f — — 
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Id. III, 26. 5., und bei den Griechen Apgodırn , von 
aDeos, fpuma. Nah andern iſt fie die Tochter des Ju⸗ 
piters und der Nymphe Dione. Daher fie von ihrem 
Cohn Aeneas Dionaea mater genannt wird. irg. Aen. 
IIT, 19. Und Julius Caͤſar beißt Dionaeus , weil er 
Bon dem Julus, dem Sohn des Aeneas, berftammte. 
Id. Ecl. IX, 47. Dionaeo fub antro , unter der Höhle 
der Venus. Horat. Od. II, 1. 39. — Sie war die Frau 
des Vulkans, blieb ihm aber nicht getreu. Ovid. Met. IV, 
771. cet. &ie wurde vornamlih zu Papbod, Amathus, 
— untis und Idalia, — ium, in Zypern z gu Erir in Sigi 
lien, und zu Knidug in Karien verehrt. Daher fie die 
Beinamen führt: Cyprıs, —idis; Dea Parnıa; 
AMATHVSIA VENVS, Tac. Ann. III, 62.; Venvs 
IDALIA, Virg. Aen. V, 760. und EryvcınmA, Horät. 
0d.:T,2.:.33335 ,Cie. VPerr. IL, SE REGINA CNıDT, 
Horat. Od. I, 30.1.5; Venvs CnipvıA, Ci. Di. I, 
13.5 Verr. IV‘, 60. Alma, decens, aurea, fermofa cet., 
auh CLOACINA Oder CLVvAcınA, von ciuere, in 
ältern Zeiten fo viel, als Juere oder purgare, weil ihe 
Tempel an dem Drt erbaut worden war, mo die Römer 
und Gabiner, nachdem fie die Waffen niedergelegt und 
Kriede gemacht hatten , für ſich ein Neinigungsopfer brach⸗ 
ten. Plin. XV, 29. . 36. — Man glaubt auch, daß fie 
mit der Libitina, oder Leichengoͤttin, welche einige für 
einerlei mit der Proferpina halten, Plutarch. in Numa 
67. , eine Perfon gemefen ſei. Dionyf. IV, 135. — Sie 
wird oft für die Liche und ihre Kreuden gefest : Damnofa 
Venus. Horat. Ep. I, 18. 21. Sera juvenum Venus, eo- 
que inexhaufta pubertas.. 7ac. de mor. Germ. 20. — für 
eine Geliebte, Horat. Sat. I, 2. 119.5 4. 113.5 Vürg. Ex. 
IIT, 68: — für Schönheit, Anmuth, Grazie. Plaut. 
Stich. IT, 1.5. Tabulae pittae Venus, vel Venuftas, 
guam Graeci xagıra vocantı, Plin XMAV, 10. f. 30. 
| Dicen- 
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Dicendi Veneres, Schönheiten. Quinfil. X, x. Venerem 
habere. Senec. Benef. IT, 28. Cicero ſagt, daß «8 
mehr, als eine Venus gegeben babe. Nat. D. II, 23. 
(Venwvs didta, quod ad omnes'res veniret; atque ex 
ea venüftas; 7d. II, 27., et VEnERII,G. & fervi Ve- 
neris. Id. Caccil. 17.). 


Der Lieblingebaum der Wenus war die Myrte, 
Virg.. Ecl. VII, 62. et Serv. in loc. Aen. U’, 72., daher. 
fie MyvrTEA, und, nach einer verborbenen Schreibart , 
Mvrcıa genannt wird. Plin. XV, 29, /. 36.5 Plutarch. 
Quaeft. Rom. 20.5 Varr. L. L. IV, 32.5 Serv. in Firg. 
Aen. VIIT, 635. Der Monat, den fie am meiften liebte, 
"war der Monat April, weil er Blumen bervorbringt 5 
daher er menfis VEneErıs heißt. Hor. Od. IV, ı. 15. 
An dem erften Tag diefeg Monats pflegten fich die Frauen, 
mit Myrten befranzt, in der Tiber, nahe bei dem Tempel 
der FORTVNA VIRILIS, zu baden , twelcher fie Weih⸗ 
rauch opferten, damit fie ihre Gebrechen ihren Männern 
verbergen möchte. Ovid. Fafl. IV, 139. cet. 


Die Gefährten der Venus find: ihr Sohn Kus 
pido, oder vielmehr die Kupidog , denn es waren mehr 
rere derfelben. Aber zween davon find am. meiften bes 
ruͤhmt; der eine (Eros), welcher die Liebe heruorbrachte, 
und der andere (Anteros), welcher machte, daß fie aufs 
hörte , oder eine gegenfeitige Liebe anfachte. Sie werden 
mit Klügeln, einem Kocher, Bogen und Pfeilen abgebils 
det. Ferner: die drei Örazien (Gratiae v. Charites) P 
Aglaja oder Pafithea, Thalia und Eupbrofpne, 
welche insgemein nakend , ‚mit ineinander geſchlungenen 
Armen, vorgeftellt werden, und endlich Nymphen, 
welche mit den Grazien tanzen, und an deren Spize die 
Benus ift. Horat. Od. I, 4.5. — 30. 6.; II, 8. 73.5 
Senee. Benef. 1. 3. | 
13 3) Dub 
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8. Vulkanus oder Mulciber, der Gott bes 
Feuers und der Schmiede, der Sohn des Fupiters und 
der Juno, und der Mann der Venus. Er mird als 
ein labmer , von feinem Gefchäfte ganz abgebätteter 
Schmidt, mit einem rothgluͤhenden Angeficht bei feiner 
Arbeit, und matt und erhizt nach derfelben, vorgeftellt. 
Er iſt wegen feiner Habnretfchaft und Lahmheit inggemein 
der Gegenſtand des Mitleids und deg Spott der übrigen 
Götter. | 


Vulkan ſoll feine Werkftätte Cofficina) vornaͤmlich 
in Lemnus und auf den Aeoliſchen oder Lipariſchen 
Inſeln, nahe bei Stilien, oder in einer Höhle des Bers 
ger Aetna, gebabt baben. eine Xrbeitsleute waren die 
Enflopen (Cyclopes), Miefen mit einem Aug auf der 
Stirn, welche gewöhnlich die Donnerfeule des Jupiters 
fhmieden mußten. Virg. Aen. VIII, 416. cet. Daher 
Vulkan im Fruͤhling als hoͤchſt befchäftigt mit der Feurung 
ihrer muͤhevollen Werkſtaͤtte (graves ardens urit officinas), 
um dem Jupiter einen Vorrath von Donnerkeulen fuͤr den 
Sommer zu verfertigen, vorgeſtellt wird. Horat. Od. I, 
4.7. Er heißt avidus, unerfattlih, Id. IIT, 58. , tele 
Virgil dag Feuer edax nennt, teil es alles verzehrt, 
Aen. Il, 758. Bisweilen wird er für das Feuer gefest. 
Ibid. z11.; V', 662.; VII,7z7.; Horat. Sat. 5. 74.5; 
Plaut. Amph. T, 1. 185. Von feiner Barbe teird, er luteus 
genannt, SJuvenal. X, 133. , von luteum, vel lutum , 
Weid, melches einerlei ift mit glaſtum, (Cae/. Bell. Gall. 
V, 14. , das gelb färbt ; herba, qua caeruleum inficiunt, 
Vüruv. VII, 14.5 Pün. XXAXIII, 5. f. 26. Croceo mü- 
tabit vellera luto, Zirg. Ecl. V, 44. ; luteum ovi, dag 
Gelbe im Ei, Plin. X, 33. ; oder vielmehr von lutum, 
Koth, luteus, kothig, ſchmuzig. Cicero erwahnt mebr , 
als einen Bulfan, Nat. D. III, 22. , fo wie er ed von 


den meiften Göttern thut. 
0, Mars 
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9. Mars oder Mavors, der Gott des Kriegs und 
Sohn der Juno. Er wurde von den Thrasiern, Geten 
und Scythen verehrt, vornamlich aber von den Römern , 
als der Vater de Romulus, ihres Stammvaterd. Er 
heißt Gradivus (a gradiendo) , und wird mit einem Fries 
gerifchen Anfeben , in einem Wagen oder auf einem N ferd 
fisend, und mit einem Helm und Spies abgebilder. Mare 
wurde in Friedengzeiten Qvıirinvs genannt. Serv. in 
Virg. I, 296. — Bellona, die Göttin des Kriegs, 
war die Frau und Schweſter des Mark. 


Man erzablt, daß unter der Negierung des Numa 
ein runder Schild CANCILE, quod ab omni parte re- 
cifum eft, Ovid. Fafl. IIT, 377.) vom Himmel gefallen 
fei, welchen man für den Echild des Mars hielt. Diefer 
wurde, als ein Symbol der ewigen Dauer des römifchen 
Reichs, in dem Tempel des Mars von den Prieftern def 
felben,, welche SALII genannt wurden, mit grofer Sorg⸗ 
falt aufbewahrt. Und damit er nicht geftohlen werden 
möchte, fo wurden elf andere, die diefem ganz ahnlich 
waren (Ancilia, — ium , v. —iorum)) , verfertigt. 


Die dem Mars heiligen Thiere waren dag Pferd, 
der Wolf und der Specht (picus). Mars wird oft 
duch eine Metonymie für den Krieg und das Krieges 
gluͤk geſezt. 3. €. Äequo, vario, ancipitc, incerto 
Marte pugnatum eft, mit gleichem , verſchiedenem, zweifel⸗ 
baftem Erfolg. Mars communis , die ungewiſſen Erfolge 
des Kriegs. Cic. Actiaco Marte, i. e. proelio. Plin. Hiſt. 
N. XXAII, ı. Eos non vis Martis perculit, i. e. belli. 
Cic. Accendere Martem cantu, i. e. pugnam vel milites 
ad pugnam tuba. Collato Marte et eminus pugnare; in- 
vadunt Martem clypeis, i. e. pugnam ineunt. /irg. Aen. 
ÄII,7ı2. Noftro Marte aliquid peragere , durch unfere 
eigene Kraft und Anftrengung , ohne fremde Beihuͤlfe. Cic. 

04 Vere. 
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Verecundiae erat, equitem ſuo alienoque Marte pugnare B 
zu Fus und zu Pferd. Ziv. III, 62. 


10. Merkurius, der Kohn dee Fupiterg und 
der Maja, der Tochter des Atlas; der Bote des Jupi⸗ 
ters und der Goͤtter; den Gott der Beredſamkeit; der 
Patron der, Kaufleute und de& Gewinns , woher er feinen 
Namen bat (von merx; nach andern quafı Medicurrius , 
guod medius inter deos et homines currebat ) ; der Erfins 
der der Leier und der Harfe; der Befchüger der Poeten 
‚und Gelehrten (Mercurialium vyirerum), der Mufici, der 
Rampfer ꝛc. Er begleitete die Seelen der PVerftorbenen 
oder Schatten in die linterwelt (Mercurius Fatalis) , und. 
tar auch der Gott des Scharfſums und der Diebe. Er 
heißt Cyvrvenıvs, vel Cyllenia proles, von Cy llene , 
einem Berg in Urkadien , auf welchem er geboren worden 
war, und TEGEAENS, von Tegea, einer nahe dabei 
gelegenen Etadt. 


Die unterfiheidenden. Attribute des Merfuriug find: 
fein Petafus, oder feine geflügelte Haube; die Talaria , 
oder geflügelten Schuhe , und ein Caduceus, oder Stab 
(virga), mit zwo Schlangen um denfelben, welchen er in 
der Hand tragt. Bisweilen bat er ala der Gott der Kaufs 
leute einen Geldbeutel (marfupium). Hor. T, 10.5; Virg. 
Aen. IV, 230.5; VIII, 138. 


Man pflegte Bildfaulen des Merkurius (HERMAE 
trunei, unformliche Eloͤze mit einem marmornen Kopf des 
Merkurius, HDuv. ZIIT, 53.) an den Scheidwegen (in 
compitis), um den Weg anzuzeigen, auf den Gräbern und 
in den Vorhoͤfen der Tempel und Haufer ic. aufzuteilen. 
Ex quovis ligno non fit Mereurius , nicht jedermann kann 
ein Gelchrter werden. - 4 

ıs. Apollo, der Sohn des Jupiters und der 
Latona, wurde auf der Infel Delos geboren. Er war 
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der Gott der Dichtkunſt, der Muſik, der Arzneiwiſſen⸗ 
ſchaft, der Wahrſagerkunſt und der Kunſt, mit dem Bogen 
zu fehiefen, und wird auch Prorsvs und Sor 9% 
nannt. Er batte in vielen Orten Orakel, davon dag vors 
nebmfte gu Delpbi, in Phozis, war. Es merden ibm 
von den Orten, wo er verehrt wurde , verfchiedene Beinas 
men beigelegt: Cyxtmıvs, von Cynthus, einem Berg 
in Melos; PATAREVS, oder —aeus, von Patara, 
einer Stadt in Lyzien; Larovs, Cohn der Latona; 
Thymbraeus, Grynaeus, cet.; auh PrrHıvs, von der 
Schlange Nython, welche er getodtet hatte (oder a 
muSsstas, quod confuleretur). 


Apollo wird gewöhnlich als ein ſchoͤner, unbartiger 
Juͤngling, mit langen Haaren (daher er intonfus et crini- 
tus genannt wird), mit einem Bogen und Pfeilen in feis 
ner rechten, und mit einer Leier oder Harfe in feiner ins 
fen Hand, vorgefteitt. Er ift mit Lorbeerzweigen befränst, 
melcher Baum ibm heilig war, fo wie unter den Voͤgeln 
der Habicht und der Nabe, 


Der Sohn des Apollo war Aeskulapius, der 
Gott der Arzneiwiſſenſchaft, welcher in Altern Zeiten zu 
Epidaurug, in Argolis, unter der Geſtalt einer Schlans 
ge, oder an einen Stok gelebnt, um welchen eine Schlans 
ge gemunden war , verebri wurde. Er wird als ein alter 
Mann, mit einem langen Bart, in einem- ungegurteteis 
Rok, und mit einem Stab in der Hand, abgebildet. 


Zu dem Apollo und der Minerva gehörten die neun 
Mufen, melde man für Töchter des Jupiters und der 
Mnemofyne, oder der Goͤttin des Gedaͤchtniſſes, auge 
giebt. Sie waren folgende: 1. Kalliope, die Mufe der 
beroifeben Dichtfunft ; 2. Klio, die Muſe der Geſchichte; 
3. Melpomene, die Muſe der Tragödie; 4. Thalia, 

IS die 
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die Muſe der Komödie und der Hirtengedichte; z. Erato, 
die Mufe der Kicbeslieder und Hochteitgefange ; 6. Eur 7 


terpe, die Mufe der Kunft, auf der Klöte zu ſpielen; 
7. Terpfihore , die Mufe der Harfe oder der Tanzs 


kunſt; 8. Polyhymnia, die Mufe der Pantomimik oder 7| 


Rednergeberden, auch des dreifaitigen Snftrumentg , Bar- 


bitos, ve! — on, genannt; 9. Urania, die Mufe der © 


Sternfeherfunft. Aufon. Eidyll. 20. 


Die Mufen bielten fih auf den Bergen Parnaſ— 
fug, Helifon, Pierus ꝛc., und bei den Duellen Ras 
ftalius, Aganippe oder Hippofrene x. auf. Don 
diefen Bergen und Quellen führen fie verfchiedene Namen : 
Heliconides , Parnafüides, Pierides, Caftalides, Thefpia- 
des, Pimpliades cet. *) 

12, Diana, 


*) Die Mufen waren Göttinnen der Gelehrſamkeit und der Fünfte. 
Ihre Anzahl wird verfehieden angegeben , aber Doch werden 
insgemein neun gezaͤhlt. Sie werden als fchöne Tungfrauen 
abgebildet, welche fie ftetö geblieben find. Ahr allgemeiner 
Schmuf ift ein Lorbeerkrang und ihr allgemeines Inſtrument 
eine Leier, zu welcher fie ihre Lieder fingen. Oft haben fie 
auch andere mufikalifche oder geometrifche Snftrumente. Man 
hat fie oft zum Wettkampf herausgefodert und bekannt iſt 


ihe Streit mit den Sirenen. Drei Berge waren ihnen vor: 


namlich heilig und dienten ihnen zum Aufenthalt. Der erfie 
mar der Berg Parnaffus, der zwiſchen Phofis und Bor 


tien Ing , und an deffen Zus die Kaftalifche Quelle ent⸗ 


forang. Der zweite war der Berg Helifon, in Böotien. 
Auf demfelben entfprang die Hippofrene und Aganippe, 
welche von dem Huffchlage des geflügelten Pferdes Vega: 
fus entftanden waren. Wer aus diefen Quellen, fo wie 
auch aus der Kaſtaliſchen, trank, bekam dichterifche 
Begeifterung. Der dritte Berg war der Pindus, der 


zwiſchen Iheffalien, Mazedonien und Epirus lag. Aufferdem 


war 





\ 
U 


Die Religion der Römer. 507 





12. Diana, die Schwefter des Apollo und die 
Goͤttin der Wälder und der Jagd. Auf der Erde heißt 
fie Diana, im Himmel Luna und im der Untermelt 
Hekate; daher fie tergemina, diva triformis, Tria vir- 
ginis ora Dianae, Virg. Aen. IV, 52., genannt wird. 
Sie heißt auch Lucinia Illithya, e£ Genitalis few Genetyl- 
lis , weil fie den Frauen bei der Geburt beiftund ; Nocti- 
luca und fiderum regina. Horat. Trivia, weil ihre Star 
tüen dahin gefezt wurden, wo drei Scheidewege zuſammen⸗ 
giengen. ? 
Die 
war ihnen auch der Olympus geheiligt. She Vorſteher war 
—Apollo, der deswegen Muſagetes heißt. Ihre Merrich- 
tungen und Aemter befchreibt Aufonius Idyll. ao. in fols 
genden Verſen: 


CLIO gefta canens transadtiis tempora reddit. 
MELPOMENE tragico proclamat moefta boatu. 
Comica lafcivo gauder fermone THALIA, 
Dulciloquos calamos EVTERPE Satibus urger, 


TERPSICHORE adfedtus citharis movet , imperat, 
auget. 


Plectra gerens ERATO faltar pede, carmine, yultu. 
Carmina CALLIOPE libris heroica mandat, 
“VRANIA coeli motus fcrutatur et aſtra. 

Signat cuncta manu, loquitur POLYHYMNIA geſtu. 


\ ———>— — —z — 


Klio lehrt die Gefchichte der Mölker ; tragiſche Spicle 
Sind der Melpomene heilig, Eomifche lieber Thalia. 
Schlachtgefange tönt der Kalliope folge Trommete. 
Taͤnzer befchüzet Terpfichore, Flötenfpieler Euterpe. 
Erato finget der Liebenden Glüf; Urania wandelt 
Unter den Sternen ; Polymnia herrſcht im Neiche 
der Redner. 
©. Ramlers kurzgefaßte Mythologie ©. 113. 


D. Ueberſ. 


508 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


Die Diana wird als eine ſchoͤne, langgewachſene 
Jungfrau, mit einem-Koͤcher auf ihrer Schulter, und mit 
einem Wurfſpies oder Bogen in der rechten Hand, womit 
fie Hirſchen oder andere Thiere jagt, vorgeſtellt. 


Diefe zwoͤlf Gottheiten wurden ConsEntEs, 
—um, genannt, /arr. L. L. VII, 38. (quia in confi- 
lium Jovis adhibebantur. Auguflin. de civit. Dei IV, 23. 
Duodecim enim deos advocat , Senec. Q. nat. II, 41., & 
confen/s , quafi con/entientes, vel a con/endo). Cie wer⸗ 


den in den folgenden zmeen Verfen des Enniug zuſammen-⸗ 


gefaßt, wie fie Apulejug, de Deo Socratis , anfuͤhrt: 


Juno, Vefta, Minerva, Ceres, Diana, Venus, Mars, 
Mercurius, Jovi’, Neptunus, Vulcanus, Apollo. 


Auf alten Infchriften werden fie fo ausgedruͤkt: 
1. 0. M., i. e. Jovi optimo maximo , CETERISQ. DIS 
CONSENTIBVS. Sie werden auch Dır Macnı, © 
Virg. Aen. III, 12.5 Ovid. Amor. III, 6., und Coe- # 
LESTES, Virw.Iy» 8.5; Vürg. Aen. I, 391.5 (Ci. 
Legg. II, 8. , genannt. . | 


i Die Dir sELECTI 
waren acht an der Zahl. i 


1) Saturnus, der Gott der Zeit, der Sohn deg 
Coͤlus oder Uranus und der Terra oder Veita. 


Titan ‚ fein Bruder, trat ihm dag Königreich ab, 
mit der Bedingung, daß er Feine männlichen Leibeserben 
erziehen folltee Daher dichten die Poeten von ihm, dag 
er feine Söhne gleich nach ihrer Geburt verfchlungen habe.- 
Aber Rhea, feine Frau, fand Mittel, ihn zu hinterge⸗ 
ben, und den Jupiter, nebft feinen beiden Brüdern, heim⸗ 
lich grog zu erziehen. 


Satum 
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Saturnus murde von feinem Sohn Jupiter vom 
Thron geftoffen, flob nach Italien, und gab demfelben der 
Namen Latium, meil er dafelbft im Derborgenen lebte 
(a latendo). Er murde vom Janus, dem König in dies 
fen Lande, febr gütig aufgensmmen. ' Unter ihm foll dag 
goldene Zeitalter gervefen fein, in melchem die Götter auf 
ders Erde unter den Menfchen gewohnt haben. Diefeg 
hörte in den ehernen und eifernen Seitaltern auf, wo fogar 
die Jungfrau Aſtraͤa, die Gottin der Gerechtigkeit , wels 
he fih am langiten unter den Göttern auf der Erde vers 
I meilte, diefelbe zulezt, erzuͤrnt über die Bosheit der Mens 
chen, verlieg. Ovid. Met. I, 150. 


Saturnus wird als ein alter, abgelebter Greis, 
mit einer Sichel in der Hand, oder mit einer Schlange, 
welche in ihren Schwanz beißt, vorgeftellt. 


2) Janus, der Gott des Jahrs, der Vorſteher 

der Pforten des Himmels und des Friedens und des Kriegg. 
Er wird mit zwei Gefichtern Cbifrons vel biceps) abges 
bildet. Sein Tempel mar in Kriegszeiten offen und in 
Kriedenggeiten gefchloffen. Liv. T, 19. Eine Strafe in 
Nom, welche an das Forum flieg, mo die Geldwechsler 
wohnten, hies von ihm Janus fummus ab imo , von oben 
big unten, Horat. Ep. I, 1. 54., medius, der mittlere 
Theil derfelben. Jd. Sat. II, 3. 28.5. Cie. Phil. UT, 5. 
Jeder Drt in der, Stadt, wo man durchgehen Fonnte 
(tranfitiones perviae) , Murden von ihm Jani, und die 
Thüren bei dem Eingang der Privargebaude Januae ger 
nannt. Cic. N. D. II, 27. 


3) Rhea, die Krau des Saturnus, die auch Ops, 
Cybele , Magna Mater, Mater Deorum , Berecynthia, 
Idaea und Dindymene, son drei Bergen in Phrygien, ger 
nannt wird. Sie wird als eine Matrone, mit Thuͤrmen 


auf 
J 
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auf dem Haupt (turrita), und in einem Wagen ſizend, 
der von Löwen gezogen wird, vorgeftellt. 


Cybele, oder ein beiliger Stein, welchen die Eins 
wohner die Mutter der Götter nannten, wurde in den Zeis 
ten des zweiten punifchen Kriegs von Peſſinus, in Phry⸗ 
dien, nah Nom gebracht. Ziv. XXIX, ır. und 14. 


4) Pluto, der Bruder des Jupiter und der Koͤnig 
der Unterwelt, welcher auch Orcus, Jupiter infernus et 
Stygius genannt wird. *) Die Frau dee Pluto war Pro 
ferpina, die Tochter der Ceres, welche er entführte, 
als fie in den Ebenen von Enna, in Eiilien, Blumen, 7 
auflas. Sie beißt Juno inferna oder Stygia, und wird © 
oft mit der Hekate und Luna oder Diana vermechielt. 
Man halt fie für die Vorjteberin der Zauberei (veneficiis 


praeelle ). 
Es 


*) Pluto (der auch Orkus, Dis, Vejovis, Summanus, 
d. i. fummus manium, Beherrſcher der Verſtorbenen, heißt) 
hat, wie einige glauben, ſeinen Namen daher, weil er fuͤr 
den Gott der unterirdiſchen Reichthuͤmer gehalten wurde, 
weswegen er auch Dis heißt. Er wird auf einem ſchwarzen 
Thron , mit einer grofen zweizafigten Gabel , anftatt des 
Scepters, und mit einer Krone oder einem Diadem auf den 
Haupt, abgebildet. Proferpina, feine Gemahlin, fit 
inggenrein neben ihm auf dem Thron und der Hölenhund 
Cerberus liegt zu feinen Fuͤſſen. Bisweilen liest ein. 
Schlüffel neben ihn, welcher andeuten foll, daß Eein Menſch 
ohne feinen Willen wieder aus feinem Reich kommen Fann. 
Da fein Neich Eein angenehmer Aufenthalt für die Göttinnen - 
war , und er Doch gerne eine Gemahlin haben wollte, fo 
mußte er die Proferpina mit Gewalt entführen. Domos 
Ditis, die Unterwelt. Firg. Aen. 9, 731.5 VI, 269. Pa- 
tet atri janua Ditis, des ſchwarzen Orkus. Ib. VI, 127. 


D. Heberf. 
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Es gab viele unterirdiſche Gottheiten, von welchen 
die vornehmſten folgende ſind: Die Schikſals- oder 
Verhaͤngnisgoöttinnen CPARCAE, a parcendo vet 
per ANTIPHRASIN, quod nemini parcant), die Toͤch⸗ 
ter des Jupiters und der Themis, oder des Erebug 
und der Nor, an der Zahl drei: Kloctho , Lachefis 
und Afropos. Mean glaubte von ihnen, daß fie das 
Leben der Menfchen durchs Spinnen beftimmten. Klotho 
hielt den Roken, Lache ſis fpann und Atropog fchnitt 
‚den Kaden ab.) Die Surien (FVRIAE vel Dirae, 
Eumenides vel Erinnyes ), auch drei an der Zahl: 
Alekto, Tifipbone und Megara.*) Cie wer 
den mit Flügeln, Schlangenhaaren und mit einer Fakel 
und Geifel in der Hand , womit fie die Lafterhaften peints 


gen, 


*) D. i. ſie haben über Geburt , Leben und Todt zur gebieten, 
oder fie Fönnen den Lebensfaden der Menfehen fpinnen und 
nach Willkuͤhr verlängern oder abkürzen. Die Parcen 
werden als drei beiahrte, mweisgekleidete Frauen, mit Kronen 
oder weiſen Binden , oder Sränzen von weifer Wolle mit 
Kareiffen und Blumen, un das Haupt, abgebildet. Sie 
wurden für umerbittlich gehalten, daher ihre Verehrung 
nicht fehr amsgebreitet war. Zu ihrer Erdichtung gab die 
Meinung von dem unveränderlichen Schikfal der Menfchen 
und einen unmwiderfichlichen Verhängnis Veranlaſſung. 


*+) Die Furien find Töchter der Nacht, und Plage: oder 
Strafgdttinnen. Sie haben ihren eigentlichen Si; in der 
Hölle, wo fie die Verdammten züchtigen; kommen aber oft 
auf die Erde herauf, um die Uebelchater (durch Gewiffenss 
biffe) zu verfolgen ,„ und ganze Keiche und Staaten durch 
£andplagen, Krieg ꝛc. zu peinigen. Sie werden auch Dira 
genannt. Daher: Dirae forores, Virg. Aen. VII, 324. 
und 454. 5 auch blos Dirae , fe. forores, Ibid. IP, 473. : 
XII, 845. , die Furien. 

D. Ueberſ. 
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gen, abgebildet. Der Todt (MORS vel Lethum); der 
Schlaf (FOMNVS) ꝛc. Die Strafen in der Unterwelt 
werben bigweilen in Bildern vorgeſtellt, um vom Lafter 
abzuſchreken. Plaut. Captiv.. V, 4. 1. 


5. Bacchus, der Gott des Weing, der Sohn des 
Jupiters und der Semele, welcher auch Liber oder 
Lyaeus heißt, meil der Wein die Gemüther der Menſchen 
- von den Sorgen befreit. Er wird als der Eroberer‘ von 
Indien befchrieben , und immer als ein Zungling, mit 
‚ Weinlaub oder Epheu befranzt, bisweilen mit Hoͤrnern 
und einem Thyrfug oder Spies, der mit Epheu ummuns 
den iſt, abgebildet if. ein Wagen wird von Tygsern 
Löwen, oder Luchfen gezogen. In feinem Gefolge bat er 
den Eilenug (feinen Erzieber und Lehrer ) ‚die Bacchans 
tinnen (unfinnige Rrauensperfonen, Bacchae, Thyades 
vei Maenades ) und Satyın. 


Der Gottesdienſt des Bacchus ( RR IE S 
ORGIA ve/ Dionyfia) wurde alle drei Jahre (daher er 
trieterica genannt wird), und zwar zu Nachtzeit, gefeierf, 
vornamlich zu Citbaron und Iſmenus in Böotien, und 
zu Sfmarug, Rhodope und Edon in Thrasien. 


Priapus, der Gott der Gärten, mar der Sohn 
des Bacchug und der Venus. Serv. in Virg. G. IP. 


6, Sol, die Sonne, ift einerlei mit dem Apollo, 
wird aber auch biemweilen von demfelben unterfchieden. In 
dieſem Kal wird fie für den Sohn deg Hyperion, einen 
von den Titanen oder Niefen, welche die Erde hervorgess 
bracht hatte, und der ebenfalls für die Sonne gefezt wird, 
gehalten. 


Die Sonne wurde in einer jugendlichen Geftalt, mit 
einem firablenbefränzten Haupt, und in einem Wagen ' 
ſizend, welchen vier Pferde ziehen , abgebildet. Im ihrem 

Sr - 
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Sefolge befinden ſich die Horae, oder vier Jahreszeiten, 
Ver, der Fruͤhling; Aeftas, der Sommer; Autumnus, 
der Herbft, und Hiems, der Winter. Ovid. Met. II, 25. 


Die Sonne wurde vornamlih von den Werfen, uns 
ter dem Namen Mithras, verehrt. 


7. una, der Mond, war, als eine zu den Diis 
Sele&tis gehörige Gottheit, die Tochter des Hyperion 
und die Schwefter der Sonne. Ihr Wagen wurde nur 
von zwei Pferden gezogen. 


8. Genius, der Schusgeift oder — Man 
glaubte von ihm, daß er uͤber jeden Menſchen von der 
Geburt an durchs ganze Leben hindurch eine beſondere Auf⸗ 
ſicht fuͤhre. Oerter und Staͤdte hatten eben ſo wohl ihre 
beſondern Genii, als die Menſchen. 


Man glaubte allgemein, dag ein jeder Menſch zween 
Schuzgeiſter habe, einen guten und einen böfen. Defraudare 
genium fuum , fich etwas abfparen, abkargen. Ter. Phorrm. 
I, ı. 19. Indulgere genio, fich gütlich thun. Perf. V, ı5r. 


In genauer Berbindung mit den Gemis ftunden die 
garen (Lares) and Penaten (Penates), die Haus 
götter, welche den Familien vorflunden. 


Die Laren der Römer: fcheinen die Manen ihrer 
Borfahren gemefen zu fein. Zürg. Aen. IX, 255. Man 
ſtellte kleine waͤchſerne Bildniffe son denfeiben, mit dem 
Kell eines Hundes bekleidet, um den Hecrd im Borfaal 
(in atrio). An Feſttagen wurden fie mit Krängen ges 
fhmüft, Plaut. Trin. I, 1., und ihnen Opfer gebracht. 
Juven. XIT, 89.5 Suet. Aug. 31. Es gab nicht nur La- 
res domelftiei et familiares, fondern auch compitales et 
viales , militares .et marini , cet. 


Die Penaten (five a penu; eft enim omne, quo 
vefcuntur homines, PEnvs; five quod penitus infident. 
L. Band, Kk Cie. 
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Cic. Nat. Deor. II, 27. Dii, per quos penitus fpiramus. 
Macrob. Sat. III, 4. Idem ac Magni Dii, Jupiter, Juno, 
Minerva. Serv. ad Virg. Jen. II, 296.) wurden in dem 
innerften Theil des Haufes verehrt, welchen man Penetra- 
lia, auch Impluvium oder Compluvium, Cic. et Suet. Aug. 
92., nannte. Es gab auch Publici Penates, welche auf 
dem Rapitol verehrt wurden, Liv. IIT, ı7., unter deren 
Schuz die Stadt und die Tempel ftunden. Diefe brachte 
Aeneas mit von Troja. Virg. Aen. II, 293. 717.5; III, 
148. ; IV, 598. Daher Patrii Penates fami.iaresque. 
Cic. pro Dom. 57. . 

Einige haben die garen und Benaten für einerlei 
gehalten, und fie feheinen bisweilen miteinander verwech—⸗ 
felt zu werden. Cic. P. Quinät. 26. et 27.5 Verr. IV, 22. 
Demungeachtet aber waren fie verfihieden. Ziv. T, 29. 
Die Penaten maren göttlihen, die Laren menfchlichen 
Urſprungs. Zu dem Gotfesdienft der Karen wurden ges 
wiſſe Perfonen zugelaffen , welche bei dem Gottesdienft der 
Penaten nicht erfcheinen durften. Die Penaten wur— 
den nur in dem innerften Theil des Haufes verehrt, die 
garen auch auf den ofentlichen Straffen, im Lager und 
auch zur See. 

Lar wird oft für ein Haug gefest: Apto cum Lare 
fundus.. Hor. Od. 1, 12. 44. Eben fo Penates, ;. €. 
Noftris ſuccede Penatibus hofpes. Virg. den. VIII, 123. 5 
Pin. Pan. 47. 


%, Dısı MınorvM GENTIVM, Dder die 
niedrigern Gottheiten. 


Diefe waren mancherlei Art: i 

1. Dii INDIGETES, oder Helden, die wegen ihs 
rer Tapferkeit und Verdienſte unter die Götter aufgenoms 
nien wurden. Die vornehmfien Darunter waren: 


Herfu 
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Herkules, der Sohn des Jupiters und ber 
Alkmene, der Frau des Amphitryon, des Königs zu 
Theben. Er it berühmt wegen feiner zwolf Arbeiten und 

andern Thaten. Er erdrüfte zwo Schlangen in feiner 
Wiege; tödtete den Löwen im Memeifhen Wald; die 
Hndra im Eee Lerna; den Eber Erymanthug; den 
Hirfh der Diana mit chernen Züffen, auf dem Berg 
Maͤnalus; die Harpien im See Stympbalug; den 
Diomedeg und feine Pferde „die Menfchenfleifh frafen ; 
den milden Stier auf der Inſel Kreta; er reinigte die 
Staͤlle des Augeas; überwand die Amazonen und 
Gentauren; holte den Hund Gerberug aus der Hölle; 
entführte die Rinder des dreileibigten Geryon aus Spas 
nien; errichtete Säulen auf dem fretum Gaditanum , oder 
der Meerenge von Gibraltar; holte die goldenen Aepfel 
der Hefperiden und tödtete den Drachen, welcher fie bes 
wachte; erlegte den Niefen Antaͤus und erfohlug den 
Raͤuber Kakus ıc 


Herkules wird Alcides genannt, vom Alcaͤus, 
dem Vater des Amphitryon; Tirythius, von der 
Stadt Tiryns, wo er geboren und erzogen wurde; Des 
taͤus, vom Berg Dete, wo er farb. Als er von dem 
vergifteten Kleid, welches ihm feine Gemahlin Dejanica 
in einem Anfall von Eiferfucht fihikte, brennende Schmers 
zen erlitt, und daffelbe nicht vom Leib bringen konnte, fo 
legte er fich felbjt auf einen Scheiterhaufen und befahl, 
denfelben anzuzuͤnden. 


Herkules wird ald ein Mann von unglaublicher 
Stärke, mit einer Kaule in feiner rechten Hand- und in dag . 
Zell des Nemaͤiſchen Löwen gekleidet, vorgeftellt. 


Die Männer pflegten, wenn fie etwas betheuerten, 
beim Herkuleg zu ſchwoͤren: Hercle, Mehercle, v. — es. 
Eben fo mit dem .Ausdruf DIVS FIDIVS, i. e Deus 

gE2 fidei , 
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fidei, der Gott der Treue oder Ehre. 3. €. Per Dium 
Fidium, Plaut.; me Dius Fidius, /c. juvet. Sall. Cat. 35. 


Herkules wurde für den Vorſteher der Reichthuͤ⸗ 
mer gehalten. Daher: Dives amico Hercule, Hor. Sat. 
II, 6. ı2.; dextro Hercule , wenn Herkules Gluͤk giebt. 
Perf. II, ır. Daher weihten (pollucebant) diejenigen , 
welche grofe Neichtbümer erbichten, dem Herkules den 
zehnten Theil davon. Cic. Nat. D. IIT, 36.5; Plaut. Stich. 
T;::3- 80.; 'Bacch. IV 5 2.5, 


Kaftor und Pollur, Söhne des Jupiters 
und der Leda, der Frau des Tyndarus, Königs von 
Sparta, und Brüder der Helena und Kiytemneftra. 
Sie follen aus zwei Eiern entflanden fein; aus einem kam 
Pollux und Helena, und aus dem andern Kaftor und 
Kiytemneftra Uber dem Horaz zufolge entflunden 
Kaftor und Pollux aus einem Ei. Sat. IT, 1.26. Dems 
ungeachtet nennt er fie auch FRATRES HELENAE. 
Od. I, 3. 2. — Gie wurden von den Seeleuten verehrt, 
mweil man fih auf dem Meer nach ihren Geſtirnen richtete, 
und heifen Tyndaridae, Gemini cet. Kaſtor war ein bes 
rühmter Reiter, und Pollux ein berühmter Fauftfechter. 
Sie werden auf mweifen Pferden fijend, mit einem Stern 
auf dem Kopf und mit einer Muͤze bedekt, vorgeftellt 5 dar 
bee FRATRES PILEATI. Fefus; Catull. 35. In 
Rom mer beiden gemeinfchaftlihd ein Tempel gemeiht, 
der aber blos der Tempel des Kaftors genannt wurde. 
Dio. XXXVII, 8.5; Suet. Cae/. 10. 


Aeneas wurde nach feiner Pergötterung Jupiter 
Indiges, und Romulus QVIRINVS genannt , entroes 
der von Quiris,, ein Spies, oder von Kures, einer — 
biniſchen Stadt. Ovid. Faſt. II, 475. T 


Die römifchen Kaifer wurden ebenfalls nach ihrem 


Todt unter die Goͤtter verſezt. 
2. Es 
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2. Es gab gewiffe Gottheiten, welche man SEMO- 
NES nannte (quafi femihomines , minores diis et majores 
hominibus), Ziv. YIIT, 20.5 al; 


Dan, der Gott der Schäfer und Erfinder der 
Flöte. Er fol ein Sohn des Merkuriug und der Pers 
nelope geweſen fein, Cic., und wurde vornamlih in Urs 
Tadien verehrt; daher er Arcadius und Maenalius , vel 
— ides, und Lyceus , von zween Bergen dafelbft, beißt. 
Er wird auch Tegeaeus, von einer Stadt ꝛc. und von 
den Römern Inuus genannt. Gemwöhnlih wird er mit 
‚Hörnern und Ziegenfüffen abgebildet. 


Man hielt den Pan für den Ucheber jedes ploͤzli⸗ 
hen Schrefend und jeder ungegeüundeten Furcht. Daber 
Panici terrores. Diony/. V, 16. 


Faunus und Sylvanus, welche man mit dem 
Ban für einerlei haͤt. Die Frau und Tochter dee Fau—⸗ 
nug war die Sauna oder Fatua, die auch Marica und 
BonA DEA genannt wird. Macrob, Sats-F; 12. 


Es gab mehrere ländliche Gottheiten , welche FAV- 
NI genannt wurden, und von denen man glaubte, daß 
fie den Alp (Nachtgeſpenſter) veranlaßten (ludibria noctis 
vel ephialtem immittere). Plin. XXV, 4. 


Vertumnus, der Vorſteher der Veränderungen 
der Sahregjeiten und der Raufmannfchaft. Er fol vers . 
ſchiedene Geftalten angenommen haben. Daher: Vertum- 
nis natus iniquis,, ein unbeftändiger Menſch. Hor. Sat. 
MH, 7.38; 


Pomona, die Göttin der Garten und Früchte, 
und die Srau des Bertummug. Ovid, Met. XIV, 623. cet. 


Slora, die Göttin der Blumen. Sie wird von 
- den Griehen Chloris genannt. Laflant. I, 20. 6. ; Ovid. 
Fafi. V, 195. 

Kk3 Ter⸗ 
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Terminus, der Gott ber Graͤnzen. Der Tempel 
defielben- war oben auf dem Dache immer offen. Feflus. 
Und als bei der Erbanung des Kapitols alle Tempel der 
andern Götter exaugurirt wurden (exaugurarentur) , fd 
Fonnte diefes mit demfelben allein nicht gefchehen. Ziv. I, 
55:35 7,54. Jovı ıpsı REGI NOLVIT CONCE- 
DERE, Gel. XII, 6., welches für. eine Vorbedeutung 
von der etwigen Dauer des Reichs angefehen wurde, Ziv. 
ibid. 

Pales, ein Gott oder eine Göttin , welche den 
Heerden vorftund. Diefe Gottheit kommt gewöhnlich als 
eine weibliche Perfon vor: Paftoria ParLes. Flor. I, 20. 


Hymen oder Hymenaͤus, der Gott der Ehen. 
Laverna, die Göttin der Diebe. Hor. Ep. I, 16. 60. 


Dafına, die Borfteherin der Mufe, oder der 
Ruhe von Gefchäften. Ovid. Fafl. VI, 307. 


Av errunfug, der Gott, welcher Unglük abtvens 
dete (mala averruncabat). Varr. VI, 5. Es gab mehrere 
dergleichen Gottheiten. 


Fascinug, welcher Bezauberungen und Beheruns 
gen verhinderte. 

Robigus, der Gott, und Rubigo, die Göts 
tin, welche dag Getraidt vor dem. Brand (a rubigine ) 
bemwahrten. Geil. V, 13 

Mephitis, die Göttin des Geſtanks. Serv. in 
Virg. Aen. VIT, 84. Kloscina , die Göttin der Kloas 
Een ( cloacae ). 


Unter den Semones werden alle Nymphen 


(Nymphae) begriffen, welche weibliche Gottheiten, und 
\ Vor⸗ 
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Vorſteherinnen uͤber alle Theile der Erde waren: uͤber die 
Berge, Oreades; uͤber die Waͤlder, Dryades, Hamadrya- 
des, Napaeae; über die Fluͤſſe und Quellen, Najades vel 
Näjades; über das Meer, Neräides „ Oceanitides cet. — 
Man glaubte, daß jeder Flug eine eigene Gottheit habe, 
welche die Aufficht über denfelben führe. 3. E. Tiber 
tinug über die Tiber , Virg. Zen. VII, 31.; Eridas 
nus über den Wo, taurino vultu, mit dem Geficht eines 
Stierd und mit Hoͤrnern, wie alle Flüffe abgebildet wurs 
den ( quod flumina ſunt atrocia, ut tauri, Feflus; wel 
propter impetus et mugitus aquarum. Yet. Schol. in Hor. 
Od. IV, 14. 25. Sie tauriformis volvitur Aufidus ). 
Die Quellen der Flüffe wurden befonders gewiſſen Gotts 
heiten gebeiligt , und mit heiligen Gebräuchen verebtt. 
Sen. Ep. 41. Es wurden ihnen Tempel errichtet, wie 5. 
3. dem Klitumnus, Plin. Er. VIII, 8., und in dies 
felben Eleine Geldmünzen geworfen, um die befehüzenden 
Gottheiten gnadig zu machen. Miemand durfte nahe an 
den Urfprung einer Duelle ſchwimmen, weil man glaubte, 
dag die heiligen Waffer durch die Berührung eines naften 
Körpers verunreinigt würden. Ibid. et Tacit. Ann XIV, 
22. &o durfte der See Badimonig, auf welchem fi 
verfchiedene fehrwimmende Inſeln befanden, Ibid. et Plin. 
IT, 95. f 96. , nicht befahren werden. Plin. Ep. VEIT, 20, 
Den Quellen wurde auch geopfert, wie Horaz der Duelle 
Blandufia opferte, Od. III, 13., aus welcher wahr⸗ 
(heinlich der Bach Digentia entfprang. Ep. 7, 18. 104. 


Zu den Semones gehörten auch die Nichter in der 
Unterwelt: Minos, Aeakus und Rhadaman— 
thus; Eharon, der Fährmann der Unterwelt (Por- 
TITOR, /irg. Aen. VI, 298.; PORTHMEVS, —eos, 
Juv. III, 266.) , welcher die Seelen der Verftorbenen in 
einem Kahn über die Fluͤſſe Etyr und Acheron führte, 

Kk 4 und 
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und ſich von einem jeden ſein portorium, oder Fuhrlohn 
(naulum ), bezahlen lieg, woruͤber er dem Pluto eine 
Berechnung ablegte 5 daher ee Porrıror heißt. . Der 
Hund Eerberus, ein dreiköpfiges Ungeheuer , welches 
den Eingang der Unterwelt bewachte. 


Die Römer verehrten auch die Tugenden und Nei⸗ 
‚gungen der Seele u. dgl. 3.2. die Rechtſchaffen— 
heit, Treue, Hofnung, Einigkeit, dag Gluͤk, 
den guten Namen ıc. Cic. Nat. D. IT, 23. ; .fogar 
Laſter und Unpaslichfeiten, Id. Legg. IT, ı1.; N. 
D. III, 25.5 Fu. I, 115. , und unter den Kaifern auch 
fremde Gottheiten. 3. 3. die Iſis, den Dfirig und 
Anubis aus Egypten. Serner die Winde und Ungemits 
ter: den Eurus, Oſtwind; den Auſter oder Motug, 
Suͤdwind; den Zephyrus, Weſtwind; den Boreag, 
Nordwind; den Afrifus, Suͤdweſtwind; den Korus 
Nordoftwind. Kerner den Aeolus, den Bott der 
Winde, von welchem man glaubte, daß er auf den Lipw 
riſchen Inſeln wohne, welche deswegen Infulae Aeoliae 
genammt wurden; und die Auraͤ, die Luftnymphen oder 


Sylphen ꝛc. 


Die Diener der Religion. 
( MINISTRI SACRORVM) 


Die Diener der Neligion machten bei den Römern 
feinen von den übrigen Bürgern unterfchiedenen Stand 
aus (f. S. 199.). Sie wurden gemohnlich aus den ans 
gefehenften Männern im Staat gewählt. 

Einige von denfelber maren zum Dienft aller Gotts 
heiten bejtimmt (omnium deorum fäcerdotes ), andere 
aber nur zum Dienſt für befondere Gottheiten (uni alicui 
numini addicti). Bon der erftern Urt waren: 

I, Die 
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AI. Die PONTIFICES (a pofe facere , quia illis 
jus erat facra faciendi ; vel potius a ponte faciendo, nam 
ab iis füblieius eft fattus primum, 'et reftitutus faepe, 
cum ideo facra et uls et cis Tiberim fiant. Farr. L. L. 
„IV, 15.5 Dionyf. IT, 73.) wurden zuerft vom Numa ans 
. geordnet, Liv. IV, 4.5; Dionyf..IT, 73. , und aus den 
Patriziern gemahlt. Cie waren vier an der Zahl, bis im 
Jahr der Stadt 454. noch vier andere aus den Ple— 
bejern dazu erwaͤhlt wurden. "Liv. X, 6. Einige glauben, 
dag urfprunglich nur ein Pontifex gemefen fei, da beim 
Livius vom nicht mehren Erwahnung geſchieht, I, 20.5 
IT, 2. Sulla vermehrte ihre Anzahl auf funfzehn. Liv. 
Er. 89. Sie wurden inMAJorEs und MinorES eins 
"getheilt. 'Cic. Harnfo. R. 6.5: Liv. XXI, 57. Einige 
-find der Meinung, daß die ſieben, welche Sulla hinzu⸗ 
gethan hatte, und ihre Nachfolger Minores , und die acht 
"älterm, nebft denen, welche an ihre Etelfe gewaͤhlt wurs 
-den, Majores genannt worden feien. Andere glauben, die 
. Majores feien Patrizier , und die Minores Plebejer geivefen. 
Welche Befchaffenbeit e8 auch damit gehabt haben mag, fo 
ift gewis, daß vor den Zeiten des Sulla die erwahnte 
Eintheilung zwifchen ihnen fFatt gefunden Bat. Liv. ib. 
Die ganze Anzahl der Pontifices wurde eOLLEGIVM 
genannt. Cic. Dom. 12. 


: Die Pontifices übten tn allen Dingen , welche die 
Religion betrafen , die Gerichtebarfeit aus, und in Fällen, 
woruͤber die Geſeze nichts beftimmten, gaben fie die nöthis 
gen Borfshriften. Uebertreter ihrer Befehle Eonnten fie 
nah Beihaffenheit des Vergehens mit einer Geldftrafe bes 
legen. Dionyſius fagt, daß fie niemandes Gewalt uns 
terwworfen , und fogar weder bem Senat, noch dem Volk 
wegen ihres Verhaltens veranswortlih waren , II, 73. 
Aber diefes muß mit einigen Einfchränkungen verftanden 
werden. Denn Cicero belehrt ung, dag die Volkstribu— 

ges nen 
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nen fie zur Erfüllung gewiſſer Pflichten ihres Amtes ans 
halten Eonnten , Dom. 45. , und daß von ihren Defreten, 
fo wie von allen andern, eine AUppellation an dad Bol 
ftatt gefunden habe. Akon. in Cie. Mil, 12. Inzwiſchen 
iſt es gewis, daß ihre Gemalt fehr gros war. Cic. Dom. 
1. 51.5 Harıfp. R. 10. Es lag ihnen ingbefondere ob, 
darauf zu ſehen, dag die Prieſter der niedrigeren Ordnungen 
ihree Schuldigfeit nachfamen. Dionyf. ibid. Bon den vers 
fihiedenen Funktionen ihres Amtes nennen fie die Griechen 
— , IEBOVouos , IEE0DUAunES , 1E0Davral, 
Sacrorum doftores,, adminiftratores, cuftodes et inter- 


pretes. Ibid. 


Bon der Zeit des Numa an murden die erledigfen 
Stellen unter den Pontifices von dem Kollegium mieder 
befest. Dionyf. IT, 73. Diefes gefchah big auf das Jahr 
650. , da der Treibun Domitiug dieſes Necht auf dag 
Bolt übertrug. Suet. Ner. 2.5 Cic..Rull. II, 7.5 : Dell. 
IT, 12. Sulla ſchafte diefes Gefes ab, Akon. in Cie. 
Caecil. 3., aber e8 wurde von dem Tribun Labienug, 
mit Beimirfung des Julius Caͤſars, wieder eingeführt. 
Dio. XXXVII, 37. Antonius brachte dag Wahlrecht 
von dem Volk wieder auf die Prieſter. Dio. XLIV, fin. 
So wurde Lepidus gegen die eingeführte Ordnung zum 
Pontifex M. erwahlt, Ibid. furto creatus, Vell. II, Or. 
In confufione rerum ac tumultu pontificatum maximtm 
intercepit. Liv. Epit. ıız. Panſa brachte das Wahls 
recht noch einmal an das Wolf. Cic. Ep. ad Brut. Nach 
der Schlacht bei Aftium wurde dem Yuguftug die Freis 
beit ertheilt, die gewoͤhnliche Anzahl aller Prieftergefells 
fhaften um fo viel Mitglieder zu verftärfen, als er wollte. 
Diefe Gewalt übten auch die folgenden Kaifer aus, fo 
dag von der Zeit an die Anzahl der Priefter fehr ungemwis 
us Do, LI 20.3. LIIT, 17. 


Das 
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Das Haupt der Pontificed wurde PONTIFEX 
MAXIMVS genannt (quod maximus rerum, quae ad 
{facra et religiones pertinent, judex fit. Feſtus. Judex 
atque arbiter rerum divinarum atque humanarum. Id. in 
-ORDO SACERDOTYM), welcher Name zuerft beim 
Livius ZZ, 54. vorkommt. Er wurde vom Volk ges 
wählt, da die Wahl der andern Vontifices vom Kollegium 
abbieng, Liv. XXV, 5., und zwar gewöhnlich aus Vers 
ſonen, welche die vornehmften Staatswürden befleidet hats 
ten. Ibid. Der erfte plebejifche Pontifer M. war Tib. 

-Korunfaniug Li. Ep. XVII. 


Das Amt eines Pontifex M. ertheilte eine grofe 
Wuͤrde und Gewalt. Er war der oberfte Richter in alfen 
Sachen, welche die Neligion betrafen. Liv. I, 20.; IX, 
46. hm lag die Sorge ob, daß die heiligen Gebräuche 
gehörig beobachtet, wurden, und zu diefer Abſicht waren 
ihm die übrigen Prieſter ale unterworfen. Liv. IT, 2. Er 
konnte jedem von denfelben verweigern, die Stadt zu vers 
laffen, wenn er gleich mit Fonfularifcher Gewalt bekleidet 
war, Liv. Ep. XIX. . XXXVI, 5.5. Tac. Ann. IIT, 
58. 51. , und diejenigen , welche feine Befehle uͤbertraten, 
mit einer Geldftrafe belegen , fogar wenn fie Magiſtrate 
waren.’ Liv. ibid. XL, 2. 42. 5 Cic. Phil. XT, 8. 


Wie fehr die alten Römer die Religion und ihre Dies 
ner ehrten, Fann daraus beurtheilt werden, daß der Volks— 
tribun Tremelliug mit einer Geldftrafe belegt wurde, 
weil er fih in einem Streit gegen den Lepidug, der 

Pontifex M. war, beleidigende Reden erlaubt hatte ( Sa. 
crorumque, quam Magiftratuum, jus potentius. fuit). Liv. 
Ep. XLVII. Uber es foheint, daß die Pontifices, wenige 
ſtens in den Zeiten des Cicero, den Tribunen im gewiſ⸗ 
fen Hinfihten untertworfen waren. Cic. Dom. 45. 


Dem 


x 
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Dem Pontifex M. Tag es insbeſondere ob, für die 


heiligen Gebräuche der Veſta zu ſorgen. Ovid. Fafl. UI, 


417.5 @ell. T, ı2.; Senec. Contr. 1, 2. Wenn eine von 
den SPriefterinnen ihre Pflichten vernacdhlafigte , fo gab 


er ihr einen Verweis, Liv. IV’, 44:, oder beftrafte fie, 
XXVIT, 1ı., bieieilen, nad) einem Schlug des Kolles 
giums, mit dem Todt. Cic. Har. re/p. 7.5 — IEsM% 
Liv. VIII, 15.5; XXII, 57. 

Der Bontifer M. mußte allen Keith und feierlis 
chen Handlungen der Religion beimohnen. 3. B. wenn 
Magiftrate Schaufpiele, oder fonft ein Gelübde gelobten , 
Liv. IV, 27.5; XXXI, 0.5; XXXVl, 2., ein Gebet ver 


richteten, Suet. Cl. 22., oder einen Tempel mweibten. Liv. 
IX, 46. Ferner, wenn ein General fi für feine Armee 


weihte, Liv. VIII, 9.5 X, 8., um ihm die Weihunges 
formel vorjufagen (iis verba praeire, v. carmen praefari), 
.Ibid. et V, 41. , welde GSenefa PONTIFICALE 
CARMEN nennt, Confol. ad Marc. 13. Bei diefer Feier 
lichkeit wurde es ale ein wichtiger Umſtand angefehen, 
daß er die Worte der Kormel ohne Stofen ausſprach. 


Val. Max. VIII, 13. 2. Der Pontifer M. mufte auch den 


Komitien beimohnen , ingbefondere bei den. Wahlen der Price 
ſter, um diefelben zu inauguriren, Liv. XXVII, 8.; XL, 
42. , oder wenn Adoptionen vorgenommen, oder Teftamente 
gemacht wurden. Tac.Hifl. I, 15.5 Gell. V, 19.5 XV, 27.5 
Cic. Dom; 13. 5 Plin. Pan. 37. In den Verſammlungen des 
Volks waren auch die andern Pontifices gegenwaͤrtig; >; da 
ber fagte man von den Komitien, oder von den in denfels 
ben abgefaßten Defreten, fie feien gehalten oder gemacht 
worden apud Pontifices, ve/ pro collegio Pontificum, im 
Beiſein der Pontifices. Zbid. Solennia pro Pontifice fufci- 
pere, die heiligen Gebräuche, zu denen man verpflichtet 
war, im Beifein oder unter der Aufficht des Pontifer M. 
verrichten. Liv. IT, 27. Don jeder Handlung, die auf 

dieſe 
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diefe Weiſe vollbracht’ wurde, fagte man auch : Pontificio 
jure fieri. Cic. Dom. 14. Und wenn der Pontifex M. ein 
Urtbeil deg Kollegiums im Beifein defleiben augfprach, fo 
wurde diefed pro collegio refpondere genannt. (ic. pro 
Dom. 53. Die Entfcheidung des Kollegiums war biswei⸗ 
len feiner eigenen Meinung entgegen 5; demungesachtet aber 
war er verbunden, ſich derfelben zu unterwerfen. Ziv. 

XXT, 9. Was nur drei Pontificed befchloffen, wurde 
für gültig gebalten. Id. refp. Har. 6. ber in gewiſſen 
Rällen , 5. B. bei der Einweihung eines Tempels, mar 
die Genehmigung des Senats oder einer Mehrheit von den 
Volkstribunen erfoderlih. Ziv. IX, 46. Das Volk, wel⸗ 
ches in allen Dingen die höchfte Gewalt ausübte ( cujus 
eft fumma poteftas omnium rerum. (ic. ibid.), konnte 
die Weihung eines Tempels übertragen, wem es mollte, 
und den Pontifer M. gegen feinen Willen zwingen, fein 
Amt dabei zu verwalten, wie diefes der Sau bei dem Fla⸗ 
viug war. Liv. ibid. Sn einigen Fällen feheinen die Klas 
mineg und der Rex Sacrorum gemeinfchaftlih mit den 
Pontifices die Gerichtsbarkeit ausgeübt, Cic. Dom. 49. , 
und mit denfelben für ein Kollegium angefehen worden zu 
fein. Ib. 52. 


Es gehörte insbefondere zu dem Amt der Pontificeg, 
alle Ehefachen zu entfcheiden. Zac. Aun. I, 10.5 .Dio. 
ÄXLVIII, 44. 


Der Bontifer M. und fein Kollegium hatten für die 
Eintheilung des Jahrs und die Einrichtung deg öfentlichen 
Kalenders zu forgen. Suet. Jul. 40.5 Aug. 31. 5; Macrob. 
Sat. I, 14. Der Kalender wurde FASTICALENDA- 
RES genannt, weil in demfelben die Tage in jedem Mor 
nat, welche fafti und welche nefafti 2c. waren, von Kalenden 
zu Kalenden, oder vom Anfang bis zum Ende, durchs 
ganze Jahr bezeichnet wurden. Fef. Die Kenntnig des 

Kalen⸗ 
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Kalenders war nur auf die Pontifices und Patrizier einges 
ſchraͤnkt, Ziv. IV, 3., big 8. Flavius denſelben öfents 
lic) bekannt machte ( faites circa forum in albo propo- 
fuit), Lv. IX, 46. (ſ. ©. 337.). Sn den Faftis eines 
jeden Jahres wurden auch die Namen der Magiftrate, 
ingbefondere der Konfuln, bemerkt. Liv. IX, 18.5 Val. 
Max: I 52.13. 1..Cie:) Sextu.143 3 Alt IN 838 Pif 0: 


Daher enumeratio faftorum , quafi annorum , Cic. Fam, 


V,ı2.; Tuſc. I, 28.; FasTtı memores, fortlaufende 
Jahrbuͤcher, Chroniken, Horat. Od. III, ı7. 4.5; IV, 14. 
4.5 picti, mit verfchtedenen Farben bezeichnet, Ovid. Fall. 


T, II.; fignantes tempora. /d. 657. Daber wird ein auf 


Marmor gegrabenes Verzeichnis der Konfuln, welches, 
tie einige glauben, von den Zeiten des Konftantiug, 
des Sohns des Konftanting, herruͤhrt, und melcheg 
zufäliger Weife von einigen Perſonen, die auf dem Forum 
gruben , gefunden worden ift, A. D. 1545., Fasrtı 
CONSVLARES, oder der Kapitolinifhe Marmor 
genannt, weil e8 der Kardinal Ylerander Sarnefe ver 
ſchoͤnern und auf das Kapitolium fezen lied. 


In fpätern Zeiten Fam die Gewohnheit auf, gemifs 
fen Tagen, nah dem Namen des Feſtes, , verfchiedene 
merkwürdige Begebenheiten beizuſezen. So wurde bei den 
guperfalien bemerkt (adferiptum eft), daß Antos 
niug dem Caͤſar eine Krone dargereicht habe. Cic. Pl. 
II, 34. Man hielt es für die größte Ehre, wenn der 
Name von jemanden auf diefe Art in den Faftis beigefezt 
wurde (adferiptum ), Cic. Ep. ad Brut. 15.5 Ovid. Fafl. 


T, 9.; Tac. Ann. I, 15. (woher wahrfcheinlich die Kanos 
nifation in der romifchen Kicche ihren Urfprung bat), fo 


wie man es als die größte Befhimpfung anſah, wenn 
jemandes Name in den Faſtis ausgelöfcht wurde. Cic. Sext. 
1453 Pi. 13.; Ver. I, 33.3 IV) fn‘s Tac. Ant, 
IH s8r: 
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Die Bücher des Ovids, worin er die Urfachen der 
römifchen Fefte durchs ganze Jahr befchreibt , werden 
FASTI genannt. Ovid. Fafl. I, z. (Fastorvm libri 
appellantur, in quibus totius anni fit deferiptio, Feflus, 
quia de confulibus et regibus editi funt, Jfid. 7I, 8.) 
Es find nur die ſechs erjten davon vorhanden. 


In aͤltern Zeiten pflegte der Pontifer M. ein Furzeg 
Berzeichnig von den öfentligen Verhandlungen des ganzen 
Jahrs zu machen (in album efferebat , vel potius refere- 
bat) , und daſſelbe an einem ofenen Ort bei feiner Woh⸗ 
nung öfentlich auszuftellen, damit dag Volk dahin kommen 
und eg lefen Eonnte (proponebat tabulam domi, poteftas 
ut effet populo cognofcendi). Dieſes geſchah bis auf die 
Zeiten des Muzius Sfävola, der in den vom Mariug 
und Cinna veranlaßten blutigen Auftritten, in welchen fo 
viele ihren Untergang fanden , getödtet mwurde. Diefe 
Sahrbücher wurden zur Zeit de8 Cicero ANNALES 
maximi genannt, Cic. Orat. II, 12.5; Gell. IV, 5., weil 
fie von dem Pontifer M. zufammengefragen worden find. 


Die Jahrbücher, melde von den Pontifices verabs 
faßt worden waren , ehe die Gallier Rom eroberten, und 
die auch CoOMMENTARIT hiefen , fanden größtentheilg 
mit der Stadt ihren Untergang. Liv. UT, 2. Nah Suls 
la's Zeiten ſcheint es, daß die Pontificed die Gewohnheit, 
Sahrbücher zu verferfigen,, haben abkommen laſſen. Aber 
verfchiedene Privatperfonen verferfigten hiftorifche Nachrichr 
ten von den Begebenheiten der Römer, welche fie, wegen 
ihrer Aebnlichkeit mit den Jahrbuͤchern der Pontifices in 
Anfehung der Simplizität der Erzählung , gleichfalls An- 
nales nannten. 3. B. Kato, Piktor und Pifo, Cie. 
ibid.; Liv. I, 44. 45.5 II, 40. 58.5 X, 9.37. cet. ; 
Dionyf. IV, 7. 15.5 Gell. I, 29. , Hortenfiug, Fell. 
di, 16. Eben fo Tazitus. 
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Die, Denfwürdigfeiten ( vrouvzuar« , engl. me- 


moirs), die jemand aus feinem eigenen Leben und Hands . 


ungen niederſchrieb, wurden eigentlid COMMENTA- 


RII genannt: Cic.- Fam. V, 12.5 Syll. 16.5 Verr. V,. 


21.5 Suets Aug. 74.5 Tb. 61. So nannte Eafar aus 
Defcheidenbeit feine Bücher von feinen Kriegen, Cic. Brut. 
75.3 Suet. Caef. 56. , und Gellius vie Bücher des 
XRenophon von den Reden und Handlungeu des Sokra—⸗ 
tes (amouvynuovsuuara, Memorabilia Socratis), X77, 
3. Über diefe Benennung wurde von allem gebraucht, was 
jemand um des Gedaͤchtniſſes teilfen für fich felbft oder für 
andere niederſchrieb oder niederfchreiben lieg, (quae commemi- 
nilfe opus effet, Bemerkungen zur Hülfe des Gedaͤchtniſſes). 

3. B. die Haupttheile eines Vortrags, den jemand halten 
wollte, Cic. Brut.'44.5 Quinfil. IV, 1.69. — — 


Bemerkungen aus der Rede oder dem Buch eines andern 


Id. II, ıı. 7.5 III, 8. 67.; oder jedes Buch, worin kurze 
Noten oder Bemerkungen niedergefchrieben waren, als: 
Commentarii regis Numae, Liv. I, 31. et 32.; Servii 
Tullii , Zb. 60.; Eumenis, XL, ır. 6.; regum, ‚Cic. 
Rabir. perd. 5.; Caefaris, Cic. Att.. XIV, 14.; Trajani, 
Pin. Ep. X, 106. Daher a Commentariis, ein Echreis 


ber oder Sekretair. Gruter. p. 89. Coͤlius nennt in ſei⸗ 


nem Schreiben an den Cicero die Alta publica, oder Hfents 
lihen Urkunden der Stadt, CoOMMENTARIVS RE- 
RVM VRBANARVM. (ic. :Fam. VII, ır. 


In geteiffen Fällen hatte der Pontifer M. und fein 
Kollegium die Gewalt über Leben und Todt, (ic. Har. 
re/p. 7.5 Legg. Il, 9.5 aber ihr Ausſpruch Eonnte von 
dem Volk umgeftoffen werden. Z/con. in Cic. pro Mil. 12.5 
Lw. XXXVI,51;: XL, 4%. 


Obſchon der Pontifex M. eine fehr groſe Gewalt 
hatte, fo wird er doch vom Cicero Prıvarvs 9% 
nennt, 


| 





Die Religion der Römer. 529 


nannt, Cat. I, 2., teil er fein Magiftrat war. Aber eis 
nige glauben, der Titel Pontifer Maximus merde 
bier dem Scipio im voraus beigelegt , weil er, dem Par 
terkulus I], 3. zufolge, aber dem Bericht des Appia— 
nu® B. civ. I, p. 359. entgegen, damals das Amt des 
Grosprieſters nicht bekleidete, und Cicero felbit an einem 
andern Drt ihn blog eine Privatperfon nennt, Of. 7> 
22. Livius fest Pontifices dem Privatus ausdruͤklich ent 
gegen ' V,52. 


Die Pontifices trugen ein mit Purpur verbraͤmtes 
Kleid (Toga praetexta) , Tiu. XXXTII, 28.; Lamp. 
Alex. Sev. 40. , und eine wollene Muͤze (Gälerus , pileus 
»vel Tutulus, Feflus et Varr. VI, 3. 7 in der Korm eines 
Kegelg, mit einer ſchmalen Ruthe (virgula ) ‚ die rings⸗ 
herum mit Wolle ummunden mar, und mit einee Duafte 
oben an der Spize, welche Arzx hied, Serv. in Virg. 
‚den. II, 683.5 VIII, 664.5 X, 270., und oft für die 
ganze Müze gefest mird.- Liv. UI, 4r.; Cic. Legg. I, 1. 
Daher : iratos tremere regum apices, fich fürchten, wenn 
der zitternde Turban (tiara) auf dem Haupt des perfifchen 
Monarchen Zorn verfündigt. Horat. Od. IIl, 2r. 19. Apex 
wird auch für die wollene Kopfbinde gebraucht, welche die 
Priefter anftate der Müze, der Kälte wegen, um den 
Kopf trugen. Serv. ibid. Sulpizius Galba wurde feis 
nes Amtes entfest, weil ihm feine Müze während deg 
Dpfers vom Kopf gefallen war (apex prolapfus). Yal. 
Max. 1, 1. 4. Daher wird apex für dag höchite oder 
Auferfte an jedem Ding gebraucht, als: montis apex, Sil. 
XIT, 709. ; oder für die höchfte Ehre oder Zierde , ale: 
apex feneltutis eft auftoritas, Cic. Sen. 17. 


Sn altern Zeiten war es dem Pontifex M. nicht ers 
laubt, Stalien zu verlaffen. Ziv. XXVIIT, 38. 44.5 Die. _ 
Fragm. 62. Der erſte Pontifer M. , der von diefer Eins 

I. Band. 21 ſchraͤn⸗ 
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ſchraͤnkung frei gemacht wurde, war P. Lizinius Kraf 
ſus, A. V. 618, Liv. Epit. 59. , wie auch nachher Caͤ⸗ 
far. Suei. 22. 


Das Amt des Pontifer M. dauerte Zeitlebeng. Dio. 
LXIX , 15. , Daher nahm Auguftug diefe Würde nies 
mals an, fo lange Lepidug am Leben war, Suet. Aug. 
31. , welches Tiberiug, Dio. LVI, 30., und Senefa, 
de Clem. I, 10., feiner gütigen Denfungsart zufchreiben. 
Hber mit welchem Recht, lernen wir aus der Urt, mie 
Auguſtus den Lepidus in andern Hinfichten behandelte. 
Denn er beraubte ihn feines Antheils an dem Triumvirat, 
A. V. 718., Div XLIX, 12. , lies ihn eine lange Zeit 


in Circeji gefangen fegen, Suet. 16.5; Dio. ibid. , zwang‘ 


ibn, gegen feinen Willen nah Rom zu kommen, A. V. 
736. , und behandelte ihn auf eine ſehr unmürbige Art. 
Dio. LIV, 15. Rah dem Todt des Lepidus, A. 741, 
nahm Auguſtus das Amt des Pontifer M. an, Ibid. 


27. , welches nachher von feinen Nachfolgern immer befleis . 


det wurde , und den Titel eines Pontifex M. führten for 
gar chriftliche Kaifer big auf die Zeiten Gratiang, Zo- 
fim. IV’, 36. , oder vielmehr bis auf die Zeiten Theodor 
ſius; denn auf einer von den Münzen Gratiang if 
diefer Titel befindlih. Wenn zween oder mehrere Kaifer 
waren, fo war, dem Div zufolge, nur einer davon Pons 
tifer M., ZI, 77.5 aber diefe Negel wurde bald nach» 
ber übertreten. Capitelin. in Balbin. 8. Die roͤmiſche 
Hierarchie ift, mie man annimmt, zum Thell nach dem 
Mufter des Pontifer M. und des —— der Ponti⸗ 
fices gegruͤndet worden. 


Der Pontifex M. hatte immer ein oͤfentliches Ge⸗ 
baͤude zur Wohnung (habitavit, /c. Caefar, in facra via, 
domo publica. Suet. Cae/. 46.) , welches Resıa genannt 
wurde , Plin. Ep. IV, ı1. 6. (quod in ea facra a rege 
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facrificulo erant folita ufurpari, Fefus; vel quod in ea 
rex facrificulus habitare conſueſſet. Serv. in Virg. Aen. 
VII, 363.). — 8 daher Auguſtus Pontifex. M. 
wurde, fo machte er einen Theil feines Haufe zu einem 
öfentlihen Gebäude, und gab die Resıa (Melde Dio 
die Wohnung ded Rex Sacrorum nennt) den veftalifchen 
Sungfrauen, an deren Wohnung fie ſties, Die. LIV, 
27.5 daher fie einige mit der Regia Numae, dem Pallaſt 
des Numa, für einerlei halten, Ovid. Trift. IIT, r. 30., 
worauf Horaz, wie man glaubt, mit dem Ausdruk: mo- 
numenta regis, anfpielt, Od. 7, 2. 173., und Yuguftug, 
Suei.76. , befabl nachber, daß das atrium der Defta erhalten 
. werden follte, Ovid. Fafl. VI, 263., welches arrıvm 
REGIVM genannt wurde. Liv. XXYT, 27. Andere halten 
fie für verfchieden von der Regia des Numa. Sie ſcheint 
mit der Regia einerlei geweſen zu fein, von welcher es 
ſtus in Eovvs OcTOBER tedet, in welder die Kas 
pelle des Mars befindlid war. Gel. IV, 6.5; Plutarch. 
Q. Rom. 96. Denn Dio berichtet, daß die Waffen des 
Mard, d i. die Ancilia, in dem Haufe des Caͤſars 
aufbewahrt wurden, ald er dag Amt des Pontifer M. bes 
kleidete, XLIV, ı7. Mafrobiug fagt, daß in derfels 
ben alfe Nundinae, oder Marfttage , dem Jupiter von der 
Stau des Flamen Dialis (FLamınıca) ein Widder 
geopfert zu werden pflegte, Sat. T, 16. 


Man glaubte, daß ein Pontifer M. verunreinigt 
würde, wenn er einen todten Körper berührte oder auch 
nur anfähe, Senec, con/ol. ad Marc. 15.5 Dio. LIV, 28. 
35.5 LVT, 31., welche Meinung man auch in Anfebung 
der Augurn hegte. Tac. Aun. I, 62. Eben diefeg war 
der Fall mit dem Hohenpriefter bei den Juden. Levit. 
XAXT, ır. Man verrüfte fogar die Statüe des Auguſtus 
von ihrem Plaz, damit fie nicht durch den Anblik des 
Blutvergiefens entweiht werden moͤchte. Dio. LX, 13. 
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Aber die Meinung des 7 Dio ſcheint nur su fein, daß der 
Pontifex M. blog durch die Berührung eines todten Körs 
perd verunreinigt wurde, LIT, 28. 


II. Die AVGVRES, welche in altern Zeiten Av- 
SPICES genannt wurden. Plutarch. Q. Rom. 72. Ihr 
Amt beftund darin, daß fie Fünftige Begebenheiten , vor» 
namlih aus dem Flug, Gefchrei und Freſſen der Vögel 
(ex avium geltu vel garritu ei ſpectione, Feflus) , wie 
auch aus andern Erfcheinungen, Cic. Fam. UI, 6.5 Hor. 
Od. III, 27. cet. , vorher verfündigten. Sie waren ein Kols 
legium Priefter (ampliffimi facerdoti coLLEGIvm), 
Cic. Fam. III, 10. , von dem größten Anfeben und Einflus 
im römifchen Staat, Liv. I, 36. , weil feine Sache von 
Wichtigkeit, tmwelche den Staat betraf, weder zu Haug, 
noch auswaͤrts, weder in Friedens » noch in Kriegszeiten, 
vorgenommen wurde, ohne ‚fie zu Rath zu ziehen ( nifi 
aufpicato , Liv. I, 36.5 VT, gr. ; fine aufpiciis, Cic. 
“Divin. I, 2.5 nifi augurio adto, Id. ı7.; II, 36.5; Varr. 
Y,6.; vel capto, Sue. Aug. 95.) Sn altern Zei en 
waren die Römer auch in wichtigen — — ten 
eben fo ffrupulög. Cic. Divin. Z, 16, 


Avavr tolrd oft für jeden geſezt, welcher die Zus 
- Funft verfündigt. Cic. Divin. II, 3. 45 Fam. VI, 6. 
So Augur Apollo, i. e. qui augurio praeeft,. der Gott 
der Weiffagefunft. Hor. Od. T, 2.32. Avsrex bejeidh» 
net eine Perſon, welche die Anzeigen (aufpicia ve/ omina) 


beobachtet und erklärt, Hor. Od. III, 27. 8. , indbe \ 


fondere den Prieſter, der bei den Helratben fein Amt zu 
verwalten hafte. DJuvenal, X, 336. ; Cic. Cluent. 5.5 Plaut. 
Caf. prol. 86.5 Set. Cl. 26.5; Liv. XLII, 12. Sn fpas 
fern Zeiten, da die Gewohnheit, die Aufpices um Rath 
zu fragen, geößtentheils abgefommen war, Cic. Nat. D. 
2, 15,5 II, 3.5 Legg. IT, 13. , wurden diejenigen, welche 

man 
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man als Zeugen bei Ehekontrakten und als Aufſeher ger 
brauchte, damit alles in gehböriger Drdnung gefchah, 
Avsrpıcss NVPTIARVM, (ic. Divin. I, 16. , fonften 
Proxenetae , :conciliatores , magavuu,pıoı, pronubi , ge⸗ 
nannt. Daher Aufpex für jeden, der etwas befördert oder 
dirigirt , geſezt wird. 3. €. Aufpex legis. Cie. Att. IT, 
7. Aufpices coeptorum operum, Beforderer. Virg. Aen. 
IIT, 20. Diis Aufpicibus, unter der Leitung oder Fuͤh⸗ 
rung der Götter. Id. IV, 45. &o Aufpice Mufa, Hor, 
Ep: Ws 3 130% , Od. 1, 7,2% 


AVGVRIVM und AVSPICIVM werden gewoͤhn⸗ 
lid) ohne Unterfehieb gebraucht, Virg. Aen. I, 392.5 Cie. 
Div. I, 47., bisweilen aber unterſchieden. Auſpicium 
war eigentlich die Worherverfündigung zukünftiger Bege⸗ 
benheiten aus der Beobachtung der Voͤgel; Augurium aber 
die Borherverfündigung Fünftiger Dinge aus allen Anzeis 
gen und aufferordentlichen Erfcheinungen, von welcher Art 
fie auch waren. Non. V, 30.5 Cic. Nat. D. IT, 3. Uber 
beide Worte werden oft für die Anzeigen felbft geſezt. 
Virg. Aen. III, 89. 499. AvVGVRIVM SALVTIS, 
wenn die Augurn befragt wurden, ob es erlaubt fei, die 
Sötter um Gluͤk zu bitten. Dio. XXXVIT, 24.5 LI, 
21.5 Suet. Aug. 31.5 Tac. Ann. XII, 23.5 Cic. Div. I, 
47. Die Anzeigen (omina) murden auch oftenta , por- 
tenta, monftra , prodigia (quia oftendunt, portendunt, 
monftrant, praedicunt), Cic. Div, I, 42. , genannt, 


Die AYufpizien, twelche gehalten wurden, ehe man 
über einen Flus fezte, hieſen PEREMNITA, Feflus ; Cie, 
Nat. D. II, 3.5 Div. II, 36. In denfelben wurden, 
wie man glaubt, Anzeigen von den Schnäbeln der Vögel, 
EX ACVYMINIBVS, genommen. Dieſe Art von Yufpizien 
war nur im Krieg eingeführt, Zbid,, aber in-den Zeiten 
des, Cicero nicht mehr gewoͤhnlich. Zbid, 
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Die Roͤmer lernten die Weiſſagekunſt vornaͤmlich von 
den Tuſkern, und in aͤltern Zeiten pflegte ihre Jugend 
in dieſer Wiſſenſchaft eben ſo ſorgfaͤltig unterrichtet zu 
werden, als nachher in der Gelehrſamkeit der Griechen. 
Liv. IX, 36.5; Cic. Legg. IT, 9. Daber murden, 
nach einem Dekret deg Senats , ſechs Soͤhne von den 
vornehmften Männern zu Nom in jeden von den zwölf 
Staaten von Hetrurien gefehift, um dafelbft Unterricht zu 
erhalten. Cic. Divin. 7, 40. Valerius Maximus fagt 
jebn, I, J. Es follte wahrfcheinlich bei beiden beifen , in 
jeden Staat einen. ö 

Ehe Ron erbaut war, folfen Romulug nd Rec 
mug fich miteinander dahin bereiniget Baben, daß fie es 
durch dir Aufpisien entfcheiden wollten (auguriis legere), 
welcher von ihnen der neuen Stadt den Ranıen geben nnd 
diefelbe regieren follte. Romulus waͤhlte den Palati— 
nifchen Hügel, und Remus den Avenktiniſchen, 
um auf denfelben ihre Beobachtungen anzuftellen (templa 
ad inaugurandum), Dem Remus erſchienen zuerft ſechs 
Geier , und nachdem dieſe Anzeige gemeldet oder foͤrmlich 
befannt gemacht worden war (nuntiato augurio , Oder, 
wie Cicero es nennt, decantato, Divin. I, 47.) , fo et» 
fchienen dem Romulus zmolf Geier. Beide wurden 
hierauf von ihrer Parthei ale König begrüßt. Die Ans 
hanger deg Remus gründeten das Recht deffelben auf die 
Krone darauf, meil fie die Erfcheinung zuerſt gefeben häts 
sen, umd die dee NRomulug auf die grofere Anzahl der 
Voͤgel. Nach einem heftisen Wortwechfel Fam es zum Hands 
gemenge und Remus blich im Gefecht. Die gemeine Ers 
zaͤhlung iſt, daß Romulus den Remus getödtet babe, 
weil derſelbe zum Spott uͤber ſeine Mauern geſprungen ſei. 
Lıusl, zZ. 

Nach dem Romulus wurde es gewoͤhnlich, daß 
niemand ein Amt antreten durfte, ohne die Auſpizien vor⸗ 
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ber zu Mathe gezogen zu haben. Aber Dionyfiug fast, 
dag diefe Gewohnheit zu feiner Zeit blos alg ein Zeremoniel 
beobachtet worden fei. Die Magiftrate ftunden an dem 
Tage, da fie ihr Amt antraten, noch vor Sonnenaufgang 
auf, und verrichteten unter freiem Himmel gewiſſe Gebete. 
&ie haften einen Augur bei fich , welcher ihnen fagte, daß 
er zur linken Hand einen Blis gefehen habe, welches für 
ein gutes Anzeigen gehalten wurde, ob er ſchon nichts 
wahrgenommen batte. Diefe mündliche , obaleid) falfche , 
Erklärung, wurde für zureichend gehalten. Diony/. IT, 6. 


Man glaubt, daß die Augurn zuerft vom Romu⸗ 
lus angeordnet worden feier, und zwar drei an der Zahl, 
für jede Tribug einer, Liv. X, 6., tie die Harufpis 
ces, Dionyf. IT, 22., und daß fie Numa beftätigt habe. 
Ib. 64. Es Fam noch ein. vierter hinzu, wahrſcheinlich 
vom Serviug Tulliug, als er die Anzahl der Tribus 
vermehrte und die Stadt in vier Tribus theilte. Zd. IV, 
34.5 Liv. I, 13. Die Yuguen waren anfänglich alle Par 
trizier, bis auf das Jahr der Stadt 454. , da fünf plebes 
jifche hinzufamen. Ziv. X, 9. Sullea vermehrte ihre 
Anzahl auf funfzehn. Ziv. Ep. LXXXIX. Sie wurden 
zuerft , wie die andern Prieſter, in den Comitiis Curiatis 
getwählt , Dionyf. IT, 64. , und erfuhren nachher die nams 
lichen Veränderungen, wie die Pontifices. ſ. S. 322. 


Der Rornehmfte unter den Augurn wurde Macı- 
STER COLLEGII genannf. 


Die Yugurn hatten das befondere Privilegium , daß 
fie, was für ein Verbrechen fie auch begangen haben mod) 
ten, ihres Amtes nicht entfezt toerden Eonnten, Plin. Ep. 
IV, 8., weil ihnen , wie Plutarch, Q. Rom. 97. , fagt, 
die Seheimniffe des Reichs anvertrauet waren. Die Ger 
fege der Freundſchaft wurden in altern Zeiten bei den Au⸗ 
gurn fehr heilig gehalten, und niemand wurde in ihre 
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Zahl aufgenommen, von welchem man wußte, daß er 
gegen ein Mitglied des Kollegiums feindſchaftliche Geſin⸗ 
nungen hegte. Cic. Fam. III, 10. 


So mie die Pontificed folenne Formeln und Zeremos 
nien vorfehrieben,, fo erflarten die Augurn alle Anzeigen. 
Cic. Harufp. 9. &ie erdachten fünferlei Arten von Anzeis 
sen (figna) , woraus fie Vorbedeutungen der Zukunft 
fhöpften, namlih: aus den Erfcheinungen am Himmel, 
als Donner oder Bliz, aus dem Gefang und Flug der 
Voͤgel, aus dem Kreffen der Hühner ,„. aus. vierfüffigen 
. Thieren und aufferordentlichen Vorfaͤllen, Dirae, vel —a, 
genannt. — Die Bögel, tele duch ihren Geſang 
Anzeigen gaben Coscınzs), mwaren: der Nabe (cor- 
vus), die Kraͤhe (cornix), die Nachteule (noctua vel 
bubo), der Hahn (gallus gallinaceus) ıc. Feflus ; Plin. 
X, 20. f. 22. 29. . 42. Die duch den Flug Anzeigen 
gebenden Voͤgel CALITES) waren: der Adler, der 
Geier sc. Ib.5 Gell. VI, 6.5; Serv. in Virg. Aen. IIT, 
361.5 Cie. Div. I, 47.5 Nat. D. II, 64. Die Hühner, 
aus deren Keeflen man Worbedeutungen nahm, biefen 
PVLLI. Cic. Div. II, 34. f. &. 173 fe Diefe Act von 
Yufpisien pflegte im Krieg angeftelit zu werden, Plin X, \ 
22. /. 24.5 Liv. X, 40., und man glaubte, daß es ein 
groſes Unglük nach fich ziehen würde, wenn man auf ihre 
Ankündigungen nicht achtete. Ein Betfpiel davon gab P. 
Rlaudiug im erjten punifchen Krieg. Denn als der 
Mann , mweldher die Verpflegung der Hühner zu beforgen 
hatte (PvLLArıvs), ihm meldete, daß fie nicht freß 
fen wollten, welches für ein böfes Anzeigen gehalten wur—⸗ 
de, fo fagte er: "fo laßt fie faufen”, und befabl, 
fie ing Meer zur werfen. Als es darauf mit dem Feind 
zu einem Treffen kam, fo erlitt ee mit feiner Flotte eine 
gänzliche Niederlage. Cic. Nat. D. II, 3.5 Div. 1, 16.5 
Liv. Epit. XIX.; Val. Max. I, 4. 3. | 

Die 
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Die Ehrenzeichen der Yugurn (ornamenta auguralia, 
Liv. X, 7.) waren 1) eine Urt von Rof, TRABEA ger 
nannt, der mit Purpurftreifen verfeben (virgata ve/ pal- 
mata, a Zrabibus dita), dem Serviug zufolge aber aug 
Purpur und Scharlach gemacht war (ex purpura et cocco 
miftum), in Virg. Aen. VII, 612. Eben fo Dionys 
ſius, der in der Beſchreibung, melde er von der Kleis 
dung der Salier giebt, II, 70., fagt, daß derfelbe mit 
Hefteln beveftigt wurde. Daher Bibaphum, i. e. purpu- 
ram bis tinflam, cogitare, ein Augur werden wollen, Cic. 


‘Fam. -Il, 16. ; Bibapho veftire , zum Augur machen, Att. 


21,9 — 2 Eine Müze von Tonifcher Form, fie die 
Haube der Vontificed. Ibid. — 3) Ein Erummer Stab, 
welchen fie in der rechten Hand führten, um die Himmels⸗ 
gegenden damit zu bezeichnen (quo regiones coeli deter- 
minarent ).. Diefer Stab big LITVVS ( baculus, 
vel —um, fine nodo aduncus. Liv. Z/, 18. Incurvum et 
leviter a ſummo inflexum bacillum, quod ab ejus litui, 
quo.canitur, fimilitudine nomen invenit. Cic. Divin. 17. 
Virga brevis, in parte, qua robuftior eft, incurva. Gell. 
V,.8..) ‚ 


Die Auguen ftellten ibre Beobachtungen am Himmel 
an (SERVABANT de coelo, v. coelum. Cic. Div. IT, 
39.8 Dom. 15.2 Pal 115 322 5." Lacan.'T, 089x577, 
395.) , gervöhnlih um Mitternacht (poft mediam noctem, 
Gell. III, 2.; media nolte, Liv. XXXIV, 14.; cum eft 
SILENTIVM, Fefius; nocte siILEnTIo, Liv. IX, 
38.5 VIII, 23.; aperto coelo, ita ut apertis uti liceat 
lucernis. Plutarch. @. R. 71. Id filentium dicimus in 
aufpicio, quod omni vitio caret. Cic. Div. IT, 44.), 
oder gegen Anbruch des Tages. Dionyf. IT, 5. 


Der Augur nahm feinen Standort an einem erhabes 
nen Paz, der arx oder templum,' Ziv. 7, 8., vel taber- 
——— naculum, 


Y 
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naculum, Liv. IV, 7.; Cie. Div. IT, 35. , hies, und 
vom Plutarch oayvz genannt twird, in Marcell. p. 300. , 
wo er von allen Seiten eine freie Augficht hatte, und zu 
dieſer Abficht wurden oftmalg Gebäude ntedergeriffen. Zuerft 
verrichtete er ein Opfer und fprach ein feierliches Gebet (ErF- 
FATA, plur. Serv. Virg. Aen. VI, 197. ; daher effari tem- 
plum , weihen, Cic. Att. XIIT, 42.; hinc FANA nomi- 
nata, quod Pontifices in facrando fati funt finem. Yarr. 
L. L. P, 7.). Hierauf fegte er ſich, mit bedeftem Haupt 
( capite velato ) und, dem Livius 7, 18. zufolge, mit 
nah Dften gekehrtem Geficht, nieder (fedem cepit in so- 
LIDA SELLA), fo, daß ihm die füdlichen Gegenden 
zur rechten (partes dextrae), und die nördlichen zur lin⸗ 
Een Hand waren (laevae). Sodann bezeichnete er mit 
feinem Lituug die Gegenden des Himmels vom Dften 
gegen Werten , bemerkte in gerader Richtung vor ſich bin, 
fo weit fein Auge reichen Eonnte, in Gedanken einige Ger 
genftände (fignum contra animo finivit) , und ftellte ins 
nerhalb der Graͤnze derfelben feine Beobachtungen an. Liv. 
T, 18. Diefer Raum wurde auch templum genannt (a 
iuendo : locus augurii aut aufpicii caufa quibusdam con- 
ceptis verbis finitus. Varr. L. L, VI, 2.5 Donat. in 
Ter. III, 5. 42.). Dionyfiug giebt die namliche Bes 
ſchreibung, wie Livius, von der Stellung des Augurs 
und den Himmeldgegenden, Z/, 5., fo wie auch Hygis 
nus de limit. Uber nah dem Varro fah der Augur ges 
gen Süden, welche Gegend er pars antica nennt, und 
folglich war der pars finiftra gegen Dften, und ber pars 
dextra gegen Weften. Die Gegend gegen Norden nennt 
er poftica. Ibid. Welche Stellung der Augur auch neh— 
men mochte, fo wurden die Anzeigen zur linken Hand bei 
den Römern für glüflicd gehalten. Plaut. Pfeud. IT, 4. 
72.5 Epid. II, 2.1.5 Serv. in Virg. II, 689.5 Cie. 
Legg. III, 3.; Div. II, 35.5 Gel. U, 12.5 Ovid. Trif. 

IsiB. 
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T, 8. 49.5 Dionyf. IT, 5. Aber bisweilen werden die 
Anzeigen zur linken Hand ungläflich genannt. Virg. Ecl. 
T,.18.5 IX, 35.5 Suet. Cl. 7.; Pit. 9.5 Ovid. Epifi. 
II, 115. Hierin folgten die Römer den Griechen, bei 
welchen die Augurn eine folche Stellung nahmen, daß fie 
ihr Geſicht gegen Norden Fehrten und den Dften, welches 
die glüfliche Gegend war, zur rechten Hand hatten (Si- 
niftrum,, quod bonum fit, noftri nominaverunt, externi 
(/t. Graeci), dextrum. Cic. Div. II, 36.). Daher dex- 
ter oft für felix vel fauftus, glüffich oder günftig, Türg. 
Aen. VIII, 302. , und finifter für infelix, infauftus vel 
funeftus , ungluͤklich, ungünflig, Id. I, 444.5 Plin. Ep. 
1,9.;5 VII, 28.5 Tacit. Hifl. VD, 5., gefezt wird. Der 
Donner zur linken Hand war für jede Sache ein gutes 
Anzeigen, nur für die Komitien nicht. Cic. Div. IT, 18. 
35. Das Gradzen eines Naben (corvus) zur rechten , 
und einer Kraͤhe (cornix) zur linken Hand, murde für 
Gluͤk verfündigend gehalten, und vice verfa. Cic. Div. T, 
7. et 39. Mit einem Wort, das ganze Enftem der Weiß 
faschunft bei den Römern war in Ungewisheit eingebüflt , 
Zb. , und fcheint vornamlich anfänglich erfunden und in der 
Folge beibeyalten und ausgebildet worden zu fein, um den 
Linflug der Grofen auf die Menge zu vermehren. 


Die Römer nahmen auch Anzeigen (omina capta- 
lant) von den vierfüffigen Thieren, welche über den Weg 
liefen, oder an einem ungewoͤhnlichen Dr£ gefeben wurden, 
ejuv. XIII, 62.; Hor. Od. II, 27. ; Liv, XXT, alt. : 

(XIT, 1.5 aus dem Riefin (ex fternutatione); aus den 
Verſchuͤtten des Salzes über Tifh, und aus andern zufäls 
ligen Dingen diefer Art, melde man Dıra, fr. figna, 
oder DIRAE, Üic. Divin. 16.5 II, 40.5; Dio. XL, 18., 
nannte. Die Yugurn erklärten diefelben, und lebrten, auf 
welche Art fie ausgefohnt werden koͤnnten, welches com- 
mentari genannt wurde. Cic. Amic. 2. Wenn das Anzeis 
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gen gut war, fo war die Rebensart: ImpETRITvVM, 
INAVGVRATVMEST, Piaut. Aſin. I], ır., und man 
nannte e8 daher Augurium impetrativum ve/ optatum. 
Serv. in Virg. Zen. UV, 190. Es werden viele feltfame 
Beifpiele von dem Aberglauben der Römer in Hinfiht auf 
die Anzeigen und gndere Dinge erzählt, Plin. 28. 2. Als 
Eäfar mit feiner Yemee zu Adrumetum in Afrifa lan⸗ 
dete, fo fiel er zufalliger Weife aufs Geſicht, welches man 
als ein böfes Anzeigen betrachtete, - Aber er gab diefen 
Zufall mit groſer Gegenwart des Geiftes eine entgegenges 
feste Deutung. Er faßte die Erde mit der rechten Hand, 
füßte fie, als wenn er mit Vorſaz gefallen ware, und rief 
die Worte aus: ?” FH nehme Befizvondir, o Afris 
fa!” (Teneo TE Arrıca) Dio XLII, fin; 

Suet. Jul. 59: R 
Zukünftige Begebenheiten fuchte man auch durch das 
Zichen der Looſe zu enthuͤllen (fortibus ducendis, Cic. Div. 
II, 33. Oracula fortibus aequatis ducuntur, Jd. 7, 18. , 
d. i. man brachte die Looſe in eine füldhe Lage, daß eines, 
wie dag andere, zuerſt herauskommen konnte. Plaut. Caf. 
IT, 6. 35.). Diefe Loofe waren eine Art Würfel Ctali vel 
teflerae) , aus Holy, Plaut. Ca. II, 6. 32., Gold, Suet. 
Tib, 14. , Oder einer andern Materie, Plaut. ib. 46.5 Pan- 
fan. Mefen. p. 113. gemacht, und auf diefelben gewiſſe 
Buchſtaben, Worte oder Zeichen gefchrieben. Cic. Div. IT, 
ar. Sie wurden gewöhnlich in einen Topf geworfen, Zb., 
der bisweilen mit Waffer gefüllt war, Plaut. ib, 28. et 33. 1 
und von einem Knaben, oder von demjenigen, der das 
Orakel befragte , berausgezogen. Der Priefter, des Tems 1 
pels erflärte die Bedeutung derfelben. Cic. Div. T, 34. 
Die Looſe wurden bisweilen geworfen, wie die gewoͤhnli⸗ 
chen Würfel, und die Würfe für günftig oder ungünftig 
angefehen, mie beim Spielen. Suet, Tib. 14.5 Propert, 
IV, 9.19. Sorrtks bedeutet nicht nur die Looſe felbft 
und 
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und die Antwort, welche durch die Erklärung derfelben ges 
geben wurde, z. E. Sortes ipfas et cetera, quae erant ad 
fortem , 1. e. ad re/pon/um reddeudum , parata , difturbavit 
fimia , Cic, Div. IT, 34. 5 Li. VIII, 24. , fondern auch 
jede mündliche Antwort eines Drafeld (fortes , quae vati- 
einatione funduntur , quae oracula verius dieimus). (ic. 
Div. IT, 33. et 56. Dictae per carmina fortes. Horat. 
Art. 2. 403. 5- Liv. I, 56.5 V, 15.5 Virg. Aen. IV, 
346.5 VI, 72. ; Ovid. Met. I, 368. et 381. cet. So wird 
Oracvıvm für den Tempel, Ci. Font. 10.; Ep, ad 
Brut. 2., und für die in demfelben gegebene Antwort ges 
feät. Cic. Div. T, 1. 34. et 351. cet. Tazitus bezeichnet 
mit dem Ausdruk Lortes die Art, wie die Teutſchen die 
Begebenheiten der verbor,:nen Zukunft zu erforſchen fuchs 
ten. Sie fohnitten den Alt eines Baumg in Fleine Theile 
oder dünne Zweige (in ſurculos), bezeichneten diefelben 
mit getoiffen Karakteren, und freuten fie durcheinander 
(temere ac fortuito) auf ein weiſes Tuch. Hierauf vers 
richtete ein Priefter, wenn das Orakel für den Staat ans 
geftellt wurde (fi publice confuleretur) , wenn eg aber 
nur eine Privatperfon betraf, der Hausvater, ein Gebet 
zu den Göttern, blifte auf zum Himmel, bob jeden diefer 
Zweige dreimal auf, und erklärte ihre Deutung nach den 
darauf gefchriebenen Karafteren, Tac. de Mor. G. 10. Ben 
den twahrfagerifchen Loofen waren die zu Bran'efte die bes 
rübmteften. Cic. Div. IT, 41. 5 Suet. Tib. 63.5 Domit. 13. 5 
Stat. Sylv. 1. 3. 80. Livius rechnet unter die unglüflis 
chen Anzeigen, daß die Loofe zu Care und Kalerii von 
fi felbft Eleiner getvorden mären (extenuatae), XXT, 
62.5 XXII, 1. Borbedeutungen der Zufunft wurden auch 
‚von den Namen genommen. Plaut. Perf, IV, 4. 73.5 
Bacch. Il, 3. 50. Diejenigen, welche durch Loofe Pro— 
pbezeibungen machten, hiefen SortıLEecı, welchen Nas 
men Jfidorug denjenigen beilegt, welche aus der erften 

Zeile 


4 
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Zeile oder Stelle eines Buchs, die ihnen beim ungefähren 
Aufſchlagen deffelben ins Geficht fiel, mahrfagten, DIT, 
9. Daher finden wir bei fpatern Schriftftelleen SortEs 
VIRGILIANAE, Homericae cet. PBigweilen wurden 
auggefuchte Verſe auf Zettelhen (in pittaciis ) gefchrieben , 
diefelben im einen Topf geworfen und wie die gewöhnlichen 
Loofe herausgezogen; daher fagte man von denfelbens Sors 
excidit. Spartian. Adrian. 2.5 Lamprid. Alex. Sev. 14. 
Diejenigen, welche zukünftige Begebenheiten aus der Beobs 
achtung dee Geftirne tweiffagten, biefen AstrorLocı, 
Cic. Div. T, 58. 39.5 II, 42.5 Ver. II, 52.; MarTtHe- 
MATICI, Suet. Aug. 94.5 Tib. Cal. 57.5 Tac. Hifi. T, 
22.5 Jw. VI, 561.5; XIV, 248.; GENETHLIACI,, } 
Gell. XIV, ı., von genefis vel genitura', der Zeit oder 
Stunde, worin jemand geboren worden iſt, oder von dem 
Geſtirn, dag bei jemandes Geburt aufgieng (Tidus natali- 
tium , Cie. Div. IT, 43.) ı ww. XIV, 248.5 Suet. Ti! 
9., und von welchem man glaubte, daß es das künftige 
Schikfal einer folchen Perfon beftimme. Diefes Geftüin 
twurde auch) Horofcopus (ab hora in/picienda) genannt. 
2. 3. Geminos , horofcope , varo (für vario) produeis 
genio: ” O Geburtsſtunde, du bringft, obfchon eine und 
diefelbe, dennoch zween Menſchen von ganz verfchledenen 
Eigenfhaften zue Welt.” Perf. VT, 18. Daher fagte 
man von demjenigen, welchem ein Sternſeher bei feiner 
Geburt weiffagte, dag er Kaifer werden würde: habere im- 
peratoriam genefim. Suet. Veſp. 14. 5, Dom. 10. Diefe 
Aiteologen oder Gternfeher wurden auch CHALDAEL 
oder BAsyrLonıı genannt,. weil fie urfprünglich aug 
dem Lande Famen, dag zwiichen dem Eupbrat und Tis 
grig lag, wo fich diefe beiden Klüffe miteinander vereinigei. 
Plin. VI, 28. Daber Chaldaicis rationibus eruditus , in 
der Aſtrologie oder Sternfeberkunft erfahren. Cic. Div. IT, 
47. Babylonica do£trina , die Aftrologie. Zucret. 7, 
720. 
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726. — nec Babylonios tentaris numeros gieb dich nicht 
mit afteologifhpen Berechnungen ab, d. i. frage feinen 
Aftrologen um Nath. Zorat. Od. I, ır. Die Afteologen 
führten germöhnlich ein Buch (Ephemeris, v. plur. —ides), 
in welchem der Aufgang und Untergang, die Zufammens 
funft und andere Beranderungen der Geftirne berechnet 
waren. Einige Nomer waren fo aberglaubifh , daß fie in 
den unbedeutendſten Gefchaften des Lebens ihre Zuflucht zu 
folhen Büchern nahmen, Plin. 29. r., worüber Juvenal 
UT, 576. fpottet. ie Reichen pfleaten einen aflatifchen 
Afteologen (Phryx, Augur et Indus), der in der Aftros 
nomie erfahren war (Caftrorum mundique peritus), zu 
befragen ; die Armen bielten fih an die gemeinen Wakrs 
fager (fortilegi vel divini), weldye gewöhnlich in dem Cir- 
cus maximus fafen. Zbid. Daher Horaz denfelben fallax 
nennt. Sat. I, 6. 123. 


Diejenigen, welche zukünftige Dinge duch Ausle⸗ 
gung der Traume weiſſagten, wurden Conjektores genannt, 
und diejenigen, welche es durch eine vermeintliche Einges 
bung tbaten, Harioli vel divini; Vates vel Vaticinato- 
res cet. r 


Man glaubte, dag am Verſtand verrüfte oder mit 
einer Gemuͤthskrankheit behaftete Perſonen ( melancholici , 
cardiaci et phrenetici) die Gabe zu weiſſagen hatten. Cic. 
Div. I, 38. Diefen werden noch verfchiedene andere Nas 
men beigelegt: CERRITI oder Ceriti, Plaut. Amph. IT, 
2. 144.5 Horat. Sat. II, 3. 278., weil man glaubte, 
daß die Ceres ihre Verehrer bisweilen des Verſtandes 
beraube. Non. I, 213. Larvarı, Larvarum pleni, 
i. e. furiofi ‚et mente moti , quafi larvis et fpeltris ex. 
territi, Feftus ; Plaut. Men. V, 4. 2., und LymrHAa- 
Tıcı oder Lymphati, Virg. Aen. VII, 377.5; Liv. VII, 
17, (a nymphis in furorem ati ‚yumuporymrao, Varr. 

Le 
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L. T. VI, 5., qui fpeciem quandam e fonte, id eft, 
efiigiem nymphae viderint, Feflus), weil die Nymphen 
diejenigen, von melchen fie gefeben wurden, mabnfinnig 
machten. Beim Iſidor ift der Lymphaticus und derjenis 
ge, welcher mit der Hydrophobia behaftet ift (qui aquam 
timeat, udgodo&os), einerlei, X. liera L. Pavor Iym- 
phaticus , ein panifcher oder ungegründeter Schreken. Liv. 
X, 28.5 Senec. Ep. 13. Nummi auri Iymphatici, die in 
der Tafche brennen, d. i. die gerne aus dem Geldbeitel 
beraus möchten. Plaut. Poen. I, 2. 132. Mens Iymphata 
Maraeotico , bejaubert. Hor. Od. T, 37. 14. Die Niet 
wurz wurde als Heilmittel für Wahnfinnige gebraucht; das 
ber elleborofus für infanus. Plaut. Rud. IV, 3.67. Die 
jenigen, die ſich durch religiöfe Schwärmerei den Kopf 
hatten verrüfen laffen, murden FAnATıcr genannt, 
eJuv. II,,.113.5 IV, 123.5 Cic. Div. II, 57.5. Dom. 60., 
von FANVM,.a fari, weil jeder Tempel mit einer gerifs 
fen Kormel (fando) gemweihet wurde, Fefus et Varr. L. 
L. V,7., oder von FaAvnvs (qui primus fani condi- 
tor fuit ). Serv. in Virg. G. I, 10. Petſonen, welche - 
mit gemwiffen Arten von Wahnmwiz behaftet waren, melde 
man dem Einflus des Mondes auf diefelben zufchrieb , 
werden von fpatern Schriftftelleen LVNATICI genannt. 


II. Die HARVSPICES (ab haruga, i. e. hoftia, _ 
Donat. in Ter. Phorm. IV, 4. 28., vel potius a vieti- 
mis, aut extis victimarum in ara infpieiendis ) , welche 
auh EXTISPICES genannt wurden, Cic. Div. II, ı1. ; 
Non. I, 33, , befichtigten die Opferthiere und die Einges 
weide derfelben, wenn fie geopfert worden waren, und 
nahmen daraus Vorbedeutungen zukünftiger Dinge. Diefes 
thaten fie auch aus der Flamme, aus dem Rauch und aus 
andern Umftanden , welche das Opfer begleiteten. 3. B— 
Wenn das Opferibier gutwillig zum Altar gieng , bafelbit 

ruhig 
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ruhig fund, auf einen Etreich niederfiel, ftarf blufete x. 
Dieſes waren günftige Anzeigen. Die ungünffigen werden 
Virg. @. III, 486.; Lucan: I, 609. cct. angefuͤhrt. Sie 
erklärten auch die Brodigien. Cic. Cat. III, 8.; Divin. I, 
3.5 Suet. Aug. ‘29.5; Plin. VIT, 3. Ihr Amt war dem 
Amt der Augurn ahnlich 5; doch genoffen jie Fein fo grofeg 
Anfehen, wie dieſe. Cicero erklart es daher. für eine 
Befchimpfung des Senats, daß Julius Cäfar den Rur 
fpina, einen Harufper, in denfelben aufnahm. Fam. 
UT;18. Ihre Kunft hies Harvspıcına, ve haru- 
fpicum difeiplina. Cie. Div. IT, x 4r. Sie ſtammte aus 
Hetrurien ber, wo fie ein gemwilfee Tages erfunden 
haben. fol, Cic. Div. II, 23.5 Ovid. Met. XV, 353. ; 
Lucan. I, 637:;5: Cenforin. Nat. D. 4., und woher zum 
öftern nah Nom Harufpices gefendet wurden Liv. 7, 
2385 AEX WLL,:32%% 5 CiessCat: I 83 : ZucaninL,; 583475 
Martial. III, 24.3. &ie kamen bismwei.en aus dem Orient; 
daher Armenius vel.Comagenus harufpex. Fuv. VI, 549. 
Auch Srauengperfonen ( ARVSPICAEB) uͤbten tiefe Kunſt 
‘aus. Plaut. Mil. Glor. III, 1. 99. Das Kollegium der 
Harufpiced wurde vom Romulus angeordnet. . Diony 
II, 32. Wie groß ihre Anzahl war, iſt ungewie. Ihr 
Borfteber hies Syvmmvs Harvspex. Cie. Div. II, 24: 


Kato pflegte zu fagen, daß er fich wundere, daß die 
Harufpices nicht Iachten, wenn fie einander fahen, Cic. 
N. D. I, 26.; Div. II, 24.53 fo belachenewerth war ihre 
Kunſt. Und dennoch merden mundervolle Beifpiele von 


16. ; Salluf. Jug.-63.5 Tac. Hifl. I, 27. ; Suet. Galb. 
29.5 Suet. Cae/; 81.5 Dio. XLIV, 18. 


II. QVINDECEMVIRI fäcris faciundis. Diefe 
hatten die Aufſicht über die fibyiliniichen Bücher , faben in 
denfelben, wenn der Staat mit Gefahren bedroht wurde , 
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auf Befehl des Senats nach, und verrichteten die Opfer, 
welche darin vorgeſchrieben waren. Es kam ihnen insbeſon— 
dere zu, die ſaͤkulariſchen Spiele, Hor. de carm. Jaec. 
70.; Tac. Ann. II, ır.; VI, ı2., nnd die Spiele deg 
Apollo, Dio. LIP, 19. , anzuftellen. Bolgende Geichichte 
ſoll zu ihrer Einführung Veranlaffung gegeben haben. 


Eine gewiſſe Krauensperfon, Namens Amaltbaa, 
eine Auslanderinn , fam, tie man fagt, zum Tarquis 
niug Superbug, um ihm neun Bücher fibyllinifche oder 
prophetifche Weiffagungen zum kaufen anzubieten. Als 
Tarauiniug fich weigerte, ihr die verlangte Summe 
dafür zu bezahlen, fo gieng fie weg, und verbrannte drei von 
diefen Büchern. Bald darauf Fam fie mieder zurüf, und 
bot ibm die übrigen ſechs Bücher um den nämlichen Preis 
an. Da der König fie als ein mwahnmwizigeg , altes 
Weib verlachte, fo entfernte fie fid abermals und vers 
brannte noch andere drei Bücher 5 Echrte aber noch einmal 
zuruͤk, und verlangte für die noch übrigen drei die vorige 
Summe Gellius fagt, daß fie die Buͤcher in Gegen» 
wart des Königs verbrannt habe, 7, 19. Targquiniug 
erftaunte über das feltfame Benehmen diefer Frau, und 
fragte die Augurn, was er thun follte. Diefe bedauerten 
den Verluſt der verbrannten Bücher, und rietben dem Kor 
nig, dag er die noch vorhandenen um die verlangte Summe 


Faufen follte. Nachdem die Frau die Bücher abgegeben 


- und den Rath ertheilt hatte, daß man diefelben forgfaltig 
aufbewahren follte, fo verſchwand fie und murde nachher 
nicht wieder gefehen. Dionyf. IV, 62. Lactant. I, 6.; 
Gel. I, 19. Plinius fagt, fie babe zwei Bücher vers 
brannt, und nur eines aufbehalten. Plin. XIII, 13. f. 27. 
Targuiniug übertrug die Sorge für diefe Bücher, wel⸗ 
&be LIBRI SısyLLını, /bid., oder Versvs, Hor. 
carm. jaec. 5.5 Ci. Verr. IV, 49. , genannt wurden, 
jween Männern ( Duumviri ) von vornehmer Geburt. 

Diony/. 


— 
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Dionyf. ibid. Einer von denfelben hies Atilius, Dionyf. 
IV, 62., oder Tulling, Val. Max. I, ı. 13., von wel, 
em erzählt wird, daß er wegen untreuer Verwaltung feis 
nes Amtes lebendig in einen Sak genähet (in culeum in- 
fui ) und ins Meer geworfen worden fi, Zbid., eine 
Strafe, die nachher an den Watermördern vollsogen wurde, 
Cic. Rofe. Am. 25. Im Jahr 387. wurden zehn Männer 
(Decemviri) zu Berwahrern der fibyNinifchen Bücher bes 
ſtellt; fünf davon waren Patrizier und fünf Plebejer, 
Liv. UT, 37. 42. 5; in der Folge fünfzehn, wie man glaubt 
vom Sulla. Serv. in Virg. Aen. VI, 73. Julius 
Cäfar beftellte fechzehn. Dio. XLII, 51.5; XLIIT, 5r. 
Sie wurden auf diefelbe Art gewaͤhlt, mie die Pontifices. 
Dio. LIP, ı9. Siehe Lex Domitia. Ihr Vorsteher hieg 
MAGISTER COLLEGIA. Piün XXVII, 2. 


Bon diefen ſibylliniſchen Püchern glaubte man, daß 
fie das Echiffal des romifshen Reichs enthielten. Ziv. 
XAXAXVIII, 45. Daber mußten die Verwahrer derfelben 
bei öfentlihen Gefahren oder Unglüfsfalen auf Befehl deg 
Senats häufig darin nachfehen (adire, infpicere , vel con- 
fülere); Liv. III, 10.5 V, 13.5 VII, 27.5 XT, 12.5 
RAT, 02.3: 3XX 17, 0:4 X XIX, 10:5 KUXXTT, 37.5 
XLT, 2ı. Sie wurden im Tempel des Tupiterd Kapiios 
linus unter der Erde. in einem jleinernen Kaften aufbes 
wahre. Als aber dag Kapitolium im Marfifchen Krieg 
verbrannt wurde, fo giengen die ſibylliniſchen Bücher zus 
gleih mit demfelben zu Grunde, A. V. 670. Hierauf 
wurden überallbin Gefandte gefhift, um die Orakelſpruͤche 
der Sibyllen zu fammeln. Tac. Ann. FT, ı2. Denn es 
gab auffer derjenigen, meldye zum Tarquiniug gefoms« 
men war, noch R propbetifhe Rrauensperfonen. 
Laktantius führt dem Varro zebn an, 7, 6; 
Aelianus vier, X7/, 35. , und Plinius faet, daß nabe 
bei den Noftris auf dem Forum Statuͤen von drei Eibyls 
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len geweſen ſeie, XXXIT, 5. f. ro. Die vornehmſten 
unter ihnen waren die Sibylle von Kumaͤ (SI1BYLLA 
CvMmAEA), welche, wie man glaubt, Aeneas um 
Rath gefragt hat; Virgil nennt fie Deiphobe, Aen. VI, 
36. 98.5; longaeva, von ihrem Alter, 321.5 vivax, Ovid. 
Met. MV, 104.5; und die Sibylle von Erythraͤ, einer 
Etadt in Sonin (CERYTHRAEA SIByLLA), (ie. 
Div. I, 18., welche ihre Weiffagungen mit einer folchen 
Smweideutigfeit ausfprach, daß jeder Erfolg ihren Borhers 
verfündigungen zu entfprechen fihien. Id. IT, 54. Dieſe 
Berfe waren fo eingerichtet, daß, wenn man die ev 
ften Buchftaben derfelben zufammenfezte, ein Sinn heraus» 
Tam; daher fie Acrostıcmıs, oder im Plural Acro- 
ftichides ( axgosıxsı5) genannt wurden. Dionyf. IV, 62. 
Die chriftlichen Schriftfteller führen die fibyllinifchen Verſe 
bei ihrer Vertheidigung des Chriſtenthums oft an. 3.8.1 
gaftantius 1, 65 Il, ın. 12.5; IV, 6. 5; aber »iefe 

fcheinen unterfchoben zu fein. R 


Don den auf diefe Weife gefammelten ſibylliniſchen 
Verſen machten die Quindezemvirn neue Bücher, welche 
Auguſtus (nachdem er alle übrigen prophetifchen Bücher, 
- fatidiei libri, griechifche und lateinifche, 2000 ander Zahl, 
hatte verbrennen laflen ), in zween vergoldeten Schränfen 
Cforulis auratis), unter dem Fuggeftelle der Statuͤe deg 
Apollo, in dem Tempel dieſes Gottes, auf dem Palatints 
ſchen Hügel, in Verwahrung bringen lieg. Suet. Aug. 31.; 
worauf Virgil Zen. UT, 69. anfpielt. Vorher lieg Aus 
guftng durch die Priefter eine neue eigenhaͤndige Abfchrift 
von denfelben nehmen, weil die vorigen Bücher durch die 
Lange der Zeit unbrauchbar geworden waren. Dio. LIV, ı7. 





Die Quindezemvirn waren von allen Kriegsdienſten 
und andern Verbindlichkeiten in der Stadt frei. Ihr Amt 
dauerte Zeitlebens. Dionyf. IF’, 62. Sie waren eigentlich 

Prie⸗ 
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Prieſter des Apollo, und daher hatte ein jeder von ihr 
nen zu Haus einen ehernen Dreifus (cortina vel tripus ), 
Serv. in Virg. Aen. III, 332. 5; Val. Flacc. I,5., weil 
derfelbe dem Apollo heilig war. Suet. Aug. 52. Er wer 
dem ähnlich, auf welchem die Peiefterin zu Delpbi ſas, 
aus welchem Serviug einen dreifüfigen Stuhl oder Tifch 
(menfa) macht, Zbid. 360., andere aber ein Gefäg mit 
drei Füfen und einem Defel, eigentlih Cortina (oAuos ) 
genannt, welches Wort auch einen geofen runden Keflel bes 
deutet, Pln. XXXV, ır f 41:5 Varr.-L..L. VI,-3. 
amd oft für den ganzen Dreifus oder das Drafel gefezt 
wird. Fürg. Aen. VI, 347.5 IIl, 92.5 Ovid, Met. 5 
635.5 Plin. XXXIV, 3. /. 8. Daher tripodas fentire, 
die Drakel des Apotlo verftehen. Virg. Aen. IIT, 360, 
Wenn 08 heit, dag Dreifüffe zu Geſchenken gegeben mwors 
den feien, fo find immer Gefafe oder Becher mit drei Tufs 
fen darunter zu verſtehen, Virg. Zen. V, ı1o.; Hor. Od. 
IV, 8.3.5. Nep. Pauf. 2.; Ovid. Her. III, 32. ; Suet. 
Aug. 52. , ſo wie man fie auf alten Münzen fiehet. 


IV. SEPTEMVIRI epulonum , welche die heilts 
gen Geftmahle bei den Schaufpielen, Brozeflionen und ans 
dern feierlichen Gelegenheiten veranftalteten, 


Es war bei den Nömern gewöhnlich, den Göttern, 
ingbefondere dem Jupiter Cepulum Jovis, vel—i), währ 
rend der öfentlichen Schaufptele (ludorum caufa) Gaſt⸗ 
mahle anzuftellen, um ihren Zorn zu Dbegütigen. Liv. XXT, 
2.5; XXVH 38.2: XIX 138. fin. 5; XIX 39.5. XXI, 
4.5 AXXATI, 7. Diefe heiligen Gaftmahle wurden fo 
häufig , daß die Pontifices nicht mehr länger die Aufficht 
bei denfelben führen Eonnten. Es wurde ihnen daher diefe 
Klaſſe von Prieftern alg Gehuͤlfen zugeordnet. Sie wurden 
zuerſt A. 557., drei an der Zahl (Trıvmvırsz Erv- 
LONES),erwählt. Liv. XXXIIT, 44.5 Cic. Orat. III, 
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19. Sie durften, wie die Pontifices, die Toga praetexta 
tragen. Zbid. Es wird auch im Cingular TRIVMVIR 
Ervro gefagt. Id. XL, 42. Ihre Anzahl wurde, wie 
man glaubt, vom Sulla auf fieben vermehrt, Gel. 7, 
12., im Sing. SEptemvırove Epvris feftis. Zu- 
can. I, 602. Wenn in den öfentlihden Schaufpielen eine 
Nachlaͤſſigkeit oder ein Verſehen zu Schulden gebracht wor» 
den war, ſo zeigten es die Epuloneg bei den Pontificed an 
(afferebant) , auf deren Gutachten dann diefelben um dies 
fer Urſache willen bieweilen ‚noch einmal wiederholt werden 
mußten. Cic. Zar. 10.; Liv. ib. Die heiligen ®aftmahle 
tourden mit grofer Pracht angejtellt. Daher Coenae Ponti- 
ficum , vel pontificales et augurales fur practige Gaſt⸗ 
mahle. Hor. Od. II, 14. 28.; Macrob. Sat. II, 9. 


Die Pontifices, Augures, Septemviri Epulones und 
Qvindecemviri wurden die vier Priefterkollegien ( Teoazess 
ssewouvat, Dio. LIII, 1. Sacerdotes SYMMORVM { 
COLLEGIORVM. Suet. Aug. 101.) genannt. Als dem 
Auguſtus nach feinem Todt göttliche Ehrenbezeugungen 
zuerfannt wurden, fo fam ein fuͤnftes Kollegium hinzu, 
Das aus feinen Prieftern beſtund; daher man daffelbe Cor- 
LEGIVM SODALIvM AVGVSTALIVM nannte. 
Tacit. Ann. III, 64: ;- Dio. LVT, 46.; LVTII, ı2. &o 
Fravıarıvm collegium , die Priefter dee Titug und 
Deipafian. Suet. Dom. 4. Über der Name COLLE- 
GIVM wurde nicht nur verſchiedenen andern Prieftergefelts 
fhaften, Liv. XAXYT, 3. , fondern auch einer jeden Ans 
zahl von Männern, die in einem Amt beifammen fiunden, 
beigelegt 5 3. B. den Konſuln, Liv. X, 22. 24. 5 den Pras 
toren, Cic. Of. III, 20.5; den Quaͤſtoren, Suet. Claud. 
24.5 den Tribunen, Cic. Dom. 18.; auch jeder Gefells 
fhaft von Kaufleuten, Liv. IT, 27. 53 oder Handwerkern, 
Plin. XXXIV, ı.; Plin. Ep. X, 42.5 denen, die auf 
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Kapitolium lebten, Liv. 7’, 50. 52.; ſogar jeder Ver 
fanmlung von den gemeinften Bürgern, Cic. Dom. 28.5 
oder Sklaven. Cic. poſt red. in Sen. 13.5 Sext. 25.5 PN 


t Zu jedem von den Kollegien der Pontifices, Aus 
gurn und Duindezemvirn that Julius Cafar ein 
neues Mitglied hinzu, Dio. XLIT, 51., und zu dem Kols 
legium der Septempirn drei. /d. XLIT, fn. Nach der 
Schlacht bei Aktinm wurde dem Yuguftug die Gewalt er« 
theilt, diefe Kollegien um fo viele aufferordentliche Mitglier 
der zu vermehren, alg er wollte. Diefe Gewalt wurde 
auch von den folgenden Kaifern ausgeübt, fo daß von bier 
fer Zeit an die Anzahl der Mitglieder in diefen Kollegien 
fehr ungewis if. Dio. LI, 20.5; LIIT, ı7. Inzwiſchen 
fheinen fie ihre alten Namen beibehalten zu haben. So nennt 
fih Ta zitus felbft Quindecemvirali facerdotio praeditus , 
Ann. XT, 4r., und Pliniug redet von einem SEPTEM- 
vIREPvVLonvMm, Er. II, ın. 


Es war in altern Zeiten eine geſezliche Verordnung 
vorhanden, nach melcher zwo Perfonen aus einer Familie 
(su Tas aurys ouyyevsıas) nicht eine und diefelbe Prier 
fterwuürde bekleiden durften. Dio. XXXIX, ı7. Aber uns 
ter den Kaifern wurde diefe Verordnung nicht mehr befolgt. 


Die übrigen Prieftergefeltfchaften waren weniger ans 
ſehnlich, ob fie gleich aug Perfonen von dem DOENEHEITIEN 
Wang beftunden. 


ı. FRATRES AMBARVALES. Diefe waren 
zwoͤlf an der Zahl, und verrichteten Opfer für die Fruchts 
barfeit der Felder (ut ARVA fruges ferrent), Varr- 
IV, 15. , welche Sacra ambarvalia genannt wurden, weil. 
man das Dpfertbier um die Felder herumführte ( arva am- 
biebat , ter circum ibat hoftia fruges, Virg. G. I, 345.). 
Daher fagte man von dieſen Prieftern ; Agros lufträre, 
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Jd. Ecl. U’, 75., et purgare, Tibull. IT, 1. 1..et. I., und | 
das Dpfertbier wurde HOSTIA AMBARVALIS ge⸗ 
nannt. Feflus; Macrob. Sat. III, 5. Es folgte demſelben 
ein arofer Haufe von Yandleuten, welche ihre Schlafe mit 
Eichenlaub bekraͤnzt hatten, tanzten und dag Lob der Cars 
res fangen. Diefer Goͤttin wurden Libationen von Honig, 
mit Milh und Wein vermifcht, gemacht (cui tu lacte fa- 
vos,2.e. mel, et miti dilue Baccho, /irg. @. T, 344.) 
Diefe heiligen Gebräuche wurden theils ingbefondere , theilg 
oͤfentlich, ehe die Erndte ihren Anfang nahm, — 
Ih. 347: : 


Diefe Klafe von Neieftern fol vom Ronulug 
zur Ehre feiner Amme Akka Raurentia eingeführt wor⸗ 
den fein. Dieſe hatte zwoͤlf Söhne; und als von denfels 
ben einer ftarb, fo erbet ſich Romulus, um fie zu trös 
fien, an feine Stelle zu treten, und nannte fi und ihre 
übrigen elf Soͤhne FRATRES Arvarzs. Ihr Amt- 
war lebenglanglich und dauerte fogar in der Sefangenfchaft 
and im Eril noch fort. ie trugen eine Krone von Korns 
ahren (corona fpicea) und eine weiſe wollene Binde (in- 
fula alba) um ihre Schlafe. Gell. UI, 17.; Plin. XVIII, 2 


z 


- 


INFVLAE erant filamenta lanea, quibus facerdotes 
et hoftiae templaque velabantur. Feffus. Die Infulae was 
ren breite wollene Binden, "die mit Bandern (vittae) ges 
bunden wurden. — GI: 482.23. dan. X ma 
Ovid. Pont. IIT, 2.74. Es bedienten fich derfelben nicht. 
nur die Prieſter * Bedekung des Haupts, Cic. Verr. 17, 
50.; Lucan. V, 142., ſondern auch diejenigen Perſonen, 
welche etwas zu bitten hatten. Gaef" B. civ. II, 12.5 Liv. 
XAIV, 30.5; XXV,25.; Tac. Hifi I, 00. 7 


3. CVRIONES waren Priefter , welche die oͤfent⸗ 
lihen heiligen Sebrauche in jeder Kurie, deren dreifig 
waren, verrichteten. ſ. S. 1. Auch wurden die Herolde, 
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‚welche in den Schaufpielen ‘die Befehle des Kaifers oder 


des Volks befannt machten, CvRrIones genannt. Plin. 


‚Ep. IV, 7.; Martial. Praef. I. Plautus nennt ein 
mageres Lamm curio, 2. e. qui cura macet, Aul. III, 6.27, 


/ 


3. FECIALES vel Fetiales waren heilige Perſo⸗ 
nen, welche bei Kriegserklaͤrungen und Friedensſchluͤſſen 
gebraucht wurden. Ziv. IX, 5. Der Fecialis, welcher 
bei Seiedenstrakftaten im Namen des römifchen Volks den: 
Eid leiſtete, hies Pater Patratus (quod jusjurandum pro 
toto populo patrabat, i. e. praeftabat vel peragebat ), 
Liv. T, 24. Die Feciales (collegium fecialium , Ziv. 
XAXTT, 3.) wurden vom Numa Pompilius ange 
srönet. Sie ſtammten, wie Dionyfius dafür halt, von 
den Griechen her, I, 2r.; IT, 72., und follen zwanzig _ 
an der Zahl gewefen fein. Varr. apud Non. XIT, 43. 
Eie haften über alles zu entfcheiden, was auf Kriegser— 
Harungen und Unterbandlungen Beziehung hatte. Ibid. ; 
Cic. Legg. IT, 9. Die Bormalitäten,, deren fie fich bes 
dienten, wurden vom Ankus eingeführt. Liv. I, 3% 
Sie wurden an die Feinde abgefhift, um geraubte Eas 
chen wieder zurüf zu verlangen (CLARIGATVM, ie 
res raptas, c/are repetitum) , und trugen beftändig heilige 
Kräuter (verbena, Serv. in Virg. XII, 120., vel ver- 
benaca) in den Handen -oder hatten fie um die Schläfe 
gewunden, Diefe waren eine Sattung von heiligem oder 
reinem Gras ( fagmina vel herbae purae), welches an eis 
nem befondern Paz auf dem Kapitolium zugleich mit der 
Erde herausgeriſſen wurde (gramen ex arce cum fua 
terra evulſum). Daher ihr Vorſteher VERBENARIVS 
hieg.. Plin. XXIT, 3.53 XXX,0./.6%. Wenn fie gue 
Abſchlieſſung eines Friedenstraktats abgefihift wurden , fo 
trug ein jeder von ihnen heilige Kräuter, als ein Sinns 
bild des Friedens, und einen Kieſelſtein, womit fie dag 
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Thier, das geopfert werden ſollte, rödteten (privos lapi- 
des ſilices, privasque verbenas), bei ſich. Liv. XXX, 42. 


4. SODALES Titi vel Titienfes , Prieſter, 
welche Titus Tatiug zur Erhaltung der heiligen Ges 
brauche der Sabiner , oder Romulug zu Ebren des 
Tatius felbfe, Tac. Ann. T, 54.5 Hifl. IT, 95., an 
ordnete. Nach ihnen nannte man die Priefter , welche für 
den Auguſtus nach feinem Todt angeftellt wurden, So- 
DALES. Ibid.; Suet. Claud. 6.; Galb. 8. 


5. REX SACRORVM, ve/ Rex facrificulus, ein 
Prieſter, der nah der Vertreibung des Tarquiniug 
zuc Vollziehung der heiligen Gebrauche angeftellt wurde, 
mwelhe die Köniae vorhin felbft verrichtet hatten. Dag 
Amt deffelben war von geringer Bedeutung, und er ftund, 
wie alle die übrigen Priefter, unter dem Pontifer Maris 
mus. Ziv. II, 2.5 Dionyf. IV, 74.5 V,1ı. Wer diefe 
Priefterwüurde erhalten mollte, mußte vorher jedes andere 
Amt niederlegen, melches er bekleidete. Liv. XL, 52. 
eine Frau big REGINA, Macrob. Sat. I, 15., und 
feine Wohnung führte in altern Zeiten den Namen Re- 
GıA. Serv. in Virg. Aen. VIII, 363. 


Die Priefter für befondere Gottheiten. 


Die Priefter für befondere Gottheiten biefen FLA- 
MINES, von einer Müze oder Kopfbinde (a flo vel 
pileo) , welche fie trugen. Yarr. L.L. IV, 15. Die 
vornehmften unter denfelben waren: 


I. Der Flamen DIALIS, der Prieſter des Jupi— 
tere. Die Unterfheidunggzeichen deffelben waren ein Lik— 
tor, die Sella kurulig, und die Toga präterta, Liv. I, 
20. ; auch gab ibm fein Amt dag Necht, in den Senat zu 
fommen. Liv. XXVII, 8. Der Flamen MARTIALIS, 
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der Peiefter des Mars; QVIRINALIS, der Priefter 
dee Romulus ıc. Diefe drei wurden immer aus den 
Patriziern gewählt. Cic. Dom. 14. Numa hatte fie zuerjt 
angeordnet, Liv. T, 20.5 Dionyf. IT, 64. , welcher felbft 
die heiligen Gebräuche verrichtete, die nachmals der Flas 
men Dialig verrichten mußte. Ziv. 7, 20. Syn der 
Kolge wurden fie von Volk gewaͤhlt, Gell. XV, 27., und 
ele&ti, defignati, creati vel deftinati genannt. Zell. II, 
43.5 Suet. Jul. 1. Die feierlihde Einweihung oder Eins 
fezung in ihr Amt gefchab ducch den Pontifex M. und die 
YAugurn, Cie. Phil. II, 43.5 Brut. 1.5 \Suet.. Cal. 12. ; 
Liv. XXX, 26.5 Val. Max. VT, 9. 3., daher von ihr 
hen inaugurari, prodi vel capi gefagt wird. Ibid. et Cic. 
Mil. 10. 17. Es foeint, daß der Pontifer M. dem Volk 
drei Perfonen vorgefchlagen babe, von welchen daffelbe eis 
nen erwablte. 7uc. Ann. IV, 16. 


. Die Rlamineg trugen einen purpurnen Rok, LAe- 
na genannt, Cic. Brut. 14., welchen fie über ihre Toga 
geworfen zu haben feheinen, daher diefe Kleidung beim 
Feſtus duplex amietus genannt wird; und eine Eonifche 
Miüze, welche arEx hies. Zucan. T, 604. Lanigerosque 
APICES. Virg. Aen. VIII, 664. Db fie fchon Eeine 
Pontifices waren, fo fiheinen fie doch in dem Kollegium 
derfelben einen Siz gehabt zu haben. Cic. Haru/p. 6. ; 
Dom. 9. Sn der Folge wurden andere Flamines gewählt, 
weihe MINORES biefen und Wichejer fein Eonnten, Fe- 
fus , wie der Klamen der Karmenta, der Mutter der 
Evanders. Cic. Brut. 14. Auch die Kaifer batten nach ihr 
ver Vergotterung ihre Flamines und Prieftergefellfchaften , 
deren Glieder Sodales hiefen. Suet. Cal. 6. 3.3. FLa- 
MEN CAESARIS, Suet. Jul, 74. , ſc. Antonius. Cic. 
Phil, II, 43.5 Dio, XL, IV, 6. 
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Der Flamen des Jupiters befleidete ein Mmt von 
geofer Wichtigfet CmaxımarE dignationis inter XV. 
Flamines. Feflus), war aber vielen Einfchranfungen uns 
terworfen 5 er durfte 5. B. auf Feinem Pferd reityn, Fe- 
ftus et Plin. XXVTIT, 9., nicht über Nacht auſſerhalb der 
Stadt bleiben, Lin V, 5. 2.5; Tac. Am. TII; 58., (tee 
nen Eid ablegen, Zw. XXXAT, 50., und verfchiedenen 
andern, welche Gell. X, 15.5 Plutarch. Q. Rom. 39. 43. 
107. 108. ꝛc., angeführt werden. Keine Kran ( Flami- 
“ nica) mar ebenfalls gewiffen Einſchraͤnkungen unterwors _ 
fen, Ibid. et Tacit. Ann. IV, 16., aber fie Eonnte nicht 
gefchieden werden, und wenn fie ſtarb, fo legte der Fla— 
nen fein Amt nieder, Plutarch. Q. Rom. 49. , weil er ge⸗ 
wife heilige Gebrauche ehhe ihre Beihulfe nicht. verrichten 
konnte. Ib. 


Nach dem Todt des Merula, der fich felbft in dem 
Tempel des Jupiters tödtete (incifis venis, fuperfufoque 
altaribus fanguine; Cicero fagt, in dem Tempel der 
Beta, Orat. IIT, 3.), um den Graufamfeiten des 
Einna zu entgehen, An. 666. , Flor. IIT, 2r.; Vell. II, 
22. , war 72 Jahre lang Fein Flamen Dialis, Tacit. Ann. 
IR, 358. (Dio fast, 77 Sabre, LIY, 36., aber er 
fcheint nicht einerlei Meinung zu behaupten, Ib. 24.), 
und die Runktionen feines Amtes wurden von den Pontifis 
ces verrichtet 7 bis Auguſtus den Servius a 
ginenfig zum Sriefter des Jupiterd machte. Tacit. ib. ; 
Suet. Aug. 31. Julius Cafar wurde wirflid in feinem 
fiebenzehnten Jahr zu diefem Amt erwählt (deftinatus, 
Suet. 1. ; creatus, Fell. II, 43.) , aber da er nidt in 
daffelbe inaugurirt worden war, fo nahm ibm Sulla 
bald nachher daffelbe wieder ab. Ibid. 


II. SALII, die Priefter des Mars, welche zwoͤlf 


an der Zahl und vom Numa angeordnet morden waren. 
Sie 
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Sie hatten ihren Namen daher , weil fie bei allen feierli⸗ 
chen Gelegenheiten tanzend durch die Stadt zu gehen pfleg⸗ 
ten (a /altu nomina ducunt, Ovid. Faſt. III, 38. 7.; ex- 
fultantes Sarıı, /irg. Aen. VIII, 663., a faltando , 
quod facere in comitio in facris quetannis folent et de- 
bent. Yarr. V, 15.). ie trugen eine geftifte Tunifa 
(tunica picta), die mit einem ehernen Gürtel gebunden 
war, und eine Toga praterta oder Traben. Auf dem 
Kopf batten fie eine Muͤze, die fehr hoch und Fegelfürmig 
war Capex, aveßzcı=), und ein Schwerdt an der Seite. 
In der rechten Hand trugen ſie einen Spies, eine Ruthe 
oder etwas dergleichen, und in der linken eine von den 
Anciliis, oder Schilden des Mars. Dionyf. IT, 70. Lu⸗ 
Fan fagt, daß fie diefe Schilde am Hals getragen hätten: 
Et Salius laeto-portat Ancilia collo, 7, 604 Seneka 
vergleicht das Tanzen der Salier (faltus sarLıarıs) 
nit dem Epringen der Walfer (faltus FVLLONIVS), 
Ep. 15. ie giengen gewöhnlich über das Forum und 
andere öfentlihe NM läze der Stadt auf das Kapitoliun , 
und fangen auf dent Weg heilige Gefänge (per urbem 
ibant canentes carmina cum tripudiis folennique faltatu,, 
Liv. T, 20.; Horat. Od. I, 36. 12.; IV, 1. 28.) , twelde 
" Nume verfertigt haben fol (Saliare Numae carmen). 
Horat. Ep. Il, ı. 86.5; _ Tacit. Ann. IT, 83. Diefe Ge⸗ 
fange wurden zur Zeit des Horaz fait von niemanden 
mehr verſtanden, Zbid., und kaum von den Prieſtern felbft. 
Quinklil. T, 6. 40. Feſtus nennt fie AXAMENTA, 
vel Aflamenta. 


Die feierlihfte Brozeffion der Salier war am cr 
fen März, zum Andenken an die Zeit, mo-die heiligen 
Schilde unter der MRegieriing des Numa vom Himmel ges 
fallen fein ſollen. Sie glichen den gewafneten Tanzern der 
Griechen, welche Curetes hiefen, von Kreta, mo biefe 
Art von Tänzen zuerft auffam , und PrrricHe 
\ genannt 
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genannt wurde. Sie wurden entweder von der Minerva, 
oder, nach den Fabeln der Dichter, von den Curetes er— 
funden, welchen Jupiter in ſeiner Kindheit anvertraut 
worden war, Serv. in Virg. IV, ı5r. , und welche durch 
dad Geklirre ihrer Waffen und Eymbeln fein Gefhrei 
unborbar machten, damit er nicht von feinem Water entdekt 
erden möchte. Dionyf. IT, 70.5 VIIT, 72.; Hygin,- 139. 
Gewis ift ed, daß diefe Tanze zur Zeit des Homers bei 
den Griechen eingeführt waren, 1. IT, v. 494. 


Niemand, ale Eingeborne und. Rreigeborne, deren 
Eltern noh am Leben waren , Eonnten in die Zahl der 
Salier aufgenommen werden. Nah Peendigung ihres 
feierlichen Aufzugs hielten fie ein prachtiges Gajtmahl , 
das man für fie zubereitet hatte. Suet. Claud. 33. 4. Dar 
ber SaLıares dapes, foftbare Tafeln. Horat. Od. T, 
37. 2. ‚ Epulari Saliarem in modum, pradtige Gaftmahle 
anftellen. Cic. Att. V, 9 Ihre Vorſteher hies PrRAE- 
sv (i.e. qui ante alios falit ), welcher bei der Prozeſ⸗ 
fion vorangegangen zu fein feheint. Ihr Muſikmeiſter 
murde VATES, und derjenige, welcher neue Mitglieder 
aufnahm, MAGISTER genannt. Capiolin. in Antonin. 
philof. 42. Nach dem Dionpf. III, 32. that Tullus Hos 
ftiling zwölf andere Salier binzu, melde Acona- 
LES, —en/es, oder Collini hieſen, weil fie auf dem Kol 
linifhen Hügel eine Kapelle hatten. Diejenigen, welche 
Puma angeordnet hatte, hatten ihre Kapelle auf dem Pas 
latinifchen Hügel; daher fie zur Unterſcheidung PA A- 
Tını genannt wurden. Id. II, 70. 


III. LVPERCI, waren Briefter deg Band. Sie 
hatten. ihren Namen von lupus, ein Wolf, weil man 
‚glaubte , daß diefer Gott die Wolfe von den Schaafen ab+ 
hielt. Serv. in Virg. Aen. VIII, 343. Daber der Drt, 
wo man ihn verehrte, LVPERCABL, und dag Feſt, wel 

ches 
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ches man ihm im Kebruar feierte, Lupercalia genannt 
wurde. An diefem Feſt liefen die Luperci die Stadt nas 
Eend auf und ab, hatten blog einen Gürtel von Ziegen» 
fetten um ihre Lenden, und Riemen aus denfelben in ihren 
Handen, momit fie diejenigen, welche ihnen begegneten , 
fhlugen , in&befondere verbeiratbete Srauensperfonen , von 
welchen man glaubte, daß fie davon fruchtbar gemacht 
würden. Ovid. Fafl. II, 427. et 445. 


Es gab drei Gefellfchaften Cfodalitates) von Luperci; 
zwo alte, Fasıanı und QvınrtıLıanı (a Fabio ei 
Quintilio, praepofitis ſuis, Feffus) , und eine dritte, JvrLiı 
genannt, welche man zu Ehren des Julius Caͤſars errich 
tet hatte, und deren erſter Vorſteher Antoniug war. Diefer 
gieng daher in diefer Eigenſchaft an dem Feſt der Luperfalien, 
ob er ſchon Konful war, fat ganz nafend auf dag Forum 
Julium , begleitet von feinen Liktoren, hielt dafelbft von 
den Roſtris eine Rede an das Wolf (nudus concionatus 
eft), Cie. Phil. Il, 34. et 43., und überreichte, einer ges 
troffenen Werabredung gemag , wie man glaubt, dem Caͤ—⸗ 
far eine Krone. Diefer fas auf einem goldenen Stuhl, 
war mit einem purpurnen Kleid angetban , hatte ein gols 
dened Diadem auf feinem Haupt, welches ihm durch ein 
Dekret zugeftanden worden war, und mar von dem gans 
zen Senat und Wolf umgeben. Ibid. Antonius vers 
fuchte es zu verfohiedenenmalen, ibm die Krone aufzufezen, 
redete ihn mit dem Titel König an, und erklärte, dag 
dag, was er fagte und thäte, der Wille feiner Mitbuͤrger 
wäre. Dio. XLV, zr. et 41.5 XLVT, 5. Aber Cäfar, 
der die fichtbarften Kennzeichen des Unwillens auf den Ges 
fihtern des Volks bemerkte, ſchlug die Krone mit der Ers 
klaͤrung aus, daß Jupiter allein König in Rom fei, und 
fandte fie deswegen auf das Kapitolium zum Geſchenk für 
diefen Gott. Suet. .Cae/. 79. ; Cic. Phil. III, 35.; V, 14% 
ALT, 8. 15. 19.5 Dio. XLVT, 19.; Fell. IT, 36. ; Plut- 


arch. 
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ı arch. Caef. p. 736. 5 Anton, p. 921.5; Appian. B. C. II, 
P. 496. Es it merkwuͤrdig, daß keiner von den folgenden 
Kaifern bei ihrer unumföhprägtten Gewalt fi jemals ger 
traute, den Titel König anzunehmen. 


So tie die Luperci die ältefte Klafe Prieſter war 
ven, indem fie Evander zuerft angeordnet haben fol, 
Ovid. Fafl. II, 279.5 Liv. I, 5.., fo dauerten fie aud 
am langjten fort, und wurden big auf die Zeit des Ana⸗ 
ftafiug, der A. D. 518. ſtarb, nicht abagefchaft. 


IV. POTITII und PINARII, die Prieſter des 
Herkules, melde vom Evander amseordnet wurden, 
Liw'T, 7.5: Pirg. Aen. VIII, 27. , al8 er dem Herkules 

"einen Ultar, Maxrma genannt, erbaute, nachdem dies 
fer Held den Kakus getödtet hatte. Liv. 7, 7. Sie fols 
len vom Herkules felbft in den heiligen Gebrauchen unters 
richtet worden fein, Cic. Dom. 52.5 Serv. in Virg. Aen. 
VIII, 269. , und waren damals die zwo beruͤhmteſten Ras 
milien. Als die Pinarii einmal zu fpat zum Opfer Far 
men, nachdem die Eingemeide fehon aufgezehrt waren 
(extis adeſis), fo durften fie auf Verordnung des Herku⸗ 
les niemals mehr von den Eingeweiden eſſen, Ib. et Dio- 
nyfı Is 40. , fo daß fie bei der Berrichtung der beiliger 
Gebräuche blos Gehuͤlfen waren (Et domus Herculei cu- 
fios Pinaria facri , Virg. ibid.). Die Potitii, melde 
vom Evander unterrichtet worden waren, Bebleiten die 
Aufſicht bei den Opfern des Herfules viele Jahrhunderte 
bindurh (Antiftites facri ejus fuerunt, Liv. ib. - Primus- 
que Potitius auctor, Firg. ib.) , bis die Pinarii auf 
Befehl oder auf Anratben des Cenſors Appius Klaus 
dius ihr Amt aͤfentlichen Sklaven übertrugen, und ihr 
ganzes Geſchlecht (Kenus omne, v. Gens Potitiorum), 
das aus zwölf Kamilien beftund, in einem Jabr auzges 
rottet wurde. Einige Zeit darauf verlor. Appius fin 

Geſicht. 
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Geſicht. Eine Warnung, fagt giving, gegen Neueruns 
gen in der Religion ( quod dimovendis ftatu fuo facris 
religionem facere pollet), IX, 29. 


V. GALLI, bie Prieſter der Cybele, der Mutter 
der Götter. te batten ihten Namen von GALLVS, 
einen Klug in Phrygten, von welchen man glaubte, Daß 
er diejenigen, welche daraus tranten, wahnſinnig machte, 
fo daß fie ich ſelbſt entmannten, Feßus , wie Die Prieſter 
ber Cybele eg thaten, Herodian. 1, rı.; Ovid. Fafl. IV5 
361. (genitalia fibi abfeindebant cuitris lapideis vel Samia 
tefta , mit ſteinernen Meſſern oder Samifchen Siegelfteis 
nen), eyuvenal. II, 116.5 VI, 513.5 Martial; III; 8r: 
3. 5 Plin. XT, 49. [. 109.5 XXXV, 12: /; 46., nad) dem 
Beifpiel deg Atys, —yis, Attis, —idis, v. Attin, — inis, 
Ovid. Fafl. IV, 223. cet. 5 Met. X, 104. Sie beifen 
auch CoryBantes, Aor. Od. I, 16.8.; und ihr 
Haupt ARCHIGALLYVS, Serv. in Virg. IX, 116. ; Plin. 
XXXV, ro. /. 36., und waren alle Pbrygifchen Urs 
ſprungs. Dionyf. IT, 19:. Sie pflegten das Bildnis der 
Cybele hecumzutragen, wobei fie, wie wahnfinnige Mein 
fchen , fich gebärdeten,, aferlei Drohungen und Wendungen 
mit dem Kopf machten, nach dem Echall einer Klöte (ti- 
biae Berecynthiae ve/ buxi) ihre Bruſt ſchlugen und mie 
Pauken und Eymbeln ein groſes Geräufch ertegten. Hor. 
Od. I, 16.7.5; Virg. Aen. IX, 619. Bisweilen gerfleiich, 
ten fie-auch ihre Ace und ſprochen fuͤrchterliche Prophe⸗ 
zeihungen aus. Zucan. I, 565.5 Senec. Med. 804: Waͤh⸗ 
rend des Feſtes, dag Hılarıa genannt und im Frühr 
— (VEN, ‚Kal; April.) gehalten wurde, 
. Macrob. Sat. T, 21., wuſchen fie mit gerotffen Feierlich, 

feiten das Bilonis der Cybele, ihren Wagen , ibre Loͤwen 
und ale ihre heiligen Gerathfchaften in der Tiber, too fie 
fih mit dem Almo vereinigt. Ovid, Fall. V, 337. Sie 
giengen alfe Jahre auf den Dörfern herum und RR 


I: Band; \ Rn Almo⸗ 
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Almofen (füpem. emendicantes ), Ibid. 350.5 Dionyf. IT, 
19. , welches alien übrigen N verboten war. Cic. 
— II, 9. 15. 


Die Gebräuche der Cybele murden durch unehrens 
volle Ausdrüfe fehr entwuͤrdigt. Fuvenal. II, 110.; Augu- 
flin. de iiv. Dei II, 14. 

VI. VIRGINES VESTALES (TIze$evar Easız. ° 
des), waren dem Dienf der Pefta geweihte Jungfrauen. 
Diefe Prieſterwuͤrde ſtammte von Alba ber, Liv. I, 20.5 
denn Rhea Spyivia, die Mutter des Romulus, mar 
eine Veſtalin, Ib. 3. ; urfprüngli aber aus Troja. Zirg. 
Aen. II, 296. Numa fiellte diefe Jungfrauen in Nom. 
zuerft an, Ziv, ib. , an der Zahl vier, Dionyf. IT, 64. 
et 65.5; Tarquinius Priskus, Id. 11T, 67., oder 
Servius Tulltus, Plutarch. in Numa, that noch zwo 
hinzu, welche Anzahl hernach immer beibehalten wurde. 
‚Dionyf. ib. ; Feflus in Sex. | 

Die veftalifchen Jungfrauen wurden zuerft von ben 
Königen , Dionyf. ibid., und nach der Vertreibung derfels 
ben von den Pontifex MW. gewaͤhlt. Diefer fonderte, 
wenn eine erledigte Etelle zu befegen war, zufolge des 
Papiſchen Gefezes , zwanzig Mädchen von dem Volk 
aus, die über fech3 und unter fehzehn Jahren, und von 
alten Förperlichen Gebregen frei waren C welches für ein 
nothwendiges Erfodernis bei allen Prieftern gehalten murs 
de: SACERDOS INTEGER SIT, Senec. controv. 17, 
2.5 Plutarch. @. Rom, 72.). Auſſerdem mußten fi ihre 
‚Eltern neh am Leben befinden «und freigeborne Bürger 
fein, Non diefen ziwanzigen- wurde in einer Verſammlung 
des Volls eine durchs Loos gemahlt. Der Pontifer M. 
holte fodann diejenige, auf welche das Loos gefallen war, 
wie eine Kriegsgefangene , aus dem elterlichen Haufe ab 


(manu prehenfam a parente veluti bello captam abduce- 
bat), 
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bat), mit den Worten: Te, AmATA, cAPIO, wel⸗ 
ches, nah dem Selliug, der Name der erften veftalis 
ſchen Jungfrau gemwefen fein fol. Daber cArERE Vir- 
ginem Veftalem, ermählen, welcher Ausdruf auch von 
dem Flamen Dialid, den Hontifices und Augurn gebraucht 
wird. Gell. I, 12. Uber in der Kolge war dag Lorfen 
nicht mebr notwendig. Der Pontifex M. konnte mie Eins 
willigung der Eltern waͤhlen, welche er wollte und melde 
Die erfoderlichen Eigenſchaften hatte (cujus ratio haberi 
poſſet). Ibid.; Tac. Aun. II, 86. Wenn feine fich frei 
willig gebrauchen laſſen wollte, fo wurde dag Long gewor⸗ 
fen. Suet. Aug. 31. 


Die veftalifhen Jungfrauen mußten fich dreifig Jahre 
ihrem Amte wiedmen. Die erften zehn Sahre lernten fie 
die heiligen Gebräuche ; die folgenden zehn Fahre verriche 
teten fie diefeiben , und die lezten zehn Sabre unterrichteten 
fie die jungen Veftalinen. ‚Sen. de vit. beat. 29. 5 Dionyf. 
II, 67. Dan fagte von allen praefidere facris, Tac. Anm. 
II, 86., ut afliduae templi ANTISTITES, vel —tae. 
Liv. IT, 20. Die altefte ( Veftalium vetuftifima , Tacit. 
Ann. XT, 32.) wurde MAXIMA, Sue. Jul. 83. (9 
mesoßzusuce), Dio. LIV, 24., genannt. Wenn fie 
dreiſig Jahre lang ihrem Dienft vorgeflanden hatten , fo 
durften fie den Tempel verlaften und heirathen; welches 
aber felten geſchah und immer für eine boͤſe Vorbedeutung 
angefehen wurde. Diony/. IT, 67. 


Das Amt der vefalifchen Jungfrauen war: 1) dag 
heilige Feuer immer brennend zu ‚erhalten, Floor. I, = 
Cv STODIVNTO IGNEM Focı PVBLICI SEMPI- 
TERNYVM. (ic. Legg. II, 8. Daher Aeternaeque Veltae 
oblitus. Horat. Od. IIT, 5. ır. Sie mußten deswegen bei 
der Nacht wechſelsweiſe wachen, Ziv. XXVIIT, 3r., und 
diejenige, welche das heilige Feuer ausgehen lies, empfieng 

Nn2 ent we⸗ 


564 Roͤmiſche Alterthuͤmer. 


entweder vom Pontifex M. ſelbſt Geiſelichlaͤge (ogris cae- 
debatur ), Val. Max. I, 1. 6.5 Dionyf- IT , 67. (nuda 
quidem, ſed obfeuro loco et velo medio interpofito), 
Plutarch. Num. p. 67. , oder diefe Etrafe wurde auf feir 
nem Befehl an derſelben vollgegen. Liv. XXVIII, ır 
Diefer Vorfall wurde immer für eine ungluͤkliche Vorbe— 
deutung gehalten, und durch aufferordentlihe Opfer aus 
geföhnt (hoſtiis majoribus procurari ). Ib. Man zündete 
dag Feuer wieder an, nicht von einem andern Teuer ,- 
fondern von den Strahlen der Sonne, Phutarck ibid. 
Und auf diefe Art wurde daſſelbe alle Sahre am erſten 
Maͤrz ernenert , mit welchem Tag fih in dltern Zeiten 
das Jahr asfieng. Macrob. Sat. I, 12.5; Ovid. Fafl. IIT, 
143. — 2) Das gebeime Pfand des Reichs zu bewahren, 
Liv. XXVI, 27.5 V, 32. , von welchem man glaubte, dag 
es das Palladium, Zecan. IX, 094. , oder die Penates 
des romifchen Volks gemwefen fei, Tac. Ann. XV, gr. ; Dio- 
ny/. II, 66., und welches Dio Ta ssga-nennt. Es wurde 
daffelbe in dem Innerſten des Tempels aufbewahrt, und 
durfte nur von den veftalifchen Aungfrasın, oder vielmehr 
nur von der Veſtalis Maxima aefehen werden. Lucan. ib. 5 
Herodian. I, 14. Bisweilen brachten es die Veftalinen 
von dem Tempel der Vefta weg, menn .ein Aufruhr und. 
Blutvergiefen , Dio. XLIT, 31. , oder eine Feuersgefahr 
in der Etadt entftund, LI/7, 24. Der Pontifer M. 
Metellus rettete es einmal, als der Tempel in Rlams 
men fund, A. 5ı2., Liv. Ep. XIX.; Ovid. Fafl. VI, 
457. , mit Gefahr feines Lebens und mit dem Verluſt ſei⸗ 
nes Geſichts, Plin. VII, 43. , und folglih mit dem Ver⸗ 
luft feines Prieſteramtes, Senec. contr. IV, 2. , wofuͤr 
ihm eine Statuͤe auf dem Kapitolium errichtet, Dionyf. 
Il, 66., und andere Ehrenbezeugungen zuerkannt wurden 
cf S. 26.). 3) Mußten fie flets die heiligen Gebrauche 
der Goͤttin verrichten. Sen. de prov. 5. Ihren Gebeten 

und 
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und Geluͤbden legte man immer die groͤßte Kraft bet, die 
Götter zu erbitten. Cic. Font. 17.; Dio. XEVIIT, 19.5; 

Horat. Od. T, 2. 28. . Unter andern, AUndachtfübungen, 
die fie verrichteten , verehrten fie auch den Gett Facinus, 
um fie vor dem Neid zu bewahren. Plin. XLIII, 4.7: 


Die veftaltfchen Jungfrauen trugen ein langes weiſes 
Kleid, dag mit Purpur beſezt war. Ihr Haupt war mit 
Kopfbinden (infulae, ssuuer“, Dionyf II, 67.5 VT, 
89.) und Haarbändern (vittae) , Ovid, Fall, III, 30. 
geihmüftt. Daher die Veſtalis Martma VırrTara SA- 
GCERDOS, Lwucan. I, 597., und ſchlechthin Virmara 
Fuv. UT, ro., genannt tolrd. Ihren Kopfſchmuk (Svr- 
FIBVLvM, Feflus) befäreibt Prudentius contra 
Symmach. IT, 1093. Gleich nad ihrer Erwählung wurde 
ihnen das Haar abgeſchnitten und daifelbe unter einem alten 
Lotusbaum (lotos) in ber Stadt begraben, Plin. XYT, 44. 
S: 85.5 aber nachher durften fie es wachſen laſſen. 


Die veftalifchen Jungfrauen genoffen grofe Ehrenbe— 
zeugungen und Privilegien. Wenn die Konfuln und Praͤ—⸗ 
toren ihnen auf der Straſſe begeaneten, fo beugten fie die 
Faſces und giengen aus dem Weg, um ihnen ihre Hochs 
achtung zu bezeugen. Senec. Con. UI, 8. Sie wurden, 
wenn fie auggiengen , von einem Liktor begleitet, tmeni,- 
ſtens nach den Zeiten des Triumvirats. Dio. XLVII, 19.5 
Senec. contr. 1, 2. Plutarch, ia Numa , ſagt, daß dies 
ſes immer geſchehen fei. Cie fuhren in einem Wagen 
(carpento vel pilento), 7ac. Ann. XIT, 42., ſaſſen an 
einen befondern Plaz in den Schaufptelen, Id.“ IV, 16: ; 

"Suet. Aug. 44, , durften Feinen Eid ſchwoͤren, Gel. X, 
25. , wenn fe nicht wollten, Tac. Ann. II, 34. , und bei 
niemand, als bei der Veſta. Senec. ib. Ste konnten Ihr 
Zeftament machen, ob fie ſchon das gehörige Alter noch 
sicht erreicht hatten ; denn fie waren der Gewalt eines Bar 
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ters oder Vormuͤnders nicht unterworfen, wie andere 
Frauenzimmer. Gell. ib. Sie konnten einen Verbrecher 
von der Strafe befreien, wenn fie ihm zufaͤlliger Weiſe bes 
gegneten, Plutarch. in Numa , und auf ibre Verwendung 
wurde immer groſe Nükfiht genommen. Cic. Font. 17. 5 
Agr. IT, 36. ; Tac. Ann. XT, 32. 5 Suet. Jul. 1.;- Tib. 
2.5 Pit. 16.; Tac. Hifl. III, 8r. Der Staat zahlte ihe 
sen einen Gehalt. Ziv. T, 20.5; Suet. Aug. 31. Das 
Anfeben , in weichem sie ſtunden, tar fo gros, daß man 
ihnen Teſtamente und andere michtige Urkunden zum Aufs 
bewahren anvertraute. Suet. Hl. 83.5 Aug. 102.5 Tac. 
‚Ann. I; 85 'Dws XLFII, 12.37. 46:5 Tac: Am. IV; 
16. &ie genoffen auch ale Privilegien der Frauen, welche 
drei,Kinder hatten. Dio. LVI, ro. 


Wenn die veftalifchen Jungfrauen durch eine Unpaͤs⸗ 
lichkeit genötbigt wurden , das Artrıvm VESTAE 
(mahrfcheinlih ein Gebaude an dem Tempel und dem Pals 
laft des Numa, Regıa parva NvmAE, wenn es 
nicht ein Theil von demfelben war, Ovid. Trifl. III, ı. 
30. , wo die Beftalinen lebten) zu verlaffen, fo wurden fie 
einigen ebrmürdigen Matronen zur Verpflegung übergeben. 
Plin. Ep. VII, 19. 


Menn eine Peftalin dag Gelübde der Keufchheit 
brach, fo wurde fie von. den Wontifices gerichtet, verurs 
thbeilt, und an einem Drt, CAMPVS SCELERATVS 
genannt, nahe bei der Porta Collina, mit gewiſſen Zeichens 
zeremonien lebendig begraben, ihr Geliebter aber auf dem 
Forum zu todt gegeifelt. Diefe Art von Strafe fell vom 
Tarquinius Priskus zuerft erfunden worden fein. 
Dionyf. III, 67. Man glaubte, daß die Begehung diefes 
Verbrechens ein Vorbote grofer Ungluͤksfaͤlle für den Staat 
fei, und deswegen wurde daffelbe immer durch aufferors 
dentliche Opfer ausgefühnt. Liv. YIIT, 15.5 XIV. XXI, 
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57.5 Dionyf. I, 78.5 II, 67:5 VIII, 89.5 IX, 40.» 
Dio. Fragm. 91. 92. ; Plutarch. Q. Rom. 83. 5 Afcon. in 
Mil. 12. ; Suet. Dom. 8.; Plin. Ep. IV, ı1.; cJuvenal. 
IV, 10. Die verdädhtige Tugend einiger, Beftallnen ſoll 
auf eine wunderbare Weiſe gerechtfertigt worden ſein. Yal. 
Max. VIII, 1.5.5 Liv. XAIX, 145 Plin. VII, -35. 


Dieſes waren die vornehmften Eintheilungen der roͤ⸗ 
miſchen Prieſter. In Anſehung ihrer Einkuͤnfte laſſen uns 
die Klaſſiker in gaͤnzlicher Unwiſſenheit, fo wie fie dieſes 
auch bei den Magiftraten thun. Als Romulus zuerſt 
das roͤmiſche Gebiet eintheilte, fo beſtimmte er insbeſon⸗ 
dere ein hinlaͤngliches Quantum zur Verrichtung der beilis 
gen Gebräuche und zur Erhaltung der Tempel. Dionyf. 
II, 7. So unterrichtet uns Livtus, Daß Numa, der 
die größte Anzahl von Prieſtern und Opfern einführte , 
‚ einen Fond zur Beſtreitung diefer Unkoſten niedergelegt babe 
(unde in eos fumptus erogaretur)y ], 20. ber er bes 
flimmte für niemand einen ofentlichen Gehalt ( ftipendium 
de publico ftatuit), als für die veftalifchen Jungfrauen. 
Ibid. Dionyfiug fagt, dag Romulus in Anſehung 
der Wahl der Prieſter ſehr weiſe Verfuͤgungen getroffen 
habe, waͤhrend daß andere Nationen in dieſem Stuͤk groſ⸗ 
Nachlaͤſſigkeiten zu Schulden kommen lieſſen, indem bei 
einigen die Prieſterwuͤrden oͤfentlich verkauft, bei andern 
durchs Loos vergeben wurden. Dieſer Koͤnig hingegen 
machte eine Verordnung, daß zween Maͤnner von vorneh⸗ 
mem Stand und ausgezeichneter Tugend, die bereits das 
funfzigſte Jahr zuruͤkgelegt hätten, ohne koͤrperliche Gebres 
hen und im Beſiz eines zureichenden Vermoͤgens waͤren, 
aus jeder Kurie gewaͤhlt werden ſollten, um Zeitlebens in 
dieſer Kurie oder in dieſem Sprengel die prieſterlichen Vers 
tichtungen zu verfehen, teil fie wegen ihres Alters ton 
Sriegsdienften, und nach den Gefegen von zerftreuenden 
Gefhäften in der Stadt frei waren, IT, 21. Uber er er 

Nn4 waͤhnt 
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waͤhnt nichts von einem jaͤhrlichen Gehalt. In ſpaͤtern 


Zelten verlangten die Prieſter von oͤfentlichen Abgaben frei 


gemacht zu werden, welche Die Portifices und Auguen vers 
ſchledene Jahre nit bezahlten. Zulezt aber zwangen fle 
die Quaͤſtoren, da es ihnen an Geld zur Belreitung dee 
oͤfentlichen Ausgaben fehlte, zur Bezahlung Abrer noch 
rufftandigen Abgaben (annorum, per quos non dederant, 
ſtipendium exaftum eſt), nachdem fie ſich vergeblih an 
die Tribunen gewendet hatten. Liv. XXXITI, 42. ). 44. 
Auguſtus vergrüferte nicht nur dag Anſeben, fondern 
auch die Einkünfte CcoMmmonDA) der Priefter , insbefons 
dere die der vejtalifhen Zungfrauen, Suet. Aug. 31., fo 
wie er gleichfalls den Magiftraten in den Provinzen zuerft 
einen bejtimmten Gehalt veitfejte. Die. LIT, 23. 25. 5 
LIIT, 15. Wie lefen daher, daß man denenjenigen, mels 
chen eine Provinz entzogen wurde, eine Summe Geldes 
(Sararıym) besablte. Id. 78. 22.5 XLIM, 435 
LXXVIHI, z2.; Tacit. Agvic. 42. ber nıan findet 
nichts von einem beflimmten Gehalt für die Priefter, tie 
für die Lehrer der freien Kuͤnſte, Suet. Vefp. 18. ; Digef., 
und für andere. Suet. Tib. 46.5 Ner. 10. Zofimug 
fagt auch bei der Gelegenbeit, als Theodofiug, der 
Groſe, den heidniſchen Gottesdienft zu Nom abfchafte, 
weiter nichts, ald daß er Fein öfentliches Geld zu dem 
Opfern vertilligt, und die Priefter und Prieſterinnen aug 
den Tempeln vertrieben habe, 77, 38. Inzwiſchen iſt eg 
gewis, daß für den Unterhalt derjenigen, welche ſich gang 
den gortegdienftlihen Verrichtungen wiedmeten, binreichend 


geforgt worden iſt, auf was für eine Art ed auch fein 


mochte. Ehre mar vieleicht die Hauptbelobmung der vors 
nehmften Prieſter, deren Rang und Vermögen fie feine 
Geldbelohnung wünfgen lieg. Beim Vopiſkus, im Les 
ben Aurelians, ce. 15., iſt eine &telle befindlich, welche 
einige von dem Gehalt der Prieſter an Geld verftehen, ob 
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fie ſchon nur auf die Priefter eines befonberh Tempels 
fcheint eingefchränft werden zu muͤſſen: Pontifices robora- 
vit, /c. Aurelianus, d. i. er legte den obern Prieftern eis 
nen Gehalt bei; decrevit etiam emolumenta miniftris , 
und verwiligte ihren Bedtenten, den untern Prieſtern, 
welche die Tempel zu beforgen hatten, gewiſſe Vortheile. 
Die Priefter werden bei den fpafern Schriftſtellern bis⸗ 
wellen in drei Klaffen getbeilt, in Antiftites, Oberprie⸗ 
ſter, Sacerdotes, vrdentliche Briefter, und Miniftri , ges 
meine Prieſter, welche Manilius auftoratos in tertia 
jura miniftros nennt, 7, 350. 5 aber meiftend werden fie 
nur in zwo Klaffen eingetheilt, im Pontifices oder Sacer-, 
dotes und in Miniftri , wie z. B. beim Voptffus, und 
in Leg. 14. Cod. Theodo/. de pagan. facrif. et temphs, 


Die Diener_der Priefter. 


Die Priefter , welche Kinder hatten, gebrauchten dies 
felben zu ihrer Unterftügung bei der Werrichtung der heili⸗ 
gen Gebräuche. Aber diejenigen , weiche Feine Kinder hats 
ten , bedienten fich zu diefer Abſicht Freigeborner Knaben 
und Mädchen ; die Knaben bis zu den Jahren der Manne 
barkeit, und die Mädchen bis fie heiratheten. Sie wur⸗ 
den CAmıLLı und CAMILLAE genannt. „Dionyf. 
II, 24. 


Diejenigen, welche die Tempel zu beforsen hatten, 
biefen Aecnpırvı oder Aeditumni, Gell. XI, 6., und 
Diejenigen, welche die Dpfertbiere zu dem Altar führten 
und fihlachteten, Popae, Vietimarii und Culträrii, mwels 
hen eigentlich der RL MINISTRI u gt mwurbes 
Ovid. Faft.. 1, 319,5 IV, 637. 5 "Met. II, 717.5 Virg. 
G. III, 488. ; Fun, XII, 14. Die —— welche den 
Flamines bei den heiligen Gebraͤuchen dienten, wurden 
FLamımıı genannt, und die Maͤdchen FLamınıar. 

Rus Fefus, 
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Feflus. Es gab auch verſchiedene Arten von Muſicis, 
als: Tibicines, Tubicines, Fidicines cet. Liv. IX. 30. 


II. Die zum Gottesdienſt beſtimmten Oerter 
und heiligen Gebraͤuche. 


Die zur Verehrung der Götter beſtimmten Dertee 
hieſen Tempel(TempraA, fana, delubra, facraria, aedes 
facrae) , und wurden von den Yugurn eingeweihet; daher 
fie Augufta genannt wurden. Ein Tempel, der vom 
Agrippa zu Augufts Zeiten erbaut und allen Göttern 
gewelhet wurde, hies Pantheon. - Dio. IM. 


Ein Heiner Tempel oder Kapelle wurde Sacellum 
oder Aedicula genannt. Ein Gehölze oder ein Dikig von 
Faumen, dag relisiofen Andachtsuͤbungen geweihet war, 
bies Lucus , ein Hain. Plm. XII, 6.; Plaut. Amph. 
Vi 1 482. 


Die Verehrung der Götter beſtund vornamlich in 
Gebeten, Gelübden und Opfern. 


Keine gottesdienftlihe Handlung wurde ohne Gebet 
verrichtet. Die Worte, deren man fich dabei bediente, 
tourden fir ſehr wichtig gehalten, und nach Befchaffenheit 
des Opfers verändert. Yal. Max. I, r. Daher der Glaube 
an die Kraft der Zauber» und Beſchwoͤrungsformeln (verba 
et incantamenta carminum). Plin. XXVIII, 2.; Horat. 
Ep. T, 0 34. Wenn man wegen des Namens eines Gots 
tes zweifelbaft war, fo pflegte man, um nicht zu irren, 
zu fagen: Qvısavıses. Plaut. Rud. I, 4.37.53 Vürg. 

„ den. IV, 577. Dasjenige, was jemanden, der nicht 
wußte, mag er fagen follte, einfiel, mwurde für eine goͤtt⸗ 
lihe Eingebung gebalten. Plaut. Moft. III, 1. 137.5 
Apulei. de deo Socratis. Dan glaubte, daß die Götter 
den größten Theil des Tages im Himmel blieben, und bei 

der 
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der Nacht auf der Erde herumwandelten, um die Hands 
lungen der Menfchen zu beobachten. Plaut. Rud. Prol. 8. 
Bon den Sternen dachte man dag Gegentheil. 72. 


Die Betenden flunden gewöhnlich mit bedeftem Haupt 
(capite velato vel operto ) , und mit gegen Dften gewand⸗ 
tem Angeſicht. Ein Prieſter fagte ihnen die Gebetsformel 
vor (verba praeibat). ie berührten baufig die Altaͤre 
oder die Kniee von den Bildniffen der Götter, und drebter 
ſich gegen die rechte Dand, Plaut. Curc. I, 70. ‚in einem 
Kraig herum (in gyrum fe convertebant). Liv. V, ar. 
Bisweilen legten fie die rechte Hand auf den Mund (dex- 
tram ori admovebant; daher adoratio), und warfen fich 
auch auf die Erde nieder (procumbebant aris advoluti). 


Die alten Nömer pflegten unter den nämlichen Reiters 
IichFetten ihre Gelübde zu verrichten CVOVERE, vota 
facere , fufeipere, coneipere, nuncupare,, cet.). ie ges 
lobten Tempel, Schaufpiele (welche daher Ludi votivi ges 
nannt wurden), Opfer, Gefehenfe, einen gewiffen Theil 
von der Beute einer Stadt ıc. Ferner bag, was man 
VER SACRVM nannte ,„ d. i. alleg Vleh, das vom 
erften Marz big zum Testen April geboren wurde. Ziv. 
XXIT, 9. 10.5 XXXIV, 44. In diefes Geluͤbde murs 
den bei den Samnitern Menfchen miteingefchloffen. Feflus 
in MAMERTINI. 


Bisweilen ſchrieben fie ihre Gelübde auf Papier oder 
mit Wachs überzogene Tafeln, verfiegelten diefelben (ob— 
fignare) , und befteten fie mit Wachs an die Kniee 
der Bildniffe der Götter, welche man für den Siz der 
Barmberzigfeit hielt. Daher: Genua incerare deorum. 
Jw. X, 55. 


Wenn diejenigen, melche etwas gelobten , ihre Wuͤn⸗ 
fche, wegen welchen fie das Gelübde thaten, erreichten, 


fo 
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fo ſagte man von den Geluͤbden: valere, eſſe rata cet.; 
im Gegentheil: cadere, eſſe irrita cet. 


Von der Perſon, welche das Geluͤbde that, ſagte man: 
eſſe voti reus, und wenn ihre Wuͤnſche in Erfuͤllung gien⸗ 
gen (voti compos), voti damnatus, bis ſie ihr Geluͤbde 
erfuͤllt hatte. Macrob. Sat. III, 2. Daher reddere vel 
folvere vota, erfüllen. Pars praedae debita, Liv. , debiti 
wel meriti honores ; merita dona cet. Ein gelobtes Gafts 
mahl (epulum votivum ) big PorLvcrvm, Plaut. 
Rud. V, 3. 63. , von pollucere , weihen, Id. Stich. I, 3. 
80. ; daher pollueibiliter coenare, ein praͤchtiges Gaſt⸗ 
mahl halten. Id. Mofl. I, 1.23. Diejenigen, weiche die 
Götter am Hülfe anflehten, pflegten in den Tempeln ders 
feiben gu liegen Cincubare), als wenn fie von ihnen im 
Schlaf Antworten erhalten wollten. Serv. in Virg. VII, 
883.5 Cic. Div. I, 43. Insbeſondere thaten diefeg die 
Kranken in dem Tempel des Aeſtulapius. Plaut. Care. 
2: 01..3 JIs. au.208.cel; 


Diejenigen, welche aus einem Schiffbruch gerettet 
worden waren, biengen ibre Kleider in dem Tempel des 
Neptunus auf, nebft einer Tafel (tabula votiva), wor⸗ 
auf affe Umſtaͤnde von ihrer auggeftandenen Gefabe und 
Errettung abgebildet waren. Virg. XIl, 768.5 Hor. Od. 
1,.3.3 Ge ZI1A37. 


Als Auguftus eine Anzahl von feinen Schiffen 
durch einen Stucm verlor, fo gab er feinen Unwillen über 
den Neptunug dadurch zu erkennen, daR er bei ven nach» 
ſten Eircenfifhen Schaufpielen das Bildnis deflelben mit 
den Bildniffen der andern Götter nicht in Brogeflion berums 
tragen lied. Suet. Aug. 106. 


Danfkfagungen ( gratiarum . aftiones ) pflegten den 
Goͤttern für smpfangene Wohlthaten und bei allen gluͤkli⸗ 
chen 
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chen Ereigniſſen gemacht zu werden. Demimgeachtet glaubte 
man, daß die Goͤtter nach einem auſſerordentlichen Gluͤt den 
Menfhen durch die NEMESIS (VLTREX facinorum 
impiorum, bonorumque PRAEMIATRIxX), Marcellin. 
XIV, ır. ; Stat. Thebaid. , ein groſes Misgeſchik zuzu⸗ 
fhifen pflegten. Ziv. XLV, 41. Um dieſem zu entgehen, 
bettelte Auguſtus, zufolge eines Traums, alle Sabre 
an einem gewiſſen Tag Almoſen vom Volk, indem er ge⸗ 
gen jedermann feine Hand ausſtrekte, der ihm etwas dars 
reichte (cavam manum aſſes porrigentibus praebens ). 
Suet. Aug. 91.5 Dio. LIV, 35. 


Wenn ein Keldherr einen grofen Sieg erfochten hatte, 
fo wurde vom Senat, vermöge eines Dekrets, in affen 
Tempeln ein Dankfeſt (SVPPLICATIO vel Suppli- 
cium ) angeſtellt, und eine Goͤttermahlzeit (LECTI- 
STERNIVM) gehalten, indem für die Götter Speiſe⸗ 
fopha’ 8 gelegt wurden (le&ti vel pulvinaria fternebantur), 
als wenn fie eine Mahlzeit halten wollten. Ihre Bildniſſe 
wurden von den Fusgeſtellen berabgenommen und rings um 
die Altaͤre geſtellt, welche reich mit Speifen beſezt waren. 
Daher: Ad omnia pulvinaria facrificatum, Liv. XXIT, 1.5 
fupplicatio decreta eft. Cic. Cat. IIT, 10. Diefe Ehre 
wurde dem Cicero zuerkannt, meil er die Katilinarts 
ſche Verſchwoͤrung entdekt hatte, welches noch niemals jes 
manden, tie er fih oft rühmt, im Friedenskleid (toga- 
tus) geſchehen war. Dio.37.36.5 Cic. Pi/. 3.5; Cat. IIT, 
6. et 10. Diefes Defret veranlaßte L. Kotta. Cic. Phil, 
I: 02:27, 3 


Diejenigen, welche opferten, mußten rein und ums 
fhuldig erſcheinen. Sie mußten fih baden, mit weifen 
Kleidern angstban fein und das Haupt mit den Blättern 
des Bammes umfrängen, welcher dem Gott, dem fie das 
Dpfer brachten, am angenehmſten war. Bisweilen ers 

ſchienen 
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ſchienen fie auch in dem Gewand der Bittenden, mit zer⸗ 
fireuten Haaren , ungegürtet und baarfus. Nor dem Opfer 
wurden immer Gelübde und Gebete verrichtet. 


Die Opfertbiere ( hoftiae ve/ victimae, Ovid. Faf. 
T, 335.) mußten obne Kehl und Makel fein (decorae et 
integrae vel intaftae, niemald an den Flug gefpannt). 
Man nahm fie daher aus einem von den Prieſtern ausers 
Iefenen Haufen heraus, bezeichnete fie mit Ralf, Huv. X, 
66. , und nannte fie Deswegen egregiae , eximiae ,; lectae. 
Sie wurden mit Binden, Bandern (infulis et vittis) und 
Kronen geſchmuͤkt, und ihre Hörner vergoldet. 


Das Opferthier wurde von den Popis zum Altar ges 
führt, welche ihre Kleider aufgeſchuͤrzt und den Unterleib 
entblößt batten (qui ſuccincti erant et ad ilia nudi, Suet. 
Calig. 32.). Der Etrif, an welchem dad Thier geführt 
wurde, war ganz ſchlaff, damit es nicht ſchien, mit Se 
alt binzugefehleppt worden zu fein, welches man für ein 
böfeg Anzeigen hielt. Aus eben diefer Urfache lied man 
daffelbe unangebunden am Altar ſtehen, und es wurde für 
eine ſehr ſchlimme Norbedeutung gehalten, wenn es davon 
lief. 

Hierauf wurde, nach gebotenem Stinfchmeigen , Cie. 
Div. T, 45. (f. &. 320.) , auf den Kopf des Thiers 
Dpfermehl (mola falfa, vel fruges falfae, Virg. Aen. II, 
133. Far et mica falis, Ovid., Hor., i. e. far toftum, 
comminutum et fale miftum, Kleien oder Mehl, mit Salz 
vermiſcht) geftreut Cinfpergebatur) , und Weihrauch und 
Wein zwiſchen die Hörner defelben gegoffen. » Der Priefter 
Eoftete zuerjt den Wein und gab ihn auch denen, die um 
ibn fiunden, zu Eoften, welches man LIBATIO nannte. 
Serv. in Virg. Aen. IV, 57. cet. Don dem Thier ger 
brauchte man dann die Nebendart : efle macta, i. e. ma- 
gis aucta. Daher immolare oder mactare, opfern; denn 
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die Roͤmer vermieden forgfältig ale Worte von ſchlimmer 
Bedeutung, als: caedere, jugulare cet. Der Prieſter 
raufte zwiſchen den Hörnern die Haare aus, welche am 
mieiften in die Höhe ragten, und twarf fie ine Teuer, weils 
ches LIBAMINA PRIMA genannt wurde... Virg. Aen. 
VI, 246. * 


Das Opferthier wurde von dem Cultrarius mit einer 
Axe oder mit einem Hammer (malleo) geſchlachtet. Fuet. 
Calig. 32. Er that dieſes, nachdem er von dem Prieſter 
Befehl dazu erhalten hatte, welchen er fragte; AconE? 
und der. Prieſter antwortete: Hoc AGE. Suet. Colig. 58. 
Sodann wurde es mit Meffern durchftochen ( jugulaba- 
tur), und das in Gefaffen aufgefangene (excepta) Biuf 
auf den Altar gegoffen. Hierauf zog men ihm die Haut 
ab umd zerfehnitt et. Bisweilen wurde es ganz verbrannt 
und HoLocavstvmMm (ex OXos, totus, et noyw, Uro), 
Virg. VI, 25., genannt; aber gewöhnlich nur ein Theil 
davon. Das Uebrige wurde unter die Priefter und denienigen, 
welcher das Dpfer brachte (qui facra vel ſacrificium FA- 
CIEBAT, vel facris OPERABATVR, Virg. G. ], 
393.5 Tac. Ann. II, 14.) , vertheilt.. Bon demjenigen , 
welcher das Thier zerfchnitt und in verfchiedene Theile 

- theilte,, fagte man: profecare exta, Liv. V, ar.; Pilaut. 
Poen. II, 1. 8., und die fo zerfshnittenen Eingemeide bier 
fen Prosıcıae oder PROSEcTA. 

\ 


Hierauf befaben die Harufpices die Eingeweide (exta 
confulebant). Virg. IV, 64. Wenn die Zeichen günftig 
waren (fi exta bona eſſent), fo fagte man von ihnen , fie 
hätten den Göttern ein angenehmes Opfer gebracht, oder 
die Götter verfühnt (diis litafle) ; wenn fie nicht aunftig 
waren (fi exta non bona vel prava et triftia eſſent), fo. 
opferte man ein anders Thier (facrificium inftaurabatur , 
vel victima fuccidänea maetabatur) , und bigmeilen meh⸗ 

rere. 
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rere. Cic. de Divin. II, 36. 38.5 Suet. Caef. St.5 Liv. 
AXV, 16.5; Serv. in Virg. IV, 50:5 VD, 94 


Die Leber war einer der vornehmften Theile, welche 
Defichtige wurden. Han glaubte, dag fie die ficherften 
Anzeigen der Zukunft gebe, und nannte fie daher CAPVT 
EXTORVM. Pün. XIy 37. . 73. Sle wurde in, smeen 
Sheile getbeilt, von welchen der cine pars FAMILIA- 
Rıs, und der andere pars HosTILıs vel inimici hieß, 
Aus nem erfterh weiſſagte man, was einem felbft, und aug 
dem feztern, was einem Keind begegnen wuͤrde. An jedem 
von diefen. Theilen befand ſich etwas, dag man CAPVT 
nannte, Liv. PUI, 9. 3 Cic. Divin. Il, ı2.; Lucam. I, 
621., welches eine fleiſchigte Erhöhung bei dem Eingang 
der Blurgefäfe oder Merven gemwefen zu fein fiheint, welche 
Die Alten mit dem Namen Fibern bezeichneten. 3. E. 
In ima fibra. Suet. Aug. 95. Ecce vi®et capiti fibrarum 
increfeere molem Alterius capitis. Zucan. I, 627. En 
capita paribus bina confürgunt toris. ‚Senec. Aedip. 350. 
Caput jecinoris duplex , Val. Max. I, 6.9, d. & ween 
Lappen am jeder Seife der Oefnung oder der Hoͤlung, 
welche insgemein PoRTA, v. —tae, Cic. N. D. II, 55., 
nnd vom Livtus AVCTVM in jecinore genannt wird, 
XXVIT, 26. f. 28. Eine Leber ohne diefe fleiſchigte Erha⸗ 
benbeit (jecur fine capite) , oder wenn diefelbe zerfchnitten 
mwurde ( caput jecinoris caefum), wurde für ein ſehr boͤſes 
Anzeigen gehalten (nihil triſtins) , Cie. Div. I, 52.5 II, 
73. und 16., imgleichen auch, wenn in dem Opferthier 
das Herz nicht gefunden werden konnte. Denn ob man 
ſchon mußte, daß fein Thier obne Herz leben koͤnne, Cic. 
Div. II. 16., fo glaubte man doch, daß daſſelbe bisweilen 
fehle, wie es dem C aͤſar kurz vor ſeinem Todt widerfuhr, 
old er an dem Tag, wo er zum erſtenmal auf feinem gol⸗ 
denen Seſſel und im feinem purpuenen Kleid erſchien, 
opferte, 1b. I, 52.5 Val. Max. I, 6. 13.5 worauf ibm 

der 
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der Harufper Spurinna die Warnung gab, fich vor dem 
15. Märg zu busen. Ib.; Suet. Jul. 81. Die Haupt 
öfnung oder Spaltung der Leber (fillum jecoris familiare 
et vitale) wurde ebenfalls mit grofer Aufmerkfamfeit bes 
fihtige, Ciec- N. D. III, 6.; Divin. I, 10.; II, 123. 14.4 
fo wie auch bie Fibern oder Theile derſelben, und die von 
deh Lungen. Ibid. et Virg. G. 1, 484. ;5 Aen. IV, 6.5; 
— 


Wenn die Haruſpices die Eingeweide befichtigt hats 
en , fo wurden die Theile, welche den Göttern zugebörten, 
mit Mehl, Wein und Weihrauch beiprengt , und auf dem 
| Altar verbrannt ( adolebantur vel cremabantur ). Wenn 
die Eingeweide auf die Nitäre gelegt (cum aris vel flam- 
nis imponerentur), F/irg. den. UT, 252., XII, 214., 
oden wenn fie, bei den für die Dii Marini beſtimmten 
Opfern, in dag Meer geworfen wurden , Zbid. V, 774. 1 
fo fagte,man bon denfelben: Diis dari, reddi et porrici 
(quaũi porrigi, vel porro jaci). Wenn daher ein unglüks 
licher Vorfall fich ereignete, der jemanden an der Aus—⸗ 
führung feines gefaßten Vorhabens oder dergleichen ver» 
binderte , fo hies es, es fei inter caefa (/r. exta) et por- 
recta, gefeheben, d. i. in der Zwiſchenzeit, da dag Opfer, 
thier gefhlachter und die Eingeweide auf dem Altar vers 
brannt wurden, d. i. zwifchen der Zeit, da das Vorhaben 
gefaßt wurde und ausgeführt werden follte. Cie. Att. V, 18, 


Wenn das Opfer geendigt war, fo machten die Prie⸗ 
ſter, nachdem fie ihre Hände gemafchen und gewiffe Gebete 
gefprochen hatten, nochmals eine Libation, und entliefen 
dann dag Volk mit der Formel: ILıcer, oder ire licet, 


Nach dem Opfer wurde eine Mahlzeit ( Epulae facri- 
ficales ) gehalten , welche die Septemviri Epulones bei den 
öfentlichen. Opfern ſehr prachtig veranftalteten, Bei Pris 
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vatopfern verzehrten die Opfernden die Theile, welche ihr 
nen zufielen, mit ihren Freunden. 


Bei gewiſſen feierlichen Gelegenheiten „ insbefondere 
bei Leichenbegangniffen , wurde unter das Volk rohes Fleiſch 
auggetheilt., welches man VISCERATIO nannte. Liv. 
VII ss22.; XXXIX, 40.5 XEiI, 28.3:Cie. Offs II; 10.5 
‚Suet. Coef. 38. Denn Vıscera bedeutet nit nur bie 
Eingeweide, fondern auch alles, was unter der Daut iſt; 
insbefondere dag Fleiſch zwiſchen den Sinochen und der 
Haufi Serv. in VFirg: Aenıl, au. 5::1II, 022.5 VI, 
253. 5: Suet. Vitell. 13. 


Die Opfer, welche den bimmlifchen Gottbeiten ges 
bracht wurden , waren von denjenigen, welche man den 
unterirdifchen Göttern opferte, in mehrern Gtüfen unters 


ſchieden. 


Die Opferthiere, welche man den erſtern opferte, 
waren weis und wurden vornaͤmlich von dem Flus Kli—⸗ 
tumnus hergebracht. Huv. XI, 13.5 Virg. Georg. II, 
146. Ihr Naken wurde aufivarts gebogen (ſurſom refle- 
etebatur) , dag Meffer von oben zu angelegt (imponeba- 
tur), und das Blut auf den Altar gefprengt oder in 
Schaalen aufgefangen. Die Thiere Hingegen, welche man 
den unterirdifchen Gottheiten zum Dpfer brachte, waren 
ſchwarz. Man tödtete fie mit unterwärts gebogenem Hals 
(pronae ) , dad Meffer wurde von unten zu angefest (fup- 
ponebatur) und dag Blut in einen Graben gegoffen. 


Diejenigen Perfonen, welche den himmliſchen Gott 
beiten opfesten, waren weis gelleidet, badeten fih am 
ganzen Körper machten Pibationen, indem fie den Tranf 
mit der beson Hand aus der Schaale gofen (fundendo 
manu fupiva,) , und beteten mit gegen Himmel erhobenen 
Händen. Diejenigen, welche den unterirdifchen Göttern 
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opferten, waren ſchwarz gekleidet , befprengten blos ihren 
Korper mit Waſſer, machten Libationen duch Umdrehung 
der Hand (INVERGENDO, jta ut" manu in finiftram 
partem verſa patera converteretur ), und warfen die 
Schaale in das Feuer. Serv. in Virg. Zen. TI, 244. 
&ie beteten auch mit niedergefenkten Handen , und fampfs 
ten mit ihren Küffen auf den Boden. Cic. Tufe. Q. II, 25. 


Die Opfer waren von verfchiedener Art. Einige wurs 
den zu vejtgefezten Zeiten angeftellt (ſtata ei folemnia), 
andere bei befondern Veranlaffungen (fortuita et ex acci- 
denti nata), $ 3. die Suͤhnopfer, um böfe Vorbedeutuns 
gen abzumenden ( ad portenta vel prodigia procuranda, 
expianda et avertenda ve/ averruncanda), oder ein Ver⸗ 
brechen zu verfohnen (SACRIFICIA PIACVLARIA, 
ad crimen expiandum ), und dergleichen. 


Bei den Römern wurden auch Menfchen geopfert. 
Nach einem alten Gefez des Nomulug, welches Dionys 
ſius vouos meodorıas, Lex proditionis, nennt, I/, 10., 
wurden gewiffe Verbrecher, z. B. diejenigen, welche fich 
der Derrätherei oder des Aufruhrs fchuldig gemacht haften, 
dem Pluto und den unterirdifchen Gottheiten geweihet, 
und daher Konnte fie jedermann ungeftraft tödten. In den 
folgenden Zeiten Eonnten die Konſuln, Diftatoren oder 
Pratoren nicht nur fich ſelbſt, fondern auch jeden von der 
Legion (ex legione Romana , Scripta genannt, weil vers 
muthlich diejenigen Soldaten, welche der Legion nicht eins 
verleibt waren, die Velites,, Subitarii , Tumultuarii cet. , 
davon ausgenommen waren) den untericdifhen Göttern 
weihen, und ihn als ein Sühnopfer (piaculum , i. e. in 
piaculum , hoftiam caedere) tödten. Ziv. YIl, 10. Sn 
den erften Zeiten der Republik feheinen alle Jahre Mens 
fohenopfer geopfert worden zu fein, Macrob. Sat. I, 7., 
und erft in dem Jahr 657 ergieng ein Dekret vom Senat, 
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worin die Menſchenopfer verboten wurden: Ne homo im- 
molaretur. Plin. XXX, 1. /. 3. Das Menſchengeſchlecht, 
fagt Plinius, it den Römern den höchften Dank ſchul⸗ 
Dig , daß fie eine fo fihreklihe Gewohnheit abgefchaft has 
ben (qui fuftulere monftra , in quibus hominem occidere 
religiofifimum erat, mandi vero etiam faluberrimum ). 
Thid. Demungeachtet lefen wir, daß in den Seiten des 
Julius Caͤſars, A. 708. , zween Menſchen mit den ges 
woͤhnlichen Keierlichkeiten von den Pontifices und dem 
Klamen des Mars auf dem Campus Martius geopfert 
worden find. Dio. XLIIT, 24. Daher man elaubt, dag 
dag vom Plinius angeführte Dekret des Senats mur 
den Privatgostegdienft und die heiligen Gebräuche der Mar 
gier betroffen babe, z. ©. diejenigen , morauf Horaz 
Erod. 5. anſpielt. Auguſtus lied, nachdem er den L. 
Antonius zu Perufia zur Uebergabe gezwungen hatte, 
400 Senatoren und Ritter, welche der Parthei des Ans 
- $ontug ergeben gewefen waren, auf dem Altar des Ju⸗ 
ling Cäfars, an den Idus des Maͤrz, A. V. 713, 
opfern. Dio. XLVIIT, 14. Suetoniug fagt, nur 300., 
Aug. 15. Auf diefe unmenſchliche Handlung zielt Seneka 
de Clem. I, ır. Auf gleiche Weife lieg Ser. Bompejus 
nicht nur Pferde, fondern auch Menfhen ing Meer mers 
fon, um fie dem Neptun zu opfern. Die, XLVIII, 48. 


Eine zum opfern gemachte Anhöhe wurde Ara ober 
ALTARE, ein Ultar, genannt. ALTARIA (ab alti- 
tudine ) tantum diis fuperis confecrabantur; ArAE et 
diis fuperis et inferis. Serv. in Firg. Ecl. V, 66.5; Aen. 
IT, 515. In der Nedensart; Pro ara et focis iſt 4RA 
für den Altac im Impluvium, oder im Innern des Haus 
ſes, gefegt, wo die Penaten verehrt wurden; und Focvs 
für den Heerd im Atrium, oder Vorfaal, wo man die 
garen verehrte. Cic. Dom. 40. 41. 5 Dejot. 3.5 Sext. 42.5 
Phil. II, 30. ; Sall. Cat. 52. Ein gehsimer Dre im Teme 
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pel, wohin niemand, als die Prieſter, gehen durften, 
hies Anyrvm. Cue/. B. C. III, 105. J 


Die Altaͤre pflegten mit Laub und Grad, ver- 
BENA, i. £, herba facra , bedeft zu werben. Serv. Virg. 
Aen. XII, ı20.; Ecl. VIII, 065.; Donat. Ter. 4. 5.35 
Hor. Od, IV‘, ır. 7. &ie wurden auch mit Blumen ger 
fhmüft, Ovid. Trifl. III, 13. 15.5 Stat. Theb. 8. 298. 5 
Sil. 16. 309. , und mit wollenen Binden umbunden. Prop. 
IV,6.6.; Virg. Aen. IV, 459. Daher fie nexae tor- 
ques, i. e. coronae, genannt werden. Id. E. IV, 276. 


"Die Altäre und Tempel waren bei den Griechen und’ 
Römern Kreiftätte, oder Orte, wohin man feine Zuflucht 
nehmen fonnte, Nep. Pauf. 4. ; Cic. N. D. III, 10.5 
Q. Rofe. IT., wie bei den Juden, ı Kon. I, 50.; vor⸗ 
namlich für die Sflaven gegen die Graufamfeit ihrer Ders 
ren, Terent. Heaut. V, 2. 22.; Plaut, Rud. III, 4. 18.3 
Mofl. V, T, 45. , und für infolvente Schuldner und Vers 
brecher. Tacit. Ann. IIT, 60. Es wurde für ein grofes 
Verbrechen gehalten , fich dafelbft an ibnen zu vergreifen, 
Cic. Tufe. I,35.5 Virg. Aen. I, 349.5 II, 513. 550.4 
und man durfte fie nicht mit Gewalt daraus wegnehmen. . 
Cic. Dom. 41. ber bisweilen wurde Feuer und brenn⸗ 
bare Materien um den Ort gelegt , damit es das Anſehen 
haben möchte, daß der Geflüchtete nicht von Menfchen , 
fondern von einem Gott (dem Bulfan) binmeg zu ges 
ben gezwungen worden fei, Plaut. Mofl. V, r. 65.; oder 
man fchlog den Tempel zu und defte oben dag Dach ab 
(tectum ſunt demoliti), damit er unter dem freien Him⸗ 
mel umfommen mußte. Nep, Pauf, 5. 


Die Triumbirn weihten dem Cafar auf dem Forum 
an dem Dre, wo derfelbe verbrannt wurde , eine Kapelle, 
Sie verordneten,, daß niemand, der feine Zuflucht dahin 
nehmen wuͤrde, daraus füllte meggenommen und zue 
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Strafe gezogen werden Fonnen. Eine Sache, ſagt Dio, 
die niemanden vorher, felbft keiner Gottheit, zugeftanden 
worden mar ‚ausgenommen dem Aſylum des Romulus, 
welches nur dem Namen nach fortdauerte , indem es fo 
verfperrt war, daß niemand hinein kommen konnte. Dio. 
XLVII, 19. ber die Reliquien des Caͤſars murden 
nicht immer für unverleglih gehalten. Auguſtus lies 
den Sohn des Antonius hinrichten, ob er ſchon dahin 
feine Zuflucht genommen hatte. Suet. Aug. ı7 


Bei den Dpfern wurden verfihiedene Gefaͤſe und ins 
firumente gebraucht. 3. E. acerra ve/ thuribulum , ein 
Rauchfas, worin MWeihrauh angezündet wurde; Simpu- 
lum vel fimpuvium, guttum, capis, —idis, patera, 
Schaalen zum Gebrauch bei den Libationen; ollae, Topfez 
tripodes, Dretfülfe ; fecures ve/ bipennes, Beile; cultri 
vel ſeceſpitae, Meffer rc. Aber fie laſſen ſich leichter durch 
Abbildungen, als durch Beſchreibungen, erklären. 











Nerbefferungen, 





©. 3. 
58 — 18 — dele ; im II Band. 


160° — 10 — |, luftrari für luſtra. 


— 


494 — 24 — |. fulgurante für fulgante, 


Erin 


Erlangen, | 
gedeuft bei Johann Auguſtin Hilpert. 
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